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Mitglitd dtr AkAd«mU dtr WÜTtnTdiaftMi M Berlin« 



au fror Ol und fkft aUa Phyfikei^; inrelclie fich 
iiacti !bm mit Beobachtung der Eiectrifaticoiphioo« 
inene im Freien befcbäftigt haben, find der Mei« 
ioiung, es gebe einen gewilTen periodifcben Weohfdi 
in der Intenfität dieferErfcbeidungen» d^r ficb nach 
der Verfcbiedenbeit der Jahreszeit^ ifiehte, > uotf 
der Mbh im Verlaufe eines natürlicben Tage* 
^eichfam eine electrifche Ebbe nud Flutb darftelM. 
Es maffeh 2war unendlich viel Ausnahmen hierbei 
Statt finden» fo dafs häufig jede Spur von Regelnijh 
fsigkeit verfch windet, und jene Periodicilflt ift ofm 
fenbar durch anderweitige meteorologifdhe Einwir» 
Icungen bedingt, je nachdem diefe die Ifdation be* 
gflfnftigen oder befchränken , und vonBflglicIi iß^ 
AanaL d. Phjfilu B. 2§. Su i. h tf^jf 8uu - ik, 
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iwflbdeui fi>i#Ml WJiifrrihwijif woa -der -^rt 

tiinaÜifi oifer'den'Niederftlilag von der Hölie lierab 
Juhren. Aber doch hnben xvir Irotz ailem dem eini- 
gen Grund, einen gewitfen periodifcheu VVeclifel der 
im Fceieo beql^diteten flectridiat ^u.beiiamij^en. 

Einige PhyTiker find in Deutfcblanfl to wohl als 
in Frankreich, in~neuefn Zelten viel weiler pt-gan- 
gen, und Ilaben von einem gahz anrfern Wecbfel 
der electrifchen Iiit«i>l)tät gefprechen, detftn Eiu- 
flufs fich auf die kfinflliclien Erregungen der EI&- 
ulricität, feibft auf die, welche nicht im Freien vor- 
genommen werden, crftrecken, und namentlicU 
die Wirkungen der Voltaifchen Säule taiil fteigerni 
bald 'herab flimmen foIJ. Ein folcher Wechlel ift 
nicht abfolut unmöglicli, bnd alferdings liaben die 
Modificatiöqen der Electricität," welche fich aii der 
Voltaifchen Sä.ule zeigen, dpr AnoäherungspnnUte 
mit dem Magnetismus lo viele, daC^, gefetz^, ^'°^ 
wahre tägliche Perit^dicität der, ^lectritität finde 
Statt, fie fich allenfalls wohl an der Säule darthun 
könnte, pie \yahrnÄbmun,gqQ^. die ich feit mehi 
rem Jaliren fummelte, über den electrifchen Eia-; 
^uis, den die in der AtnioTphäre fciiyvejjöndenpuiirt- 
maffeu auf die Oberfläche^ d^s Bodens ausüben. 
machten mich jogar geneigt, eiu,e Artvoa Wecjifd( 
in d,e^- Intenfilat der electrifchen Phänomeue, felbTt 
ü> verfpltloffenen Räumen, nacli Analogie d^r ma* 
gnetircbcn.Phänomjencnls.flenkbar anzu^Uennen. i 
, Docli hloise Wögiichkei;^ up:! feibft die grüfst(( 
analogifclie Wahrfcheinlighkeit, ift zur l^e^üudi^tU| 
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«iner Thatfacbe von, Mpe^p Qebtng. jpif^ Richtig- 
keit des GegenrtandeSj.iuad der eben, erwähnte nä^ 
her)e Z^ufam^^obang 4^elbcf9 mit einigen eigen- 
thümlichen AnficUteA» bewog mich fchon früh^ auf 
einen e.tw.anig^n periodifchen Wechfel.der electrv- 
ihchen {lr(cb«iaungeii ci^r Säule beCoodere Aufoierk- 
famkeit zu verwenden, Iqb. verdojppe^^ m^ne Auf- 
iMrkfeinkeiÄt, al« angekündigt wiirdp*, ({a^^jeunige 
PbyfiKeFjene» pfriodifpben Wecbf^l^ vifirkj^9}i Roll- 
ten wahrgenommen b«i^en,;jUJ(id dasMik^Q^-^j^^trA- 
meter d^t Uerra. MairipMa.lix,, jetat ^Äftfe/jj^^^^p 
Mtkokcbeof wurde mir um fo wiptitig^r^^jUHgy^ap 
ebeiVdiefeqi^nftrumente die; ßche^it^^pvfrib^f^(\fjf 
lieh^iptefbA Pef iodic^t^t . Z)Mcbrieb> Doch^j^ufs ich 
•geft^en, cjaf|^ troU.aliep; angeweqdeten.Mö^he-es tpif 
bis. jeftt/picht gelungen ift, ^i^ft^PHrr i^Q. d[ectr^- 
fch^r P5^iiediciVit.ui|t Gewißheit an c^ur,%^e \Ki(br- 
«unebiiieii. /. . ,,; ,. :. [\ \ .^ 

. Uiq; fn .Qi^hr t>4fremrlete es mich,in^3t(>i^^t^pHf 
4e* AniwkA iSo& , (B^XXII,) §• 3^«, eio«n Brief 
2« lefen^r' worin ausdrücklich. geXagt Viird»- ich hüfi' 
te fjfißh '^fi^lich von ihm Wech/eJ d^rJatenficdt ,ap 
eben d^/elben Säule und.i^nter- et^n defif^l.» 
hen .Umßtänden übfr^^^igi. r Der V,e^faff^r die* 
fes Brijpfs , Herr Pfofeffor M a r^ cb a u i^t ' ift mein 
fo genauer Freund, fein Eifer für Wlahrheit und 
fein acht 'philofophifofa^. Sinq find mir fo erprobt 
und fchätzbar, dafs ;ich zur Tilgung diefes Mifsvor** 
ftandoiffes d^s Meinige* bipr beitragen will, ohne im 
miadeftea %n furchten»., dab P.abUci1^t und Frei* 
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inntlitgRelrtlber Gejtenftände der Wiffenlbhari 
Vcrhälinifs ftören könnten. 1 

Das Mikro-Eleclrometer, deffen [ifee und Aus- 
fülirung wir dem Profefför Marechanx verdatw- 
ken, ift an und f(lr fich fehr geeignet, die g«rio^ 
ften Grade der etwanigen Veränderungen der InMi 
fität der Säule anzugeben. Ein ifolirler Streif 
BlattGlber von ungefähr q parife*- Zoi! liSnge 
I; Linien Breite hängt in einem Glasgefäfse frei 
fenkrenht herab, Seilwä'rt« ragt in diefes G« 
durch eine kreisrunde Oeffnung ün Glafe, 
täUlener Knopf hinein, den eine horizontal«, inj 
nem fehr feinen Schraubengewinde verfehenel 
vorwärts und rOckwärts fahrt. Es gehen URgfC- 
Bhr 54 ^'^'"''"'^^''3''"^^ auf einen parirerZoll; fo 
viel gaiue Umdrehungen rnnfs alfo die Wi^lle m*- 
ohen, um den Knopf vom Metallftreiftin um einen 
ganzen Zoll zu enlfernen. Aufserdem ift noch ui 
diefer Mikrometerfchraubeeine concentrifthe, längs 
ihres ümfangs in einzelne Grade eingetheilte Sche^ 
"be angebracht, welche die Unterabtheiliingen jeder 
einzelnen Umdrehung atjgiebt. Es erhellt daraus, 
dafs durch diefe Vorrichiung die Annäherung der 
Kugel an den Metaltftreifen fehr genau gemeffen 
werden kann, da manY^|^E;ftol des parifer Zolle« vou 
der Scheibe ablieft. 

Verbindet man den einen Pol der Volraifclien 
SSule mit der ifoÜrten Deckpklte des Inltrumenia, 
von der der Metallftreifcn herab hängt, und den ttd- 
dcrn Pol mit dexn untern ebenfalls ifoÜrten Gefteli«, 
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MTArad fich' die MikroRieterrc^raube bafindAtt 
dals dpr lietvegüche Knopf in ununterbroctieDer 
met^tJUIclier V^rbinduog mit diefem Pole (teht; fo 
wird das Silbarblatt vom Knopfe mehr oder weni- 
ger «ngezo^en. und fclilägt endiicb bei gehöri- 
ger Anoabsruug an denfelbeo ani wodurch di» 
Süule eniladen wird. Die gröfste Entfernung, la 
welcher diaTes Anziehen bis zum endlicbea Ab* 
fcblsgen Stilt findet, giebt das Maafs der jedesmab* 
ligeo Inteofiläl der Säule, Dafs eine gewöhnlich« 
Säule, mit daiwifchen gelegten benetzten "Leitern, 
ihre Inten&tät verändern iiiiifs> voo ihrem Maxi- 
iium an boim gröfsten Grade der Befeuchtung, bit 
zar grürstmöglichrien Austrocknung der Scheibea 
htfab; das v<;r[Lebt lieh. Herr IVIarechaux be- 
I (bant fich indeb keiner folchea gewühnlichen Säule^ 
l-ÜBodtm futt ihrer einer, fo genannten trockenen 
Säule voo Mefling- und Zinkpbllen, mit dazwi- 
fcken gelegten Pappfcheiben , die er für abfolut tro- 
cken hält, vv«ti er fie nie abüchtlich befeuchtet. 



Eine folche Säule van &5 Scbichtungon habe ich, 
zu meinen Beobachtungen angewendet, und gefua* 
deo* dafs fie in der Thal Jiurserft beftimmie Kenn- 
zotohe» einer electrifchen Ladung giebt. Durch 
£ des Oondenfators gab fie am Bennet'fcaeoEIe- 
Btrometer Divergenzen vpn i| bis a Linien. Am 
Htikro • Eleciroineter erhält man, nach MaaCsgabe 
t Umftande, geradezu und ohne Condenfator da« 
Aofcblagen des MetaUftreifens ^n dieÜtJgel, vfaaa 
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S(f»^ltP 5^f>; 900^ '300 bis 48° G'^'^ >*^<^h'< 
Srheibe, ■ folglich umi fo viel fr^g^ftel des parifer 
Zolle^j fenlf*rnt find. Auch crßeht man fchon aus 
dJefer'Ätigtfbe, dafs dift vom Infiruniente arrpezeig* 
ten Graile ia der Tliat' einem Wechfel unter WOrFen 
£ad ,' ürM voti ijo^ bis 48o° fdhwanken; und das 
tlltiii Ce mit einer folchenUnbeftyndigkeit, dafs ma«. 
höelifC feiten zwei Mahl hiciter eihanrWdiefelbea 
GraJffe Mtälr. Diefes eridärt nun Herr Mare-. 
ch'atTX^ lind nachihmHerrVeau - d&- LaUnay, 
M'fgliöd' der galvani'frfien Societät in Paris, durch. 
ein* tefländige Ebbe und P'lulh der electrifchen 
Kraftj'-'dereH Gang uns durch das MiUro- Electro- 
meter eben fo unmittelbar gegeben werde, wie die 
tter magnetifchen Intenfität durch tlie Zahl der 
Schwingungen am Magnetometer- Ich für meinen 
Tljeil glaube aber noch immer, dafs wir nicht Im 
inindeften berechtigt find, ein fo wichtiges Refultak 
awfi deti Ausfagen des Mikro- Electrometers zu fol- 
gern. Anhaltend und ohne Vorurtheily oder viel- 
leicht fogar mit dem leifen Wunfche, diefes Keful- 
tat beftätigt zu finden, beobachtete ich die trocke- 
ne Säule am Mikro Electrometer, fnnr! aber bei 
reiflicher üeberlegung aller ürnftäniTe, dafs die Ver- 
fchi'e<lenheit der angezeigten Grade von aufserwe- 
l'emlichen Bedingungen herröhrl, unrf daf:« uns die- 
Gefelze einer gernntten Kritik nicht erlduhen, den"' 
fo ivichtigen Satz einer eigenthümljchen l*eriodicität 
der elüCtrifchen ICraft hu» den Ausfagen diefes 1*1- 
i^ruinents tu folgern. 
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Ife'nh'tfit i* SeA' Öral*itoi'AVeldWtfyri!?B«kfb-«fe"(»rö.* 
feeier' in >V6tfchtfecteh'«n Momefifetf an'giebt? mklii 
wendflr'etitftehfcii'feöfCe, theils aofr deir dgehthäWff ' 
l^he»' WirVbtogiiirf der 4r6ckem»n Sädle'/i tfitälJ^Y^ 
gewiffen Zufälligkeiten und Anomalieen^ die mlt-ffSf ' 
ebnfiSrttitfotf tfrifl -cfet flfehariÄti^'a«i'Mfkrö4Ele- 
cträmfet'errf'V^iiöph^fL- * • - ^'- 5»l-"v/ ,<!q| 

*'^- XMe4ilil6y M^^el6b8 ihah^^ 
fi^cbtet» cHe nkAn abficbtliät blifMK^hl^l^V^iiiWfff 
HÄfift swar ein^ i^dc^e/^tf, ift '69 Mer dufrcM«? 
nloKtV' und der"jedesmabHge Grad- vöti Spiiifki'fmff 
äM 'fia am EleCstrenMer angi^btv rüdrt l«d^H(4l 
vea üw Feuchtigkeit ber^ wdiobe <i«r Vipft^'M^ 
bängtv ^ So wie der Fauch^igkeitszuftaiid jisdep^tfjfil 
gtoVko^ifchen Sutihmz, fa.ift^aaohi'der dw^Ptfppi 
•iner beftändi^iii>Var{Aderung unterworlFeni wiäli^bv 
durch «len ftetep»W€»hfel fo wbblder^TemperiAiiH 
als der-Menge- der inv^ua^giBbandescRakmevorhah« 
d^nen iKler iiiediergefcbkgeberi*Piifift{>fi6:bedtagt ÜB 
In diefer Rückficbtiüb die trook»a«(Siuie als ^Im beb 
{bndere Art voa^Hy^gt^ömeter^^awsiiebeiv«^ ''dar Hieb 
durcb e^ectriCi^be Wirkitnge«. aiti üvkenntfa gi|bC 
«nd deffen EmpfindÜcbkeit dia> d|Hr''<dMrlgen'Hy|^o^ 
ftieter^ - welche wiir kennen >' bei weite.ili «fiberfo-if^ 
bei welchem, aber Idder an keinen. >rergreibbbin^b]} 
Gang, zu denken ifn?-^ ; .vu" bu^y*^ .i • lut». 
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felgendf Tl^atraoben beweif^a, dafü bü.: ct«t 
trockenen Säula die electrometrifrhen. VVJrkun}^^!! 
in genauem VerhäJlDiffe mit der Feurhtigkeit de« 
Pappfcbitiben fteben, und riafi 60 geradezu i\uU 
werden, wenn die abfolule Trocknifs, oder wmig- 
fteos ein hoher Grad derfe^tieq b^rvor gebraclit 
wird- 

Eine trockene Säule, die [0 eben i53 Grad an« 
gab, wurde in ein Gefäfs init ft^rk calcinirter (alz^ 
faurer KaJkerde gefperrt. Die Fugen der Deck» 
pUn« fo wohl als dieOeffnungen, durcli welche die 
Palardrlht« gefahrt waren, wurden toit Klebe- 
waehs forgfältig varfchloffen , und nun die beiden 
PoJardrähle an das Mikro --Clflclrutneter gebracht, 
la der erflen Slunda blieb ßch die IntenGtät derSaa» 
Ift ziemlich gleich : aber in der folgenden zeigte Cell 
bald eine Abnahme von 45G>'^d, und fo Bei aUmiJh'» 
)ig die electrifche KraFt der Sütile immer mehr, bip 
fie endlich nach l a Stunden geradezu auf Null kam, 
wo £e nachher eine ganze Woche unveränderÜcb 
blieb. Als darauf diefe hygrorkopifcbe Sperrung 
wieder aufgehoben wurde, kam die Säule allmäblig 
mit einem beinahe gleichförmigen Kortfchreiten auE 
den erften Grad ihrer electFifcben Kraft zurOck. 

Hr. Marecbaux wandet in den^nna/., XXII, 
3'S> zweierlei gegen dlefen Verfuch ein; Sein« 
erße Einwendung ift, es könne wohl der Grund 
der allmähligen Abgahme und des endlichen Ver* 
fcbwindens d^r ejectrifchon Erfcheinungen in diefer 
Säule ifl irgead einer Veränderung liegen ■ w^niie 
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peuerler Luft erlitten bab«, (o dah 6e ounmebr di4 
fibigkelt verJorsn hatte, den electrtfoben Froiseft 
ferner einzuleiten. Wenn hier indefs die Kecte^lft 
non irgend einer Modi&oation der LtiFt, tUe'irvt tief 
Jins durch anderweitige Errcbeinungea bereits boh 
lianntcn eia« Analogie haben foll, fo f3)it"d>»n 
^iHWflnduug ga 112 weg: denn -die OxydatkMfSiH'b* 
«efr« find bei der trockenen Sau'e fo uneoi^iMi'glt^ 
tinge, dalji die Mtftatircheiben durchaus nicht JieniiiA 
lieft« Spur davon zeigen, wenn ße auch iahre'lan^ 
in Beräbrung bleiben, wie ich es durcfi tliieirtüf' 
reden Verfuch gefunden habe. Und eb^n fo' w». 
mig erbnbt uns die Kritik, uns auf wii)kühr4kli &tf' 
genammenei durch keine Analogie angedeiltetf'MoA 
diGcaltonen der Luft, als auf verborgen« ElJgeri^ 
fcbaften, zu berufen. Noch geringfflgiger ift dii 
zwite Einwendung, dafs nämlicb die FArtlditnrt^ 
ftor Elecirieität gehemmt werde, durch djSD ff eüld> 
trügen ifoIirendenUeberzug, den die Drähte in'diA>> 
fen Verfuchen an der Stelle bekamien, wtt fieOafet 
dicht durch die Oeffniing des Gefäf^es nach aukeo 
geleitet wurden. Wenn diefes; und nicht'dle JVus- ' 
trocknung, der Grund des iVerfchwindeBSider JLIat 
ciricität wäre, fo milfste fich^irfas Verfchwindenau- 
genblicklich und abfolut eingeftr^llt haben, gleteh ft« 
•rfteo Augenblicke, wo die Zufammenftelliiv.g Sftftt 
fand. Wir haben dagegen gefehen, dafs ilie electri- 
fclie Inlenfität allmählig und proc^rerßv abnahm. 
Es ift Überdiel eine ■■ und für ficb ungegrUndet^ 
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iibng eine« geringen Tlieils eines Letrers, woduwAl 
dio tiieiallifche.Cdnlifluität nicht im minfteften Uflfr- 
tierbroclien wird, irgend einen Eiuflurs-aiif dieftW* 
leitende Eigeofch'afttles Körpers tialwö'könne.' l*h 
B a » mit fo viel Genauigkeit, als es <la5 MikrO-E1*»- 
«Uomeier erlaubte, den Grad der Intenfitjt der trot 
oMoea Säule, die mit dem Inftrumente durch gank 
bJankc Üräbte verbunden war, und überzog eist- 
^gf an dem einen Drahte eine Stelle von j ZoH 
rund herum mit SiesGllack. Es fand fich keine Spur 
von Abnahme. Eben fo wenig, slxieh nachhet 
auf diefelbe Art den Draht einen Zoll lang (iberzo^ 
Die beobachtete Abnehme der Jntenfität hat al'lb llv- 
reo Grund nur in der hygrofkopifcfaen Modtficatioy 
der Pappfcheiben, and nicht in der oberßächlicliea 
Ueberziehung der PoJardrähJe. Auch kittet man 
ja oft bei den felnfttn electrifchen Werkzeugen di» 
2^]situfigsilrähte nut ilolirenden Siibftanzen 4hll 
«bne daCs die Erfahrung ^e gezeigt haltet dafs irgeafl 
«t&Nachtheil daraus entflanclen wäre. 

P'- 

-: - Folgende zwei Beobachtungen ftellte ich zum 
UeberAufs an, um den Werth dek* erwähnten Ein- 
wendungen durch einen directen Verfucfa zu prüfen^ 
und um -mich ohne Widerrede zu überzeugen, dafs 
die elecrrifchen Erfcheiaungen der trockenen Säule 
iiur von der ihr zufullig anhängenden Flüfligkeit 
herrühren, und mit diefer abnehmen und verfcltwin- 
cteo» ob^e tiiis wit uns daniuii anf eined abfoluten 
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• r-«£eD dürfen. ,,i. ,;-.:] .,i ' • ■ m , '' 

Die trockene Saiile von 25 Paaren wurde in ein 
Gewölbe gebracht, das zum ßehufe einer Fabrik- 
aoftalt mil einem grufsen Vorratlie' von 'friTch ge- 
lir^nnjtem ^nd noch ivarm eingefahrnen Kalke' aa- 
«Mfllit ycar. Sie gab am Electronieter im erltea 
Augenblicke, da fie in diefem Bamne atiFgeftellt 
,' aö5 Grad. Sects Stunden darauf fchlug 
t^s UUyctieu (chon nicht inelir an bei loa, und' 
ir^ nicht einmahl btji ^o , fond'ern niir hei ^a 
Grad. . Und nach aclit Stunden kam das Göldblatt' 
fogar 1)61,3° Grad Entfernung nicht mehr zum An- 
schlagen, fo lange man auch diefen "Erl'ö'lg abicar-' 
tele, lo diefem Verfuche war die Leiiuiigsiähigkeit' 
der, Polardrahte durch nichts gehemmt, uh'd'an eine 
Einwirkung des electrifch'en Prozeffes auf die Luft' 
ift io einem fo geraunngen und bei wettern nicht 
luft^cbt »erfchloffeoen Uehalter vollends nicht zu 
denken j und doch fehen wir auf das aun'^Ilendfle' 
die Grade der eiectrift-hen Intenfität abncnmea, /o 
Wie die der AuBtrocUnung wachfen. 

I«h eHiielt ein ähnhcbesRefuItat, als ich an ei- 
npm fehr iieifsen Sommertage die trockene Säulq' 
dem Soiiti«nCcbeia,e im Freien ununterbrochen aus-, 
fcrtt«. 'öegen 6 l^br Morgens, wo- der Veriucli. 
airfrngi fchlug ,üe ^och bei 560° an ^ ,umq Bicht, 
nfdft- -tei . ^0** , .uo: 1.0 nicht bei 300°», uin> il, 
nicht bei igo", um l nicht bei 100°, und geg^BÖ^Üh*, 
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Tft^Hffiftftgi,- "WO' das Tti^mometBr in cftr' S6mii' 
noch auf 65 flanct, fogar nicht mehr hei ^0°. Wäh- 
tend diefef ^eit gqb das meteorologische Electro- 
tneler, dicht iict)en d^r Säulp geprüft, fehr ausge- 
2eiclinete,und ftet^ wa?|ifende Grado der electri- 
fdien Ladung. 

Es ergieli( (ich fus den vorher gEihendan Vcrfu- 
ctien zur penüge, dafsder hygrometrifche /^uftand 
4er Pappfcheiben und picht ein wiJlkiihrhch ange- 
ifoinmeRer VVechTet der electrifchen Conftitution 
der Atmofphäre,. die Hauptbeidifieung ilerAh-uiiä 
j^ur^ahme der am Mikro-EIectrometer geinefrenen lo« 
tenfitdt der Säule Ift. ^Mc\i wird man ftets ündeOt 
dffs, wcpn die trockene Säule einen gewiffen Gfad 
der SpaDfiuDg mit Beftimmtlieil angiebt, man di*« 
lea Grad beträphtlich erhöhen kann, wenp man di« 
$3ule ein oder ein Pa^r Mahl anhaucht, oder ihr 
•^ch nur durch Annfherung der flachen Hand einea 
höhprn Grad von Feuchtigkeit initihfilt. Eben fo 
•wirkt auch die Nähe einer q^Jt zerfetztem Waffsr- 
dunpfe belegten Fepfterichei^e. ' 



ZHi"firh%rn' Beleuchtung der Hypothefe eines 
Wechfels der electrifchfetf Conftitution, in fo f«r^ 
man diefen aus den mikro- electrometriCcbca Beob> 
aehtungen der trockenen Säule folgert* wird ein« 
etsvas genauere Erwägung 4^r eigenehümUchea 
Whkungtart der er uckenen Säule nicht ohne Nat> 
zen tcya. 
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.: EfUftiiiinlkMubtrft'merk#ardi^d«ftfllieJh)»» 

-f^i du Hälse i^ndfilia ondcra .SubitUoMtm^ßrArt^ 

weldia :intn 9 obo« fie* su* befeiucl»t!eivti«li»L«itwr £vHh 

-fcbeadte litterogefleokinfildIlifcbMjErregfr Cifhichtei^ 

-io'ditCtm trockeam Zjuftunfk.die elM^rifdiiibAclufig 

ih^tt Jnte^fuüi nach eb«o fo roUkonmcA leiUo^ 

-•Is «fiflbo'fie b«ifeucbtct.wäreii> . D09 «rimfigiT» «beir 

••cb tfebrc.ausgtzflurilaeti^^UntcirCQbitiKljiU^gt in cfaif 

■grdbmmiMifgßitnMi, mitidfr 4i# FprtpJbiiming -biA 

deb irbck^oea I^itam 3callt&iHkKt iFolg^Dtle WAth 

^Bcthmuftgen werden^den irigcttitlicbaii ,$üiB<.||i]4;dÜ 

Wabrbeit:.die(er BakauptuDg üis §lb6r%6kt LMbt 

fteUaii* •'' ."{- . :. i V *•• ■ ."i.; ;..i'n. .--rL 

Bar-^M Pol eioisr .voIUion^menifdlirlM Sinl» 

IFOO «#oSchiGhtnogen Silber und 2iiiik,.W€iobe/febf 

-oxydirt. war f uttd dtircb if ngea Sfebati viel: vda der 

ihr «r^rbiigUüb mHgfiheilteo falzigmi Frochtigkait 

'Varloreo katte» wwrd» itiit dem MaieAahauK'rcbaii^ 

Mdaro-Elaclrometer v^rbiiadeii,. uodgfbjdtU-i^ fnh* 

intttelbartt*9erfibrung dea entgageii galatelan Polf 

aioe Ladung von 9545''; da« htirat,! dai SfU>fM>Jäl|r 

eben fcblttg fo eben nocb an« wenn iman» «die Kugel 

um 6 ganze Umdrehiingeff und noch um 185^ ^^U 

f er nt .kaita , ^ gab aber dabei keisen das Sii|>erblatt 

vef zefarenftan Fnakea« ^ Wurde *i|ttA die ifolirta tro? 

ckena Säole .Mareehaüx^a mit di^fer feucbus 

Sättie «erbundeni und die abiaitaade RttrflfarungJMi 

Ende jener trockenen SSule angebracbt» fo kam das 

electtomeirifche BtaJtt .zw^n^ ebe^ffiUs.z^ini:. AaTohla* 

gen aus derlelben Entfernung, aber erft nacb einem 
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Zeiträume von melireni Minuten, und mit laiigfara 
2uneh[iiender Intenßtät, da diefelbe Wirkung vor- 
her im untheilbaren Momente der ableitenden Be- 
rührung Statt fand. Diefe Btiohachtung ift in vio- 
Jer Hiflficht wichtig. Sie erklärt uns, warum eine , 
4Tt>ckene Säule, die ain Elertromeler 500 bis 4*^0 
Grad Ladung giebt, und darüber, docli am Frot'cH- 
präparate nicht die mindefte phyfiologifche Hrfchet' 
«ung zeigte. *) Diefe Thatfache ift vielen aufge^-t 
fallen. Sie hat fogar einige bewogen, ficb die Ufr 
fache der electrometrifchen Ladung als verfchieden 
von der des phyfiologifchen Phänomens zu denken. 
Der wahre Grund ift aber unftreitig blofs in der 
Langfamkeit zu fuchen, mit der der GwgenfaJt/ am 
Nerven und Muskel durch Verraiitelung der tDonk»* 
nen Leiter, theils Geh einftellt, theils bei Srhlio- 
fsung der Kette abgeglichen wird. So gab die hnit- 
dertplattige Siule irot^ ihrer eigenen Ladung, von 
9^45 Grad^'zu weicher noch die der ' tiociiebeii 
SäuJe urrprftnglich zugehörige Ladung vOd ungefähr 
400 Grad hinüu kam , doch nicht die inindefte Spur 
einer Contraction am Frofchpräparate, fo baldimtn 
diefe trockene Säule mit in den galvaniTchen Kreis 
«og. Und zum evidenteflen Beweil'e, • dafs diefeC 
Ausbleiben ^ener phyTiologirchen Wirkung bei einer 
clectrometrSf«ben ■ JnreaütSt ' voa angefähr 274*)*^ 
blofs von der Langfamkeit herrührt, mit dsrfioh' 



•3 \ tr gl. AnnaUn^ XXll, 3i8. 



C. 



t »« 3 



fiUCe Ladimg ^ufl^.-iile ifoqlceqenLlE^eiter fortpflan^tk 
^ent der X^mdfipdy^ d^fs «ioe einzige trock^oe Papp«^ 
(cbeibe, die mw.io die feuchte Siule einfcbaltetei 
die gapz^ s phy fioJbogjfch.e; : Wirkueg vernicbtetcw 
>f äbretad die Säule' fortf iibr« ani Electrometer ein« 
mit langfam sucebnieiider IntenSfätiiilwacbrehde La^ 
duag von 2546^ '^u göbto. Hi^r wird es beftinjuil 
Ifieioem ainfaUeHy^zwei •wrfcbiedeiie Urfacben detf 
Sbänomeiieanzuiiebmea.. - i 

,. JSs ift leiciit,: das GeCagte.au^. dia mikro-elf^ 
cfrojMtrtfcjben J^aobaebtuogep der. trockenen' >SIh1i% 

aazi2.weDdi90 9:iil ifo: fek-n:i'der Unterfchiad: JJirfr» H% 

TjeriöbÄ^denep Mp^nep^ten ^abrge9^n;«n^ef>eii! loleiw 

Utat fCmtPf wc%rtog}icbe2P VV.ecbfel ia der. eleqtri« 

&)b^p.CoqJ'ti4iHipnrdfir Kc^P9>?.beyy^ifen foll^;*, Mafl^ 

^tte zum fi^^j.d^::l(.\igel veno MetaU|il4tte «isr 

4po QtF|i4 e'^tfeüAts.ynd^fi^iid^, daf« fie in diei 

fert l^ntfjerffung ^da^ Blatt ^och . eben anzog. Man^ 

fteU^ fi.e iia<^Ab/9r:durcU?urOokrcbra«ibefi.auf 42^ 

Mrf^Äh,..i4aÄ,4pdi«fer.Efltfer»upg,d?tf A^Jktl^agi^ 

Hi^t ttnipiff«jf)a|^ Statt fa/id. Nun .überli^is maa :da% 

Viftrpipe&t (fiotii^felKt in idlü^fff i.^tellung , und ^ugut 

imihM9§li:X^^r,t^* Pdßt, balbe^. Stpuffe das B^,at| 

nrirJillch «I. -der Kugel h^Rg«»!^- D^fft^. ?una^mq 

^^e^rtcifc^enlnteofltat Jcbroibt man gf rad^;^i;^\ejf 

9a£iK)^^^cf]^]^be un4Fli\tb zu* N^cb d«m aber{ 

WS wfr iaAbfMa;:! ben;i|erkt ^aUf n» kpifot^^flfefmt 

{JiUVteoba. der In tei»fit&t. lediglich von dex ,Vec;iieh; 

iMg dcüT )?pilf)|^kMl beiirÄ»Mren, ^ ^ <[f , .den ,ebfp impj 
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gftllieihcn "Bemerkungen to -Folj?* "wäre «5 M 
etenkoar, dafü <i\e abfolute Iiitcnritül cler Säulel 
IcelVie Veräntlerunp erlitten bätte, Tondern dtfsl 
die eiectrifrhe Fortpflanzung, welche an unJ j 
Boh mit fehr IwträchHiciier Langramkeit vor ficb j 
im Momente der erften Beobachtung durch in 
einen hy^rrofkopifchen EinSufE Qch noch mi^lir 
latigfamt, und daher .las Maximum der Ladung e 
eher als nach eiuer Viertel- oder nach einer haH 
Stunde fich angerammelt hätte, und dafs defshaluJ 
Anfchlagen erh in der Abwefenhett des Beobj 
ters erfolgt fey. Iis fehlt hier eine auf ricb^ 
Beobachtungen gegründete Tafel aller der auf il 
Inder folgenden Orade, zwifchea dem Punkte ij 
grüfsten Trockeaheit, welchem eine unendlk 
Langfamkett dfrr etecirifchen Fortleitung eutfprid 
und dem gröfsten Grad« der Feuchtigkeit, zu v»el^ I 
ehern das Maximum in der Schnelligkeit der Fort- ] 
leitung gehört. Für die Theorie wäre eine folche 
Stufenleiter äufserft wichtig. Der eine fefte Pui 
derfelben würde der fej-n, wo der Leiter fo e 
AnfSn£>t, den electrifchen Gegen fatz mit fold 
Schnelligkeit einzuleiten und wieder abzugleid 
(laft die Co nti^act Jonen im Frofchpräparate mögl 
werden. Ich bin geneigt, zu glauben, dafs di^ 
Punkt nicht uncct den der üufserflen FeuchlrgMJ 
am Hygrometer fallen würde; und es ift fogar'4 
Frage, ob er nicht bei diefem anzutreffen (em 
oider'lOcbt vielmiht eine uouotarbrochene CS 






[ t7 3 

tjnuität des liquiden Waffers, als folches, erfordern 
möchie. *) 

. Uocb dem fey wie ihm will , wir fahen doch 
deutlich genug» dafs bei den inikro*eieclroinetri* 
fchen Beobachtungen der Säule eine Täui'chung 
leicht obwalten kann, wenn wir die Verfchied^n» 
beit der in zwei Momenten vom Inftrumente ange- 
gebenen Grade, ganz perenitorifch auf einen abfola* 
ten VVechfel der Intenfität der Säule beziehen , da 
dieler Unterfchied doch eben fo gut nur fchein- 
bar ieyn, und von einer blofsen Verzögerung der' 
Zuleitung herrühren kann. Wir, mOffeo geltebeüj 
dais es unmöglich ift> bei einem gegebenen Wechfel 
des Feucihtigkeitüzuftandes der Leiter mit Genauig- 
Keit zu beitimmen, ob die electrifcbe Intenfität 'der 
Säule wirklich gefteigert worden, oderobblofs di0 
Zuleitung ifchnoller und voiikommener gefchab. 

*) Es liefse f\ch. hiervon eine Anwendung machen 
auf den Streit, den de Luc mit Sauf füre 
fülirie, ob nämlich die Subßanz de^ Hygrometers, 
unmittelbar in das Waffer zu tauchen , oder ob das 
Maximum der Feucbti<^Keit blofs dadurch zu be- 
wirken fey', dafs man den hygrofkopifchen Kör- 
per einer mit niedergefchlagcnem Dampfe gefättig- 
ten Luft aus fetze, ich erwarte von dem Verfuche^ 
deu ich anheilen wil] , daü^ das Filchbein durch die * 
. letzte Behandlung «durchaus keine Contractionen ; 
geben wird; allerdings aber nach Set erften Be« 
bai>dlting. Diefe und mehrere ähnliche Prüfungen 
w^erden uns vielleicht einige Ausbeute für die Hy« 
grometrie gewähren. Ermaiim 

Annal. d. Phyük. B. 25. $u i. J. 1807, &U i, * B 
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Beffenken wir ferner, dals wir es hier mit unend- 
lich teitien Nuancen zu thun haben, da die f;rül'sten 
Unterfchiede, die je zwei unmitteibar auf einander 
folgende und zufammen gehörende Beohaclilnngen 
geben, ficli höchftens auf ao bis Soj^li^ Tfaeüe des 
pariferZoiles belaufen, fo iTiüffen wir zugeben, dafg 
blofs diefe aus dem Wefen der trockenen Säule her- 
rührenden Zweifel hiiilängÜch find, der Hvpnthefe 
einer im verfchlofCenen Räume eines Ziminersdiirch 
das Milu-o ■ Electrometer wahrgenommenen Ebbe 
und l'Iiitb der electriichen Conftittition der Kürper, 
fehl viel von ihrer Glaubwürdigkeit zu benelmien. 



Doch es entftelien von der andern Seite aus dem» 
Mechanismus und dem Baue desMikro-Electroine- 
ters an und für ficb betrachtet, mancherlei ander-- 
weitige Gründe des Zweifels. Ich werde mir ei- 
nige Umftände erwähnen, aus deuen ergdht, dofs 
fogar, wenn man für einen gegebenen Augenblick 
die gröfste Entfernung beftimmt hat, aus der die 
An:^iehung desGoldbiatts eben Statt findet, man oft 
nach einer gewiffen Zeit diefe Entfernung geringer 
oder gröfser finden kann, ohne dafs es erlaubt fev. 
daraus zu fchliefsen , die Intenfität der Säule, oder 
das Vermögen ihrer Leiter habe fich während der 
Zeit wirklich geändert. 

Der Grad der Ifoiation, den die äufsere Fläche 
des gläfernen GefäfseS, worin der Streifen hängt, 
gewährt, ift nothweodig fehr veränderhch. Nur 
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wenn diefe Ifolatlon ganz abfolntift, kann clerGrad 
der j^ntfernung, aus welcher das Anfchlagen noch 
Statt findet, als das Maafs der abfoluten Intenfität 
der Säule angefeben werden. So bald nur die ge« 

f 

ringfte Ableitung von einem Pol zum andern längs 
der Glasfläche Statt findet» zeigt das Inftrument nur; 
den üeberfchufs des nicht abgeleiteten Effekts. Ift 
alfo bei der erften Meffung die Ifolation voUkom« 
men^er oder unvollkommener gewefen, als bei der 
zweiten dazu gehörigen, fo wflrden wir auf eine 
Abnahme oder Zunahme d^r Intenfität fchliefoeo, 
die doch nur fcheinbar ift. Nun ift aber durch tau« 
fenderlei Urfachen der hygrofkopifche Zuftand ei- 
ner Glasfläche in einem fteten VVechfel, und fo ge«, 
ringe diefe Unterfchiede an.i^nd für fich feyn mögefit 
fo find fie doch hinreichend, um Abweichungen voa 
vielen 1^440 eines Zolles in der electrifcfaen Anzie« 
hung zu geben. 

Wenn das negative Metallblatt in einer folchen' 
Entfernung von dem pofitiven Knopfe hät^g^^ jjlafs 
es bei dem gegebenen Zuftande der Säule und des 
Inftruments nicht bis zur Berührung angezogen, 
werden kann, fo wird eine jede zufällige, von au» 
feerwefentlichen Urfachen hervor gebrachte Ofcil- 
lation des Blattes diefes Anfchlagen bewirken, in- 
dem durch diefe Bewc^gung das electrofkopifche 
Blatt der Ahziebungsfphäre des geladenen Knopfs 
näher gebracht wird,. und nunmehr aus diefer ge* 
ringern Entfernung bis zum Anfchlagen gelangen 
kann , ohae dafs fich iA der abfoluten Intenfität der 

B a 
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SSiile das mindefte geändert hatte. Diefer Täu- 
fchung find wir beim Gebrauche des IVIikro-EIe- 
ctrometers ganz aufserordentlich ausgefetzt, und 
eihe ich fie entdeckte, traute ich oft meinen eige- 
nen Augen nicht. Hatte icli z. B. das init der Säule 
verbundene Mikro-Electromcter fo geftellt, dafs 
der Knöpf um 20 bis ^o Grad weiter zurilck ge« 
fchraubt war, als die gröfste Entfernung betrug, 
in welcher das Anfchlagen eben noch Statt fand^ 
lind aberliefs ich es nunmehr ßch felbft, fo fand ich 
pieiftenTheils, wenn ich mich wieder näherte, das 
Blatt an der Kugel hängend. Da aber diefe Wir- 
kung oft nach' ein Paar Minuten eben fo Statt fand, 
als nach einer Stunde, und da ich fie öfters nicht 
wahrnahnfi; wenn ich beim Inflrumente blieb und 
mich ruhig verhielt, fo war es leicht, auf den wah- 
ren Grund zu kommen. 

Der Körper des Electrometers hat, wie oben 
gefagt, eine kreisrunde Oeffnung, um den an' der 
Welle befindlichen Knopf durchzulaffen. Durch die 
fireie ringförmiji^ p^^ffnüng rund um die Welle^ 

wehche ftber| Linie beträgt, kann die äuf&ere Luft 

... 

in das Innere des Inftruments hinein und heraus 
ftrömen^' und fo dem hochft beweglichen Metall- 
ftreifen zufällige Bewegungen mittheilen. -Die 
durch das Aufftehen und Entfernen, oder durch 
das Annähern des Beobachters in Bewegung gefetzte 
Luft, pflanzt fich wellenförmig durch die ringför- 
niige Oeffnung in dem Körper des Electrometers 
fort, iind verurfacbt Schwingungen des Streifens/ 
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die manchmahl fogar för das Auge merklich wer- 
den , in jedem Falle aber ihn um mehrere jt}^^^ 
Theile des Zolles der anziehenden Kugel näher brin- 
gen, worauf das Anfchlagen erfolgen mufs. Ein« 
rafche Bewegung mit der dachen Hand in einer ge- 
vriiTen Richtung, das Blättern in einem Hefte, das 
Oeffnen der Thar im Zimmer, felbft das Zufchlagen 
einer Tbflr im zweiten und dritten Zimmer, wurde 
abGchtlich geprüft, und ich fand, dafs fehr oft das 
Anfchlagen des electrofkopifchen Streifens dadurch 
bewirkt wurde, aus einer Ferne, die das dermab- 
lige Maafs der IntenGtät um mehrere hundert Grade 
öb^t-ftieg. Die Richtung und die Kraft diefer Luft* 
ftöfse find fo veränderlich, je nachdem eine Menge 
von Zufälligkeiten fo oder anders zufammen treffen 
dafs diefer Effekt fich durchaus nicht berechnen läfst, 
und folglich an keine Cörrection der Beobachtun* 
^en fOr diefes Element zu denicen ift. Ich für mei- 
nen Therl wufste keinen beffern Rath, als die Ver- 
nichtung aller Tafeln, die ich über eine lange Reihe 
von Beobachtungen entworfen hatte , und wo alles 
chaotifcb durch einander lief, um fo mehr, da ich 
der" Vorfchrift gemäfs derii Inftrümehte feine Sta- 
tion auf dem Fenfterbrette angewiefen hatte, wo 
allerdings der feftefteStant^punkt war, wo aber der 
zufällige Wechl^l des Lüftzuges die grofstmögli* 
eben Anomalieen hervor bringen mufste. Ich habe 
feitdem diefem wefentlichen Mangel dadurch abge- 
holfen, dafs ich die Welle, welche der Auslade- 
knopf trägt» mit Einern Ueberwurf voi| Kork ver« 



{ab, und diefen To luFtiljcht wie möglich in die kreis- 
runde Oeffaung des G^fäfses binoin trieb. Dadurch 
wurde allerdings jeJer Luftzug vom Innern des In- 
ftruments abgehalten, 'und der Gang der Beol)ach- 
tungen wurde om felir vieles zuverläfriger; doch 
entftand nebenbei ein Mangel, der viel ßeliulfam- 
keit von Seiten des Beobachters erfordert. Die ifo« 
lirte Welle, die in der Achfe des KorUftöpfeLs ein- 
gepafstift, kann nunmehr bei den Umdrehungen, 
die man ihr mitiheilt, durch Reibung am Kork fahr 
leicht Electricitat erregen, und zivar in verfchiede- 
nen Graden, nach Maafsgabe der Uinftände; hier- 
durch entftehen allerdings neue Zurälligkeiten be' 
diefen Beobachtungen, die deren nur zu vielen 
unterworfen find. 

Eine andere Hauptquelle der unangenehrnften 
Täufchungen beim Gebrauche des Mikro-Electro- 
meters ift die unmerkliche Verrückung des Null- 
punkts. Alles kommt nämlich darauf an, dafs man 
beim Anfange einer Reihe von Beobachtungen mit 
der fchärffteu Genauigkeit den Punkt beftimmt, wo 
der frei herab hängende, nicht geladene Metallftrei» 
feti den Scheitelpunkt dec Krümmung des Knopfs fo 
eben berührt. Auf diefen Punkt der Berührung 
bei o Anziehung beziehen fich nachher alle folgen- 
de Beobachtungen, indem m^n die verfchiedenen 
Grade der Entfernung, wo das geladene Blatt oach- 
s her zum Aufchlaijen kommt, von diefem als unver- 
ändert gedachten Punkte an, immerfort zahlt, um 
die Ab- und Zunahme der jedesmahligen IntenGtät 
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ZU fchäfzen« Nuti aber wird man unzählige Mahl 
wahrnehmen, dafs am freien und nicht geladenen 
Mikro • Electrometer melften Theils nach 24 Stun* 
den , oft aber f^hon nach einer Stunde diefer" Null- 
punkt lieh beträchtlich geändert ''hat» fo da(s beim 
Wieder auffischen deffelben der ungekdene Streifen 
um 20 bis 4q Grad* firflher oder fpäter, als man beider 
arfprangllchen Normalbeftimmung gefunden hatte» 
in die BerOhrung kommt. Daf^ durch eine folche 
eingefchlichene Verrflckung alle Beobachtungen^ die^ 
fich auf die voraus gekute Identität des Nullpunkte 
gründen, einen hpheii Grad von Unzuveriäffigkeil 
erhalten« ift leicht einzufehen. Wenn man nun 
aber bed.enkt , \^e erftaunend geringe die Abwei« 
chung von der verticalen Richtung zu feyn braucht;^ 
um ein höchft bewegliches Pendel um mehrere f 94:75 
Tfaeile eines Zolles aus feiner urfprQnglichen Lage 
zu bringet!,^ fo wird man leicht die zufälligen Ur« 
fachen diefer Verrückung auffinden. 

Dje Unterlage, auf welcher das Infttyment fteht^ 

mOftte völlig unbeweglich feyn, fpUten nicht Ab- 

^ weichungen von der vesticalen Richtung des Ele« 

etrometers entftehen , diie das Vor- oder Zurück« 

... I • 

fallen :des Streifens aus der normalen fenkrechten 
tage zur Folge habjen mtiffen. Kein Tifch ift feft 
genug, um nicht if| einem bewohnten Zimmer; nacli 
einigen Tagen eine, fehr bedeutende Abweichung, 
ton der urfprflnglichen verticalen Lage des mikrq* 
electrometrifchen Pendels zu verratheq. Selbft 
die eing^mtuertM Fenfterbvetter geben folche A4i* 
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Werchuneen» ohzwar geringer; flas Hin-undHoi" 
ziehen des Holzes unti der j^anzen AJauer durch py- 
rotnelrifche und hygrometrifclie Einwirkungen »er- 
urfacht hier ebenfalls eine Neii{ung des Inftrun.eots," 
welche den Streifen bedeutend aus feiner l-age ver- 
rückt, und fo auf Ab- oder Zunahme der eiedri- 
fchen Intenfitäl fchliefsen macht, die doch nur 
fcheinbar find. Wird vollends die Unterl;i|5e des 
Inftruments von rier Sonne getroffen, foiltdie py- 
roinetrifcbe und hygrofkopifche Wirkung, und die 
daher rührende Abweichung um vieles bedeutender. 
Man kann mit einer fehr empfindlichen Wafferwa- 
ge, oder mit einem künftliihen Horizont dlefas 
Schwanken der horizontalen Flachen diefer Unter- 
lagen deutlich genug wahrnehmen; beim MiUro- 
Elecirometer wird es aber noch viel auffallender. 

Noch ein anderer Grund der Verrücknng des 
Nullpunkts liegt in der pyrümelrifchen Ausdehnniig 
des Metalles und GlaCes des Inftruments felbCr. Die 
Ausdehnung der Welle bringt den Knopf dem Strei- 
fen naher und giebt folglich fcheinbare Verminde- 
Tungder electrifchenlnlenfität; dehnt fi' h hiugegen 
das metallene Gefiell verhältnifsmärsig mehr aus, als 
die Welle, fo wird der Streifen von der Ausladeliiu* 
gel entfernt, und wir erhallen fcheinhare Zunah- 
men der Intenfität Diefen let^.ten Fall glaube ich 
am haufigften gefunden zu haben. Wenn ich n.iin- 
lich den Nullpunkt ganz fcharf beftimmt hatte, dann 
die KugnJ zurQcli IViivaubte, und das blof^e Electro- 
meLer ohne Verbindung uiil der S^uie der Sonue aus?. 
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fetzte^ fo färiff icli in der Regel, rfafs Geh der Strei- 
fen vom ucfpranglichen Nullpunkt entfernt hatte. 
Da ich zu diefer Prüfung das Werkzeug auf die 
•Steiaplatte deS' gemauerten Poftaments einer Son- , 
nenuhr iu freiem Felde aufgeftellt hatte, fo glaa« 
i>e ich ^tfnParafUelismus diefer Fläche allenfalls an* 
nehmen zu dürfen, ohne doch bei fehr ftarker Er^ 
bitzung des Gemäuers mich dafür verbürgen zu 
•wolieo« Kurz, felbft da fand ich ein fehr beträcht« 
liches Schwanken des ^Nullpunkts, w^elches die 
Beobachtungen im Sonnenfcheine fehr unßrher 
machte, und Correctionen erforderte, deren Ele- 
ment gar nicht zu beftimmen war. Das einzige 
Mittel wäre, bei jeder zweiten Beobachtung das 
' Inftrument ganz zu entladen, und die Identität des 
dennabligeo Nullpunkts mit der des vorigen un- ' 
mittelbar zu fuchen. Diefes Verfahren. bringt aber 
andere nicht unbedeutende Nachtheile mit fich. 

Wiefeft und unwandelbar in feiner Gonftruction 
dn Mefsinfixument diefer Art feyn muffe, um trotz 
idles Hin- und Herfchraübens immer auf denfelben 
Punkt zurück zu kommen , wehn es verlangt wird» 
ohne dafs mehrere f^|4sfte} eines Zolles vennifst 
worden,' wird jeder Kenner leicht einfehen. Nua 
hat meibes Dafürhaltens' mein Freund bei* der 
Conftruction feinet Inftruments viel zu fehr auf 
Tragbarkeit, und auf vielfaches Auseinanderneb- 
s)en alier Theile gefehen. Mehr Maffe, feftere 
Verbindungen, und mehr Einfachheit in der Orga- 
ttCalioii de» Werkzeuges 9 hätte es beim Gebrauchs 
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aufserordantlich \'iel ficherer und hfiftimmter ge- 
macht. Vor^ügHch Tollte die Mutter, worin die 
Mikrometerfchraube fich bewegt, und die eigent- 
lich die Seele des Ganzen ift, an eifern ausnehmend 
feften und unerrcbattcrlichen Theile angebracht 
(eyn; und gerade diefes fo wefeatliche Stück hat 
die grörste Scliiväche erhalten. 

Es giebt noch einen felir verfänglichen Grund 
der Täufchungen bei dep Schätzungen der Tnten{i- 
täten der Saul« durch das Mikro -Electrometer. 
Wenn bei einer gegebenen Beobachtung das Blatt 
zum Anfchljgen gekommen ift, fo hängt es nun- 
mehr feft am Entladungsknopfe, und um die fol- 
gende verglejcliende Beobachtung anftellen zu kön* 
Den, mufs man zu aliererft den Streifen wieder frei 
machen. Dazu gehurt, dafs man die Zuleitungs- 
drähte der Säule vom Electrometer entfernt, um es 
2U entladen, um nachher durch eine Jeife Erfchüt- 
twung die Cohärenz des Metallblaltes zu fiberwin- 
den. Diefe Erfchütterung, fo leife fie auch jft, 
kann unftreiligden Nullpunkt um etwas verrücken, 
weil wir es mit einem fo ungemein empfindlichen 
Inftrumenle zu thun haben. Viel wichtiger ifl ia- 
defs noch folgender Üraftand. Wenn wir zur zwei- 
ten korrefpondirenden Beobachtung fchreiten, le- 
gen wir die Zuleitungsdrähte wieder an das Inftru- 
xnent. Wer kann uns aber verbürgen, dafs Ce ia 
einer zweiten Anlegung eben fo innige und conti« 
nmriich - leitende Berüiirungspunkte treffen werden, 
als la der vorigen Anlegung, od«r aucb, dal£ £• 
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niclit beffere gefunden baben? Wem ift nicbthe« 
kannte wie ungebe^er grofs oft der Unterfchied 
der l^eitUQgskraft ift» in den Verfchiedenen PunK- 
ten einer und derfelben Platte, eines Drahts > oder 
eioar I^ette, wo das Auge keinen Unterfcbied wabr^ 
zunehmen Termag» und wo doch durch eine uo« 
merkliche Oxydatiop, oder einen nicht aufzufindea* 
den fremdartigen Ueberzug der Oberflächen^ cft 
jede Zuleitung gehemmt, oder doch ungemein ge/ 
fchwäcbt wird? Ich fehe durchaus nicht ein, wie 
bei diefer Methode der Entladung nicht die bedeu« 
tendften Unterfchiede in den angegebenen Graden 
notbwendig Statt finden follten, wenn auch kein 
einziger der oben ang^ahrten Gründe exiftirte« 
Idi habe gefucht, di«fem wichtigen Mangel dadurch 
abzMhelfen, dafs ich da$ Electrometer und die Säule 
entlade, ohne die Polardrähte aus ihrer Lage upd 
ihren Berührungspunkten zu entfernen. An einem 
keryor ragenden Stifte des obern Theils des Ele«, 
ctroni^ters hängt ein beweglicher Met^llftab, deffen 
anderes Ende den untern Theil des Inftruments er- 
reichen kann. Findet diefe BerOhrung oben und 
unten wirklich Statt, fo ift das Eleqtrometer ent* 
laden s und^der Kreis gefchloffen. Zieht ipan aber 
den Stab vom untern Theile ab , fo ladet fich das 
Electroipet^r von nettem. Diefes Abziehen ge- 
fcbieht an^ haften vermjttelft eines kleinen ifolir- 
ten Sti(nders, d^n man nur zurOck zu fchieben 
bnucbtj dadnrch erhält man nebenbei den wefent- 
lichen VortheU, d^b die Säule ftpts ifolirt und fich 



/ 



/ 



c '.8 i ^ , 

■felber öberlaffen bleibt. Um die CobSrenz des 
Blattes 7u überwinden, ohne die Ifoldtion zu un« 
terbrechen und ohne das Werkzeug zu fehr zu er* 
fchöttern, trägt dfer entladende Stab an feinem un« 
lern Ende eine kleine metallene Kugel, deren Mafle 
beim Anfchlagen gegen den untefn Theil des Ele* 
ctrometers eine kleine Erzitterung des Ganzen her- 
vor bringt, die das Blatt löft, ohne doch die Lage 
des Irftrunients gar zu merklich zu afficjren. Seit- 
dem ich diefe Vorrichtung anwende, find gröfstea 
Theils die in diefem Abfatze erwähnten Zufälligkei- 
ten, gehoben worden, 

4. - 

Dies wären die Hauptgründe, die mich bis jetzt 
von der Annahme eines Wechfels der Intenfitut an 
einer und derfelben Säule und uncer denfelben Um^ 
ftänden zuriiclt hielten. Mein Wunfeh ift, dafs das 
"Mikro Electrömeter und die Methode, die trockene '^ 
Säule zu beobachten, zu einer folchen Vollkom« 
menheit gebracht werden möchten, dafs die Anga« 
ben derfelben von allen ihren zufälligen Anomalieett 
befreit würden ; bis dahin aber geHietet eine gefund^ 
Kntik die gröfstmöglichfte Behutfamkeit in den 
Schlöffen, die. Wir Von djefen fehr trOglichen Beob» 
achtungen entlehnet. Zugleich diene das bisher 
' gßf^gte» um mich gegen eine fehr harte BefchuJdi- 
gung meines Freiindes zif rech tfe^rti gen. Er fchreibifc 
In der angeführten Stelle: Auch gefiel Herrn Er* 
man die Feinheit der Eintheilung nichts die, fag** 
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te evy dem Fortgänge der Wtjfenfchnft narhtheilig 
fryn wurde, indem fie überall Ungewijsheit brUch* 
te y wo man mit etwas gröbern Einiheilungen Ge- ^ 
Wljsheit haben/ würde. Von. den nicht beachteten 
höchft verwickelten und durchaus nicht in Rech* 
nung 2u bringenden fübjektiven Anomalieen jedes 
Werkzeuges, denen Angaben man geradezu , ohne 
Prüfung und Correction, als ausgefpröchene Natur- 
gefetze annehmen wollte, fürchte ich alier. (ings 
Nacbtbeile für die Wifienfchaft. Was mich aber ^ 

» 

mein Freund fagen läjst, ift fo höchft fonderbar,, 
dafs ich es wobl fügiich mit Stillfcbweigen überge- 
hen kann. 

Lieber will ich damit fchliefsen, dafs ich die 
Rechte des Hrn. Mar^chaux gegen die Anfprü« 
Qbe'desBra. Veau-de-Launay behaupte. Die- 
{er wird in Liebes pbyfikalifcbem Wörterbuche, 
Artikel Electrometer 9 als Erfinder eines Mikro- 
Eleotrometers genannt» *) das doch offenbar nur ei* 

Be Modification des Marechaux'fchea ift, wie aus 

." ■ ■•'■■' 

Figur I, Taf. I, zu erfehen ift 

. 4B ein aus Glastafeln zufammen gefetzter Be- 
bälter, deffen obere Wand mit Siegeliack überzo« 
'l gen Ift. 

C gefi.rni{s,tes Fufsgeftell von Holz« 
^ D Schraube mit C^br feiuem Gange, jeder zu 
I Millimeter. 



*) Man Tergl. auch Journal de Ph^f.t iSoS) JkiV/,, 



/ 



rrr 



^ Glasfcheihe, derenRand in 560^ getlieilt ift. 

F mefßngeaer Stab, der Geh herein und heraus 
■iiehen läfsl. 

G inefCngene Scheibe auf einen Stiel gefchraubt, 
der an feinem uatern Ende eine Zange trägt, worin 
die Metaühlätlcheii eingeklemmt find, 

H äufserft dünne Kupferblältchen?? (Orlpeau). 

/inefFingene Spitze, die anftatt der Scheibe G 
auf dei) Stiel gefchraubt werden kann. 

K zwei Zangen, wovon die erfte einen einzel- 
nen Golilflreifen, die andere zwei bewegliche Hal- 
me trägt , und die in H an der Stelle der iMeiallblätt- 
chen eingefcliraubt werden künnen. 

L ein Streifen Meffing, der die Anzahl der 
Schraubenginge angiebt, und die Grade auf der 
Scheibe beTtimint. 

Wenn man äufserft geringe Intenfitäten zu mef- 
fen hat, wird der Stab F zurück gezogen , und mit 
dem einzelnen Streifen werden die Grarle geraeffen, 
vom Nullpunkte an, bis da, wo das Anfchlagea 
■wirklich Statt findet. 

Herr Prof. Tourte hat es Übernommen , die- 
fes InOrumcnt mit dem ihm eigenen Kunftfleifse zu 
verfertigen; bis dahin kann ich nur vorlä'uiig und 
gewiffer Mafsen miithmafslich Aber Hie Nachtheile 
und Vorzüge deffelben urthfilen. Es fcheint mir 
aus der Zeichnung zu erhellen , dafs die Mikromc- 
terfchraube ebenfalls keinen unwandelbaren Gang 
haben kann, es mOfste denn die in dieGlaswand ein- 
gekittete Mutter eine bedeutende Lange erhalten ha- 
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ten, aber felbft diefes würde wenig helfen; die 
Welle mafste durchaus einen zweiten UnterftQt- 
zun^spunkt haben» in welchem fie fich drehte; nur 
dadurch kann man ganz verhindern, dafs fie nicht 
konifche Revolutionen befchreibe. Es ift ferner 
sieht abzufehen, wie der Nullpunkt mit Genauig« 
keit zu finden ift\ da das Fu&brett keine Stell« 
Ichrauben hat. Man kann endlich an diefem In* 
ftrumente keiiien ifoiirenden Entlader atibringen. 
Der wefentlichfte Vorzug deffelben ift f , dafs es ver* 
fchioffen ift, nnd alfo das Ooldblatt nicht dem' Spie» - 
le des Luftzuges Preis giebt Ferner kann man da-> 
mit die Intenfitäten durch die Repulfion meffen, 
welches oft vortheilhaft und bei kräftigen Säulen 
unumgänglich nöthig ift; denn bei diefen ift dasMa* ' 
ricbaux*fche durchaus nicht anwendbar, weil gleich ' 
beim erften Anfchlagen der entftehencte Funke den ' 

' ganzen untern Theii des Streifens verzehrt, wie es 
mir nur zu oft widerfahren ift Es wird auch ne- 
beobei wohl nicht ohne Nutzen feyn» dafs man an 

'demfelben Werkzeuge unter denfelben Urnftändeui ' 
die Girade der Attraction und die der Repullion un^ 
mittelbar vergleichen kann« 

Herr Veau-de>Launay zieht aus den Beob« 
achtungen, die er mit feinem Inftrumente angeftellt 
hat, denSchlufs, dafs die Intenfität einer Säule von 
Seiten der Atmofphäte einem Wechfel ausgefetzt ift, 
der gerade da9 Widerfpiel desjei^gen ift, den ein« 
gewöhnliche Electrifirmafchifte erleidet; das heifst, 
die Feuchtigkeit der Luft Termehrt ihre Eneirgiej^ 
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Wie fie durch mangelnde Ifolation die Wirkungen der 
* ^afchine vermindert. Lapile para'u avoir une actiom» 
inverfe de la machine' electrique dans fort intenfit4 
par rapport ä PAtmo/phere, c. a.d, que fon actioneft\ 
d^utant plus für td que VApnofphere eft plus chan^, 
gäe d'lutmidue. Hierin ftimmen meine ßeabach- 
t/angen im Allgemeinen mit den feinigen, indem ich* 
den hygrofkopifcben Zuf^nd der trocken feyn Tol- 
lenden Leiter als den wefentlicbei) Gtund aller 
Veränderungen der Intenfität anfehe, die nicht blofi ■ 
zufällig von den Anomalieen desElectrometers her-; 
rühren. Wenn aber Hr. Veau - de - Laun^ay hio-r 
zu fügt) da£$ die niikrorelectrometrifcben Beobach-.« 
tungeii der trockenen Säule den Regen, und die aa- - 
dern Veränderungen in der Atmofphäre mit mehr. i 
Genauigkeit vorher fagc^n^ als das Barometer, (Mr.', 
Feau ' de ' Launay penfe auffi queles obfßnpm.'^] 
tions /altes avec cet inßrument fönt plus exacte^ . 
ijue Celles du Butometre pour annoncer la pluieet -, 
las autres change}nens<L^ätat de ratmofpherey) fo ; 
muthmafse ich^ dafs diefes blofs aus Möglichkeiten , 
und Analogieen gefchloffen ift,. und. auf keiner Rei* 
lie von v(^frklichen Beobachtungen beruhet. Ich für : 
xrieiuen TKeil habe anhaltend und mit möglichftem 
Flei£se..eine Correfpondenz zwifchen den hygrome* 
trifchen und atmidometrifchen Wahrnehmungen ei* - 
xierfeUs, und de.n Beobachtungen der trpckenen « 
Säule aaderCeits gemacht, ha^e fie aber nicht ge« . 
funden. VVahrfcheinlich wohl, weil bei einem ge- 
wiffen Grade von Feuchtigkeit die Glasfläche, des 

Electro- 
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Electrbmeters v durcn verminderte Ifolation mehr 
raubt, als die Säule durch vermehrte Intenfität her- 
gebt Oft wenn das Hygrometer mehrere Tage 
anhaltend 'auf loo, oder nahe daran ftand, und 
wenn eipe kreisrunde WafferflSche von 6 Zoll 
Dihtfarhi^lTer in 15 Minuten kaum 5 Gran verlor, 
bei gutem Zuge und hohem Thermomete'rftande, 
war. doch die gemeffene Ititenfität der 25p^*figen 
Siule nur einige i6o^. Wurde aber alsdann das 
Eli^ctirometer gehörig ausgetrockiiiöt, fo kam aller- 
tBngs ein bedeutender Zuwachs von Intenfität züih 
Vorfchetti. Hierdurch und durch die früher ^nge- 
Albiten Mängel v^rfchwand die Hoffnung, die ich 
X ittfädglich auch hatte , die trockene Säule als Con« 
froUe des Hygrometers!zu gebrauchen. Ich wünfche 
bhnlich^ dafs Hir. Veau-de-Launay fich nicht 
titdche, indem ür tö zuverfichtlich meint» diefe 
HofepBUtig in Erfüllung gebrächt zu haben. Herr 
JHarechaux wird fich heue Verdienfte um die 
Wiffenfchaft erwerben , wenn er d^efeii Gegenftand 
-Äner fottgefetzten Prüfung unterwirft , fo wie ich 
Äieinerfeits nicht unterlafTen werde ^ es zu thun. 
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der electrifchen Aale mit Pf/sr.cLß.ni\ 

' Aus den Keifeberichten *^'* 

des Hrn. Freifaerm Albxandbr^ 'v. Humäöldt. 
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ir£[epd$ findet man den electrifchen Aak 
(Gymnotus eleccricus L,J in grö.fserer Menge, alf 

in den kleinen Flüffen und in den vielen ftehendea 

.' . . . ■■ • .....*• 

Gewäffern oder Sümpfea des Thßils vop Qqy^Wi^ 
welcher zwifchen dem Oronoco und der Kuftei)* 
Cordillere von Venezuela hegt, jipd aus ungebßUf 
ren meift dürren Ebenen befteht» die unter dem 
Narnen: Llanos de Curaccas oder Llanos 
de Apure^ f) bekannt find, Faft auf jeder. Quftf 
dratmeile finden fich hier ;drei oder vier .^örp^fei^ 
welche eben fo viel von der Natiir gemachte Fifclit 
behälter für die Zitteraale zu feyn fcheinen, die (|pl^ 
darin in grofser Zahl finden. Die geringe Tief^ 
diefer Sümpfe macht es den Indianern ,raöglich , die 
electrifchen Aale in ihnen zu fangen; in den grofsen 
Strömen , dem Meta, dem Apure und dem Orono» 
ko ift die Tiefe und die Gewalt des Waffers zu grofs, 
als dafs fie fich diefer Fifche zu bemächtigen ver- 
möchten. Wir haben gefunden, dafs in Guyana 

*) Man vergl. Annalen, XVI, 423. rf. H. 
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jrtlen Indianern die- Gefahr fehr wohl bel^annt iff,^ 
der fie fich ausfetzen, wenn fie inOewäffern fchwinr^ 
incn, in welchen die Zitteraale zahlreich find; in* 
dem man ihre fchädliche Wirkung gewöhnlich eher 
empfindet,, als man den Fi fch gewahr wird. 

Als Wir durch fene weit verbreiteten Ebenen 
fler Provinz Caraccas reiftien, um uns zu San Fer- 
ii^dö de Äpure einzufchiffen, und unfre Fahrt auf 
dem Oronoko zu beginnen, verweilten wir 5 Tagd 
lang in der kleinen Stadt Calobozo, welche nach 
meinen Beobachtungen unter 8° 56' 56'' nördliche* 
Breite liegt. Wir wollten uns hier mit den Zitter- 
aalen befchäftigen , deren es eine unzählbare Menge 
in diefer Gegend giebt, im Rio^Giiarico, in den 
Ganbos de Raftro, de Berito> de la Paloma und in 
effich^n fünfzig kleinen flehenden Gewäffern. Man 
bat mir verfichert, dafs man unweit Uritucu eine 
ebemahls fehr gangbare Stral«e wegen der electri- 
i fcl^n Fifche hat aufgeben muffen; fie führte durch 
einen Bach, und auf dem Fuhi^t durch denfelben 
ertranken jährlich mehrere Maulefel, die durch die 
Entladungsfchläge der Zitteraale betäubt und finn- 
lös niedergeworfen wurden. 

Um unfre Verfuchc mit aller Genauigkeit anftel« 
Icn'zu! können, wünfchten wir> dafs m^n uns ele«* 
ctrifche Aale in das Haus brächte, welches wir irt- 
Calobozo bewohnten. Unfer Wirth gab fich ajle- 
Mühe, uril unfer Verlangen zu erfüllen. Es wur- 
den Indianer zu Pferde ausgefchickt, um in den 
Sampfen zu fifoben; todte Zitteraale hätten wit 

Ca- 
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ü> Menge haben können,, aber eine fah kindifcf 
Furcht verhinderte die Eingebornen, fie lebendig 
fortzutragen. Wir baben uns zwar in der Fol^f 
fiberzeugt, dafs es allerdings fehr unangeoehr^ iP^ 
es mit (liefen Fifcben zu tbun zu haben, iveua üf 
noch bei ihrer ganzeü Kraft und; bei dem gemeinea 
Volke ift aber diefe Furcht um So fonderharer, tii 
«s die Meinung hat, man könne die Zitteraale un* 
geftraft berOhreii, wenn man Tabak laucbe. W*K 
liaiten 10 Francs für jeden eleciriTchen Aal gebo- 
ten, den nun uns lebendig bringen würde, aber es 
fan I Geh niemand, der fie verdienen wollte; auch 
ift das angebliche Si ch er ungs mittel der Indianer ge» 
gea die Schläge des Zitteraals ohne alle Kraft. Di« 
Liebe zum Wunderbaren ift unter den Eingeboroeq 
(liefer Gegenden fo grofs, dafs fie häufig Sachen er- 
zählen und behauiilen, an die felbft zu glauben G« 
weit entfernt find. Auch fie meinen atfo, der Xa^ 
tur noch mehr Wunder leihen zn muffen, als wenn 
die Natur nicht fcbon an ficb felbft der Geheimnif^ 
und des Wunderbaren genug hätte. 

Drei Tage lang hatten wir in der Stadt Caloboxa 
Zugebracht, und nur einen einzigen electrifchen 
Oymnotus erhalten, der ziemlich fnhwach var. 
lA'ir fafslen nun den Entfchlufs, uns felbft au Ort' 
und Stelle zu begeben, und dort die Verfuche ia 
freier Luft, am Ufer der SOntpfaanzuftellen, iu,wel^. 
chen die Zitteraale wohnen. Wir verfügten uas ^U'* 
«rft in das kleine Dorf Kaftro de Abasca,, 
usd von dft fühlten uns dteI|odüioec zu dem Q3.%^ 



#6 di Bei^a» etnem Bäfljh voll ftebendeo fclileifr 
ibigen Walters, das von einer herrlichen Vegetation, 
Clujea Ro/eOf HyTnenea courbarll ^ dem grofsen in* 
difcben Feigenbaum und Mimofen mit wohlriechen- 
den Bldthen, umgeben ift^ Wir geriethen nicht we« 
ntg in Verwunderung, als wir hörten» man woll* 
Id die benachbarten Savannas geben » und dort eini- 
ge drei&ig halbwilde Pferde zufammen t)reiben, un> 
icb ihrer bei diefem Fifchfange zu bedienen. Maa 
nennt diefe Art, die Zitteraale zu fangen, embarhas^ 
car con Cavallos» das heiÜst, trunken maclfen durcU 
- Hülfe von Pferden , und das f Qhrt auf gar bizarre 
Ifotkdldngettp Mit dem KFamen: Barhasoo^ belegt 
iteaa die Wurzeln der Jaqulniay der Pifcidia und je- 
. itt andern giftigen Pflanze, welche einer tgrofseoC 
Wd'fTermaffe , in die man fie wirft, aügenbliclcliclil 
diefiigenfchaft mittfaeilt, die Fifche zu töttten, zu 
fetiSube/n, oder trunken zn machen* £>ie durcb 
dirfes Mittel vergiftetet Fifcbe ( embärbascado) 
föbwimnifen auf der Oberfläche des Wtfff^rs; unrt 
h dief Pferde, welche man in dem Sü^fe bin una 
Ber treibt, daffelbe bei däit in Schrecken gefetztea 
Fifchen bewirken, fo belegt man, Indern man U^- 
facli# trad Wirkung verwechfelt, beide Arten zq 
fifchen ,^ niit gleichen Namen^ 

Während unfer Wirth uns von der fond^rbaren 
Art unterhielt, wie man hier die Zitteraale fängt,* 
kam det Trupp Pferde und Maulefel ah. Die In- 
(Üafner hatten aus ihnen eine Art vott Treiben ge- 
äiteUty «ntl iritfafgten fie; in den Sntb'pf hineiM zn 
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gehen, itif^^m'dies der einzige Ausweg w^r; den i^^ 
ihneo liefsen. Das intereffante Schaufpiel, das üch 
uns nun darbot^ des Kampfs def Zitteraale geg^n die 
Pferde, läfst ficli mit Worten nur fehr unvoUkom- 
men fchildern. Die Indianer, jeder mit ^\xi^xxi fahr 
l/ingen Rohre und mit einer Weinen Harpune bewaff- 
net, fteJlten ßch um den. Sumpf, und einige klet» 
terlen auf die Aefte der Bäume, die über dei^ Waf- 
fer lageu. Durch ihrGefchrei und durch ihre Jangen 
Stangen trieben fie die Pferde, wo fie (ich dem Ufer. 
mherjQii»: zurück. Die durch den Lärm der Pf er- • 
de gefcbreckten Zitteraale vertheidigten fich ipit 
"yriederhphJt^öEntladungsfchlägen ihrer electrifcheAr 
Batterieen, und eine Zeit lang fchien es, als wördeu 
ße den Sieg über die Pferde, und Maulefel davoa tra- 
gen. Mehrere von diefen durch die Menge und 
Stärke der el^ctfifchen Schläge betäubt, verfchwan«^ 
den unter dem Waffer^ einige derfelben, die fiqh 
)?v:iejder aufrichteten, erreichten ungeachtet der 
Wachfamkeit der Indianer das Ufer, und ftreckten 
ipch hier, durch ihre Anftrengung.erfchöpft, un<j[ 
durch die ftarken electrifcben Schläge an allen die« 
d^rn gelähmt, der Länge nach auf die Erde. 

][ch hätte* gewünfcht, dafs ein gefchickte^ Mah- 
ler den Augenblick hätte auffaffen können, als die 
Scejie am belebteften war. Die Gruppen der India* 
neir, welche den Sumpf umringten, die.Pferde mit 
zu Berge ftehepder Mähne, Schrecken und Schmerz 
im Auge,, vvelche dem Ungewitter, das fie überfällt, 
entfliehen w,qlleni die gelblichen und fchlü^frigea 
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Aäie, welche gröfteii Wäfferfchlangen älinlicli an 
der Oberfläche fchwlmmen, und ihre Feinde verfol- , 
geni'alles das gab ein höchft mahlerirches Ganzes. 
Ich Ör'fiiiiferte' mich dabei des berühmten Gemähl^fes, 
Tielchcifein Pferd vorftellt, das inline Hohle tritt. 
Tibi 'dtJfcK dun Anblick eines Löwen entretzt wird. 
Diöi' Aiifedruck des Schreckens ift hier nicht ftärker, 
its ef Yri j^netn ungleichen Kampfe fich zeigte, 

' In Weniger als fünf Minuten waren zwei Pferde 
ÄtirtinfifWi Die Aal'e, dei-en mehrere über 5 Fufe 
labgfe hätte'n, ifchldpften den Pferden undMaulefelri'^ 
ilnter dünBauch^ iind gaben dann Entladungen ih-' 
rlis ganzeia eleetrifcheh Organs. ' Diefe Schläge tref- ' 
re'Ä Zugleich dÄSÖerz,* die Eingeweide und befon-, 
(fers "das Nervengefleisht des Magens. Es ift daher" 
lÜclKzu'Ver wundern,' dafs der Fifch "aufsein gfofsei 
vterföf^ges Thier viel mächtigere Wirkung , als auf 
cilien Meiifchen hervor lirtngt, der ilin nur mit den*' 
fixtfömitSten bel^üh'^t.' T5och' zweifle' ich , dafs d^r ' 
ZlVteraaf 'die Pferde tärdteV; er betäubt fle tiur',' wie ' 
ich glaiA)e; durch die' Erfchötterüngsfchläge, die 
cat"iBnen hinler iMtfandtr giebt; fie fallen in eine 
tirffe Ohnmacht, und verTchwinden befinnurigslos 
unter dem Waffer j die andern Pferde und Mäulefel 
treten auf ihnen herum , und in wenig Minuten (ind 
fie tÖdt.* 

• Nafch dlefem Anfange fürchtete ich, die- Jagl 
machte Oih Tehr trägifches Ende nehmen, und die^ 
PKr(fe' würden eins nach dem andern ertrinken. 
SInddW H«ren deirfeibenT)ekannt, fo bezahlt maa 



jedes, das ertrinkt, mit g Frankea. Die Xodia 
verficherten iodefs, die Jagd werde bald 
feyn, und nur der erfte Slurm der Zitteraale \ 
furchtbar. In der That kommen die Aale nacl} 
niger Zeit in den Zufland entladener Batterieen,' 
es nun, dafs die galvari'fche Electricität Geh dun 
die Ruhe in ihnen geliäuft hatte, oder dafs ihf ( 
ctrj[ches Organ durch einen zu häufigen Gebrad 
enntldet und zu fernern Verrichtungen unbraucW 
gemacht wird. Zwar ift ihre Muskelbewegung d 
iuiiner noch eben fo lebhaft als zu Anfang, Ce 
ben aber nicht mehr das Vermögen, recht kr; 
Schläge zu ertheilen. Als der Kampf eine Vi« 
ftunde gedauert halte, fchienen die Pferde 
Maulefel minder in Schrecken zu feyn; die Mähnea 
ftanden ihnen nicht mehr zu Berge; ihr Auge 
druckte nicht mehr hohen Scbnierz und Schreckea. 
aus, und es fielen keine Pferde mehr um. Auch 
fchwammen die Aale mit dem halben Leibe aufser' 
dem Waffer, flohen vor den Pferden, ftatl fie an- 
zugreifen, und näherten fich dem Ufer. Die In- 
dianer verficliertea uns, dafs, wenn man die Pferds 
zwei Tage hinter einander in den Sumpf treibt, am 
zweiten Tage kein Pferd mehr getödtet werde. 
Die Fifche inüffen Ruhe und hinlängliche Nahrung 
Ilaben , um eine grofse Menge galvani'fcher] Klecirj- 
cität zu erzeugen oder anzuhäufen. Aus den Ver- 
fuchen, welche man in Italien mit Zitterrochen ge-, 
macht hat, ift es bekannt, dafs, wenn die Nervea 
diefer Kochen", welche in die electrifchen Organe 



gBlui»-Zfrrclinittpn oder unterbbnden werden, di»- 
fe Organe in ihrer Wirkung gerade !o gehemmt üad'^ 
vis ein MLiskel, deffen Hanjttarterie oder Haupt- 
atrve uatertiundeR Hl; beide bleiben gtaicti unb«h 
««glich, fo Jange die Unterbindung dauert Di« 
electrifchea Organe des Zitterroclieos und der Zit- 
Ura^l« und folgltcb der Herrfchaft des Nerveafy* 
Tteins UDtsrworfen, und lind keinesweges gewühn» 
liehe electromotorifche Apparate, welche aus de« 
beoachbarten Wafrerfchichten die ihnen entzogeoA 
Electricität wieder anziehen. Ift dJefes aber d«r 
l^all, fo darf e.s uns nicht befremden, dafsdi« Stär> 
k« der! electrifchen Schläge des Zitteraale von dsi» 
Zuflande feiuer Cefundheit abhängt, uad dafs Ru- 
Nabrung, Alter, und vielleicht noch eia» 
Uenge anderer phyfifcher, au«t) tnoraüfdttfi Gt*äode 
lUrauf £inf.ufs haben. 

Die Zitteraale* welche nach dem Ufer Jlivhen, 
trtrden fehr leic^it gefangen, inii Kleinen an cioen 
Strick befeftigten Harpunen, die man ihnen in des 
Leib wirft. Die Harpune fpiefst manchroald ihrer 
twei au£ Ift der Strick febr trocken und jüemlicK- 
lang» fo kana'.mau fie damit an das Ufer sieliei^ 
idine Schläge zu erhalten. lo wenig Minuten wa* 
ren 5 grofse Zitteraale auf dem Trockenen. WiP 
hätten zwanzig haben können, hätten wir ihi'er fo 
viele zu anfem Verfuchen bedurft. Einige wafeV 
iaur leicht 3m Schwänze verwundet, andere Ichwef 
im Kopfe; und wir konntf^n deutlich beobachten« 
Wie 'die lutüilicba Electriciiüt diefes Fifcbes naofa. 
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der veffcbiedefien Stärke clerLebenskraFt fich 

'Wir'feafeen urifre VerFucIie über dio merkw) 
' JT feL il^electrilchen Effcheirjungeh 'des Gymnatui'i 
t^üfhus nicht blofs'aA diefe'n In nnfrer Gegen wart?' 
fang^en Fifchen angeftellt, fondern auch ai 
Zitteraal von aufserordenllichei' GröTse, den 
nachlunfrer ZurOckkunft von Raflro, zu CalöiSt 
in unfrer Wohnung vorfiinden. Er war mit eiHf 
Netze gefangen , unf(' rf?fht-t'erwtindet v^fiftn, 
matt hatte ihn aHgeriblicUlicti, nachdefh man ihn^ 
dem-Stimpfe gezogen, in einen Zuber gelhah 
naoh GaloÜezo gett^pen. "Da er beriämlifr in'ti 
fel&'en Waffef geblieben \*ar, an wVleffes dr firh 
■wohnt hatte, fo konnte feine galvanische Electrici-i^ 
tat fchwerÜch gflfohwächt.feyn. VVir #er teVi iridelV- 
bald fehen, dafs die verwundeten, und daher" minJ' 
der-krartvolten Zltt^räSle'fCir Unterfurfjnngen aber 
die galvaflifcli-electrircJ:en Phänbm&nediefer "Fffcbe' 
vi el'ljel ehren dar find, als Zitteraale in ihrer volleil' 
Kraft. Es entgehen dem Auge des Beobachters fehr' 
viele Nuancen, wenn der electrifcha Strom fich mit- 
ejner folchen Heftigkeit entladet, (+afs er ßdi den 
Weg durch minder vollkommene Leiter faft fo gut' 
als durch die heften .Leiter bahnt. 

Wenn man gefehen hat, daf^ die Zitteraale ein' 
Pferd finnlos zu Boden werfen, fo darf man wOhl' 
B«1i fürchten, fia in den erffeW Augi^n blicken; nach-»' 
dem fie an rfhs Land gezogen wordei», zuberDliren. 
DiflC« ßuf^ht'ift bei den Eingebörüen fo gCÖfe, daf*'' 
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fieb fcwnsg 'da^u verfaeben w »l lf > ili i alt otwifeh e^ 

Aale von dem Stricke der Harpune loszumachen, 
und fie in die kleinen mit firifcbem Waffer gefüllten 

Löcher zu tragen, welcUe wir an dem Ufer des 

- . -. ...... 

Sumpfes ausgehöhlt hatten. Wir mufsten uns dazu 
varfti^h-en, felbft die etften Schläge auszahalten/und 
diefe waren fürwahr nicht fanft. Die ftärkften 
fchienen mir fchmerzhafter zu fiyn, als die heftig- 
ften ^ectri-fclien Schläge, die ich mich von «iner 
grofsen völlig geladenen Flafche je erhalten zu ha- 
ben entfinne. Wir begriffen nun fehr wohl, dafs 
es nicht zu den Uebertreibungen gehörte, weni^ 
die Indiaiipr erzählten , dafs jemand, der fchwiinmtf- 
unfehlbar erfrlnkt, wenn ihm ei-n Zitteraar iin die 
Beine oder. an die Arme einen Schlag verfetct.' Ei** 
BQ.fo heftigeErfchütteruog kann dem Menfcheü fehr 
leiöbt den Gebrauch feiAeip Glieder auf'nlebrere Mi- 
Baten entziehen; ja esii&nnte felbft deir attgenblick-^ 
Bebe Tod .erfolge»,- wdnn d^r Fifdh'^^'i^deto er 
längs des Bauchs und der Bruft hinfchlüpft, eine 
kraftföHe' Entladung gäbe, weil Märin "die edlern 
't'heile, das Herz, das gaftrifche Syftem, der ple^ 
ipus coeliacus^ und alle Nervei), die davpn abhängen, 
zugliiic^ J^rer Reitzbarkcit beraubt WQr4en würden. 
^ui*:i»]iii#]nf€iiiwache>Electricität vermehrt, wie be* 
könnt) 'dve Lebenskräfte, eine ftarke vernichtet 
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UNTERSUCHUNGEN 
Über die S c h w e f e l m e ta l l 0^ 

VOÄ 

li. Proust, 

Prof, der Chemie su Madrit« *) 
Ff'ei benrbeitet von Gilbert* 

Schwefel • Elfen. 

\jc\k hatt6 lange Zeh geglaabt, in denSchwefelkiefe;* 
fey du« Eifen oxy Jirt , und- zvtrar im Minitno; hier 
die Gründe, welche mich befHAinrt liaben-, .meinii 
Meilittng zu ändern. Maii findet in einem wtrhäsr* 
taten Tbon bei Saa P^dro^Manrique, habebtiideii 
Stadt Soria» [in Alt*Kaftili^^] fehr fcbdne kutiii« 
i«be H^d dpdecatdrifclie Sctiwefeiki^fe. AiA idH 

^) Nach y?0&en Yertcbiedenen Abfaandlinigt« in den 
Journal de Phyfique: über einige SchwefelmetaDef 
1I01, Ang., p.d9 — 97; über das natürliche unddac 
ä^ün^Icbd Sch^trefdeifefa, itöa» Febr., p; 89 - 9$^ 
sur chemifciien Gefcbieht^f des SpieCigliliBf , tSoai 
Ntf t. , p. iaS -^ ^44 ) über <tte Sckw^Muietellei 
iBo4 , . Oct« , p^ 2i6e -*- 26$ ; ülber die ^o«k|[9tig«rMi 
1804, Dec, p. 4o3 — 412: zur chemifchen G«^ 
£chicbte des Zinnes , iSoS» Nov.| p. i38^349* 
über die Kobalt- imJ Nickelerze und über di^ su« 
faminen gefetzten Schvirefelinetalle» 1806« Not.^ 
p. i64 — 377* £s wird nicht übeiäufßg Ceyoi hiür 
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4ooOratt diefer Kiefo, von rferOröf^a der Hanfkdcir 
ser, beim Rothglab^n deftillirte, erbielt i^h 75 
Cfran reinexi Scbwefel^^; der JRilckfla.iid wog 32^ 
Grao; der Verluft, (an Schwefel, der fipljL in dea 
«Dtweiphandeii Gasarteo befand») betrüg alfp nur 
' 3 Gran; von 4^^ Gran etwas gröfsererKiefe erMel| 
ich gl Gran S^bWefel, 3x4 Gran Rückftand und 5 
(iraja Verluft.. Diefes giebt im Mittel auf 400 Graa 
Schwefeikiefi 82 Gran, oder ungefähr do Froceot 
Schwefel. 

Eine mäfsige RotbglQhehitze reicht bin, aus deo^ 
Kiefen allen Schwefel auszutreiben , den Ce in der 
trocknen PeftiUation herzugeben vermögen. In 
den erften Augenblicken geht ein wenig Waffer- 
dmft fiber. Dann kommen zwei ' Gasarten , di# 
in ihrem Gerüche nicht zu verkennen find» nämlich 
febwefüg-faures Ga^ und Schwefel -WafferftbffgaSj 
welche im Waffer der Vor}age fich wechfelfeitig zer- 

jzu bemerken « dafss im Originale manche Ausdrü- 
cke ludenZahlbeftimmungen etwas anderes fagen^ 
ah der VerfaCTer fagen wollte , und dafs mehrere 
Bmcküeliler in den Zahlen vorkommen; betdee ift 
l^er verbeffert worden« Durch die Art, wie (ti«fe, 
4^b€ken des Hm-Piof. P rauft hier ia ein Ganzes 
suifammf gel^eilt und mii einigen fremden, welcb||L 
darauf Beziehung haben, verbunden worden iind^ 
glaube ich mir um lie und um diefen Theil der Che* 
nie "der Metalle einiges Verdienft erworben zu ha- 
be». Auob find füp einige theoretifche Auflebten in 
- 4ßf flb— iia dwCe Auffiitza UauptCobriiäeiw \Qiib. 
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fetzen XihA es tnilclii(5faf mächen ;' • beide^ i^ülired ifdk 
der ZerfetÄnng dör «Feuchtigkeit Her.* "Dai^anf 
kömmt der Schwefel und dabei, zeigt fieh'^w^ite^ 
Ufein G^i * 

Dadurch > dafs den Kiefen ungefähr £2t> Procent 
Schwefel in diefem Prozeffe entzogexi* werden ^ veri- 
lieren fie faft ganz ihren Metallglau^ und* ihre Fe^ 
ftigkeit. Sie behalten zwar ihre Geftalt^v 'find aber 
Völuminöftfr, an allen Iioken wie -abgelchTholzen» 
laffen fich zwifchen den Fingern zerdrücke«r^ und 
haben nur noch die matte Farbe des künftlichea 
Schwefel- Eifens. 

• > ■ ' .... ».J 

Wäre in den Schwcfelkiefen Sauerftoff vorhan« 
den, fo iiiüfste er fich in diefein Ruckftande der De- 
ftillation finden. Die folgenden Thatfachen bewei* 
fen indefs, dafs er darin mangelt. Erftens: Wenn 

man irgend [ein .Eifenoxyd mit Schwefel oder mit 

.... . ' . 

Zinnober vermifcht und zum Rothglühen bringt, 
fo erhält man fchweflig-faures Gas und gewöhnli- 
ches Sqhwefel-Eifen : die Schwefelkiefe können alfo 
kein Eifenoxyd, fondern nur regulinifclies Elfen 
enthalten, weil fie fonft in der Rothgiilhehitze,ftatt 
Schwefel, fchweflig-faures Gas hergeben wütden. 
Zweitens: Wenn man Schwefelkiefe mit lächle 
glüht, fo erhält man kein anderes Gas, als Schwe- 
fel • Wa ff er ft offgas , und nachdem fie ig bis 2o Pro- 
Cent Schwefel verloren haben, bleibt ein Schwefel - 
Eifen zurück, welqhes in allem mit dem künftlichen 
Schwefel-Eifen überein ftimmt. Es enthält, wie die* 
ies» auf loo^Th eile Eifen 6o Theile Schwefel^ löft 






fch willig in-TienlaoDter ,,Sc^V(^e£eirä4;(re.*o^j Saljir 
jjiure auf« und entbindet das Sc(iwejFei^->V.4((eirrtpff** 
l^isinMeDge. ,,. ./. .. ,. j .» i .....^ 

Die Schwefelkiefe find hiernach nicbtsf ^odfQrof 
«Is Schvrefel - Eifen , welches die Natur auf dem naf- 
iien, Wege.zufamnien fetzt .und mit. Sc]4w.efel Dber^ 

. fättigt, um gleichfam ihrem VVerkp Dauer pik gj^ 
ben. Wahrfcheiiilich enthalten die Schwefelkjef^ 
liiefen Ueberfchufs in verfchiedener Menge ^d^^ 
pach Henkel, einige 25, andere 28, oder folhft 
30 Prqcent Schwefel gaben. *) Diefer'^überfchüffigf 
Schwefel ift es, den fie in der Deftillation hergebei^ 
picht aber der, welcher von dem Eifen n^ch dem 

iiDveianderlichen Gefetze der Verhältniffe figirt ift« 

' *) Diefe Vermuthung mrtfmt' Herr Prouß durch 
*' das, 'was man weiterbin aus dem zweiten Auffatzd 
linden ^wird , fUllfchweigeBd zurück ;' einige be* 
rühmte. Ipbemik er, die ihn defsbalb mit.|icb felbfl 
im Wideifpruche glaubten, thun ihm Unrecht. Der 
Freiberger Dr. Henkel ift hier wohl ohne all^ 
Autorität. Er fetzt zwar in feiner Pyritologiay Leip- 
zig 1725, S. 478$ die Menge von RohfchweFel 
bin, "welche er a^s einem Zentner Kiefe verfthie* 
dener Art erhalten hat, (fie variirt Ton 23 bis 36$ 
Pfund,') fügt aber hinzu: „wobei zu gedenken, 
dß{$ im verrchloffenen Gefäfse, als die Retorte ift^ 
woraus ich die Kiefe vornehmlich abgefchwefelt 
babe, ein folches Gewicht fchwerlich , fondern 
insgemein kaum :| Theil zu erhalten ßeht, fbncTern 
Dachher noch ein offenes Feuer, dergleichen das 
unter der Muffel ift, den noch zurück foyenden 
Schwefel vollends heraus zwingen muCi« '* . GJikn^ 
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■Üeo, woTon looTheile mit GoTheilenSclii 
fei gefattigt find, nichts davon in einer Hitze I 
ren läFst, welche den Kiefen ihren Ueherfchußj 
Schwefel entsteht. 

Die SchwefelkJefe find auch für den Chem 
von Nutzen. Füllt man gepulverte Kiere in eiiM 
Tiegel, bedeckt Ge mit ^ Eifenfeüe, foliiUtet et* 
was KohlenfUub darüber, und gieht Kotliglohe^ 
hitze, ohne doch die Maffe zum Schmelzen zA 
bringen; fo erhält man eine homogene Maffe iik 
Pulvergeftalt, die fehr bequem ift, um Schwefel- 
Wafferltoffgas in Menge zu entbinden. 

Es ift meine Abficht nicht, zu behaupten, daft 
«He Schwefelkiefe von einerlei Art find. Die z. B.-i 
welche die Eigenfohaft haben, ficb zu v'urioVißreny 
kommen wahrfcheinlich dem Schwefel- Eifen ohne 
Ueberfchiifs>in Schwefel fehr nahe. Denn fo viel 
ift gewifs, dafs die mit Schwefel iiberfältigfen Kiefe 1 
die find, welche am längften der Einwirkung def | 
Elemente, die ihre Zerftürung herbei zu führen ) 
ftreben, widerftehn. ! 

Die Schwefelkiefe von Soria erhalten etwas 
Kalkerde, etwas Kiefelerde und etwas Tlionerde, 
«ber nicht die geringl'te Spur von Kupfer. Ihre 
Auflöfung in Salpeterfaure wird durch Schwefel- 
Wafferfloff zum Minima der O.tydirung zurück ge- 
bracht, und der gelbe Staub* der dabei niederfällt, 
ift nichts als Schwefel. 

Die Schwefellciefe leiden eine langfanie Zerfet- 
-zttng, indem fich ftatt des Schwefels Sauerftoff ein- 
findet, 
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findet, wobei fich ihreOeftalt nicht ändert: fie WBr- 

• • • ' • 

den endlich ganz zu rothem EifenoxyJ. Werdea 
^ih oxydirten Kiesth eilchen vom VVaffer fortge- 
führt, zerkleinert und abgefetzt, fo cntfteht rorA^r. 
I Ocher. Dergleichen ift der, welcher in Spaniea 
i ISrde von 4l^7iagr^ genannt, und zum Anftreichen 
l äer Häufer, zum Zeichnen der Hammel, zum Fär« 
ben des Tabaks von Sevilla , zum Poliren der Spie« 
gel u. f. w. gebraucht wird. Diefer Bolus giebt ia 
ifer Deftillation eine grofse Menge fchwefliger 
Säure, und verkdndigt feinen Urfprung durch den 
Ueberreft von Schwefel , welchen er enthält. 

Was die fchönen gelben Ocher betrifft, die beim 

Deftilliren roth werden und nichts als Waffer her- - 

geben, fo rühren ße von einer freiwilligen Zerfet- 

zuDg des fpäthigen Eil'enfteins her;*) auch findet 

man in ihnen Kalk und Manganes« Ich habe diefea 

Uebergang von fpäthigem Elfen ftein in gelbea 

, Ocher fehr deutlich in einigen Bergwerken gefehn» 

In jenem Eifenfteihe find Eifen und Manganes im 

Minimum oxydirt und mit Kohlenfäure gefättigt* 

beide oxydiren fich allmählich im Maxiino und laf« 

fen die Kohlenfäure faliren, welche fie In diefem 

Zuftande nicht mehr zu binden vermögen. 

*) Herr Prouß erklärt fie in den. An^n. de Ckimie, 
t. 49 \ f^^ ein Eifen -Hydrat; fie gebfj^ in der De- 
ftillation nicht ein Atom von Gas, und alkalifebe 
Laugen, dte man über ihnen kocht, entziehn ihnen 
nichts von ihrer Farbe. Gilb»^, 

iUiML:d«Pbyük. B.25 Sei. J. 1807. St.it D 
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Schwefelkies durch Kunft. *)^ 

Dafs die Säuren, welche das künjtliche Schive* ■ 
feleifen willig auflöfen, auf Schwefelkiefe nichf die- 
selbe Kraft üufsern, kümmt daher, weil letzter^ 
ihrer VVirkurrg, einen Ueberfchufs an Schwefel ent* 
gegen fetzen, dem man bisher den durch Kunf( > 
erzeugten Schwefel -Elfen nicht beizumifchen vei^ 
inoohte. Ganz vor kurzem ift mir diefes durch ei*, 
Den Zufall gelungen» Um für mein Laboratoriuoi 
ßcbvy^efel-Eifen zu machen, hatte ich nach Gutdün- 
ken Eifenfeile und Schwefel, zufammen un<:re£äfar - 
^10 Unzen, in einen Tiegel gethan, glaubte aber,, 
nach der Farbe zu urtheilen, zu wenig Schwefel ge* 
iioinmen zii haben, fügte noch etwas hinzu, und 
gab aufs neue Rothglühehitze, doch fo, dafs die 
mdStt nicht fcbiiiolz. Als ich fie nun mit einer 
verdünnten Säure verfuchte, war ich nicht wenig- 
Verwundert, kein Schwefel -Wafferftoffgas zu erhal-'^ 
ien, auch nicht, wenn ich die Säure vdrftarkte. 
Dies war der erfte Lichtftrahl, der mich die Mög^ ^ 
liehkeit fehen liefs, S<^hwefelkiefe durch Kunft 20 
bilden. 

Ich verfuchte nunzuerft, Schwefelkiefen von 
Soria, denen ich durch Deftillation ihren U<>ber» ' 
fchufs an Schwefel entzogen hatte, diefen Ueber* 
fchufs wieder zu geben. Ich nahm t^ dem Eiidd 
400 Gran vom Rückftande'folcher deftillirter Kiefe, 

*y AuSider zweiten der oben erwähnten Abhandlun« 
g^- . , GUb. , 



/ 



C 5. 3 

fetr.te ifinen Schwefel lo unbeftimmtef Men^ 20^ 
tbat 10 eine zweite Retorte ^00 Oran noch ua* 
veränderter Schwefelkiefe, die rnir als Pyrometer 
dientn foilten, um nicht bis zu dem Grade voa 
Hitze zu fteigen, bei welchem der Schwefel dea 
Kiefen wieder entzogen wird, und brachte beide 
Retorten neben einander ins Feuer. Bei einem ge- 
wiffen Grade von Hitze fublimirte ficb der Obcur^ 
flüffig zugefetzte S«Jiwefel; dann ftieg aber in^ bei« 
den Retorten während einer vollen Stunde nicht der 
mindefte Schwefeldampf auf. Der Scbwefelkiee 
, fand ficb durch diefen Prozefs in der That regene- 
\ rirt* Er war pulverulent; ein Zeichen , daCs kein 
; freier Schwefel dabei geblieben war; fonft würde 
I er teichig und nach der Retorte g^ftaltet gewefem 
' kjtt. Seine Farbe hatte fich, aus der dunkeln und 
I {cbwärzlichen des künftlichen Schwefel -Eifens, in 
• ein grünliches Gelb verwandelt, welches die Färbte 
; des gepulverten Scbwefelkiefes ift; und das Ge- 
wicht deffelbeo betrug 5^4 Gran; der deftiliirte 
Schwefelkies hatte allb aufs neue fo viel Schwefel 
- mit ficb vereinigt, dafs diefes 20 Procent von der 
ganzen Maffe des regenerirten Kiefea betrug; gera* 
'. de fo viel Schwefel hatte aber, wie wir oben ge* 
fehn haben, der Kies von Soria bei der Deftillatioi^ 
m Schwefel verloren. 

Schwefelfaure von x o^ nach B e a u m 6 ' s Senk* 

wage, welche den deftiHirten Schwefelkies iehr gut 

: aufldft,' gab mit diefem regenerirten Kies nur einige 

Unzen Schwefel *Waffer£tofi^asj als ich fie darüber 

\' Da 
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«rhitzte, erhielt ich noch ein wenig Gas, dann Hbar 
blieb der Kies unverändert; iind ob ich gleich 'dät 
Kochen lange Zeit fortfetzte, (o war es doch urh ' 
Oiögiich, die Säure mit Eifen zu fättigen. Salzfäüft 
von 12^ verhielt fich zu dem regenerirten KieTeaif 
diefelbe Art; es entftand nur wenig Gas, das Put- 
ver behielt feine Farbe und es löfte ficli Aicht auf. 
Der natftrliche Schwefelkies giebt, mit dicfen beiddft 
•Säuren behandelt, gar keine Spur von Gas; mat 
iniifs aber nicht verseffen , dafs die Kunft ihrer Zu^ 
lammenfetzung nicht diefelbe innige Aggregatiot 
und Dichtigkeit zU geben vermag, als die Nitinf 
4ind diefe Aggregation ift eins der Haupthinderiilft. 
chemifoher Wirkungen, wie Guyton uiid Fout*; 
croy an der grofsen Schwierigkeit, die natiTrlicheft 
Eifen • und Zinn -Oxyde aufzulöfen, gezeigt hal$eo« 

Da dem natQrlicfaen Schwefelkiefe immer einigi^ 
fremdartige Theile, Thonerde, Kiefelerde , - nnd' 
häufig etwas Eifenoxyd , beigemengt find, fo laffeA 
fich die währen VerhältnilXe, worna<^ Eifen Seil' 
mit Schwefel im Minimo, und mit demfelben^m 
Maximo verbindet, aus den vorigen VerfucbeA 
•nicht mit aller Genauigkeit ableiten. *) Um diefei 
2u finden, habe ich folgende Verfuche angeftellt. 

*) Herr Prouft ift der Meinung, wie man das w«- 
terhin umßändlicb von ihm felbß erörtert, und ge- 
gen Hrn. Berthollet durchgeführt finden wirdi 
dals zweiGrundßoiFe, die fich chemifch verbinden, 
(die organifchen Materien ausgenommen,) diefes 
in der Aegel nur nach einem oder faöchftens nach 
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Um reine Eifenfeile zq erhalten, thuJb rnan ficlf 
cht begnügen, fie mit dem Magnete ausgezogeof 
id Sn einer gut verftopften Flafcfae verwahrt zu b4«^ 
SQ ; man mufs fie noch eine geraume Zeit lang in 
Der gläferneh Retorte mäfsig erhitzen ; fie geben 
aon ein fehr ammoniakaiifches WaCTer ntid felbft 
io {ah£aures Salz, hat mein Gefchmack mich nicht 
etaufcht. *) 

Lä&t man auf loo Theile folofaer Eifenfeile, di4 - 
lan in einer Retorte bis zur dunkeln Rotbgiahe^ 
itze gebracht hat ^ Schwefelpulver fallen , Co kom^ 
len fie zu einem hellen Glühen , das felbft den äk 
urn Chemikern aufgefallen ift; aber fie verbinden 
ch nicht alle damit, und nehmen daher nur um 20 bis 
o Theile an Gewicht zu. Man ztrftofse das Produkt^ 
ermifche es nochmahls mit Schwefel, und bringe 
5 zum Rothglahen; fo erhält mjan nun eiae^Maffi^ 
ie jedes Mahl 159 Theile wiegt. Wegen der fremd- 

m 

zwei, (fehr feiten nach drei,) verfchiodencK , fe- 
ften und unveränderlichen VerhäkajCTen vermögen, 
nicht D^ch jedem beliebigen VerhältniCty wie Herr 
Berthollet glaubte. Wenn er von Scb wefelme« 
lallen im Maximo und im Minimo fpriobt, fo beiziehn 
fich diefe Beftimmungen ftets auf den Schwefel, 
nicht auf das Metall : das heifsk, es werden Schwe- 
felmetalle bezeichnet, in welchem mit dem Metalle 
der Schwefel in grofster Menge , (im Maximo , y in 
kleinfter Menge, (im Jfimmo,) verbunden ift. Gilb, 
*) Diefe Gegenwart der SalzOlure , felbft bei forgfäl- 
tig ausgefonderter und aufbewahrter Eifenfeile, 
verdient bemerkt zu werden, zur Waraung vor 
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..artigen Belmifchnng beim Eifen, glauhe ich <f- 
r«uf 100 Tbeile reinen Eifens, 60 Tbeile Sch*i 
"annehtnen xu dürfen, die (ich damit verein! 
Diefe Maffe ift das im Mbnmo mit Schwefel 
bundene Eifen. Es kann fehmeizen, ohne Gcii'j 
, Verändern, und kämmt Telhft in'der Retorte | 
jßchmelzen, wenn man Klavierdraht ge-nomniei^ 
EEs bat eine metallifche, aber dunkle Farbe,! 
r fon der Goldfarbe der Kiefe weit entfernt ift. ' 
f ift, mit Einem Worte, ganz AaK Schwefel Eifeh, 
Fohes man znrKnthiodung des Schwefel- Wafferfl 
■ Kas in den Laboracorieii verfertigt. 

Um das Verhällnifs zu entileeken, worin < 
Schwefel-Eifen Schwefel in Uebermaafs zu bi^ 
vermag, wenn man nicht fo ftarke Hitze giebt, | 
letzterer wieder entführt wird, behandelte id 
aller Voriicht qoo Gran Eifenfeile mit Schwefel.] 



TrugfcblürTen bei den jetzigen Verhandlungen 
die Erzeugung der Sakfäure durch Galvai 
Selbft Bertbollet war vor mebrern 
durch Ce zu dem Irrthiima verleitet worden, 
fäure erzeugt zu haben, bis fich fand, dafs I 
frifch bereitete Eifenfeile nicht frei von 
•war, C Inn. de Lhiinif^ t. H9, p. '5,) AmJ 
Haut fcheint fich bfftändig falzfaures Natron 1 
Tcheiden; deflillirtes Waffer, das man in der | 
len Hand L;ebalten hat, oder in das n 
tnahls den Finger getaucht und etwas gedrückü 
triiht falpeterfaures Sijher. Bel^aiintlich wird | 
Feilen des Eifens die F.'ile, liäuHg auch dal 
.£•»!&)« den HäadtB berülut. GUtti 
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erhielt 3^8 (^("flii Schwefel -Eifen. Diefes vermifchte 
ich mit einem neuen Antheile Schwefel,! und er« 
hit2te fie i Stunde lang neben einer zweiten Retorte 
mit natürh'cben Kiefen; der deftillirte Schwefel de« 
ftiliirte fich über und ich erhielt einen künßlichen 
Schwefelkies j der 378 Gran wog^ Er kam pujlv'e* 
rolent au$ der Retorte; aller nicht gebundene 
Schwefel war alfo gewifs übergeftiegen. Die Farbe 
deffelben war nicht fchwärzlich, fondern grQnlich* 

• S^^^i ^'' verhielt fich zu den Säuren in allem gerade^. 
'. fo» wie der oben befchriebenen wieder erzeugte 

Schwefelkies, und von den natürlichen Kiefen un* 
' terfchied er fich in nichts, als in dem Mangel aa 
Cohärenz der Theile, welchen die letztern durch 
das Kryrtallifiren erhalten , das nur in flüffigen Mit- 
teln Statt findet* 
^ Aus allem diefem folgt, dafs das Eifen auf loo 
Theile 6o Theile Schwefel in einer ziemlich hohen 

• Hitze zu binden und feft zu halten vermag; ciiefe 

• Proportion macht cJas Schwefel- Elfen im Minimum 
' aus. Vermittelft einer kleinern Hitze kann es 

wiederum halb fo viel Schwefel mit fibh vereinigen, 
und es, entfteht dann Asl% Schwefel • Eijen im Maxi^ 
-mi/m oder mit 90 Theilen Schwefel auf loo Their 
le Eifen. Diefes ift nichts anderes als der Schwefel" 
/nies der Natur, nur däb es die Cohärenz deffelben 
Dicht hat, fonft aber hefitzt es alle Eigenschaften 
der Schwefeikiefe. Bringt mlin es in eine Hitzei, 
welche zur Bildung der erftern Art von Schwefel- 
Eifen nöthig ift^ fo verliert es feinen Ueberfchufs 
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tn Schwefel und wird zum Schwefel «Eifen im j 

Um allzu fchwefelreiches Eifen zur Bildi 
vpn Schwefel 'Wafferftoffgas gefchickt zu mach 
braucht man es nur mit der Hälfte des Gewichts 
Eifenfeile zu erhitzen, (f. S. 48) ^^^ zwe 
Mittel, die Kiefe dazu fähig zu machen, ift, t 
83«n fi« deltillirt, um ihnen den Antheil an Seh 

*) Das Refultat diefes f^nthetifchen Verfuchs t 
die Beftandtheile des hQnftlichen Schwefelki 
Kmint nicht mit den obigen Verluehen mit na 
Koben ScbwefelKiefen überein. Diefen letzt 
ZU Folge verliert der Schwefelkies 20 Pro< 
Schwefel in der Deßillation, und der Rücki) 

^ nimmt eben fp viel Schwefel^ als er verloren h 
wieder an, wenn der Kies regenerirt wird, 1 
hier erzählten Verfuche gemäfs enthielten dag« 
190 Tbeile Schwefelkies nur3o Theile, alfo nu 
Procent Schw;efel mehr, als das Schwefel E 
im Minimo; ein nicht unbedeutender Unterfcl 
den ich mir daraus erkläre » dafs ein zweimah 
Erhitzen der Eifenfeile mit Schwefel wahrfcl 
lieh nicht ausreicht , Iie durchgebends im Ma 
mit dem Schwefel zu verbinden. Ift diefes ric 
(wie denn dafür die völlige Uebereinßimmung 
Refultate der Defiillation und der Regeneration 
Schwefelkiefe fpricht«) fo giebt folgende k 

Gleichung « «r '^^ + ^0 + ^ die wahre M 

Schwefels, welche das Schwefel.- Eifen im I 
mo mehr, als das im Minimo enthält, = 40; 
hiernach enthält Schwefel Eifen im Maxime au 
Th. Eifen 100 Th. Schwefel: ein Refultat» we 
die folgende Abhandlung völlig befiätigt; G i 
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fei zu entziehen, auf welchem der Unterrcbiedf zw>* 
fchen Schvvefel-Eifen im Minimum und im Maxi* 
nrnm beruht 
^ ■ Bis jetzt haben wir im Mineralreiche das Schwe^^ 
bU Elfen im Minimum noch nicht gefunden« *) 
Dean auch im gelben Kupferkiefe, welcher eine 
Verbindung von zwei Schweffeimetallen ift, befin* 
det $ch das Elfen fters im Maximum mit Schwefel 
verbunden^ Auch vermögen nur die Säuren, wel- 
che den Ueberfchufs an Schwefel oxygeniren, die 
EiTeo* und Jiupferkiefe anzugreifen« 

Umbraerde. 

Ift diefe Erde ein Ueberreftvon Pflanzen, wie 
och nicht zweifeln läC^t, fo wird das durcb ihre Zer^ 
kguDg ftehr wohl beftätigt Denn fie zeigt fich ats 
aus Eifenoxyd und Manganesoxyd , beide im Ma* 
iidmom, ausThonerde» Sand, u. f. w., zufammen 
gefetzt Was die Tbonerde betrifft, fo findet fie 
'feh ia der-Afche gewifler Hölzer in Menge, ich 
labe fie in grosser Menge in' der Afche des Oebl* 
baams and des Johannisbrodbautns gefunden« Ia 
der Afcbe der grünen Eiche, im Spanifchen encina 
genannt, habe ich «pbosphorfaure Kalkerde entdeckt» 

*) Htirr Prof. Prouft hat es fpäterbin, wie wir ge« 
fehen haben, in den Meteorfteinen gefunden, (^nir«» 
XXIV, 283,) und vor kurzem hat Herr Hat- 
chett in London entdeckt, dafs der Mangetkies 
nichts anderes als folches Schwefel-Eifen im Minimo 
ift; davon in der folgenden Abhandlung, ä. H. 
C Die Fortfetzung im nächften Hefte. ) 
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IV. 



\thyfikatifche und chemifche t/nt 



ehungea 



Igen über vei fchiedene Arm 
von Schwefel-Eifen, 



C»A 



Hatciiett, Efq.,F.R.S. 



Die 



'ie Schwefelmetalle maclien eine grofse Abtfl 
luDg (i<^r Mineralien aus.' Unter ihnen ift keines 
der Nalur häufiger und allgemeiner verbreitet . 
das Schwefel Eilen oder der fo genannte SchweJ 
iifS. Er kommt in feinen Varietäten in allen T 
tea und in allen Klimaten vor, in den Gebirgen 
terer Formation , wie in den angefchwemmten Ei 
lagern, und wird noL-h jetzt unter gewiffen Urafli 
den täglich auf oaffem Wege gebildet, wovon j 
vor einigen Jahren der königl. Gefellfchaft der W 
fenfchaften ein Beifpiel vorzulegen die Ehre gehe 
habe.**) Der Werth deffelben, dem Gelde na 
'gerecbneti ift zwar unbedeutend, wir haben ab 
alle (Jrfacbe, zu glauben , dafs er in den Operation 
der Natur eine nicht unwichtige Rolle fpielt. 

*^ Frei bearbeitet nach den Phil'fophical Trattsactio 
o/ rhe Roy. Soc. of London far i8(>4> VOn Gl 
brrt. 
•») l'hilof. Trausaet. for 1738, p. 567. 
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'Die v^rfcbiedenen Arten und VarletSten des 
^bwefeJkiefes find fo allgemein bekannt und fo oft 
befcbrieben, dafs ich fie hier nicht aufzuzäb)eA 
brauche. Eine Art derfelben zeichnet (ich durch 
eihe ftarke nDaenetifche Polarität aus; fie ift zwat 
ton den lieuem Miner9logen befchrieben, bis jetzt 
'tber noch nicht regelmäfsig chemifch zerlegt wor« 
den, fo dafs es noch nicht ausgemacht war, ob man 
fie far Schwefel • Eifen , das an fich magnetifch ift, 
.t>der für einen Kies, dem kleine Theile magnetl- 
iehen Eifens eingemengt find, zu nehmen habe. 

Die deatfchen Mineralogen nennen diefen Kies 
Magnetkies. Mehrentheils hat er eine Brouzefarbe^ 
rfiefich'in ein blaffes Vitriolroth zieht; hat Metall- 
4^oz'j ift von unebenem, meift grobkörnigem, 
inanchrdahl unvollkommen mufchlichtem Bruch; 
giebt einen gelblich -grauen Strich mit etwas detail« 
'glänz; ift brüchig und leicht zu zerfprengen, und 
ift nicht fehl- hart\ giebt aber doch am Stahle einige 
Fnnken , wiewohl mit Schwierigkeit. 

Man fand den Magnetkies bisher nur in NorWf« 
gen. Schießen, Baiern, und befonders Hei Geier, 
bei Meffersdorf und bei Breitenbrunn in^Sacbfen. 
Ich habe indefs von Herrn Oreville einige Stücke 
eines Kiefes erhalten ,. den fein Bruder ungefähr im 
Jahr X798 lo Wales gefunden hat, und der in allen 
Merkm^hlen auf das genauafte mit dem Magnetkies 
von Bri^itenbrunn überein ftimmt. Diefer Kies fin« . 
flet fich in Caernarvonf bire am Fufse eines 
Berges Moel Aelia^ wo er ein Lager bildet) das 
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einige Yards mächtig und tief feyn und von Xoa 
nach Seid Ttreichen foU, Man baute dort ehemahfs 
auf Kupfer; in der That litzt an den Stücken, die 
ich hefitze, etwas gelbes Kupfererz. Das Geftein, 
welches diei'en Magnetkies begleitet, iTt eine Art 
Topfftein, von biaffer gräulich - gröner Farbe; es 
enthält nette kubifche Kryftalle von gewohnlicheni 
Schwefe'Uies. 

Diefer Kies ift fo magnetifch, dafe ein Stück 
de[felben, a Kiibikzoli grofs, aus einer Entfernung 
von 4 Zoll auf eine 3 Zoll lange Magnetnadel wirkt. 
Das Pulver des Kiefes, (welches fchw^rzlich-grau 
ift und einigen Metailglinz hat,) wird von eioem 
gewöbnhcheii Magnet angezogen, aber nicht der 
Kies felbft. Auch wirkt diefer nicht auf Eifenfeile, 
flsreydenn, dafs man ihn eine Zeit lang zwifchen 
zwei Magnetftähen erhalten habe ; dann aber zieht er 
Eifenfeile an, hebt fie auf, treibt die Magnetnadel 
rund umher und fcheint diefo erhöhte Kraft fort- 
dauernd zu behalten. In meinen Stücken war all» 
gemein der Nordpol der ftärkfte. 

Nach dem Anfehen der Theile zu urtheilen, 
welche der Witterung ausgefetzt gewefen find, kann 
iich der Magnetkies oxydiren, aber nicht vitnoli- 
firen. Sein fpecififches Gewicht, bei 65^ F. be- 
Xtimmt, ift 4/5i8- Vor dem Löthrohre ftöfst er 
einen Geruch nach fchwefliger Saure aus, und 
fcliinilzt in ein Kilgelchen, das faft fchvvarz ift und 
vom Maatnel gezogen wird. Grob gepulvert drei 
Stunden lang in eiuer irdenen Retorte der Roth« 
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glfibehitze awsgefetzt, hatte er faft nichts ah Oe% 
ti^icbt verloreU) und In die Vorlage war nicht dat 
gi^ringfte Schwefel übergegangen; ße roch aber ftark 
nach fchwefliger Säure. Selbft als der gepulverte 
K^es in einer flachen Porzellänfchale 4 Stunden lan2 
unter einer Muffel rothglQhend erholten wurde, 
verlor er nur einen Theil feines Schwefels, näm-* 
Bch 13/5 Procent, wodurch feine Farbe dunke}-« 
l^ti Wurdfe, ins Dutikelroth fpielend. 

Verdünnte Schwof elfäure löft den Magnetkies 
zum Theil 9uf, unter fchwachein Aufbraufeu, und 
fehr merklichem Geruch nach Schwefel* Wafferftpff- 
gas. Die Auflöfung ift fahr blafsgrfln. Ammo- 
niak giebt damit einen dunkelgrünen Niederfchlag, 
der allm^hiig fchwarz, dann ocbergelb wird; und 
blaufaure3 Kali giebt einen weifsen Niederfchlag, der 
nur mit etwas Blau vermengt ift, an der Luft 
aber allmäblig die volle lotenfitat der Farbe des Ber- 
linerblau annimmt. Alles diefes find Be weife» dafs 
das Eifen in der Auflöfung fich dem gröfsten Theile 
nach im Minimo der Oxydirung befindet, und dafs 
folglich das E|fen im Magnetkiefe felbft in völligem 
Metallznftande ift, oder wenigftens diefem Zuftan« 
de fehr nahe kommt 

Salpeterfäure vom fpec. Gewichte i/38 » die mit 
gleichen Theilen Waffer vftrdönnt worden, wirkt 
iauf den Magnetkies anfangs nur wenig; nimmt man 
aber Wärme^zu Hülfe, fo wird er unter ftarkem 
Aufbraufen und mit Entbindung von Salpetergas 
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tu^elöft; doch ift das Aufbraufen fo ftark Ini^bfi 
als vrenn man gowöhnliche Schwefelkiefe auf diefe 
Art behandelt. Auch verdient bemerkt zu werden, 
dafe^ wenn das Digeriren nicht zu lange dauert, ' ei« 
ne bedeutende Menge Schwefel fich in Subftanz ab- 
fcheidet, während die gewöhnlichen Schwefelkiefa 
hierbei, kaum ir^nd etwas Schwefel abfetzen ; undC 
doch werde ich fogleich zeigen, dafs die letztera 
wirklich mehr Schwefel in fich enthalten^ .ills.deit 
erftere. 

> .' r 

Wenn man Sälzfäut^ auf den gepulverten Ma« 
gnetkies giefst, fo entfteht fogleich ein leichtes A\if«> 
braufen« ^welches» wenn man Wärme zu Hälfe 
nimmt, aüfserordenilich zunimmt; das Gas, das 
fich entbindet, ift allen Merkmablen zii Folge 
Schwefel -Walterftoffgas, Dabei fetzt fich Schwe* 
fei ab, der einen kleinen Theil des Kiefes fo ein» 
hallt, dafs er ihn gegen die weitere Einwirkung der 
Säure fchützt. Die Auflöfung ift blafs-gfelWich- 
grün , und giebt mit blaufaurem Kali und mit Am- 
moniak diefelben Niederfcbläge als die fchwefelfau- 
re Auflöfung. 

Chemifche Analyfe. 

Um den Magnetkies cbemifch zu zerlegen, über* 
gofs ich loo Gran deffelben, die zu einem feinen 
Pulver gerieben waren, in einem glärernen Kolben« 
der in einem Sandbade ftand, mit 2 Unzen Salzfäu* 
re. Was fich nicht auflöfte, wurde nochmahls mit 
ft Unzen Salzfäure und x Unze Salpeterfäure dige- 
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rirt. Hierbei fcbied fich reiner Schwefel ab, ^ der 
nach dem Trocknen 14 Gran wog. 

Beide Auflofungen gofs ich zufammen, fflgte- 
noch etwas ^Salpeterfäure hinzu, und kochte alle^ 
eine geraume Zeit lang, um die Oxydirung des Ei* 
fens zu befördern. Darauf wurde Ammoniak zu- 
gefetzt, und der erhaJtene Niederfchlag erft mit Ka- 
lilauge gekocht, dann aber ausgefüfst, getrocknet 
und mit Wachs in einem bedeckten Porzellan tiegel 
roth geglaht. Der Magnet zog diefes Eifenoxya 
nun durchgängig, efs wog 80 Gran. Die Kalilauge 
zeigte, mit falzfaurem Ammoniak geprOft, keine 
Spur von Tbonerde. 

Die Flnfiigkeit, aus der das Eifen durch Ammo<< 
ikiak niedergefchlagen worden war, wurde fo lange 
mit falzfaurem Baryt verfetzt, bis fie fich damit' 
nicht mehr trübte. Den Niederfchlag digerirte ich 
mit' etwas ftark verdünnter Salzfäure, >vufch ihn, 
vod fetzte ihn einige Minuten lang einer fch wachen 
Rothglahehitze in einem PJatintiegel aus, er wog 
155 Gran. Nach den Unterfuchungeit von Che- 
ne?ix enthalten 155 Gran fchwefelfauren Baryts 
22/5 Gran Schwefel. *) Fügt man hierzu die zu- 
vor erhaltenen 14 Granj fo beträgt die gefammt# 
Menge des Schwefels in d6n loo Gran des Magnet- 
kiefes 36/5 Gran. 

*) Siehe Annalenl Xfll, i66. Nach den B^fiimmun« 
gen Kiajproth'S| |( Alig* Journ» d. . Chem. , .B. 5, 
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Das Eifcn in diefen joo Gran wog, im Zuftaj 
de des fcbwarzen O^yds 80 Gran; Schwefel an 
Eifenoxyd zufammen genommen aJfö 116,5 Grisri 
Diefe Zunahme an Gewicht ift ein Beweis, d^l 
das Eifen im Magnetkiefe als regulinifches Metai 
iind nicht als Oxyd vorhanden ift, und erft wäh 
rend der Analyfe oxydirt wird; oder dafs es wenig- 
ftens dem regulinifchen Zuftande fehr nahe kömmt 
Daher beträgt' die \yahre Menge des Eifens in ' 100 
Gran des Magnetkiefes 80 — 16,5, das ift, 63,*) 

r 

Gran. 

Ich wiederhohlte diefe Analyfe , nur mit dem 
Unterfchiede, dafs ich 100 Gran Magnetkies fo lan- 
ge in Salpeterfäure digerirte, bis aller Scbwefeikieü 
fich in Schwefeifäure verwandelt hatte. Nachdem 
das Elfen durch Ammoniak abgefchieden worden 
war, gab falzfaurer Baryt 245 Gran Niederfchlag, 
weicher nach'Chenevix*s Beftimmungen nahe 36 
Gran Schwefel enthalten mufste; ein Refultat, wel- 
ches die vorige Analyfe fehr gut beftätigt. Nach 
der gänzlichen Acidifirung des Schwefels blieb jetzt 
ein wenig Quarz zurück. 

Nach Lavoifier und Prouft verbinden fick 
mit 100 Theilen Eifen 37 Theile Sauerftoff, wenn 
es fich in fcbwarzes Oxyd verwandelt j *) und das 

« 

fch Warze 

^) Herr Hatchett erhielt aus 100 Gran feinen KTa« 
vierfaitendrahu, wenn er ihn in Salzfäure auflöfte« 
mit Ammoniak niederfchlug, ausfufste, und, mit 
•twu Wachs bedeckt, in einem Tiegel roth glühte, 

in 
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Icbmrzaf'Oxyd eat^.alr.fil6i:at ?rß^n% Sß^er{\ofSj. 
Auf gü Gran cliefes E^ifenoxyds koni/rißfi einher I2iy6 
Oräh^-Säiierftoff,'* 'find hiernach müfste die wahre 
Mfeidge äl^ :£i(0as Jift-'RSa^aMiefe 5gji4T?i«»n gewe- 
fei^ ftyp- Die^ §/ j ^^?J^ Ausfall gegen dl*e* vorig© 
BeftifruBi|iOig« rahrecL ,wah^fc)ieipjlich upher, c^afs 
5/X 'S^hjeile Sauerf(off entweder mit if^^i^ .'^Theile 
oder mit derganzeat^Maffet des^JS^fM^^Vl^rbun^en 
waren.*) " • "üß nie.-: 

Ich ^ habe melii^lfe Variötiteii> kfei * gemeinen 

', SchwoleH^iefes ganz nach derfelben' Methode zer- 
legt,> das heilst} ShrienSchwefei durch Sa^peterräu- 
re ^jä^iift .^nd duFcli.fehCauren'Bafyt.niejj^^gpfcbla- 

> geti^ \MK)bei ich Sorge trog, nur cUtüinn^n^Xb eile 
IdesKiefes* und kein^ folchc^n zu a^ti}^a,..welchje 
icbon zerfetzt, oder mit fremdartigen Tfa/^ilen ver- 
Aifcht zu feyn fcbien^n. . Was- tibrjg blieb, wenn 
der Schwefel von der ganzen analyfirt^ Maffe abge- 
zogen würde, xiahni..ich für xegulii^fches Eifen; 
und damit ftimmte die Menge des fchwarzen Eifen» 
Oxyds, welches jede einzelne Analyfe gab, bis auf 

. lYeoige Bruchtheile überein. Das Eifen in diefea 



in derRegoI 189 bis 140 Gr. fchwarzen Eifenoxyds, 
[' weil an der Oberfläche etwas Eifen fich im Maxi* 

mo, bis zum brauiien Oxyd, oxydirte. Gilb* ■ 

♦) Etwas Schwefel ging im Schwefel -WafTerftoff- 
gas mit fort; in den Schwefelkies^ fand Herr 
Prpuft, (f. S. 52, > ftets einige fremdartige Tlieile: 
Thonerde« Kiefelerde und häufig etwas«. EiTenoxyd. 

au. 

innai.d,Phjriik. B.a5i Su t. J. 1307. St^ i, 'E. 
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SoliwBfelkieren ift dab«r Töllig regulinffelnH 
dieren Verfuchen 

Dodecaednfcher S(:!iwefe1^ies ^ 



aednfcher S(:!iwefe1kies ^ - , , , ,^ 
tunFecKigpn!>eitenHit:hefl; ? . 
rpecifitche* Gewicht 4,83o ) '^ *" *'*! 
Schwefelkies in Geftalt gelb-eifO Schwefel Ssjl 
'■■ler warft! ' J Eifen ■- 47^ 

SchweFclhiss la glatten pollttoBl 

Würfeln aus dem Topffieiae, ! Scbwefd Ssji 

0=r den Magnetkies in Wales f Eifen 

beglMl«! rpee. Gew.4^3i J 

StrahlKiei; fpecififchcs Gewicht T Schwefel 533 

4/98 J Eifen 4ffJ 

Strahll^tes, eine hleinereVaric-T Schwef«l'S4>l 

lät; fpec. Gewicht 4,775 J Eilen 4S>d 

^ "Bei der Verfehl edenh ei t der Figur, des Glaaa 

[ 'iler Farbe diefer Schwefelkiefe hatle ich en 

'eine viel grüfsere Verfchiedenheit in dem^ 

niffe ihrer Beftamllheile zu finden; da diefisl 

Refultate aus mehrern Verfuchen find, fo lafll 

an der Richtigkeit der Beftimmungen nicht ■/.•.v 

Ihnen zu Folge enthalten diefe zerlegtei 
felkiefe im Miflel 55,:?4 Theile Schwefel : 
Theilea, Die Itubifch und dotlecaedrifcli krj 
ürten fcheinen ein Idein wenig Schwefel 
als die StrablUiefe, und etwas Eifen mehr ; 
enthalten. Der Magnellties hat in luo Theijd 
36,5 oder 37 Theile Schwefel. ») Der Mag, 



*) Klrpfoth's BeRlmttnin^ der BeftanMifJ 
fchv^-efelfauren Baryts zu Folge, erAereri^ 
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lft-folgl)«1i als SchwefeJeiren wefentlicli veffcWiHJcn 
on den gewulioliclien Schwelelkier^n ^ und wir 
rfirden gleicb feliea, Uafs ein Schwefel -Eifen von 
Licfein Verhol Hülfe der Beflandtheile, bis jetzt als 
jpradukt der Natur nocji unbekannt war. . 

Ein fo getneineii Mineral der Schwefelkies aui.li 
tCtf fo kennt man feine wahre Natur doch uocli nicbt 
fehr lange. Agricola, deffen minerälagifcb^ 
.tantntfTe für feioe Z«it ausoelimend grofs \9arep^ 
'ufste nicht, dafs er Ejfeo enthält; dies l&ttftf, 
>le HsB^kel angiebt, zuerft unfer Landsnasa, 
Ailartifi Lifter, Mitglied diefer Sacieiät, weScber 
Tagt; „Pyikes purus puius J'erii metallum eji," 
Hejikel haben üch die Chemiker iMn. deit 
•ficdiwefelkies wenig beknnunert, bis vor eini{(^ 
lahrea der gelehrte Profeffor der Chemie zu Ma^tri^ 
'fierr Prouft, feice beiden Abh^indluDgeo Viber di« 
fiobwefeltiietalle, und das Schn-efe]- Elfen insbeC»»- 
dere. bekannt gemacht Iiat. Ihnen zu Fojge giebl 
V Jiwef verfcliiedene Verbindungen rfes Eifens mit 
«lern Schwefel. In loo TheJlen enlliälr 

5Th. Schwefel j. } 4:,ie'Vh Schwef. 
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"137,5 w..~«», , 

jea.STh.Eifen "'" iSaMTh-Eifen 



I 
I 



Jene ift Schwefel -Eifen im Minimum, diefe iniMo.rJ- 

mu/n mit Schwefel verbunden. Die erfte Mifchung 

fiftdie des kilnfth'chenSrhwefel-Eifens, welches man 

D deo Laboratorien zur Entbindung von Schwefel- 

»ur 49(57, letzterer 35,7 Theile Schwefel, welches 

auf 100 Theile Eifen , in' erfierm 99 Tbeile, in letz« 

m £6TheÜe Sc^wflfal giabt. Qtik, 

E a 



'Wffffprftaffgois' Weitet; ihr Verbaltaifs iff hüve*- 
■Iwdc^tivli, und liian hatfie nach flerra Protift»i«t 
'Mineraftelck^^rtoch nicht entdeckt. '» Die zw«iteMi- 
i^hüng ift die'det S'öhwefeJkieffe^ in ijbr kanii'eiwte 
Scliwefel me4)r oder weniger vorkommen. {i^Vtms^ 
i'S. 47'» Ahm. ] Beide untelrleAiehlen fich wefentlich 
'von einander- durch ihre SufsemcCbaraktereJuäd 
idiirtA ihr idhemiffcSes V^halten. *.; t \A 

An diefe Refiikäte der ^ Arbeiten des B[ersfe 
Prouft fchliefsen fich die> Reffiiltate dergegeiH 
^^firflgen Ünterfuchüng auf das fcböiirte an. : Auok 
der Magnetkies ' uitterfcfaeidet' fiah wefentlich voH 
'den'SchWefeikiefen durch Farbe und Härte, durch 
ieine Auflöslichkeit in Schwefet'Und in Salzfäure 
tinter ftarker Entbindung von Schwefel -WaXfei:l'tof& 
gas; dadurch, difs er in loO'Theilen nur 5& eider 
^7 Theiie Schwefel enthält: alles EigenfdbaftetV 
worin er völlig mit dem künftlicheo Schwef^ 



*) Diefes Aattdes weitläufigen und vollßändigen Aus- 
zugs, weiclien Herr Hatchett aus den Abband« 
lurgen g'ebt, die ich dem Lefer im 'vorigen Auf- 
fatze vorgelegt habe. Dafs Herr Prouft lusb bti 
Befliinmung der Beftanrlihelle der Schwefell^iefe 
geirrt hat, und dafs feinen eignen VerfucHen ztt 
J'olge, Aas SchWefcl- Eifen im Maxuno in looThei» 
Jen 5o Tb. Schwefel xxnA 5o TKEifen enthält, h«* 
be ich S. 56 Anw, gezeigw Herrn Hatche.tt'{| 
Analyfe piebt n^e daffelhe, (S. 66 Anm.,) und 
H^rrn Pro4jft's beide Verfuchö S.45 zeigen, dals 
Mer bei ihm nicht auf eine*. Genauigkeit biß auf 
*ein Hundertel zu rechnen'ift» ' « C Hb • 



«lerein MmMW OfifanfadSr" iAi>ilfQdefiM»gne»rkier 
vcft einerlei; Arti JoitjcTierbm' Sdb^efel^flifen,. -wel^l 
obeS'.man blfikel üoMi -niobt in: rfw N^r^ur aufgefuo* 
deübjEttCf undffüreis hIofserPirödukIruafrer Labe-: 
ratoiäeD hielt; (!.•'.•:"••; ^ • • ■-- .;,-,.. .r* '^ 

r. ''XTninicb-liiQrvpff.'aijch durchieigfve Anficht ztt 
IttNBrioeugeii ^ . Mldi^ta ioli kQnftliobet. Snhwefel- Elfen - 
antSohwefdl'iftBcf feiQeviElfendriSiti^^diQ ich zufamk^ 
i»a»jA:iund2te»Ki^£a kam in alleti cbarakteriftifched; 
SigQjilbhaften. mit. dem .Magn^lkief^ /überein; uifdL 
al8'i6b;e(^ ia Sebvrafelfaure Qd^.Sä'Iafäureatiflöft^^t 
Icbttgfen Aminabiiiak; «ad blaufabres. JKaÜ ^där aus Jdasi 
EUaik^^naii juit derfelben Flrbe^ -alsf.^us dta Atif'» 

Ifibogen fdes'ftiagnetkiefes xiie(Jfb..:iDa8 f^jecif. jGe^i 

räbt. war 4/39i daddes MagDe|ki«f69''4/&i& * ''^ * A 
•««Ganz iuiftrjeitig. ift al£p der MagiuHkies natan<\ 
liebes Schwefel -Eifen von vollkommen gleicher' Art« 
^e|das, welbbes ^ber nur als ' ein. PxodukbUer 
Kmft bekannt war. : ■- ' 1- . •-'^ -. ■* 

> ^Kocb ift'fodeA^'vm völlige Uebenettgnng-?»' 
b«wid(enj eiiie<'Fvage'%u beantworten/' nämlich:» 
in via.'weit' beide, <}er Magnetkies' imd'das kOnft«' 
Iftbe *Si^lWefel» £ifein,' in' 'der Eigenfchaft aberein' 
V ftimnlen, ^ den^Mägnidtis^mus anzunehmen und 2:11- 
f rlcdcz II behalten» - . . .• " - 

i Die Sehwcfelkfefe'To gut als der Magnetkies, 
I enthMten,' wie vHf g«rehen bähen;- das Eifen repif»- 
I IWfbh», TiÄd ztvÄr firfelir* hindeutender 'Menge; UnÄ 
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doch hab« ich Ae auf die Magnetnidel sie tm min 
i*en wirken feheo, finde dieles auch in keinem 1^ 
zigea VV^rlte beniBHit Folglich fchien der Sahm 
fei (iait inetaüiftihe Eifen unfähig zu mdchen, aufJ 
^la^nel zu wirken j oder magnetifche Polaritictia 
zunelimen. ' AUeiii tier MagnetUies, wolcfc ttü J 
bis 57 ProcCit- Schwefel dem regulJoiCcben '. 
chentifch beigemifoht enthält, (uiuf nichts v 
als Schwef^Jkfds mit eingefprengtem Magnd 
ift,) bedtat, wie wir gefehen haben, alle 
tifche Eigenfnhafien, weiclie man bisher in t 
tendeoi Grai'« nur den beUanntea Magnet -f 
erzen eigen glaable. Diefes merkwürdigi 
ten veranlafste mich, fallende Verficho fiberi 
firt/Z^yi anzuftellen, welchen Schw^/el auf äilt 
higkeit des metalliföhen EiJ'ens, ium Ma^ 
werden, ausübe. 

ich bereitete atuifeiDem Kiretidraht, der i 

I »er gtofsen Menge Schwefel in mäitüger Jlothj 

philje erhalten wurde, kilnflliclies Schwefel- 

Im Innern waren Jie Farbe und der' Glanz 

d«nen des AlAgnatliieres nicht tinäh»)ich. Naol 

d:ie Muffe wenige Stunden zwifvben zwei iVIa| 

ftäben erhalten worden w^ir, äi^fsertti i>e eise fi 

ke Polarität, dafsfie die Nadel durch ^nziehei 

durch Abftofsen ring)jiiti-i im Kreilctrieb- 

i fchon es melirere Wochen her ift, dafs dieft I 

Ccb felbft ftberlaffen liegt, (o hat fioh ihre iq^ 

tjfche Kraft feildem niir wenig verriiigerl. 

hat Ge, glei<jh dem Magnetkiese iu ieinem i 



BttMb2iiftaiid«, Di«htKraft getiugi ^iferfeile aii> 
lliileiicn und aufzulMsbeo. • — Gerade auFcfiefelbä 
Arr verhielt lieh eine zweite Maffe konrtlichea 
SebwefeJ-Eifcns. 

Ich jinlverte nun etwas von diefein Sciiwefel- 
Eiim, vftrmifDhte es tait viel Schwefel «nd deftillir- 
fe «8 in einer H etorte , indem icli die Hitee To wer- 
flfrkie, dak endlich die ganze ÜHgel der Retort« 
Txtth giflht«. merdurch halte zwar das gepulverte 
Schwefel- Eifüii fohr nahe das Anfehen von gepul- 
vertem Schwefelkies angenommen; in feiiieo cha^ 
ntlCeteen Eigenrcbaften, (der Auflöslichkeit in Salz- 
filire unter Entbindung von Schwefel- Warferftoff- 
gis attd^io' der Natur dar Niederfchläge mit Ammo-* 
wilbS and blotifjuremKali,) glich es aber noch völlig 
rfem Magnetkicffe ; auch fand (ich bei der Aoalyfe» 
e« 0(5'5 Scliwerel und o^Gr, Eifen enthi«It. D«t 
Mahlst zog d^i'i Pulver fehr (tark an; aui^ aus an' 
UrnftSndea liefs fich rcbÜerseo, ^fsesioder 
Fab^cit für den Magnetismus niolitft t-^rloren 
*■ ■- 

Bler-«us ift alfo offenbar, dafs 35 bf« 37'Procent 
|8oWefel> die mit Eiftiu chemifch rerbuntfen isndt 
il» Eifen flicht hindern, eiim Magnat 2U verdien, 
und folches zu bieihen, 

il^hwarses EißriDxjH ^e^-blndet fieh mit Schle- 
is dttrch ein einiiiahliges Schmelzen r)ic]it fo gut als 
i^cafeile. Ein zweites Schmelzen verwandelt aber 
^^iffe in ein Schwefel -Eifen, welches im Aeu- 
'Iwa UMii in feinem cbemifchen und oagnelifchen 
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Verhalten vöIlig/init-xMn'Q&fcit: heCphritiMnbifSolMitflK 

feNEif^nftberexn- ftimmt. Offenbar xtdu^mhMk 

9lfo' da4.£ij£i:^..iB .diefeim/ProzfifCe allmablig.^ .wdlM 

wirr! durchgehends, oder wenigCtens d6tn'fföf$tf^ 

Theiie haicbij viDllig reguJi.nifcb. Faft ^b.ei^ fp^frer«. 

hielt lidb fWinj^ grauer .'£jfeng)an:Z. aus. S^hwMc^i/- 

. ich; hft|;tjQl5€r Gran gepulverten Magn^tkiej^fSr^BiÜI 

z 5^ Omo; Schwefel ki ein<er iletbrte fler .P^ftilJiklioli 

' unrerworfeQ.»:: l)is die Kvtgfi. uiafsig roUi.iglj^l^^ 

Df 9-.iiifl» -.wog.lnun 54/4-Gran ».,'batte .§gh iaKa ipi| 

9 ProQ«)j;^i; Schj/vefel vQr.biuKi^o >.;. und bAÜSLüddji^ 

Das PiiiVjJ^/w6ir::grüqJiciiJptrgeJba:idem diesf gewöimÜ-. 
ofew^'vicHiM^fÄÜj^lofÄ^ febr ähnlich.» Es lö&^.£db awu 
fp:Saiz.Cäiwr^-AUtfi/TheiIiia:fj:;gab.. dabei ab^r jgai» IftW 
Sab W ftftl itW^ffer ftoffgaa ; die-., NiedferfcWägii : «lurdi 
iü4itmoriiak:(iind..bläufaux;es:Kali',waren g^a glie&t 
bei^ anra« )loin:A|agn;ötkies* Ungeachtet d^a d.^fti)lir^- 
tAlPutver fich ppchmit 9 Piracept Schwefel rejrhnii- 
den >h^;eAiloMfvur(J9,:es (locb noch durchgelfendi 
von einem Magnete angezogen und aufgehoben' 
S^^ft^ll^idgsf^aufFallepd,; dafs. dieTer Kie^i dit 45 
bis 46 P^ooent Sch\¥efel:'entbißli> vom MagMt noch 

jklifgi^obeft wfirde , wäly:e;Hi die Schwefelbisfe^ dio 

f ' - 

,..^f3!^?V^^^I^.^ ^^^ ^^^ noch nidbt diirchgehenclt mit 
Schwefel im Maximo verbunden, ^'oduroh meine 
Vermuthung, S. 56, Anntf. ^ zur Gewifsbeit wird. 
Auch rcheliit auf diefem UmlUnde die magueüTchc 
ßgfenröhah''^effelben, die Herrn Hatcbett' fc 
» fthr^aiiliiltend iß, zu beruhen« * Gi'lbk'' -^ 
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fei (fl^ltpa ^:.auf dif ^agnetoad^ kri^iötin.erklicho, 

W'r^»ffl8it;ävfserp. ,..^\f^ n»9/f«» i.i°f^% 4>ier*H»t 
i^]i(8few>.'daf8 die.^pfängjjpl*k«i* • 4es^ii[ens. tot 

Scliw/!fal;jäi(tlif 4ßpp aMftört.jjfird , , wenn it^jr Antheil 
90 Schwe(d[ eiae beftipyste Qränz« t)b«rjfteigt,, und, 

«''«rß*f..W<»l>t, .dag«;geH.|je.Har:def.«c^flfel au^ 

^^e .i^räpz«, . ha\fe, i^ .bis Jetzt , socb; ^Icbt^ dpjcchr 

yerf9j;lj«,.pnfgefundwjf,*:)..,y .-...,, .. i ,.., . ^ 

In Uinficfat auf die Empfänglichkeit des Eitep^, 

tOr. 4^>j^^l6^^s?^$s^9.^^^f^i Sobw^iel.^eben. (o; aU 

y Ein iolcher plötzhoner Sprung in, Null, ohne all- 
' ; mählijjes Verfch'wiriden wurde in der ^Tliät an das' 
'» Wundertat gränfedrif filliVn in' dfefei- ^**öJ^rtang'^ 
-:' fibti^ -Jthdi Merr Hat^hett 2u:n:^e*.«- Oäfs'der: 
•;: ;;»fttöv{ichr.ScbwefiBlKie4<'keiner mngmehhkefi^'MlU'^i 
!^.c,ki|fig «mpf anglich ]J},<, kann zwajferler^grüiffle.faa-, 
I ben; Einmakl kann wirklich alle Qfiaßnelifche- £i- 
gentcl^alc im. Eifen«. das mit gleichen .Theilen 
SfcliweFel chemifch merhunden iß, erlöTcHen; Hrn. 
' Harte he tt's küdSHöhes SchweFäiu^spü!Tet--]ft' 
aber toin'e Mengung'Ton Schwefel -Eiriwiih Minima 
*\,MnAiim:Maximo4 . Öder: es könnte^dtt'Zußand der 
ii.' Aggregaten feyn, d«|r..das kunßlicbe Kie^pqlver 
elp^p,rp^r die Einwi^kfi^g d^ Magnets,^ wie für 
di^ Wi;rkün^ der Salzfaure empfänglic]?..gemachl< 
bätteV iiidefs den natiirliclien Scliwefelkiefen ihr 
AggregationszuRand für beide die Empfänglichkeit 
benähme. ^ i-.i ' .' '* ■ <^Vl6. 
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Kbhl6»fiofftt Wirken.- •WtiMiM EiftJrt^ifeytJl 
bekanot, den MagnelJSmus febt fchnell aü, *t!fmi™ 
ihn abet' nicht fo 2urack zb hehalten, dab es zum 
Magnete rterdeii h5nnt*. Soll diefes geWiehen, ft 
öiufs debi BJfen ein ^itiffer Atillieil Kolilenftoff bcl- 
g^mifclil föyn, durch den es liart und fpröde wirtt, 
odM iiiitanderh Worte6, «S mufs zum Slahlö wei^ 
den. ELeft ft>;hat die bröehigeMafTe* welche durch 
Verblödung: de'* EifenS mit Soliwefel chtfteht, £« 
fey r6n de^'Natur öder dnrch Kuilft gebildet, dit 
Vihigkelt, die iriagnetifche kiaft zut'llf^k zu hb^ 
halten, und als ein voUkoüimener Magtlftlf 'iil( j 

wirken. ' " ' '-^ I 

DiefcS ^efanlarste rttibliv aöch di6' WrHtnrfg d» 
Phosphors in diefer Hinüclit juunterfuchen, beron- 
ders da ich bei Herrn Pelletier *) fand, dafs der 
Magnet das Phosphorei/ßp anzieht. Ich brachte da- 
her Eifeudralit sin einem Tiegel zum mäfäigen Roth* 
glOben, önd warf klein giefchnittene PhospborftOcb' 
Ohert darauf. Es erfchiön die bekannlef {,-1311^604 
weifse Flammft, das Eiferi fchmöJz fogleich . und 
verwandelte ßch voIIflJndig in ein weifses," aus- 
Deboiend fgrädes und hartes Phosphoreifen t , das 
auf dem l^ache flreifig fchiea Cwiih. a Jiriatet 
graiii). Der! Magnet zog di« Stückchen, deffelbeo 
mächtig an. lind naclidtfin ich s odbr ^ d^r gröbsten 
Stacke wenig« Stunden z\*lfc!)en Magdetftäben er- 
halten hatte, fand ich zu meiner Freude, daCs fis i 



*) 4»M^f dr Ciimie. t. i3, p. 114. 
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Idriftig« Mi|mM geworden wwto» die BfcftitNouf 
difl^MagaethÜdel diirch Ariziebnng oder AbfiofsuA^ 
ip dib Runde : mnber tHebi^B » fötiderta äacli ElCeh^ 
{eile und .klelD:e StCIckcheo lebr feinen Kid vierdraht« 
^pthoben. Noch jetzt 4 mch 3 Wochen, habeA fia 
i]kr« voNe Kraft > welche dre Ma^neta ibnen milB^. 
tb«ilt hafteiK 1 ' 

v'rDie drei verteennllchexk Körper, JCa&/eii/>e^ 
S(i%W^el HTid ' Phosphor 9 die in ihrer chemiCobeq 
Wirkung auf das Eifen in nuncher Hinfiefat einah^ 
d»rfibnlieh BM; kommen blfo aübh darin Dberein, 
ißfß fie das Elfen fähig maehea, die Kr&fk d^s Ma^f 
gpetisioQS:ZjurAk zu bebarten« Doch bierTeli ^ebf ' 

ip.den Scbl|ifsbi»merkunget<. . '1 ,i 

• . • . 

* ■ ■ I ' ■ '. ■ '* 

Jiefultate^ 

I. Der Aff{^jve/iie«« den i^aji bis jetst nitir^iiif 
Sachfen und an wenig andern Qrten gefuaden.hatte^ 
iflEauob ein .brittifdfaes Mineral.;, £r bildet in Car* 
uiTvonfbir^ ein Lager von bedeutender Lnofe,. 
14|cht]gkeit und Teufe. 

A 2. Seine BeJ(taudtbeile find Schwefel niid.i|i^Iv- 
liiches Eifen; Vom er/tern enthält er in f 0^ Tbcö^ 
W 35)5 oder 57 , vom lei^ern 65^5 ^^^^ ^3 Tb» 

3- Die pbyfjfcben und chemifchen Eigenfciiaften- 
dpflelben finci^wefeptlicb verfehieden -v,on denen-der 
Sc/uev/'c/iu^, obfchon auch £e Verbindung-eu von 
'Schwefel und metallifchein Eifen find, und zwar 
im Mittel in ioo TheiJen , von 53^ Th* Schwefel 
nit46^ Tb. metallifchen Eafena. 

■ 4 
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'' ■■^} Der Magne^CK flininit in .feiOwrB^: 
leni-nnd In allen chetDircheiiundpWvfiCohe« Ei^ 
fchafttn' mit dem Sc/iWf/fl-Eiß^'ntt^Tiiin, Welol 
fcisber allein als einPro'lukt t)er Runffbekaantw 
Beid« ftnä daher unhezweifch K«V-per von derfelt 
Axt, und wir find berechtigt, mit Fl^ri^ Proi 
zu fchliei'sen, ttafs das Verliältiiifs Üir^rMifcbu 
von einem conftantes Ge(eixe> ad^JiD^l,' dem' < 
Biltlang d^rTöiben aucb'in,(ler jJfaltlr jj<'sruF^^'^nlfi 
yf^t^tsi, unierwotfwh ri&j^ r.; 1,11.'! e.l. Hm-- ■,.Hri(^ 

w..i^ Bai der Bildung'dw-gewöKnliMj-Äii'SclfWef 
Jtiife-fi-nrfet aina Abwekliuiig vuii>iJ[t:fe<n GefeH 
S»4m9 dcF tjdb vveCel'.u-ird derl vocnjlrenuJe 
theil, feine Menge ifi aber varialwU*- .4nV«i 
mir zerlegten überftieg er ninbt Si/Tyi P' 
doch ift es fehr magUrh',' dafser in an.lerri 
jMi;W%iAiiyfirten Sch^w^felkiöfen noeh-in'grl 

Mengfeifoi+andenm. *) 

•1 'Ä.' S(*WefeI'-feiftffli«alöimfcftts riVidliffln 
ina-5^5TJiS57P*-<ftfentSeliwefei; ift de^ Wt/j 
mus fähig und behält denrt;Ib*tt turOt'U ,*'fo' da* 
jh'feder Hinficht bleibenrl ziiiii MagOeTe wird. D 
itlbt läfst fich faft ebeft' fo von knViSlichem Schw 
fel-ttfcn beh*uptBn,'WtI(Shfl*"4g,S 'Procent Schw 

■ fti-Bßttrut ■ - ■'■'-•■' '-'■'■■■ ■ ■' ^^^■■■': ;•, 

7.' 'Uöber dieffr GrlnKe" von 45/5 oder 46 Pr 
rtrifBinätis, (im iiat[irJichenSchWeftf)Uiefei) Tchei 

*). meTe AusCagen find minder richtig a!$ die unt 
den" vier »dth'Sr gehenden Nuuiuiein. S. ,S. 6 



i lltefe-Att'-fef]r«i-'H>Z)ie genafeo Ofäpze» .^wobei diiefäl 
Aatt: fiiidiet^i jft zwar nodb >)iolit durclr Verfuchb 

^ bikanntyral^ff «doch, ift.es gemb» (?| tdafsdiief» 
^a2Jb 2MiiCihje«.43/5 uiiai 5^;if 5 Pcocent jie|rt; .*$ 
ley dfeiioi ia:«(eii p;ewubhlicli^n. Stllw«fdkij^fei»;^.X^y 
der Zuftandr.des Scbwefelfi oder'dc& Eifens. auf eil»e 
iB'bekasnts Art Verändert wcardien« * ) . -^ • i 

i/' 8* So 'nW^^KokJenftofFio. feiner Vierbiiuillllig 9)1^ 
Itfeo .(.zu: Sti;blr)..das Elf^a f»Ug raachti;,bl^lf«ml 
faim Müßtet au »wey'den ;^ fo',thlpLt.;diefes aufib..4MB9]itf 
•on ein . gemlfei'i Antheil Schärf fei., fppdci^g. a^q^ 
w gewiffer*Aoll\QiIPhpsßlH>r*^Pl!i!o$phorrJ^ifeu wir^ 
SD den mäclitigften Magnetenv VirenigfteBa af^.^taif« 
kwQids'ii^^ Spllwsefel-Eifen. . . .; ^.. ... 

I' 9« KoUlenftofF, Scbwef^l und' Phosjpbor kdmt 
Ben alfo- amob'in/diefer ihrer Wirkung auf dad £i^ 
feÄ, . Virietüijfa tnancben chemifcben flberein ^ . und 
man mufa aafsei^ deirii Stahle, •*Ckdbienft6ffballSgem 
fiftfly^ auch ■ gewiffe Arten »Schwefel ^Eifea il^A 
Phosphor r Ei fea als Körper auffahren, welcb^iOi^er 
ftarken MittheHung de& Magnetismus. YOitftft|U<;k 
empfäBglich £nd. •• -^ :. . • : ' 
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Einige Bemerk'ungenm - .!.-• 

X. Ich habe durch meine chemifcben Analyfein 
bis jetzt keinen allmähligen Uebergang vom Magnet^ 



i- 



*) Man vergl, die Anmerkungen S. 72 und iS, * 
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Erfterär enthält 36,5 odw 57 Proomt SA\rM 
' Die geffngfte Metige ^ofawcftl, i^eicbe ibhiniM 
iettterhgefaadeDfaabfy' beträgt 5i^^'5>-die gröllli 
Menge 54f54 Procem,, fo verfqibiedea an OefiA 
Oknz^ Fttrbe uei Barte auch die Scli#efellueb fflr 
Vetf » welche von mir zerlegt ^worcteir fiiuL ^\ 

Herr Prdoft'fekeint feine Behanptang«. Mi 
^ie SchwefeULiefe genae um die Rälfte • Sch< 
«MlkTy 'als das Sqbwefet- Elfen iitii^ Minimum 
trahen-, *-^ diefeaalil loo Tb. Eifen 60 Tli.« ( 
IPi^cenn) jene 99 Tbeiü, (47/56 Proocnt,) So 
¥(ilV ^"^ traf RqlWlla^e en grdnden ^ weiche ihm 
Ue fynthetifehen V'evfecbe auf trockenem Wege 
geben haben. Bedenkt man intfefe^ wie feh 
liolui Orade von Tenbperatur üA' rieguUren Utb 
üAA weldü eine Menge von Veränderangen in- 
^relativen Ordnung der Verwandtfchafte^r 10 jder 
gel dürok Veränderungen der Gracke der Hitae 
lieben ihdffen , £0 können. \iPir, wi« es mir 

line nicht mit völliger Gevvifisbeit. anf fjnth . 

Verfiiehe» die auf trockenem Wege gemacht iiC 
verlaffen, wofern fie nicht durch- ^nalytif^hek-lfe^^ 
fuche mit denfelben SubfUrnzen cootrollirt und b^ 
richtigt werden; Aus den beict^n Anflätzen dH 
H<)nfn Prpuft gelp^aber nicht beirvor,. dafe fr i' 
Hinfiebt 4er Analyfe mehr getUan, als den. Ki4|A 
fchen und octae.lrlfchen Schwefelkies, der Geh b^ 
Sorjs «fielet, der Peii^Ulationtiaterworf^a hat.' jfi 
erhieil^ut ihm olo Procent Schwefel ; und da dei 



fel'Eifens der I^bqratQ^ien. h^Uit^ Cflj fqlilQfc^ er, 
liafs der in der Deftin^tiop ^rlialt^^e Schiyefel der 
TJehnrfchnb über de^ fey , v^lch^r zur Bildung de3 
Sodwefiel? Eifens erfordert yylrd. Er beftinimte da- 
lier i^iüf ryotbetifcheip W^go di^. ZuCi^ninieiifetzunff 
diefes Scbwefel-Eif^DS., und fand in zpp Theilen / 
deCTelhcn 37/5 Schwefel ^Dd 62,5 EiCeHj^ gder auf 
looTb^ff pifeti 60. Theile Schwefel. Späterhin 
.bildete er aus 200 Gr^n Eifcpfeil^ 31g Gran diefeg 
.Sciivifefel - Eifeos , und aiis diefen 37jg Qran eiofr 
,Snbftanz> welche in allera , bi$ ^uf dif Oiclit;igkcit» 
mit den gemeinen Schwefelkiefen überein ftimmte. 

, . Ef ift indeT» zu bedauere, da?5 Herr Praaift 

die Scbwefelkiefe von 3Qr4a und ij^ire^li Httokrtand 

nach der Deftillation keiner reg^lma&igflo. Analyfe 

unterworfen hat. Denn, wofern fiebleht'Tdirganz 

anderer Art als die find, welche ich- üVi^ef fti^ht habe. 

4b wQrde er huchft wahrrcheinlich den Ajpt^ieil an 

Schwefel gröfser gefunden haben j^ ^äl;. :(r.4^i für 

alle Batflrliche ScbwefeHiciefe ^ugiebf« 'iQiff&s ift 

wenfgftens fehr wabrfcheinlich , wettn man ziigiebt, 

dafs die nieiften oder alle Scbwefelkiefe Auf liaffem 

Wege entftanden find, auf welchem begreiflich eia 

größerer Antheil an Schwefel fich in die Verbin- 

.dang einfahren läfst, ala in hohen. Tem|)|eraturen 

möglich ift Ipfie Reffil^tameiner Ani^yf^n b^ftär- 

ken.mich in diefer Meinung; den» flati 47^36^ Pro* 

Cent Schwefel und 5^/&4 Proipeot Sjiifm au.fi^cfen« 



•Schv^fetä'UÄ 46,76 ffocentEffen.-*)'- -'••• M 

2. Herir Prouft' 'äufscrte die Meihiidg,' die 
'iSchwefeliiiefe, welche^ äiti rheift^n Schwiefel' eTl^ 
liailteni möctiten fich wohl am leichteheu 'vitriolwr 
Ve/2,'indels die, Welche atn *ireichfteti'an'Sfchwfcfii 

' ff 

find, am wenigften von Luft und Wetter angegtiF- 

f eu wQr'defri.* -*♦) Diefes ftimmt indefs mit deii BteöD- 

• ■ ■ • • 

achl:urigen, weicheich zu machen Gelegenheit ge- • 
liabt häbe,'nicnt äberein. Die kubifchiän, die db* I 
decaeanTcne'h' und andre regelmäTsig kryPtallifirta \ 
SÖhwefeJkl'efe find der Oxydirung auSgefetzt, fo \ 

•"'■■■■■'"-' • ■•''■•• ' ■ •' '■'■• "■ ■■■'.. dA J 

i 

■ ? 

■ ■'^ IJeriTn Matchett Fcheint der Widerrpracli nicht ^ 

: ' rnfgetaÜfeTi ZW fern, in welchem Herrn PrbufE*« § 

fyntherifciier Verfueh mit künßlich'em' Schwefeh ^ 

lsJQ(eiAii|rßiren und Sc}i\vefel erzeug^]' mit Ceinefi 

früh^n^fUii^lytifchen und lynthetiCcben VerfuchlA 

über die naturlichen SchweFelkiefe ßeht,: auf den 

ich 9. 5d, Anm., auFmerkfam gemacht habe,* uod 

• ' ttJbr'flen eiA ähnlicher Verfuch des Herrn Hat- 

• he^t S.72, Anm., allen Zweifel benimixif. HBt 

znau hiermit das zufammen/ was ich S. 68 in def ' 

Anm^irkuag berührt habe, fo fcheinea die hier ge« 

üufserten Bedenken des Herrn Hatchett we^i 

zufallen, und allerdings auch das Mifchungs verhält 

Ulfs, wornach Eifen und Schwefel im Schwefel» 

kiefe , oder im Schwefel - Eifen im Maxime an eis- 

ander chemifeh gebuäden find, feil, und unTerftn« -^^ 

dert daCTelbe zu feyn. d, H. [ 

**) JMan rergl. S. 48. d. ,H. 1 
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lad fib zü'fageDalinten Leberkiejen [/er h^patJiique 
fyrües fuscus"} werdeb, vitriolifiren fich aber nicht; 
iribrend die Strahlklefe» (wenigftens in unfern Ge- 
Itfodea,) fich bei weitem am leichteften vitriolifiren« 
Jene enthalten aber nach meinen Analyfen weniger 
Schwefel als diefe, daher ich eher die umgekehrte 
MeiBung' annehmen möchte. Doch ich bin geneigt, 
dieUrfachei dafs einige Schwefelkiefe fich fo leicht 
fitriolifiren » nicht fo fehr in dem Verbältniffe ihrer 
Beftändtheile, als vielmehr in dem Zuftande des 
jchwefek in ihnen zu fuchen» und möchte glauben, 
dib diefe Neigung zum Vitriolifiren auf einem klei* 
Wn Antheil von Sauerftoff beruhe » der fich fchon 
vorläufig bei der Bildung diefer Kiefe mit einem 
iriieile des Schwefels, oder mit der ganzen MalTe 
dtffelben verbunden hat, und dafs dadurch die 
Qxydirung eingeleitet und erleichtert werde. Wir 
luben ein Beifpiel einer ahnlichen Wirkung an dem 
Uosphor, den man, (wie man zu fagen pflegf») halb 
Mrbrennt» um daraus die Phosphor- Fläfchchen zu 
bereiten. Die Neigung, zu vitriotifireDi , welche 
itian in manchen llalb gerofteten fchwefelbaltigea 
firzea wiihrnimmt, fcheintmir ebenfalls hierauf zu 
Wnhen , und nicht auf der blofsen Verminderung 
des urfprfinglichen Gehaltis an Schwefel, oder auf 
der unmittelbaren Verwandlung eines Antheils 
Schwefel in Schwefelfäux;e. Doch ich gebe diefe 
Ifeioung noch für nichts mehr, als eine wahrfchein* 
liehe Vermuthung aus, fiber welche künftige Ver« 
fuche und Beobachtungen uns belehren muffen. 
Annal. d^PhyAlk« B. a5« St. i. J. 1307. St. f. F 
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5. Die magnetifchea Eigenfchaften des ScS 
1-Eifens, welche den f 

• fatzes ausmachen, verdienen vorzüglich bemerkt 
au werden. Denn noch in keinem .Werke odet 
An^hn.B über den Magnetismus habe ich den «n^ 
ferutertea Wink darQlier gefunden, dais Hifen, wenft 
es mit Schwrefel verbunden ift, die Fähigkeit be» 
filzt, den Magnetismus anzunehmen und bleibead 
zu behallen. Aus dem Verhallen der gewöhnlichen 
Schwefelkiefe halte man vielmehr fchiiefsen rolleo, 
ddfe der Schwefel diefe Fähigkeit dem EiTen beneh* 
sne; und dies fcheint auch die Meinung der Min» 
ralogen zu feyn, deren keiner unter den phyGkali- 
fclica Eigenfchaften diefes Minerals das Vermögen, 

, ¥om Magnete angezagen zu werden, oder auf die 
Magnetnadel zu wirken, anführt. Zwar fteUan 
Werner» Widenmann, Emmerling und 
Brochant den Magnetkies neben die ächuefelkie* 
[e, aber bisher wufste niemand mit Gewifsheit, ob der 
Magnetismus dem Kiefe, oder nicht vielleicht klei- 
nen eingefpr engten Theilen gewöhnlichen Magnet- 
fteins einwohne. Das letztere war wahrfcheinlicli 
die Meinung des Herrn Hauy; denn in feiner gro- 
fcen Mineralogie, welche vor kurzem erfchi'eDen 
ift, linde ich den Magnetkies nirgends erwähnt, we? 
der unter den Schwefelkiefen noch unter dea Qbri- 
gen Eifenerzen. 

Eine grofse Menge von Mineralien, ja felbCt 
einige Edelfteine, äufsern|eine fctiwache Anziehung 
auf die Magnetnadel* und nehmen zuweilen einen 
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geringen Grad yon Polarität an, (Cavallaon Mwr 
gnedshi, p. 73.) Da man aber cliefe wundervolle 
Eigenfchaft recht deutlich und mächtig nur in Einer 
Art von Eifenerz wahrnahm > fo hat man diefe vor- 
Zttgsweife den Magnet genannt; gewöhnlich giebt 
man .an, fie beftehe au$ Eifen m'it xo bis 20 Pro« 
Cent Sauerftoff verbunden. * ) 

Die Thatfachen, welche ich hier mfitgetheilt ha- 
be, lehren uns ein Mineral kennen, 'das von dem 
Mignete in feiner chemifchen Zufammenfetzung 
lehr verfchieden föheint, [da es aus Schwefel und 
Eilen befteht,] ihm aber doch an Kraft fehr nahe 
kömmt, und das fich auch in unferm Königreiche, 
auf einem ziemlich ausgedehnten, nördlich ftrei* 
cbenden und mehrere Fufs breiten und mächtigen 
Lager findet. Meine Verfuche mit künftlich berei- 
teten Subftanzen derfelben Art belehren uns, dafs 
diefes Mineral bei einem Antheile von 37 Procent 
Schwefel des Magnetismus in fehr ausgezeichnetem 
Grade fähig ift; dafs felbft, wenn der Antheil 
Schwefel noch höher fteigt, der Magnet Körper von 
diefer Milcbung noch ftark anzieht; dafs es aber 
eine Gräoze giebt, (die wabrfcheinliqh zwifchen 45 
und 52 Procent Schwefel liegt,) über welche hin- 
aus diefe Wirkung aufhört. Eben fo haben uns 
die vorher gehenden Verfuche belehrt, dafs Eifen 
in feiner chemifchen Vereinigung mit Phosphor, 

^ Ich denke der Societät in einer Abhandlung einige 
vergleichende Analyfen mehrerer Varietäten des 
Magnets künftig mitzutheilen« Hat eh. 

F a 
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gleichfalls eines hohen Grades vonMagnetSsnnis etti-\ 
pfanglich itt Da litm der Stahl, mit Welchem beif 
de in diefer Hinficht Aehnlichkeit haben , Eifen mit - 
Kohlenftoff verbunden ift, fo wird uns hi^r^'dltMl 
merkwArdige Uebereinftimmung in den Wirkiiogeii 
offenbar, welche Kohlenftoff , Schwefel und-Phosl 
phor auf das Eifen haben. .. i . 

Kohlenftoff in gröfserer Menge mit Eifen yerr \ 
bunden, bildet dasjenige Kohlenftoff- Eifen , yrdi^.- j 
ches wir Reifsblei nennen; einen brüchigen, io/ i 
Salzfäure nicht auflöslichen, und mit keiner ina* i 
gnetifchen.Eigenfchaft begabten Körper. Geringeril j 
Mengen von Kohlenftoff . mit Eifen verbunden, bil- ^ 
den die verfchi.edenen Arten von Kohlenftoff- Eifeoi 
welche zwifchen dem fchwarzen Giijseifen und dem 
weichen Gufsßahle zwifchen liegen; *) fie find 
alle mehr oder weniger fpröde, in Salzfäure auflöst' 

*) Nach Herrn Mufhet, (Philof. Magazine, VoL \% 
p. 142 , ) emßehn folgende ^ Produkte , ( welche - 
Herr Thomfon in feiner Chemie, Vol. 4, p. i65| 
für Subcarhurets of iron erklärt,) wenn das Ei- 
fen lieh allmählig mit immer mehr Kohlenftoff 
fchwängert; ' 

Eifen mit yj^ ; yj^ ; ,J ; yj Roblenft 

iftGuffftahl: weicher ; gemeiner ; dit. härter ; dit. zum Drahh 

ziehn zu bart, 
Eifen mit ^f ; ^| ; if Kohlenftoff 

ift Oufseifen: weilses ; geflecktes ; fchwarzes 

Wenn der Antheil an Kohlenßoff auf unsefähr\^4 
fteigt, foll die Härte am gröfsten fey n. Hatchett. 



Ikhf^^janddhigi den M^goatismiis ^inzuDebinen; 
iDebr. onc) niinder ; i^imSP ^ 4^9^ Grade, dais fie di^ 
fnacbtigften Magnete' find, welche man bis jetzt 
eoUleckt bat 

Schwefel verbindet fich gerade fo mit dem 1^- 
kn. Macht er die grdfsere Menge aus, io entfteht 
der gewöhnliche Sc/üi>p^/Äiex> der brüchig ift, fich 
in Salzlaure gar nicht oder nur hochft wenig auf- 
ld&, und keiner magnetifcfaenEigenfchaft empfang« 
lieh zu feyn Xcbeint Macht er die kleinere Mengt 
m$9 (o wird die Verbindung ein Schwefel "Ei/en, 
da9 zwar brüchig, ab^r in Salzfäure aqflöslioh und 
eines fehr ftarken Magnetismi;!^ fähig ift. ' 

Phosphor m^cht ebenfalls Eifen, mit dem er 
verbunden wird, fpföTe, zugleich aber empfänglich, 
fie Eigenfcbaften eines Magnets in ausgezeichfietem 
3rade anzunehmen. Es ift vielleicht nicht übereilt, 
lefn vorigen Analogieen ;zu Folge zu vermuthen, 
luch der Phosphor mögefich-noch in gröfsererMen- 
;e mit dem* Eifen verbinden latfen, und diefem dann 
tie Fähigkeit benehmen, zum Magnete zu werden. 

Auch zweifle ich gar nicht, dafs weitere Ver- 
tbche iehren werden « dafs es für das Kohlen ftoff- 
Eifen, für das Schwefel - Eifta und für das Phos* 
pbor- Eifen gleichmäfsig, für jedes ein gewiffes Ver- 
bäitnifs der Mifchung giebt, bei dem. ein Maxi« 
mum des Magnetismus, deffen fle empfänglich find, 
»Qtritt. Wenn man diefe Maxima wird aufg^fun« 
len haben , fo dürfte es lehrreich feyn , die magne« 
ifche Kraft des Stahls, des Schwefel -Eifens und 



des Pllös|>hör - Eifens einzeln und in ihren yerbin» 
düngen mit einander zii vergleichen;- auch ähnliche 
V^rfuche mit chemifchen Vierbtndungen de^ Eifeni 
mit zwei oder mit allen dreien diefer verbrennli** 
«hen Körper anzuftellen, [wenri e9 deren giebt] 
Auf jeden Fall öffnet fich hier ein weites noch un* 
erforfchtes Feld der Unterfuchung, das uns viel* 
leicht auf wichtige Züfätze zur Gefchichte des Ma- 
gnetismus fahrt; eines Zweigs der Naturkunde, die 
in den letzten Jahreii nur wenig [?] bereichert wor- 
den ift, und ungeachtet wir in der Kenntniüg der Na- 
tur jetzt fo fchnell foitfchreiten^ doch immer nodi 
in Dunkel gehallt ift; 



t 



> .' • I 



ilO ■ 



g; 



'•». 



i . • 



'.-. . .i../ 



*• * 



• . <. • 



i 



• I ■ 



♦■ j f 






I 



i 



■ • • t ■ - . 



. ■ • *■ 




VORLÄUFIGE NACHRICHT 
%9n einer Reihe chfmifcb- magnetifcher 
_ Ve rj'u che des Herrn Timotheus 
Lane. •) 



Her 



err Timotheus Lane hat in eiaem der ItS- 
nigl. Societät zu Lonclou vorgelegten Auffatze clar- 
tutbuD verfucht) dafs Eifenoxyde weder for (ich 
Bignetifch find, noch es dadurch werden, tiafs man 
ÜB mit verbrennlichen Subftaiizeii mecbantfcb 

*) Entlehnt aus dem Monthly Magatine, Dec. i8o5. 
Herrn Lane's AufTatz felbft habe ich mir noch 

■ lücht TerfchaiTen böniien. Der Auedruck: magne- 

f tifihfeya, ift zweideutig und füliri eigentlich auf 
■inen andern Begriff, als Hr. Lane bezeichnen zu 
wollen Tcheint. WahrrcbeiDlichverßeht er darunter, 
(wieaui einer Vergleicbung feiner Verfuche mit de- 
nen von Hatehett erhellt,) bloÜi: vom? gneto- 
angezogen werden ; nicht: felbft Eifen anziehen, uaiC' 

. Polarität äuftern. Auch wenn wirklich EiEen voia 
JHagnete nur in to fern angezogen würde, als es in 
dem Auganhiicke TelbR ein Magnet wird, durfte es 
doch fchidUicber feyn, einen Körper, derblob 
dem Magnete folgt, Empßiirglickktit für Magnetit- 
mut. Und nicht rdion Wng«ef/jiniij fclbfizuzufchrer-* 
ben, da er die eigentlichen mAgnetifoben Kräfte erft 

' durch Mittheilung oder auf andere W«l(e erhol' 
t«iaii)Ci. Gilb, ., 
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mengt r-Jondwfk' Mb dtsn ^»e-ch emi fo be VmM« " 
düng beider Arten iron Körpern durch Hitze we- 
' fentlicb erfordert wird, upd dafs, wenn aus diefer 
Verbindung der verbrennlicbe Körper durch« grö- 
Isere Hitze abg^ctiieden wird, das Eifenoxyd fich 
föglerch ifWba^r in einefti uniriagn^ätH'chen Ziittähdd 
befindet ' Wied ^bohlte Veffuchi haben Hrn, La- 
XI e belehrt, dafs Hitze alleiii uas Oxyd nie magoe- 
tifch zu machen v^rjnag, flafs. at^qr ftets, .wmi| 
inan das Oxyd rnit einem yerbrennlichen I^rper 
erhitzt, einige Theilchen de« Oxydes z^agnetifcU 
werden« 

• Er vermenge einige Eirenoxyde mit Kohlep^ 
ftaub und rieb fie in einem gläfernen Mörfer eine 
Z«it lang zufa'a::imen_j Ge erhielten keine Spur ypn 
Magnetismus. £r follte darmuf dliei^engung^ill den 
Kopf einer tbdnemtfa Tabakspfeife, fetzte diefen 
z^fchen die glühenden Kohlen eines gewöhnlibhen 
Feuers, und nahm ihn heraus;^ fo bald er anfing 
roth zu glühen,. Das Pulver ,fchft(tete erauf^^nen 
glafirten Daph%i%^lfAU3» und fa^cT. es, fo t^ld es 
ttb#Uet war , ^ikiribllbe^ Grade mggjietifch^ 
rn^Er riefar'fenier' einige £i(enoxzyds. mit Schwefel, 
iHft-KHdhl^;"nm«aifnpher ,' 'iriirlAether, rt^^^ 
hol," ü; T. f/; in eineöi Glasmörfei^ zürammen^'kher ^ 
nie entftgnii Magnetismus in einer, nieclrigern iCtze, 
inj» ungefähr .diq^ ij^^elcheir Jühh Cchmilzt. 
'*} ^.Kleine Mfingefii irgend eio/^ii jfl^t^jnnUchci^.^ub- 
ftimb wirkeid mit dm Oxydau| <eina:.nioht'jxiibverf 
kennehdi'Wcife, Waffcrftoff, durch- iVöthjjftlbe- 
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liitze linterftfltzt , macht das Oxyd magnetltc/^ 
kohol hat diefelbe Wirkung, wenn er rein ift. 

Um elfte beträchtliche IJJenge^Oxyd magnetifch 
zu machen 9^ wird eine hur fehr kleine Menge voa 
Terbrennlicher ^übftanz ' erfordert. Denn ein ein- 
zigerGrao Eampber in fo viel Alkohol, als da^u od« 
thigift^ aafgelöft, reicht hin, loo Gran Oxyd» wo- 
mit man ihn in einem Glasmorfer zufammen gerie- 
ben haty ijreno man fie d«r Rt>tbglühehitze ausfetzt^ 
durchaus magnetifch zu machen. 

Man lieht hieraus ein, warum Berlin er blad» 
manche Sehwefelverbindungen und Eifenerze, die 
veiPbrennliclie Subftanzen enthalten, durch Einwir- 
kaog des Feuers magnetifch werden , indefs'fiä alle 
magnetifehe Eigenfchaften wieder verlieren, wenn 
die Hitze auf fie lange genug wirkt, um ihren An« 
ikiAl an der yerbrennUchen Subftan? ihnen ganz zvt 
ftitziefhen. ' S^o 'findet man unter der Steinkohlen^ 
afche der gewöhnlichen Feuerftätte calcinirtes 
-El^ii', Welches an feiner rothen Farbe za 
ift, üiid fich ganz unmagnetifch zeigt« 
weimda8t*eUiiif aäraus allen Schwefel fublimirthat 



il'v i- - 



1. 












t I 



■• V 



t »• J 



/ ^ 






ERKLÄRUNO .. ^ 

Miner akufnifchen Er/cheiMung, , welche 
Herr Vietfa. beobachtet /lat, 

••••'■ TOXI 

• Heifrn G- G- UIlzstkoMh ' 

Profeffor der Pkyfik in Abo, ♦) ''. 

xlerr Director Vieth in Deffau befcfareibt diefa 

• . . . . I . 

Erfcheinung in den Aanalen , XVll, xiy, bittet 
die Naturforfcher, darnach weiter zu forfchen, und 
wünfcht He erklärt zu f eben. .H[err.PrpjF^ HSlI« 
ftröm ift der Meinung^ Hr. Vietb Jbabe bei d«c 
Befc^^reibungderErfcbejnmig lieh in .einigem geir|;W 
ynd erklärt, er könne au$ diefem ^Qrunde iev^^^ 
Folgerunjg nicht beifjdmmen. 

Zuerft.eine kurze BefcbreibuQg c^er^Erfcbeinuog 
felbft. Sie kommt darauf hinaus« dafs mgn b,e| 
fcl^a^^pd^n Körpern . ^wiffe Stellyn^ea. derfelbeii 
findet, in welchen man den Schall hört, andere 
aber, in welchen man ihn nicht bemerkt, wenn 
auch der Abftand des Ohres von dem fchallendea 
Körper nicht geringer ift, als im erften Falle. Man 

*) Auszug aus einer Disfertanon unter dem Titd: 
Bxplicatio Phaenomeni acuftici a CeL Vieth nupe^ 
defcripti Praefide G. G. Hällftrdm\ Frqf. Hyf.% 
Kefp. Jnberg, Aboae i8o5« 
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dies üni'beftien «n Scheiben von Olas, Meffiog^ 
iu der^. , beobachten » die man zwifcheä zwei Fin- 
ger faJTst» änichlägt, -iind an dem Obre ungefähr 
bdtt Entfernung von i Zoll hin und her führt, u«'?d 
zwar in '-börizon taler Richtung, wenn man- die 
Scheibe yefäcal hSh,'und in verticaler Richtung^ 
wenn man fie horizontal hält. Bei gehöriger Auf- 
nerkfamkeit wird man finden, daCs in dem Augen- 

. blicke , wenn die Scheibe fich der Mitte der Oeff- 

» 

' nung des Ohres nähert, der ftärkere Ton fchwä- 
eher', als in jeder andern Lage der Scheibe ift, und 
mitten vor der Oeffnung des Ohrs gar nicht mehr 
gehört wird. Bei einiger Uebung kann die klin» 
gende Scheibe in der Stellung, in virelcher der Klang 
terfch windet 9 2 bis 3 Secunden unbeweglich gehal- 
ten werden, ohne dals man einen Ton hört; indefs 
er obgleich wieder bemerkt wird, wedn man die 
Seheibe fortfahrt. Herr Vieth fetzt hinzu: der 
Ort, wd der Klang verfchwfndet, könne dadurch 
beftimmt werden, dafs man die noch klingende 
Scheibe in der Stellung, in welcher mfin den Klang 
tücht hött, mit dem Ohre in Berührung bringt; 
mid Wim dies in horitbntaler und verticaler Lage 

* t " 

gelä/ebe» fo falle der gemeinfchaftliche' Durch- 
fchnittspunkt beider Berührungslinien dicht vor die 
Oeffnuög des Ohres zwifchen dem Tragus und An* 
titrägüs. Eine gerade Linie, welche quer durch denr 
Kopf durch diefe Punkte von Ohr zu Ohr gezogeä 
wird, giebt nach ihm die akuftifche Achfe, in der, 
wenn fie nach beiden^Seiten verlängert -wird , ' deni 
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Ohre rlor Naohklang verfchwindet E« fchtjal 
diefe Erfclieinung ao^udeuten, dafs es im Ohl 
nen kleinüii Raum, vielleictit in diefer Acbfe' 
g*n, giebt, der den Ton nicht einpänden Uji 
wie etwas älmliches unlängft vom Auge bemerl 

Die Wahrheit diefer ietzben Folgarung 
Herr Hällftröm, mufs ich nach den v 
machten Erfahrungen, bei Wiederhohlungder.j 
l\i che des Herrn Vieth bezweifehi. Ich bi 
te nämlich, dafs nicht nur in der Linie 
Herr Vieth die akuftiiche Achfe nennt, dei 
]iegt, wo der Nachklang nicLt gehört wird, 
dern, dafs die Scheibe auch an jedem andern. 
Jfi gehalten werd«n kann, da£s maa ihren NacbH 

icbt hört« Der ganze UjiterTchied, wo 
abhängt, beruht darauf, ob die verlängerte Ebl 
der Scheibe die Oeffnung des Ohres trifft, oder ob 
&e anfser derfeiben das Ohr fchneidet. Nur in die- 
fem Falle wird der Nachklang gehört, in jeaeni 
nicht. 

Es mögen in Fig. 2, Taf.I, der kleineKreis A di« 
Oeffnung des Ohres, und die Linien ij C, !>£", f(7, 
HK und LM dieDurchfchnitte der klingenden Schpi* 
ben in verfchiedenen Lagen, mit Ebnen, die durcb 
die Achfe A des Ohres gehen, bedeuten. Von die« 
fenDurchfchnittslinien treffen einige, BC, DE, FGi 
Tferlängert die Oeffnung des Ohres; andere, HK und 
LM, gehen vorbei. Nun lehrt die Erfahrung, dib 
der )i!ang der Scheibe, welcher in den Lagen BC, 
DE und FG nicht gehört wird, wieder bemerkt 
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werden kann , fa bald die Scheibe in einer andern 
Lage, wie in HK oder LM, angefcblagen wird, wenn 
such die Abftände AB, AD, AF, AH und AL 
gleich find; und dafs, wenn der Klang der Scbeihd 
io den Lagen BC, DE öder FG empfunden wirdf 
er.doch ftets ftärker in den Lagen HK und LM ge- 
bort wird. 

Da nun der Ort,, wo der Klang verfchwindet, 
licht blofs in der fo genannten, akuftifchen Acbfe 
liegt, fondern allenthalben aufserbalb derfelben 
leyn kann , fo dafs die Erfcbeinung nicht vom Orte 
der Scheibe, fondern von ihrer Lage gegen das Ohr 
abhängt j fo halte ich mich aberzeugt > dafs fie nicht 
ip einer unbekannten Einrichtung des Ohrs zu fu« 
(^en, ift, vermöge der es in einer gewiffen Stelle 
Bicht vom Schalle afficirt wird» (wie Herr Vieth 
zu glauben geneigt fcheint,) fondern dafs fie auf 
der eigenthümlichen Bewegungsart der Luft beruht» 
durch die der Klang dem Ohre zugefohrt wird. Ich 
lalte es nämlich für gewifs, dafs durch diefen Ver* 
beb bewiefen wird , dafs die Luft nicht rings um<* 
W um einen klingendeni^örper in gleichen Abftan« 
den mit gleic^her Kraft und Gefchwindigkeit bewegt 
^Wird, fondern dafs hierbei ähnliche Schwingungs* 
kooten Statt finden , wie man fie in den feften klin- 
genden Körpern beobachtet ha); das beifst, Stellen» 
ia welchen die Schwingungen der Luft entweder 
fchwächer als an den Übrigen Stellen find, oder 
ganz fehlen} fo dafsj^ wenn das Ohr fich in ihnen 
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^^^^ befindet, der Ton Cchwächer oder gar nichl 
^^^^■liört wird. 
^^^K^. Dießehauptungglaube ich durch folgenden V«- 
^^^^r&ich beweifen zu können: Ich hatte das untere Gd' 
^^^^K^e ehier ebenen Meriingfclieibe in WaCfer getaucht; 
^^^B (^ä^Fig. 7), möge ihren Uurchfchnitt mit der Ober* 
■ flsclie des Waffers «orfteilen;) und ftrich nun di« 

W Scheibe mit einem Bogen, fo dafs lia einen Ton 

r gab. Wurde diefer Ton ftark gehört, fo erfchie« 

( ,Den rund um die Sch-jibe Wellen, ABCD, welch* 

von den tonenden Schwingungen der Scheibe B^ 
zeugt wurden. Bei genauerer Betrachtung derfelbea 
fand ich, dafs diefe VVellen an den Seiten der Scbei* 
be in O und C immer viel weiter fich verbreiteten, 
«Is in der verlängerten Durchfchnittslinie, in A 
und B. Bei fchwächern Tiinen erfchienen in A und 
B gar keine Wellen, indefs fie in C und D noch 
Cchtiiar wurden. 

Ich fchliefse hieraus auf eine ähnhche Befehl^ 
fenheit der Schwingungen in der Luft, Denn bri 
gleichen Urfachen laffen fich gleiche Wirkungen e^ 
warten, und ich ftrich die Scheibe, als einTheil der- 
feiben fich im Waffer befand, fo, dafs Ge denfelben 
Tob gab, den fie in der Luft beim Verfuche mit 
dem vcrfchwindenden Tone gegeben hatte; einUlo* 
ftand, woraus fich nach Chladni's akuftifcben 
Lebren mit Gewifsheit fchliefsen läfst, dafs di« 
Scheibe in beiden Fällen von gleichartigen Schwia* 
gungen bewegt wurde. Hieraus läfst ßch mit Recht 
weiter folgern , dafs auch die W^ellen der Luft unA 
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des Waflars» welche dorch diefe Schwingungen ei> 
zeugt wurden ^ in beiden Fällen von gleicher Be* 
{chafTenheiilfeyn, und defo folglich aueh die Erzit« 
teruDg der Luft in D und C ftärker feyn , und fich 
weiter verbreiten niufsten, als die in A und M, wenn 
auch die Zahl der Schwingungen in gleicher Zeit 
rings umher in der Luft ]diefelbe war. In diefenv 
Falle imiiste aber noth wendig der Schall in der Rieh« 
tuDgi) und C ftärker als nach der Richtung A und jB 
gehört werden , und in letzterer eher abnehmen als 
in dJnr erftero, fo dafs in A und £ kein Ton mehr 
gehört werden konnte , als er noch in C und J) be» 
merkbar war. 

Bei diefen Verfuchen fcheint kein anderer Un« 
terfchied zwifchen WafTer und Luft Statt zu finden, 
als der, welcher von der gröfsera Beweglichkeit 
und Elafticität der Luft herrührt; fie kann aber kei« 
ae andere .Veränderung bewirken » als dafs das voll- 
kommener in der Luft gefchieht, was die Wellen auf 
der Oberfläche des Wafiers unvollkommen zeigen. 

Diefen Erörterungen zu Folge , wird alfo eia 
KÜngei» der Scheibe , das nach den Richtungen um 
D und C noch vernehmbar ift » in den Richtungea 
A und B nicht gehört , weil die Luft nach diefea 
ktztern Richtungen in Ruhe bleibt , während fie 
nach jenen Richtungen noch in Schwingungen ver« 
fetzt wird. 

Durch diefen Verfuch fcheint mir das neue und, 
fo viel ich weifs» bis jetzt von niemand beobachtete 
Gefotz erwiefen zu feyn ; da£s die Luft> welche dea 
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Schall eia^fl l^drpers foi^pfldnzt» in gleioli)»! Enfr 
f ernuDgeo von dem fchallenden Körper nk^t allent^ 
balben mit derfelben Kraft bewißgt wird,^^d dafii 
in der elaftifchen Luft» welche den 6ebiiU. fori« 
pflanzt^ eben fo wie in fchallenden elaCtifehen^ (e* 
ftenKdrp<^n, gewiffe Stellen bewegt Wdrdta» an«i 
4ere aber ruhen. 

Hierher fcheint mir auch eine Erfcheinuiig ad 
gehören y welche man an tönenden Glotkea, tUer 
gefchwuDgen werden, bemerkt. Man bort näm^ 
Bch eine Verfchiedenheit im Klange, nach Verfehle« 
denheit der Lage der Glocke » je nachdem fie sneliA 
horizontal oder mehr vertical ift. Dies fohtdnt mir 
daher zu kommen »idafs die Luft in gewiffto^Lagto 
mit geringerer, in andern mit gröfserer G^wallbe« 
wegt wird» Befonders bemerkte ich , dafs der Xoo^ 
der von der äufsern Fläche ' der Glocken hei'rttfar^ 
ftärker geliört wird , als der Ton von der iDDena 
{"lache. Denkt man fich die Seitenwände ein€r k«« 
gelförmfgen Glocke ins unbeftimmte verläirgert, fo 
hört man den Klang allenthalben aufser diefeift Ke« 
gel ftärker, als in demfelben. Ich habe felbft eiaäaf 
Unterfchied unter kegelförmigen und cylindrifcben. 
Glocken bemerkt. Ip einer cylindrifcben Gloekkk 
ift der Unterfchied in der Stärke. des Tone innoM 
halb und aufserhalb der Glocke gröfser als in ein«! 
kegelförmigen, deren Seiten mit der verlängertes 
Aehfe einen Winkel von loo^ machten. Bei)c4inei| 
von ihnen aber konnte ich ein folches VerfcbiNdv^ 
den des Tons in der Richtung der Seiten der 'Glcv 

cke 
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dce bemerken » als man bei' den Scbelben wabf'i 

Bimint. 

Mir fcheint diefe Erfclie^nung auf folgende Art 
mit Her vorhergehenden zufammen zu hängen, und 
aus der Art der Fortpflanzung des Schalles in der 
Rirfitung klingen^fer Scheinen abzuleiten ^ü fp>^ä; 
Ein fchwächerer Klang verfchwindet zwar ebenfalls 
in der Richtung der Seiten eines tönendei\ l^egelik 
er wird dann aber fogleich von den i.e^en über fle- 
benden Seitenwän len defn Ohie zugeföhlCt, fo d^fi 

man fo wenis an Glo( ken als an krumrneii .Scheiben 

■ ^ -•#.-'■•■ 

das Verfchwinden des Tons an einer Stelle pemer« 

■ * , . ■ '• - • \i ' ■ . 

ken kann. Es fcheinen auch die Schwingungen der 

Luft, die in den Richtungen fenkrecht auf die tö- 

T . . -. ,.. 

aendcn Scheiben am ftärkften erfcbeiqen, wenn Ge 
an Stellen entftehe«, die fich einander gerade entge- 
gen gefetzt find, und fo in entgegen gefetzter Rieh« 
tung iich fortpflanzen, wechi'elfeitig ßch zu fchwä- 
phen; ^n Urnftand, wovon mir die geringere I^ten- 
fitätdes Klanges innerhalb der verlängerten Glocke! 
und die gröisere Stärke deffelben aufserhalb'der* 
I felben abzuhängen fcheint. -Den Unterfchied zwi- 
fchen den cylindrilchen und kegelförmigen Glocken 
möchte ich daraus ableiten, dafs die Srhallftrahlen 
in dem lnr?ern der letztem fchiefer gegen einancier 
ftofsen, und dafs fich daher die fchwingende Bewe« 
gUDg der einander fich begegnenden wenigerjeinan« 
der zu ftören verniögen, als das in den cylindri* 
fcben Glocken der Fall iit 
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VII. 

ZUSATZ 

aus einem Schreiben des Herrn Direk" 

tors Vieth an den Herausgeber. 

Ich danke Ihnen für die Mittheilung der Bemerkun- 
gen iober das von mir beobachtete akuftifcbe Phäno- 
inen de$ Verfchwindens eines ieifen Schalles. Ich 
glaube, dafs Hr. Prof. Hällftröm c(arin ganzRöcht 
bat, dafs der Schall in jedem Falle verfch windet, 
wenn die verlängerte Ebene der Scheibe die Oeff- 
nung des Ohres trifft. Bei den Verfuchen, wozu 
inich feine Bemerkungen veranlafsten , habe ich 
eben daffelbe gefunden. Auch war es ein blofs hin- 
geworfener Einfall, diefes Phänomen mit dem Ma- 
iriotte'fchen beim Auge zu vergleichen; ich fögte 
gkich hinzu, dafs ich die Analogie nicht geltend 
inachen möchte* 
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VIII. 

VERSUCHE 

der gal vani'fch en Societät in Paris^ 
über dif* Erzeugung von Saizfäure im 
W uff er durch G al vuni&mus} 

mit ge t heilt 
von 

^ R I F F A U L T, 

Adminißrator des Pulver- und Saipeterwefeat. *) 

Uie galvani'fche Societät hatte vor einiger Zeit an* 
gezeigt, **) fie habe fich beeffert, die von Herrn 
Pacchiani ani»ekrtn(<igte Thatfache zu prüfent 
dafsin tieftillirtem Waffer, wenn es der Einwirkung 
des Galvanismuh unterworfen werde, Salzfäure ent- , 
ftebe, habe aber kein genuglhuendes Refultat er- 
balteUi Als fie das Detail diefer Verfuche, bei da« 
nen genau das Verfahren, welches Hr* Paco hl a« 
-ni felbit angiebt, befolgt worden war, bekannt 
mathte, äufserre fie in(tefs zugleich» diefeVerfuchs 
mnfsten erft noch wiederhohit und auf alle Art ab* 
geändert werden, bevor fich aus ihnen über eine fo 
wichtige Entdeckung entfcheiden laffe; und diefes 
zu thun, fey ihre Abficht. Sie erhielt bald darauf 

*) Annales de Chimie^ Nov. iSob» t. 6o, p. ii3« ■. 
**) Annalerit XXil, 202« * . . d, H^ 

G st 
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fWi Herrn Brugnatelli in Pavfa, 'einera-ihret 
correfpondirenden Mitglieder, chemifch - galvani'« 
{che Beobachtungen übcrfchickt, welche er dem 
italiänifchen National -Inftitute mitgetheilt hatte;*) 
diefe enthielten Verfuche über denfelben Gegen* 
itandy welche vollkommen geglückt waren, beide* 
%f^ 6r aber aiif eine etwas verfchiedene Weife ver» 
fahren war. Die Societät urtheilte, n^chdem^fie 
diefe Abhandlung erwogen hatte, dafs, da Herr 
Brugnatelli in feinem Apparate jede fremde 
Subftanz entfernt' habe vom Waffer und von dem 
MetaUdrahte, dojrch welche der Galvanismus 
wirkte, fo muffe feine Art zu verfahren auf |l|*« 
taltate führen, welche von dem Grunde der Unzu- 
vcrläffigkcit in den Verfuchen Pacchiani*s frei 
fcy. Sie befchlofs daher, bei ihren fernem Verfu- 
blieD das Verfahren des Herrn Brugnatelli za 
l>efo]gen. ' ^ 

Am 8^0 Mai diefes Jahres, als die Klaffe der 
phyfikalifchen^nterfuchungen fich verfammelt hat- 
te, gab fie in diefer Abficht ihrem Apparate ^Igen- 
•t ' . - 

de Einrichtung. Es wurde eine Glasröhre, die 
öliZoll lang und 3 Linien weit war, mit deftillir- 
t^m Waffer gefüllt, welches fich mit falpeterfaurem 

Silber nicht trübte, und ebenfalls damit ein Glairi 

i^ ,- • . 

pnd ein gläferner Heber, deffen i| Zoll lange 
Schenkel 6| Linie von einander entfernt und 2| Li* 
ni^ weit waren. Die Röhre und das Glas wurden 

^yAnnalen, XXIII, 177, . d. H,- ' 



fb nahe an einander geftellti dafs zugleich der einik-. 
SchAikel diefes Hebers iich in die* Jlöhre und dev 
aifdere in das Glas hinein fetzen liefs* Die RdhrA 
wurde nun mit einem Golddraht verfeben, deffeil 
Dicke x^ Linie, und deffen Feinheit 0^976 betrugt 
und i» das Glas wurde ein Streifen fehr dannenStaiU' 
niois fo nahe als möglich an den darin befindliche« 
Schenkel des Hebers gebracht. Als diefes gefche* 
hen war, errichtete man aus 100 viereckigen Plat^ 
tenpaaren Zink und Kupfer, von 5^^ Seite, und aus 
Tochpiatten, die in einer ftarken Salmiakau£löfung 
genäfst wurden, eine Voltaifcbe Säule, und ver^ 
band den, Zinkpol derfelben mit dem Golddrahte, 
<Ien Kupferpol mit dem Stanniolftreifen. Die Tbi^ 
tigkeit der Säule äufserte fich fogleich und erhielt 

' fich fortdauernd ungefähr 60 Stunden lang; und als 
fie erlofchen war, vertaufchte man diefe Säule mit 
einer ähnlichen aus 60 Plattei)paaren. Die Wirk« 
famkeit diefer letztern Säule hatte noch nicht ganz 
aufgehört, als man den Verfuch beendigte, um nach* 
zofehen, was entftänden fey. 

Als wir das Waffer der Röhre in ein Glas aus«* 
goffen 9 das zuvor mit deftillirtem Waffer forgfältig 
war gewafchen worden, überrafchte uns der fehr 
beftimmte Geruch nach oxygenirter Salzfäure, den 

"^ fo wohl das Waffer als die ausgeleerte Röhre ver« 
breiteten. Auf der Zunge äufserte diefes Waffer 
keinen fauren Gefchmack; es röthete aber Lack^ 
rouspapier fehr merklich. Einige Tropfen falpeter- 
iauren Silbers machten im Augenblicke» dafs es ins 
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Weifje fpielte, und es fetzte fiph ein febr cfeutll* 
eher Niederl'chlag von falzfaurem Silber ab. ''Oat 
Wafier aus dem Heber 'fo wohl, als das Waffer im 
Olafe wurden auf diefelbe Art unterfucht; beides 
wirkte nicht auf das Lackmuspapier, und trübte fi<*h 
mit falp^terfRurem Silber auf eine kaum wabrzu- 

• 

nehmende Weife, und ohne dais (ich ein^iederfchläg 
abfetzte; nur fpielte das Waffer de^Glafes nach eini- 
gten Stunden Ruhe ein wenig ins Rofenrothe. 

Die Societät hat feitdem eine Menge Verfucbe 
•Dgeftellt) ganz auf diefelbe Art, mit ftärkern aiid 
fchwächern Säulen, die man bald längere bald kör* 
2era Zeit aber wirken liefs. In allen diefen Verfu« 
chen wurde immer das VVaffer der Röhre auf diefel* 
beArt verändert, indem es mit falpeterfaurem Silber . 
ins Weifse fpielend erfchien und einen fichtlichen 
Bodeufatz falzfauren Silbers abfetzte« In einigen 
Verfuchen röthete das VVaffer der Röhre die Lack- 
mustinctur nicht, und nur bei einem einzigen ^ bei 
dem die Säule ungefähr loo Stunden lang auf das 
Waffer eingewirkt hatte, war der Geruch nach oky- 
genirter Salzfäure noch beftimmter und durchdrin^ 
gender als im erften. Bei einem diefer Verfurhe 
iufserte das Waffer des Glafes, worin fich der Staa- 
niolftreifen befand, eine Spur alkalifcher Eigen* 
ichaft; als man nämhch etwas davon zu der vom 
Waffer der Röhre gerötheten Lackmustinctur gofs, 
gab es diefer die urfprünghche Farbe wieder *) 

*^ Diefer Bericht ßimmt nicht ganz mit dem i^herein^ 
was ich in den 4/i/i., XXIII, 463, aus einem Brie- 



So entfclieidend auch ähnliche conftant erhaltene 
Refultate der Societät fcheinen miifsten, fo fetzte (ie 
doch ihre Verfuche fort, und fdgte felbft neue Vor* 
fichtstnaafsregeln hinzu, indem fie das Waffer, wel-' 
chesder galvani'fchen Einwirkung apsgefetzt wurde,' 
mitderHatid in Berührung zu bringen vermied, und' 
is vor allem Einfluffe der umgebenden Atmofphärei 
} ZQ fohotzen fuchte. Zu dem Ende wurde der He* 

, fe .des Herrn Dr. N au che, Vicepräfidenten der 
galvani'fchen Societät, an Herrn Dr. Caßberg in 
Kopenhagen , mitgetbeilt habe. Dafs~ weder Sau* 
len, die mit Salpeterwaffer, noch die mit Koch* 
[alzwaffer gefchichtet waren , Salzfäure erzeugteui 
und dafs felbft als der feuchte Leiier mit Salmiak- 
waffer gen'äfst war, das Refuhat bei zwei Verfu* 
eben ausblieb, Cdaf.y S. 4^40 fch eint merk wür«* 
dig zu feyn , und ich w^eifs den Grund nicht anzur 
geben, warum Herr Rif fault diefes FehlfchU; 
gens nicht gedenkt. Was Herr Dr. Na u che in 
feinem Briefe zuletzt anführt, „dafs Biet die 
Möglichkeit der Bildung von Salzfäure geläugnet 
habe,'^ bezieht fich wahrfcheiuHcb auf die fcbarf» 
ünliigen Fplgerungen, welche Herr Biot in feiner 
Abliandlung über die Verwandtfchaften der Kör« 
per zum Lichte , welche ich dem Lefer umßändlich 
Yorlegen "werde, aus dem Brechungs vermögen des 
falzfauren Gas , verglichen mit dem des SauerftoiF- 
gas , des Wafferßoffgas , des Stickgas und des Waf- 
fers zieht, denen zu Folge die Salzfäure weder 
Stickßoif zu ihrem Radioale haben, noch ein Waf- 
Cerßoif - Oxyd mit weniger SauerftoiF als das WaCTer 
feyn kann, wie das Pacchiani behauptet hatte* 
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her in die Röhre und in das Glas hinein gefetzt, «Ibl«. 
De das VVaffer derfelben mit einem fremden Kdrp»^ 
zu berühren, als höchitens mit Glasröhren, die ijri 
deftillirtem Waffer gut gewafchen waren, und def 
ganze Apparat, aus Röbre, Heber und Glas befte* 
hend, wurde mit einer gläfernen .Glocke ilberdeck^t, 
unter der der GoMilraht und der Stanniolftreifen fort- 
geführt waren, um mit den Polen der Säule verbun- 
den zu werden. Mit der vorGchtigften Einricbtun^j^ 
diefes Apparats fing jeder Verfuch an. Man ober* 
de<>kte ihn dar.n mit der Glocke, errichtete in eineni 
ändern entlegenen Zimmer die Säule, 'trug fie gaai '- 
vollendet herbei, und verband mit ihm ihre. Polei ; 
iDer Tifch, worauf fich die Säule und der Apparat' 
befanden, ftand nahe bei einem Fenfter, welches 
lihehrentheils offen blieb, und in iiem Zknm'er 
war kein chemifches Präparat, und ging keine Art 
von chemifchem Prozeffe vor. f) 

Die Verfuche, welche auf diefe Art angeftellt 
worden, haben diefelben Reful^ate als die. vorigen 
gegeben, was die Röthung der Lackmustinctur und 
die Trübung mit falpeterfaurem Silber betrifft; al« 
lein der Geruch nach oxygenirter Salzfäure blieb 
aus, der fich in den vorigen Verfuchen mehrere 
Mahl geäufsert hatte, und das Waffer des Glafes, 
worin der Stanniolftreifen hinab ging, zeigte keine 



♦) Man vergl. Herrn Veau - de • Launay't 
tiZ| AnncUent XXiV, ooo. d* H» 
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Spuren naehr von Alkali, immer t^hien da« Waf- 
fer der Rahre augenfcheialich feinen Zuitaixl verän* 
der t zu haben, indeis das des Hebers und des Glafef 
dafl'elbc; blieb. 

Wenn die galvani'fche Sonietät alle rliefe Ver» 
fache- zu fammen nimmt, und die Refultate derfeU 
ben erwägt 9 fo glaubt fie nicht anTtehen zu dflrfen, 
aus ihnen 9 (unter der Vorausfetzung, dafs die Vor- 
fichtsmaafsregein der letzten Verfuche alle beobach- 
tet worden,) folgende Refultate zu ziehen: 

1. DaCs deftillirtes Waffer, welches der galva- 
jii'fcben E>.iwirkung ausgefetzt wird, augenfchein« 
üch ein« Veränderung feines Zultandes in dem Ge- 
ftfse erleidet, in welchem fich der Sauerftoff durch 
den leitenden, mit dem pofitiven Pol verbundenea 
Drariite >entbindet. 

2. Dafs das VVaffer in diefem neuen Zuftande 
conftant die wahren Charaktere der Salzfäure zeigt. 

3« Dafs das deftillirte Waffer in dem Gefäfse» 
jworin fich der Wafferftoff durch den Draht des ne- 
gativen Pols entbindet, auf keine merkbare Weife 
verändert wird. 

4. Dafs das Waffer in diefem Zuftande keine 
Anzeige von Salzfäure giebt. 

5. Dafs endlich das deftillirte Waffer im Heber^ 
auf welches diefelbe galvani'fche Einwirkung, worin 
aber keine Entbindung von Sauerftoff und Waffer- 
ftoff Statt findet, feinen Zuftand nicht geändert zu 
haben fcbeint. 
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Obgleich diefe Folgefangen der Societät keinem 
Streite weiter unterworfen zu feyn fcheinen , *) fo 
will fie doch noch ihre Verfucbe mit gröfsern Men- 
gen von Waffer wiederhohlen und weiter fortfetzeni 
um dadurch dem Wanfche zu entfprechen, welchen 
mehrere vorzügliche Chemiker ihr geäufsert haben. 
' ' . • . . .* 

. .*) Sollten diete Refultate nicht zu allgemein und ta 
unbedimmt ausgedruckt leyn, um den erzählten 
VerCuchen völlig zu entfprechen? und auch wenn 
man hiervon abfieht, wie manchen Zweifel lafTen 
* fie nicht zurück! Welche Vorlicht hat man ge* 
braucht, um gewifs zu Ceyn, dafs dem defiillirtmi 
Waffer keine vegetabilifchen oder thierifchen Am« 
' flüCfe oder Theilchen, wären es auch nur ü 
genannte Sonnenltäubchen) beigemengt waren? 
Scheint man doch erft bei den letzten Verfuchen 
das Waffer auCser aller Berührung mit den Fingern 
erhalten zuhaben, die, wie alle Theile der Hant^ 
eine Materie ausfchwitzten, in welcher Tbenard 
, Effigfäure und falzfaures Natron gefunden hat* 
(Man vergl. auch S.53, Anmerk«) Und find die 
paar chemifchen Kennzeichen, auf die man allein 
Rückfiii^hü genommen hat, fo ganz zweifelsfrei, 
ym zu völlig zuverläffigen SchlüfTen über, die Na« 

' tur der erhaltenen Säure zu berechtigen? d. H« 

I 
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IX. 

VERSUCHE 
über die Säure- und Alkalibildung durch 

G alva nis nius, 
von 

Charles Sylvester 

SU Sh e ffield. •) 

Uer Verfach des Hrn. Pacchiani, welcher der 
galvaoi'fcben Societät in Paris nicht hat glücken wol- 
. len» mifsglüokte auch mir zuerft, als ich VVaifer, 
welches faipeterraures Silber nicht tröbte, in einem 
Olafe durch Golddrähte oder durch Pigtindrähte 

p» _ 

. mit den beiden Endzeilen meines Trogapparats ia 
Verbindung gefetzt hatte. Es entfteht in diefem 
Falle^ keine Spur von Salzfäure, ^und ich wundere 
roich daher nicht, dafs auch Wilkinfon ^*} kei* 
ne Säure erhielt. Die Herren Peel ***) und 

*) Zufammen gezogen aus Nicbolfon'« Tou^nal, 

,Jun. 1806, p. Q7 , und Sept., p. So. ä» H. 
♦») Annalen. XXI V, 98. d. H. 

•*♦> Herr Will. Peel in Cambridge, an doffen 
Biefenverfuche mit derWafferzerfetzun^ fchon Hr, 
Wilkinfon, (a. a. O., S. >o8,) feinen Unglau- 
ben geäufsert hat, erzählt in mehrern Briefen an 
den Dr. Tillocb in deCTen Plüiof, Magaz,, j8o5, 
April) J»in., Dec, [die erften in Italien gedn.tk- 
ten Maciirichten Ton ^ Pacchiani'« Verfui;hea 
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Pac'ohiani wollen : 



: anf diefe Art SaBre"i 



rührra gleichfalls aus dem April i8o5 her 
nalen, XXI, 125.,] eine Menge von Ungl; 
lichkeiten, die, To offüiiljar Ae auch das GepragB 
der Erdichtung an ßch (ragen, doch nicht bloGi 
an Herrn Tüloch mid einigen andern EngtJo- 
dern, fondern auch in Deiiifchland Gläubige gefun- 
den haben. Er fängt gleich damit an, „er hfr 
be eine Pime, [alfo ungefähr i6 Unzen,] Waffer 
genoiumea , und die Hül/ie davon durch Galvanit- 
mus zerfetzt, die andere Hjlfte abgedampft, wobä 
«in weni^ falzfaures Natron zurück geblieben fey." 
Sollte man doch nicht, nach diefer Art zu erzäh- 
len, meinen, es habe nicht mehrauf üch, eine halba 
Pinte Waffsr durch Gaivanijinus zu zerfetzen, dl 
fie bis zur Trocknif^ abzudampfen. Rechnet maa 
nach Herrn Wilkinfon's Angabe, am angeFühr- 
ten Orie, S. loo, fo würde ein Trogapparat »on 
ZDoo Plattenpaaren, der täglich mit verdünnter 
Säure neu gefüüi wurde, dlefes erll innerhalb 3 
Wochen bewerkflelligen können. Und dlefenVer- 
Tuch will Herr Peel, « Co langweilig er auch fey, 
^ederhohlt haben," und er fotl auch einem fetner 
Freunde geglückt feyn. Herr Tilloch nennt 
diefen Verfuch „atifaerordentlich wichtig," und 
Täth, man möge Waffer aus feinen Elemenien, 
Wafferßoff und SauerßoiF, zufammen fetzen, und 
as dann durch Galvanismus zerfetzen. OiefenRatli 
ertbeilt er in den letzten Tagen des Aprils, und 
fchon am 4len Junius ill Herr Peel mit allem /er. 
tig. ,, Es ift ihm gelungen, ganz reines WafferAoff- 
gas und Sauerßoffgas in gehörigem Verhältniffe fo 
anzuwenden, dafs kein Riickfland an Luft blieb, 
und ddfs da) gebildete WafTer niclit im miodcAen 
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Ikali gebildet haben ; ich kann indiefs daran nicBt 
auben. *) 

leb verfuchte fpäter, durch ein StQck Blafe das 
ralTer, welches mit dem einen Pole in Verbindung 
md y tron dem mit dem andern Pole verbundnen 
I trennep« Zu dem Ende tiberband ich damit das 
itere Ende einer offenen Glasröhre , fetzte diefe 
obre in ein Glas mit reinem Waffer > füllte fia mit 

fäuerlit^h war.** Hatte er irgend eine Vorficht ver- 
' nachlliriigt , fo enthielt das erzeugte WafCer Salpe^ 
lerfäiure; diefe fättigte er iadefs mit Kalk, defiijlirtf 
das Waffer wieder ab, zerfetzte es durch Galvap 
nismuS) und erhielt nun falTJaures Kalu Herr Dr. 
Ti 11 o c h macht darrfber eine Menge von Con^ectu- 
reu, VLn\ veranlafst durch feine volIKommene Gläu- 
bigkeit Herrn Peel, ini Dec. das Phiiof» Magazine 
noch mit folgenden Verfuchen zu zieren. Brun* 
Sienwaffer giebt beim Zerfetzen durch Galvanis- 
snus, je nachdem es über Kalk, oder über. Ma- 
gnefia oder Baryt abdeßillirt worden war, falz- 
untres Kali, öder falzfaures Natron; deftillirtes 
Sohneewaffer letzteres. Hr. Peel nahm Aatt der 
Säule eine ftarke Electrifirmafchine, und erhielt ganz 
^affelb'e Refuifat, Feft eben fo fummarifch als ich 
läer, erzählt Herr Peel felbß feine angeblich i:ii 
Vei fache, die zu den Wundern der neuen Chemio 
gehören worden , wären Iie mehr als Erdichtung« 

*) Und doch gelingt dies allerdings , Annalen , XXIV^ 
393. Auch Herr Hfenry in Manchefier fand^ 
da£sj[ehr forg fähig gereinigtes und zwei Mahl de* 
lillines Waller durch Galyaniluren in einer an bei« 
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filiTilirliem Wäffer, verfchlofs ihre obere Oe<Tn4i% ' 
mit einein Korke, durch den ein Platindraht bis na- ' 
hti an Aie Blafe hinab ging, und verband diefaa i 
Draht mit dem pofitiven Pole des Trogapparats, FJt 
zweiter Platindraht, der in das Glas bis dj<'ht. unter 
die Hufe ging, wurde mit dem negativen PoJc 19 
Verbindung gefetzt. Wirkte der Trogapparat andi 
nur mittelmafsig^ fo fand ich fcbon nach -einer | St 
.Sdlzfäurein merklicher Menge im Waffer der RöÜ- 
re, ujid ein fixes Alkali im Waffer des Glafes. Dia- j 
fer Vorfuch wurde mit demfelben StOck Blafe über ,, 
idreifsig Mahl wiederhofalt, und immer war der Er^ i 
folg derfelbe. • 'j 

Das fixe Alkali komme wabrfcheinlirb aus dar ^ 
Maffe des Glafes, behauptete gegen mich ein g«- ^ 
fclnckter Chemiker. Um diefes zu prüfen, und 
um alle thierifche un.l vegetabilifche Stoffe aus dera^ 
Spiele zu lalfen, ftellte ich den Verfuch folgender 
Mafsen an. * 

Ich liefs aus dem Thone, woraus man Tabaks- 
pfeifen macht, eine Röhre formen, welche nur an 

den Enden mit Korkl^öpfeln, und Pliitinftreifen Ter- 
felieuen Glasröhre, die liip,enfchaft erhielt^ fa-lpeter* 
' fauresSilher in wenig Seeunden zu trüben, und am 
Lichte die Farbe fo zu verändern, wie es dena (•!«• f 
fauren Silber eij^en ift. Wdfer, worin KorKfi5« 
pfcl einen T<\^ über gelegen harten, macht« falpe* 
terfdures Silber nicht ujilchi<ht, fonder ri färbte ei 
blof;; dunkell ohne einen JNiedeifchlag zu be- 
wirken, ä. H. 
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]^nem Ende offen war, und fie mit Tabakspfeifea 

in einem Ofen fehr hart brennen. Sie wurde in de- 

füUirtes Waffer gelegt» bis alle ihre Zwifchenräu- 

me fich damit voll gefogen hatten , dann mit deftil« 

Ürtem Waffer gefüllt, und in eine Platinfchale voll 

deftiUirten Waffers geftellt. Diefe Schale ruhte au^ 

4em Kopferende des Trogapparats, und vom Zinkr 

ende deffeiben wufde ein Piatindraht in die Bohre 

bis an den Boden derfelben hinab geleitet. Sehr 

bald entbanden fich an den Enden beider Drähte Gas- 

blafen. Schon nach lo IVlinuten färbte das Waffer 

der Platinfchale Cqrkumäpapier braun , und zeigte 

das Waffer der Röhre Spurisn von Säure. Nachdem 

•'« det Proiefs 4 Stunden gedauert hate, gab letzteres 

. mit falpieterfanrem Silber einen fehr Cchtbaren Nie- 

i derfchlag. Das Waffer in der Platinfchale dampfte 

l ich gänzlich ab; es blieb ein Rockftand, den ich in 

I der Schale faft bis zum Rothglühen erhitzte, ohne 

dafs er entwich; ein Beweis, dafs es ein fixes AI- 

. I^ali war. ^ 

, In diefem Verfuche war des gebildeten Alkali 
[ weit mehr als der Säu/e; in andern fand das Um- 
^ gekehrte Statt. Einige Mahl'entftand Salpeterfäure 
l' und wenig oder keine Salzfäure. 

Aus diefen und aus den ähnlichen von andern 
\ beobachteten Thatfachen frheint zu erhellen, dafs 
^ Salpeterfäure fo gut als Salzfäure, und dafs eben fd 
:= die drei Alkalien Wafferftoff- Oxyde find. Der 
Saaerftoff des Waffers, welches am pofitiven Pia- 
tindraht. zerfetzt wird, verbindet fich zum Theil mit 
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WafTer v^rifi bilrlet damit Salpeterräiire oder Salz« 
fäure; der Wafferftoff «leffelben wird von der Ele- 
ctrirität durch die Blafe hindurch nach dem andern 
Drahte geführt, und indem diefe durch den Draht 
entweicht und ihn abfetzt, verbindet fich ein Theil 
defielben mit etwas Waffer zu einem Alkali. Hier- 
iia^h würde Salzfäure Waffer -f- Sauerftoff» und 
AlkaU Waffer + VVaffef ftoff feyn. 



X. 

EIN VERSUCH, 

ijler ^s wahrfcheinlich machen foll^ daf$ 
Salzfäure aus Sauerftoff und WaJ^ , 

▼ o n 

J. Martin.*) 

^— — „Ich that in eine irdene Röhre etvras Ei- 
fendraht, und führte fie durch einen Ofen', um fie 
glühend zu machen. An dem einen Ende lüUrte 
ich eine gebogene Röhre vor, die unter Aet\ iFrich- 
ter einer piieumatifchen Wanne ging; am anderit 
eine Tubulatretorte, welche etwas KochTalz cnt- 
iiielt, das forgfältig feines KryftaliifationswäfferS 
beraubt worden war. Als nun der Draht zu glä* 
hen fchien , gofs ich etwas concentrirte Schwefel* 

'laura 

^ Nichoiron^s Journal, VoL l3, p. aSj« df. ^* 
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fiur*"ln die Retorte. So baW die atm<;)fp1iärlfclia 
Luft der Gefäfse öbergetriebeo war, ftieg aus dem 
andern Enle ^Wt Röhre eine bedeutende Menge 
Wafferftoff :as in dem pneümatifchen Apparate her- 
vor;', doöb »var 65? mit einer geringen Menge falzrau» 
ren Gas gemifcht. Als ich den Apparat aus einan* 
der nahm» fandeh Geh in der Röhre KryftalJe falz« 
fauren Eifens. De«; Wafferftoffgas war eine fo gro- 
fse Menge übergegangen, dafs es unmöglich jft, es 
fich durch Zerfetzung von VVaffer zu eskJären, wel- 
t;hes das fibertr^tenrle falzfaureOas vielleicht cuföl» 
lig mit fich genommen hatte " 

Aus diefem Grunde fchliefst Herr Mttrtiiit, 
das falzfaureGas feJbft fey die Quelle fo wohl diefes 
Wafferftoffgas, als des Sauerftoffs, der das Eife« iü 
der Röhre ojcydirte; und Salzfäure beftehe daher 
iöcbft wahrfcheinlich aus VVaffer ftoff uadSaoerftofE, 
Wer Geht indefs nicht, dafs zu einem folcbeo Scbluffe 
keine blofseVerficherung, dafs dazu nur genaue Aj>- 
jabenoachMaafs und Gewicht berechtigen könne»? 
und wer weifs nicht, dafs es kein Zufall ift, wenn 
falzfaures Gas VVaffer mit übernimmt? 



L* . 



Anntt. d. Ph;/(k. B, %i,. St i. J. tSo;. St t, K 

\ 



t. 



;C 1*4 3 



- XI. 

WARNUNG 
vor einer Gefahr heim Gebrauche eifer'^ , 

m 

ner Heitzröhreriy 

von 

DiscRO I z iLLES dem Ackern 

xuLescurebeiKouen.*) 

«-- -*- W erden eiferne Röhren, die zum Heitzea 
beftimmt find, bei einem zu ftarken ^euer glühend» 
4tnd die Luft, welche fie durchftreicht, ift feucht, 
:fo kann das glühemie Eifen das Waffer der Luft zcr- 
ifetzen, und das fi^ch entbindende Wafferftoffgaseat- 
'Sflnden. Diefes begegnete mir vor 5 Jahrenv hieij ei* 
jiigen Verfachen , die ich mit folchen Röhren in 

_ 

'einer kleinen Trockenkammer anftellte. Glückli- 
cher Weife hatte ich den Vorfall im voraus vermu» 
thet) und alles zum Löfchen des Feuers,^ wenn es 
^lusbrechen follte^ vorbereitet; und doch hatte ich 
kaum noch Zeit» es zu urfferdrücken. . 

Es war mir daher nicht überrafchend, zu hören, 
da(s neulich im Schlöffe von §t. Cloud durch eine 
Heitzröhre Feuer ausgekommen fey. Auch bin ich 
überzeugt, dafs manches Feuer, welches in de«* 
Trockenftuben der Baumwollendrucker ausgebro- 
chen ift, diefelbe Veranlaffung hatte. Wenn die ci- 



^ Annales df Chimie^ t. 5l 9 p. 34* 



d. H. 
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feriffeiK'HcitzröIireD in ihnen ftark giflhn, fo können 
fie den Wafferdampf, der die Stube erfüllt, auf die 
sämliche Art zerfetzen. *) 

Noch mufs ich hinzu fügen, dafs die Art von 

Heitzrohren, . welche Herr Conte vor kurzem 

angegeben hat, vor jenem Zufalle nicht fiebern. Sie 

haben Ober dies die Unannehmlichkeit, dafs fich 

der Rufs auf zwei Röhren abfetzt. Immer habe 

ich gefunden, dafs es am heften ift, den Luftftnom, 

der das Feuer angefacht hat, durch die mittlere 

Röhre gehen zu laffen; die äufsere Röhre oxydirt 

fich danii weit weniger, und man kann fie aus Ku* 

pfer oder Meffing machen, die fich leichter verzie« 

f^a laffen , als Eifenblech. 

^ Ob fich durch Volta*s Eudiometer in der Luft 
einer folcben Stube Wafferßoifgas entdecken lieCse» 
und wie viel, würde für die Eudiometrie, zu wiC- 
(en, von Intereffe feyn. Dafs ein eifernen Ofen, Xo 
bald er glüht, in einem Zimmer eine fo befchwer« 
liehe trockne Hitze veranlafst, ßeht vielleicht da* 
mit in Zufammenhang, obfchon es fich aus der zu* 
oehmenden Ezpanfivkraft des Wafferdampfs mit 
der Hitze allein hinlänglich erklärt. Umfonft (ucbl 
man die Luft eines fo]chen Zimmers durch Schalen 
voll Waffer gehörig feucht zu erhalten ; alle feiner« 
Holzwaaren zeigen auffallende Spuren der hoch« 
ften Trockenheit der Luft, und in den Augen äa« 
ütKt fich ein Ufiiges Gef&hl von Austrocknung, 
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XIL 

^di0 He sox y dir un g des Eifenst 

VOIII 

Profeffor Proitst 
in Madrid.*) 

J^adenkt man die Leichtigkeit, mit welcher meh« 
rere Metalle in keinem fehr höhen Grade von Hitz« 
[für fichj in den metallirchen Zuftand zurück tra^ 
ten, fo kann man nicht umhin, zu glauben» dafs 
die, welche der Einwirkung unfers Ofenfeuers wi« 
derftehn. Geh eben fo leicht desoxydireq würdeOt 
^enn es uQs möglich wäre, fie fo ftark zu er^tifen, 
«Is t)S^u diefem Ende nothig ift. 

Damit das Eifen nicht länger in der I^IafTe der 
Met9Ue ftehe, deren Oxyde ßch nicht ohn« Hülfe 
der Kohle zu Jesos^ydiren vermögen, glaube ich 
der V^rgeffenheit einen Verfucb entziehen zu miX^" 
^fen, zu der mir mein Freund, Herr Naft» eiii 
Forzellänfabrikant) der damahls jn der Vorft^dt St 
Aittoine wohnte, die Mittel verfchafft h4t 

Die Milndung de3 Ober feinem Br&nuofea be- 
findlichen Ausglühegewoibes w^r mit eiqei^ eifernen 
Stange von ungefähr der Dicke i Zolles geftotzt^ 
Als diefe fich mit der '^^iX fo fl^rk oxydirt hatte, 

*) Journal de Phyßquet l8o2, Febrt, p. jS«. d. H. 
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rfafii fi« ficli aur oocb im Innera fiurcb«4in SiäbcWan 
Eifen von der Dicke i Linie erhielt, Iti'\rzte fie zu- 
fammen und zerbrach von felbft. Ich fammelte die 
BrucbftOcke auf, und trennte das, Oxyd von dem 
Eifen durch einen leichten Schlag. Diefes Oxyd 
war IQ nichts von dem verfchjc^den, welches vom 
Elfen beim Schmieden abfpringf. 

Ich that davon ungefähr g Unzen in ein^n Por* 

zelläntiegel^ und fetzte ihn^ in eine der untern Caif« 

(etten« Es war mir nicht unbekannt» dafs es nur 

flnVis einzigen Nagels bedarf, der in den Ofen fäUt» 

?ixn eine ganze Säule derfeiben zu. verderben, (pour 

^f/i dr4$ruirc (oute une pilej Folgendes warda*^ Ke- 

jfultat Wir fanden den Tiegel und die Ca/iiette 

durclibohrt. Das reducirte und gut gefchmolzene 

Eifen hatte fich im Boden des Ofens ein Bett ausge» 

hoMt; Naft und ich ko/inten es nicht anders h^r* 

fus bringen I als es heraus meifseln, £s war nicht 

; Wöchig, 

War diefes Eifen durch die blofse Intenfität der 
Hitze reducirt und gefchmelzt worden, oder hatt# 
ts Heb Kohlenftoffs bemächtigen, den kalkerdigeii 
Tbeil der Maffe zerfetzen können, u. d. m.? Diefef 
WQrde intareffant leyn, auszumitteln. Ich habe das 
Eifeq lange Zeit aufbebalten, weifs aber nicht, waf 
daraus geworden, ift; war mir auch damahls nicht 
bewufst, wie belehrend eine Unterfuchung defiel«' 
beq für die Theorie gewefen feyn würde. Es ift 
daber zu wünfchen, dafs man dielen Verluch wie* 



[ derhohlen möge, 
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XIII. 

D U M O U T t E Z * S 

-pneumatifche s Feuerzeug, ( Briquei 

pneumaf;ique.) 

Ich habe, (Tagt Herr Delaineth er ie im Jöurru 
dePhyfj t. 62, p. 189,7 von der Entdeckung, daft 
fich ZOndfchwamm duroh Compreffion der Luft ent« 
Sünden läfst, welche ein Arbeiter in der Oewehr«. 
Fabrik zu Saint ^Etienne en Farez gemacht hat, iirf, J 
Auguftftfick 1804 diefes Journals eingr Nachri.cbf^ 
initgetheilt. *) Der Mechanicus (Inginieut -Macldjtk 
niße) Herr Damoutiez hat mehrere Verfuchd 
angeftellt, um die geringfte Capacität der Com« 
preffionspumpe, und die kleinfte Menge von Luft 
EU finden^ bei Vielehen es noch gelingt, .den 
Schwamm in Brand zu fetzen. Nach mehrern Ab« 
Änderungen hat er es dahin gebracht, diefes in ei- 
nem Rohre zu bewerkftelligen , welches ungefähr' 
4 Linien im Durchmeffer hat und 6 Zoll lang.]ft» 
Ift das Rohr gut calibrirt, und fchliefst der Stern* ] 
pel genau , fo mifslingt es bei einiger Uebung fel^ 
ten, den Schwamm bei einem einzigen Stoüse des 
Stempels zu entzünden. 

Diefe Methode, Feuer zu machen, ift ohne alle 
Gefahr, und verdient den Vorzug vor d^n übrigen 

*) /1/z/2fl/tf«, XVIII, 240. rf, «• 
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neuen Arten von Feuerzeugen, die man feit kur« 
s^' zem .erdacht hat. Ilenr Duinoutiez verfertigt 
jetzt folche kleine tragbare Compreffionspumpen^ 
und verkauft fie unterSdeni Namen: Briqiiet pneu" 
maciqiie. iMan findet fio bei ihm in verfchiedener Ge- 
. ftalt und Gröfse. Seine Wohnuptx ift in Paris, Bue 
du JarfiineCy No. 2, aahe bei der Ecole deMedecine. 

- i r- ' ' 

'xiv. ^ 

Leuchtende Flelfchchen aL^'VSm'p^n zu 

, ' ge bruh-cfkeh. ^ 

r Xa Sonini's" ökonomiithem Journale urid'tiaralif*' ^ 
^ in Nicholfon's Journal , Vol. 12, p. 276, wird 
folgende AnweJfnng gegeben, ein Fläfchchen zu 
bereiten, das 1V1 der Nacht Licht genug giebt, um •. 

die Zefit auf eins^rlJbr und andere GegenftSnde za, 

••■'■■ ■- " f ■ -." ^ . 

erkennen* 

Mao nehm&^'^in langes Fläfchchen aus we>- 
■ fsem Olafe, werfe ein Stiick Phosphor von der 
■^ Gröfse einer Erbfe hinein, und giefse darauf feines 
j bis zum AufwaJIeu erhifzfes Provencerohl, bis die 
' Flafche etw^ ein Drittel voll ift. Dann ftopfe maxu. 
'• fie.forgfältig zu, 
^ Sooft (>e leuchten foll, Offne man (ie^ dafs at. 

mofphärifcho Luft zutreten kann, und vejftopfe 
.. fie wieder. Der leere Theil der FJafche erfcheint 

dann leuchtend, und vorbreitet fo viel Liebt umher, 

als eine dunkel brennende gewöhnliche Lampe. 

Verfch windet das Licht, fo braucht man den Stöpfel p^ 






[ 120 ] 

Jaur zu öffnen, um es wieder erfcheinen zu maetieri. 
Bei kalter W itterung mufs man die Flafche etwas ia 
der Kand er«värmen, ehe man fie aufmacht, fonft 
leuchtet fie nicht. Eine folche. Flafche läfst fich 6 
Monate lang jede Nacht gebrauchen ; man bat. von 
ihr kerne Keuersgefahr zu beforgeo, und fie k^fte^ 
nur fehr weaig. 

I 

■ XV. ■ . 

GrofsblJMUriger Glimmer in Hindofian.*) 

•— — Ich bin upgernfs ob man in England Weift» 
*"^^fs viele Hngel in Bahar^nd in andern Tbeileii 
*JJindortans eine ungeheure Menge .von grofsblättri- 
■gem Glimmer oder rutfifchem Glas in fich fcbliefsehh 
Die Eihgehornen und die Chinefen rnachen darau 
fehr hell leuchtende Laternen , Scheiden und .21ier^ 
thcn, welche mit allerlei Farbfli bemahlt worden. 
Auch brauchen fie ihn in der Mftd^cin; gebrannt liod 
gepulvert follen Ge ihn für eia^.jA)ecifioum gege'ik 
liartnäckigen Hüften und Schwindfucht halte». Ge- 
pulvert; wird er gebr«iucht, das indiauifche Paftie^ 
2U verfilbern j dient aK'^Streufand, und zu vielec^. 
lei anderem. Der Preis des heften in Tafeln , dif 
ungefähr 2 Linien dick find, gefpalten, ift fttr 84 
Pf. Avoir du poids 6 Rupien. Liefse fich davon \k 
England irgend ein Gebrauch machen> fo wnrrfe et 
üch als Bailaft mit fehr unbedeutenden Kofteo da- 
hin bringen laffen. 

*) Aus eipem Briefe Machlachlan's^ Calcutta 
den4ten Oct. i8o3, in Nicholfons Journal^ VoL 
10, p. at^S« 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRjGANG 1807, ZWEITES STÜCK. 



I. 

J 

VERSUCHE UND BEOBACHTUNGEN 
üher die Adhäfion der 'Waffertheilchei^ 

r 

unter einander^ 

▼ on 
Benjamin Grafen von Rumford, 

Ttc^-Fräild. der Londner Societät und auswärt. Mitglied de« 

Kat.-JLnIL in Paris. 



(Eine Vorlefung^ geh. in ein. äff. Sitz, der erft» Klaffe des 
fran%. National' Infi ituts dm jten Julius 1806. J *) 



M 



[an ficht häufig auf der Oberfläche von Waffer 
kleine fefte Körper fchwimmen, die von einem viel 
grüfsern fpecififchen' Gewichte als diefe Flüffigkeit ; 
find; z. B. kleine Sandkörnchen, f ehr feine Metall-, 
teile und felbft fehr. kleine Nähnadeln. - 

^ine fo aufserordentliche Er fch einung ift* der 
Anfmerkfamkeit det Näturförfcher nicht entgangen. 

*) Aus dem Original frei überfetzt von Gilbert* 
AnnL d.ThyGk. B.35. St«i% J.i^;; Susu 1 
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Es war vor kurzem davon die Rede in eiae^i 
Sitzungen der erften Klaffe des National -InfHtritS 
und da diefe merkwürdige Thatfache mit einer Un- 
terruchung, die mich feit langer Zeit befcliäfligt, 
auf das geoauefte zufammen hangt, fo will ich die- 
fer Verfammlung einige Verfuche mittheilen, wel- 
che ich in der Ab£cht, diefen Gegenftand aufzuklä- 
ren, fo eben angeftellt habe, und bei denen ich aof 
ziemlich pikante Refitltate geführt worden bin. 

Man hält faft allgemein die Luft, welche ander 
Oberfläche der kleinen fchweren auf:dem Walltf 
fchwimmenden Körper feft fitzt, für die unmittel- 
bare Urfache, dafs diefe Körper ober dem Waffef 
fchweben bleiben. Mir fchien fie hierzu nicht «o* 
entbehrlich zu feyn. Darüber folllen mich fotgeS' 
de Verfuche belehren. 

Verfach i. In ein kleines Glas, das einen Fnfs 
batte und am Rande i^ Zoll weit war, füllte icb 
etwas Waffer und gofs darüber eine Lage Schwefel- 
Aether von der Dicke von | Zoll. Als alles voll- 
kommen in Ruhe war , tauchte ich eine fehr lUgij 
Nähnadel, die ich mit einer feinen Zange heci 
tal hielt, in den Schwefel* Aether, führte Cei] 
fer Lage bis ungefähr i Linie vom VVaffer 
und liefs fie fallen. Sie fank bis an die OberSächo 
des Waffers; hier aber erhielt fie fich fch\vimniefld> 
I Verfuch 2. Zinn, :das ich gefchmelzt, in ^ 
^B« fphärifche Granulirbüchfe gegoffen und ftafi^ 
gefchilttelt hatte, war bei diefem Granuliren ii* 
einem fchwarzen Pulver geworden. Als ich eS 
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öadh dem Sieben mit einer Loupe befall, zeigt» 
es fich als lauter kleine Kfigelchen von verfcbie*' 
dtner Gröfse; alle diefe Kugeln waren zu klein, 
als daSs fich ihre Geftalt mit blofsem Auge ohne 
Hftlfe der Loupe erkennen liefs. Von diefem Me« 
tallpulver nahm ich.fehr wenig auf die Spitze eines 
Spatels 9 und fchüttete es fanft aus der Höbe von 
i Zoll auf die Oberfläche des Aethers, der auf dem 

: Waffer im Glafe ruhte. Die Metalltheilchen fan- 
ken allefammt durch die Aetherlage hindurch» als 
i% aber die Oberfläche des Waffers erreicht hatten» 
blieben fie auf ihr fchwimmen. 

Verfuch 3- Ich hatte einen Tropfen QueckfiU 
ber auf einen Porzellänteller fallen laffen» und zer* 
äieilte ihn in eine grofse Menge fehr kleiner Kügel- 
dieo. Ein 5 Zoll langer und | Linie dicker Meffing«» 
draht, den ich am Ende in einen rechten Winkel 
hatte biegen , platt fchlagen , etwas aushöhlen und 
sufcbärfen laffen, fo dafs er eine Art kleiner Hacke 
bildete, diente mir, diefe Queckfilbertröpfchen ein-* 
zeln aufzuheben und in den Aether bis dicht über 
dieWafferfläche herab zu führen. Ein Queckfilber* 
tr^fchen | Linie im Durchmeffer, das ich | Linie 
Aber dem Waffer fanft herab gleiten liefs > blieb wie* 

\ derum an der Oberfläche des Waffers fchweben , als 
es bis zu ihr herab gefunken war. Hielt man das 

V Auge etwas niedriger als die Wafferfläche, fo daf$ 
man das Tröpfchen von unten herauf fah, fo fchien 
tt, dls fchwebe es in einem Sacke, etwas über der 
Horizontalebene des Waffers. Ich brachte ein zwei« 



[ 1=4 ] 

tes OueckGlbertröpfclien auf das Waffer, fogleicfa 
näherte es. iich dein erften mit zunehmender Gt- 
fchwincligUeit, und fttlrzte üch in denfelhen Sadt, 
der nun langer wurde, die beiden Tröpfchen ilofr 
fen aber nicht zufammen. Auch ein drittes Queck* 
fdbertrüpfchen, das ich auf das VYaffer brachte^ 
fchwamm zu den beiden andern; cfas vereinte Ge- 
wicht diefer drei Tropfen war aber zu grofs, ab 
dafs die Art von Haut, welche fich an der OherU' 
che des WalTers bildet, fie noch hätte tragen köa* 
- nen; der Sack rifs, und die KDgelchen fanken durch 
das Waifer bis an den Boden des Glafcs hinab. 
Wurde diefer Verfuch mit etwas gröfsernQueck* 
' Clberkügelcben angeftellt, die \ oder | Linie jift 
Durchmeffer hatten, fo durchbrachen dieTröpfcheil 
jedes Mahl die VVafferhaut und fanken bis an du 
Boden des Glafes hinab. Wenn ich indefs die Kl^ 
brigkeit des Waffers dadurch vermehrte, dafs idl' 
darin ein wenig arnbifches Gummi auflöfte, fo bliei 
ben felhft noch gröfsere Quecklilbertfopfeo flbu 
der Wafferfiäcbe fchweben. 

OueckGlbertröpfchen, die, wenn man fie ganz 
fanft auf das Waffer brachte, üch darauf fchwim* 
mend erhielten, thaten diefes nicht, wenn man 
fie aus einer etwas zu grofsen Hohe herab Gnkcn 
liefs, fondern bahnten lieh dann ftets einen Weg 
durch die Waiferhaut bis an den Boden des Glafes. 

Alle bisher erzählte Verfoche habe ich mit Waf- 
fer wiederhohlt, auf das ich ftatt des Schwefel -Ae^ 
thers eine Lage Terptnthinähl gegoffen halte; and 
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^ dann auch mit WJffer, Aber dem eine L^geOlivenöhl 

ftaticl. Die Refultate waren den vorigen in jeder 

Hinficht ähnlich. Doch glaubte ich zu bemerken, 

dats in diefen Fällen noch etwas gröfsere Queckfil- 

^ berkpgelchen 9 als in dem vorigen, auf der Waffer- 

'. &iche fchweben bleiben ; 'und bei dem Verfuche mit 

Zionpülver fchwammen einige wenige der feinften 

I ZiDntfaeilchen an der Oberfläche des Oehls. 

Verfuch 4« ^^^ hatte Mittel gefunden, über 
dem Waffer im Glafe eine Lage Alkohol fo zu ver« 
breiten, dafs beide Flüffigkeiten eben fo beftimmt 
. abgefchnitten erfchienen, als Oehl und Waffer. 
Nun Schattete ich aus einer fehr kleinen Höbe et- 
was vom Yeinften Zinnpulver auf den Alkohol. Es 
faak nicht blofs durch die Lage Alkohol, fondern 
aach durch das Waffer hinab, ohne dafs fich eine 
Spar von Widerftand an der Oberfläche des Waffers 
geänfsert hätte. Ich glaubte daher, diefe Oberfläche 
fey flicht mehr vorhanden , fo deutlich fie fich übri- 
gens auch dem Auge zu zeigen fchien: und es war 
in der That wahrfcheinlicb , dafs, die chemifche Ein- 
wirkung des Alkohols auf das WafTer, da, wo es 
daffelbe berührte, fie zerftört hatte. 

Ich wünfchte die Art von Haut, welche das 
Waffer an feiner Oberfläche zu bilden fcheint , ge- 
nauer zu unterfuchen ; zu dem Ende ftellte ich den 
folgenden Verfuch an. 

Verfuch 5« Es wurde in ein cylindrifches Glas 
mitfolidem Fufse, das 14 Linien, weit und lo' Zoll 
hoch war, fehr flüffiges und kla^res Waffer 9I Zoll 
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liocb gegofTeDi unrl darüber eine Lage Aether-^l 
nien dick, und ich brachte nun mehrere kieineKör* 
per hinein, welche auf der Wafferßäche fchweben 
blieben: ein Kügelchen Queckßlber, 2 bis 5 Linien 
lange Stücke fehr feinen Silberdrabts, und ein vrenig 
:Zi»upuIver. Als alles in völliger Ruhe war, nahm 
ich das Glas iu beide Hände, hob es vor&chtig auf, 
und drehte es, indem ich es immer fenkrecht hielt, 
zwei bis drei Mahl ziemlich fchnell um feine Acb- 
fe. Die kleinen Körper, welche auf dem Wafl'er 
fchwammen, drehten fich alle zugleich mit dem 
Olafe, und kamen zugleich mitdemfelben in Ruhe. 
Das JlüfGge Waffer unter der Oberfläche dagegen, 
nahm die Kreisbewegung des Glafes nicht fogleich 
an, und verlor ße nicht plötzlich, wenn ich aufhör- 
te, das Glas um feine Achfe zu drehen. Kurz, es 
hatte ganz den Anfchein, dafs fich auf der Ober* 
fläche des Waffers eine wahre Haut befinde, unj 
dafs diefe Haut fo feft an den Wänden des Glafes 
fitze, dafs (ie mit denfelben zugleich lieh bewegen 
und ruhen mQffe. 

Als ich die kleinen auf dem Waffer fchweben« 
den Körper mit einer guten Loupe durch deaAe- 
ther hindurch betrachtete, blieb mir kaum noch eia 
Zweifel, dafs wirklich eine folche Art von Haut an 
der Oberääcbe des Waffers vorhanden fey, befon- 
ders, wenn ich diefe iuitder Spitze einer Nadel fa|fr> 
rührte. Denn man fah dann die kleinen Körper« 
welche von diefer Haut getragen wurden, alle zi> 
gleich erzittern. 
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Ich hatte diefen kleinen Apparat In einem Zlm- 
ir ruhig flehen laffen, bis aiJer Aether verduaftet 
l»ar. Ais ich nun die Oberfläche des Waffers wie- 
|«rum mit der Loupe befah, fand fie fich noch ge> 
I in demfeJbcn Zuftande. Die kleinen Körper 
Icbvtrammen noch auf ihr, nnd befanden Geh an 
itenfelben Stellen und in derfelben Entfernung vod 
doaoder. 

Wurde diefer Verfuch mit einem cylindrifchen 
Glafe von einem viel gröfsern Durchmeffer ange- 
ftelll, fo war die Wirkung, welche von der Adhä> 
ioa der Wafferhaut an den Wänden des GJafes her- 
rührt, in den Theilen nahe bei der Achfe minder 
muklich. Es war mir fchwer, zu verhindern, dafs 
die kleinen auf dem Waffer fchwebenden Körper fich 
nicht vereinigten ; und gefchah diefes, fo wurde die 
Uliite häufig zu fchwer, um fchweben zu bleiben; 
feducchbrachen die Haut des Waffers, und fanken 
den Boden des Glafes hinab. 

Wenn die Waffertheilchen ftark an einander ad- 
liStiren, fo, dOnkt mich, fey es eine nothwendige 
PoJge diefer Adhäfion, dafs an der obern Fläche des 
Waffers, und felbft aa alten Oberßächen deffelben, 
eine Art von Haut entfteht; die kleinften Theil- 
dien des Waffers, oder vielmehr kleine floffige Maf- 
ien, die aus einer grofsen Menge folcher Tbeilchen 
beftehen, mögen übrigens noch fo beweglich feyn^ 
»enn fie fich entfernt von der Oberfläche befinden, 
und alfo ihre Fiäfiigkeit ein freies Spiel hat. 



[ "=8 1 

Wenn ein kleiner Ferter Körper, den man l 
die Oberfläche des WaC^ers bringt, nafs wird, b 
befindet er ßch in dem Augenblicke unter der Haut 
die/er Flüjji^keh^ und di«fe Haut, kann ihn nicfal 
'mehr verhiii-JeVo, herab zu finUen. Bei diefem 
Sinken äufsert die Klebrigkeit des Waffers Tich auf 
eine ganz andere Art, die jedoch hier unendlich 
weniger merkbar ift, als in ihrer Wirkung an den 
Grän£en der Flüffigkeit; doch es ift noch nicht Zeil» 
diefen Tbeil des Gegenftandes zu berühren. 

Bei dem folgenden Verfuche hatte ich die Ab- 
ficht, den Widerftand fichtbar zu machen, welchen 
die Haut an der uncera Fläche einer Wafferfckkkl 
einem feften Körper leistet, der in dem WaTfer tcä 
herab finkt. 

Verfuch 6. Ich fällte ein kleines mit einem 
Fnfse verfehenes Glas mit fehr reinem undi unbe« 
fchmutztem Queckßlber zur Hälfte an, und gob 
darüber 3 Linien hoch Waffer, und über das Waf-' 
fer ejoeLage Aether von 2 Linien Dicke. AJs alles 
in Ruhe war, Jiefs ich ein kleines QuecUfilbertrÖpf- 
cfaen, I Linie dick, durch den Aether hinab Ca> 
ken. Es war zu fchwer, um von der Haut aa deC, 
obern Fläche des Waffers zuröck gehalten zu w«- 
den, zerrjfs lie, und fank durch das Waffer bis aa 
die untere Fläche defrelbea hinab. Hier aber blieb 
es flehen, ohne mit der Queckfilberniaffe, auf der 
es dem Anlchelae nach ruhte, zufammen zu ßiefsen« 
und es verlor feine Ku^elgcftalt felbft dann nichlf 
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Fenn ifib es mit dein Ende einer Feder hin nad her 
pwegte, oder etwas drOckte. 

Unftreitig war es die Haut der untern Fläche 
ir Wafferfchiclit, welche das Kflgelchen verhin- 
lerte, die Queckfilbcrmaffe zu berühren; uni] da 
ieHaut auf diefer MaTfe aufJag und von ihr gelragen 
rurde, fo überrafchte es mich nicht, dafs Ge ein 
^lieckGIberkilgpJchen zit tragen vermochte, wel- 
ihes viel zu grofs war, um nicht die Haut der obern 
'itrerfläche zu zerreifsen. 
Dafs diefes der wahre Grund ift, warum das 
Queckfiiberkrtgelchen an der untern Fläche des Waf- 
fen fohwebea blieb, davon überzeugte idi mich noch 
nebr, als ich diefen Verfuch wiederbohlte, mit 
dem einzigen Unterfchiede, dafs ich ftatt desxeinen 
Waffers Waffer nahm, worin arabifches Gummi auf- 
gelöft worden war. In der That blieben jetzt viel 
jrOfsere Queckfilbertröpfchen fch weben, da die 
XLebrigkeit des VVaffers hierdurch vermehrt wor- 
(leo war. 

Ich fteüte ferner den Verfuch fo an, dafs ich 
Wier das Queckßlber blofs eine Lage Aether gofs. 
Die Theilchen diefer Flüffigkeit fcheinen fehr we- 
nig Adhä6on unter einander zu haben, und deshalb 
glaubte ich, die Art von Haut, welche fich an den 
Oberflächen derfelben bilde, werde nur wenig tra- 
gen können. Das Refultat des Verfuchs beftätigta 
diefe Vermuthuog völlig. Selblt die kleinfteo 
Queckfilbertröpfcben, weiche ich durch den Aether 
hinab finken liels, fioffen faft immer fogleicb mit 
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der Oneckfilbermaffe ztifammen, und verfcliW 
den, und nie ift es mir gelungen, auf der obera 
Fläche des Aethers eiü Tröpfchen Oueckfilber oder 
idas kleinfte Theilchen Zinn oder irgend einen Kör- 
Jier, der fpecififch fchwerer aJs diefe Flüfßgkeit 
war, zum Schwimmen zu bringen. 

Die Refultate diefes Verfuchs waren nicht merk- 
lich anders, als ich Alkohol ftatt des Aethers nahm. 
Man weifs, wie aufserordentlich fchnell derAe« 
Üier verdunflet. Sollte nicht auch diefes ein Beweij 
feyn , dafs die kleinften Theilchen deffelben mit fehr 
■»iel weniger Kraft an einander adhariren, als difl 
kleinften Theilchen des Waffers? Doch der fol- 
gende Verfucb giebt hierfür einen entfcheidenden 
Beweis. 

Verfuch 7. Ich füllte ein kleines Glas znrHälf^ 
te mit Oueckfilber, gofs darüber eine 4 Linien di- 
cke Schicht Aether, und blies auf fie mit einem ge« 
wohnlichen Hand-Blafebalg. In weniger als 1 Mi- 
nute war aller Aether verfchwunden. Als ich die- 
len Verfuch mit Waffer wierierhohlte, hatte fich 
die Menge deffelben nach I Minute noch nicht merk* 
lieh vermindert. 

Was wir von unfrer Kindheit an täglich zu fehen 
gewohnt find, wird für uns feiten ein Gegenftand 
des Nachdenkens, und pfiegt kaum noch unfre Auf- 
merkfamkeit zu feffeln. W^ir fehen, ohne in Er- 
ftaunen zu gerathen, den Wind ganze Wolken von 
Staub aufheben und weit wegfßhren; und doch wif- 
faa wir, dafs jedes Stäubtheilcheo wahre Felsmaffo. 




^ 



i&^ drei Mahl fpecififch fchwerer als Waffer» and 

lo grofs». dafs die Geftalt deffelben fich unter einem 

goten Mikrolkope voUkompien erkennen lüfst. Und 

r ohne Verwunderung feben wir gleich daneben 'den 

^ Wind fiber Waffer hinftreichen , das weit leichter 

' als der Staub ift, und deffen Theilchen noch ohne 

! Vergjeicbung kleiner find» ohne dafs das Waller 

; anf diefelbe Art vom Winde fortgeführt wird. 

Wir können uns nicht beffer davon überzeugen^ 

ikds die Waffertheilchen durch Adhäfion ftark an 

[ einander gefeffelt'find, ja dals fie es feyn maffen» 

i km auf der Erde nicht alles aus dem Cieife kom- 

r meo, als wenn wir uns die Folgen vorftellen, wel- 
i 

s che eintreten müfsten , wenn diefe Kraft der AdHä* 
\ fion in ihnen plötzlich aufgehoben würde« 

Da dann der Wind die Waffertheilchen noch 

fdir viel leichter als den feinften und leichteften 

Staub entführen würde, fo müfste bei jedem ftar- 

ken und anhaltenden Winde, der vom Ocean her- 

Uiefe, eine Ueberfchwemmung entftehen;. die 

Schifffahrt wäre nicht länger möglich » und die Ufer 

des Meeres» der Seen und grober Ströme würden 

völlig unbewohnbar feyn. Dafs das Waffer in Maf« 

fe beifammen bleibt» davon ift die Adhäfion der 

Waffertheilchen unter einander die Urfache. Sie be«. 

. deckt das Waffer an der Oberfläche mit einer fehr 

ftarken Haut, welche daffelbe fchützt, da(s es nicht 

vom Winde zerftreut wird. Ohne diefe Adhäfion 

würde das Waffer flüchtiger als^ der Aether feyn, 

und. wandelbarer als der Flugfandt 



Sie ift auch dieUrfache einiger ancferoPtiänome- 
ne, welche för den Haushalt der Natur von der 
böchfien Wichtigkeit find. 

Die Klebrigkeit, welche aus der Adhäfion der 
Theilchen an einander entfteht, macht das Waffer 
geTchickt, allerlei Körper aufgeJüCt zu erhalten» 
die leichteften, wie die fchwerften, wenn fle nur 
in hüchft feine Theilchen zertheilt find. Ich finde 
durch eiae Rechnung, welche auf Thatfachen be- 
ruht, die ich für ausgemacht halte, dafs ein KügeU ] 
chcn reinen und feftea Goldes, deffen Durchmstfer 
3000Ü0 Zoll betröge, vennüge der Klebrigkeit dei 
Waffers, in einer ruhigen Maffe delfelben fchweben 
bleiben würde, fefbft wenn es ringsum nafs wäre. 

Diefe Klebrigkeit, diefer Mangel an vollkom- 
mener FlüCfigkeit, welcher macht, dafs das Waffer 
allerlei Art von Subftanzen in fich fchwebend und 
aufgelöft erhält, macht es auch fo vorzüglich ge- 
fcbickt, das Vehicuium der Nahrung für Pßanzeo 
und fürThiere zu feyn; und wir fehen in derTbat, 
dafs es diefes Amt ausfchliefslich verCeht. Hörte 
die Adhäfion der Waffe rth eilchen unter einander 
plötzlich [auf; witrde das Waffer mit Einem Mahle 
vollkommen fiaffig : fo mafsten alle lebende Gefdii 
pfe aa Erfchüpfung umkomi 

Es fey mir erlaubt, auf die Einfachheit der Mittel 
auFmerkfam zu machen, deren die Naiur iich zu 
ihren Zwecken bedient, und tiefe Bewunderung 
und Anbetung fßr den auszudrucken, der der Ur- 
heber fo vieler VVuuder ift. 
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V e'b er 

fejtjigkeit und F l üffi gkeit, 

▼ on 
Profeffor su RoAock. *) 

L/ie'^eftigkeit wurde lange für die Grundeigen* 
bbaft der Materie genommen. Diefes ffihrt noth* 
Fendig auf Atomer Wir entgehen diefen nur, wenn 

*) leh entlebue die folgenden Ideen aus einem der 
geiftreichften Werke , welches feit mehrem Jahren 
in DöutCchland im Gebiete der NaturwifTenfchaften 
erCchienen iß: Ueber Naturphilofopkie ^ von Link; 
Leipz. i8o6« Sie ftebn in einer fehr genauen Be- 
ziehung mit dem vorigen Aufibtzei mit veelcbem 
der Herr Graf von Rumford £ch einen neuen 
Lorbeerzweig zu erringen beginnt, und werden in 
diefer Verbindung w^abrfcheinUch die Aufmerk- 
lamkeit finden , welche Ce verdienen , und die ih- 
nen bisher nicht geworden zu feyn Xcheint; Dafs 
'das, wovon Herr Graf von Rumford als von 
einer Haaf fpricht, von ibqri nicht wirklich fßr ei« 
sie Haut gehalten wird, ungeachtet es b^fondert 
S. 129 fo fcheint, fchlielse ich daraus, weil er et 
felbft für etwas erklärt, das durch die Adhällon 
der WafCertheilchen an einander bewirkt wird, in« 
dem das WaTTer an den Oberflächen feine FlüQig« 
keit nicht frei äufsern kann. Nur im Innern der 
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wir die Feftfgkeit von der Flaffigkeit ableiten, und 
diefes will ich hier verfucben. 

I 

Flür&gkeit ift Verrchiebbarbeit aller Theilcbeir mit 
der kleinften Kraft, weil dort Gleichförmigkeit der 
Berührung rings umher Statt findet« An^ den äa« 
fsern Flächen, , wo die letztere fehlt, mub auch 
die erftare fehlen. So viel ich einfehe, ift diefes 
fo wohl der wahre ErKlärungsgrund des Hm» Gra- 
fen von Rumford, als der des Hrn. Prof. Link^ 
welcher darauf eine fehr einfache, Theorie der 
Feftigkeit gründet. Auch der 5te Verfuch des 
trafen von Rum ford erklärt fich hieraus ; denn 
iß an der Oberfläche der FIüTligkeit Mangel an Ver- 
fchiebbarkeit der Theilchen unter einander, fo 
viülfen die Erfcheinungen dort fo leyn« all man« 
gele es an FlüCügkeit und als wäre fefter Zufam« 
menhang da mit den Glaswänden. 

Folgende Stelle aus der Bibliotheque Britanni» 
ifue* Aouft 1806, wird hier einen fchicklichen 
Platz finden. Sie rührt iron Herrn Tardy de la 
Broffy, ancien Capitaine de G^nie t her, der zwar 
oft, doch nicht immer mit Glück y Crerg], Annalen, 
XXiV, 389,) in ihr als Kritiker über Gegenftände 
der Phyfik auftritt. „Würden diefe Queckltlber« 
„kügelchen Ton 0,2 Linien DurchmeOTer, w^elebe 
„auf dem Walfer fchwimmen, nicht in daffel- 
„be hinab finken, ohne Zwifchenkunft einer an- 
„dem Kraft, welche ihrer. Schwere w^irkfam wi- 
„derßeht? und diefe Kraft, w^elche Ce beim Ue« 
„bergange aus einem Mittel indes andere zurück 
„hält, ift fie eine andere, als die Verwandtfchaft 
„ oder . die Anziehung zwifchen diefen Kügelchen 
tiiwd der Oehh oder Aetherlage, durch die, iie 
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Der Charakter eines flafligen Körpers beftebt 
arin» dafs fich die Th eilchen deffelhea duroh die 

^hindurch gegangen find? Die IntenGtit diefer 
f ,) Verwandtfchaft fey , welche man wolle» immer 
9,iindet in diefem Falle eine relative Adhärenz im 
,, ihrem Maximo Statt, 'weil das Oehl die ganze 
^Oberfläche berührt, indefs die Verwandtfcbaft 
„des WafCers mit diefen Kügelchen^ fey fie auch 
„noch fo grofs, doch Terhältnifsmäfsig unwirkTam 
„iil, indem iie nur ans der Ferne, oder doch 
„nur auf einen kleinen Tbeil der nntem Fliehe der 
„Kügelchen wirkt. Et wird hieraus begreiflich, 
„wie in den Verfucheii des Grafen Ton'Rum«« 
„ford das Gewicht eines QueckfilberkQgelchens 
„Ton o,2 Linien Onrchmefler fo weit yermindere 
j „vE^erden konnte, dafs es weniger fchwer war als 
„das Waffer, auf welchem es fchwamm, und in 
„das es Cch, wie alle leichtere Körper, fo äef ein« 
„fenkt^, als diefer Ueberreft an 'Gewicht es mit 
„fich brachte. Vereinigen fich mehterte Kögelchen 
„in diefe £infenknng, welche der Herr ' Graf bild- 
„lieh einen Sack nennt, fo yermehrt Heb* das Ge- 
„ wicht ftärker als die Oberfiäcbe; die Einfenkung 
„wird daher tiefer, und fie tauchen fich endlich 
.„ganz unter. Diefelbe Erklärung pafst auf den 
„GtenVerfucb, bei dem dasWafCer auf dem Queck* 
„filber ruhte.** 

Statt weitläufiger Widerlegungen nur ein paar 
Fragen : Warum gelang der 6te Verfuch nicht mit 
Aether? w^arum gelangen die übrigen Verfucho 
nicht, als Alkohol über dem Waffer ftand? Beides 
hätte gefchehen muffen, wäre des Hrn. Tardy do 
la Broffy Erklärung die wahre* Als^zwei undl 
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geriaghe bewegende Kraft an einander verrdiiebea 

^faffen. , £s ift auffallend, dais diefes Kennzeieba^ 

fVrelches Newton fchon riclitig angah, bis auf 

lllant vergeffea wurde. Man fetzte gewöhnlidl 

I die Flüffigheit in die höciift geringe Anziehung der 

Theilchen zu einander. Ein Tropfen widerlegt 

dies. Eine Platte wird vom Watler nur durch eine 

beträch^ 

drei Krigeichen im fiten Verfuehe in demfelbea Si- 
elte Tulainmea kamen, ohnefich zu vereinigen, -wtait 
keinesweges die Maffe in gröfserm -Verhältniffc all ' 
ihre ÜberHache vermehrt; feine Erklärung diefet 
Falles ift alfo uatlatlbaft. Wie will ferner Hr. Tar. 
dy de Ja BrorCy das Schwimmen kleiner fchwf. 
rer Körper aufFlürCgkaiien, überdenen keine aD<j^ 
re Flufri^kelc ßeht, erklären? doch iiicht etwa lot 
der Verwandtfchaft derfethen zur Luft? Und end- 
lich, wenn nach ihm das Quecklilherkiigelchen 
ringsum vom Oeltle berührt wird, wie kann da 
aus der Anziehung des Oehls zum Queckfdber in 
dem Kügelchen ein Befirehen, nicht zu linken, ent- 
liehen? wird es dann niclit durch diefe Anziehung 
nach allen Klchlungen mit gleicher KrsFc getrieben, 
berab\färts gerade eben fo ftark als heraufirärw? 
Das Waffer vermag dem Oehle die Queckülberßfc 
che nicht Rreiiig zu machen, wie die AdhäCoDl- 
Terfucbe lehren, von Aenea. Annalen. XXIV, laif, 
die Rede gewefen iß; und aus denfellieii Verüi* 
eben erhellt auch, daTs die Oelihheilchen mit Jea 
Wafferthei leben mehr AdhAüon als unter einander 
haben. Lautet Gründe, warum mir die Erklärung 
des Herrn Tardy de la Broffy in diefeni Fall»' 
nichts zu erklären fcbeint. Ciib. 
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tetrlchtliehe Gewalt abgeriffen, und zwar benetzt 
digeriffeo ; tifo wird der Zuüammenhang der Waf- 
{ertheilchen aufgehoben, nicht bIof$ das Anhängen 
its Waffers an die Platte* Es ift der gänzliche Klan- 
ge! an Reibung, an dem Widerftande^ welchen ein 
Tb^lcben auf das andere leiftet, wodurch fich die 
flfiffigen KörpMv befonders auszeichnen. Diefer 
Mangel %eigt &cb auchin dem Verhalten ^ welches 
4er .erft^ hydrauli/che Lehrfatz ausfagt. Die Ge« 
tdiwiodigkeit, womit das Walfer aus einer engen 
Oeffflung fliefst, wenn die Wafferhöhe im Gefäfse 
unverändert bleibt, verhält fich wie die Wurzel aiüs 
den Höhen: fo bald nämlich die ganze Säule bis an 
die Oberfläche zum Fluffe gekommen ift, welches 
bald gefchieht , fallen die Theile im Waffer eben fo 
Herab, als im Freien, ohne die mindefte Reibung» 
und ohne den geringften ^Aufenthalt. Jedes Theil« 
dien ^nes flüffigen Körpers ftrebt (ich ferner nach 
allen Richtungen mit der Kraft zu bewegen, wo« 
Sit es nach einer gedrückt wird* Diefes ift ein all«« 
gemeiner Ausdruck für d^n Seitendruck der flüffi« 
gea Körper und ihr Beftreben, eine Horizontal« 
ebene auf ihrer Oberfläche zu bilden. 

Wo ift nun das Phyfifch* Einfache, wo das Zu« 
iammengefetzte? Im Feften, oder im Flüffigen? 
Offenbar liegt das Einfache im Flüffigen. Hier ift 
Mangel an Reibung, dort ein Widerftand zwifchen 
den Theilchen, welcher von Etwas herrühren mufs* 
Hier ift Gleichheit der Wirkungen auf jedes Theil« 
cheo, dort Ungleichheit* Aber wa^ noch vorzüg« 
Amial« d. PhjSk. B, ^. Sh 2, J. 1907. St. 2« K 



lieh hierbei in Betrachtung zu ziehen ift: der flafG- 
ge Körper erfcheint in allen Tbeilen, die nur kfln^ 
lieh beflimmt werden, fich gleich, der feCte bin^ 
gen, fo gleicbförrnig er (cheinen mag, frellt ftci^ 
wenjgftens dem bewaffneten Atige, als ein Haufes 
von natürlich getrennten Blüitchen oder Fujfra 
dar. FefligUeit kann alfo auf kejne Weife eise sr 
■fprüngliche EigenTcbaft der Körper feynj jene Zi> 
fammenfetzung der Blättchen oderFafern findet erft 
Slatt, wenn der flilfüge Körper in den feften ü(w^ 
geht, und es ift zu erforfchen, wie und auf welcbl 
iWeife es gefchehe. 

Es ift Zufammenhang in flüHigen'Körpern; «ir 
können uns aKo des Ausdrucks: anziebendcKräft«, 
bedienen. Soll ein Theil Geh zwifchen den andern 
tp bewegen, als ob diefe nicht vorhanden wären, U 
wie es im flüfDgen Körper der Fall ift, fo mfllTfe f 
die Wirkungen der anziehenden Kräfte fOr riiefet I 
Xbeilchen lieh einander aufheben, entgegen gefeUt ! 
und gleich feyn. Für zurück ftofsende Kräfte, wenfl j 
inan ihrer nüthig hättet müfste daffelbe geheD- } 
Gegen die Oberfläche zu, wo von einer Seile, wfr \ 
niger Theilchen wirken, findet kein UnterCcliieil 
der Flüffigkeit Stattj alfo rühren jene Wirkuogtn I' 
nur von den nahe umgebenden Theilchen hei. ; 
Fläffig heifst folglich ein Körper, wenn Geh di« ,, 
Wirkungen der anziehenden und zurück ftofsendu i 
Kräfte unter der Oberfläche überall einander aa^ j 
heben, fo dafs lieh jedes Theilchen zwifcheades' 
Übrigen frei bewegt. 



J 
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Aber in der Oherfläche ? Hier wirken offenbar 
nur Theilcheo voa einer Seite» ?on der andern gar 
keine» öder doch Theilchen von ganz anderer Art« 
denen man eine gleiche Wirkung nicht zufcfareibea 
kann. AIITd ift an der Oberfläche Ziehttng von^i* 
Der Seite, Ungleichheit der Wirkung, folglich Hin« 
dernifs de« Verfchiebens, und der ßüjjige Körper 
.erfcheinc an der Oberjläche fefi. 

Fragen wir die Erfahrung um Rath, fo finden 
wir diefes völlig beftätigt. Körper» welche fpeci* 
fifcfa fchwerer find, als Waffer, z. B. Nadeln 
fchwimmen auf der Oberfläche deffelben , und dra« 
cken fich dabei gleichfam als eine Haut nieder. 
Man mufs fich baten, die H^ut durch unvor^^ 
lichtiges Auflegen zu zerreifsen, oder die Nadel 
tu benetzen, fonft finlct fie fogleich uöter, Ge- 
wöhnlich wird diefes den anhingenden Luftblafen 
zttgefchrieben. Aber man entdeckt diefe nirgends, 
die Nadel liegt vielmehr ganz über dem Wafter, und 
man niflfste amfehraen, die Luft halte fie durch ih* 
reAdhifion fcl^webend» Einen Körper, fo fchwer, 
als der Unterfchied des fpecififchen Gewichts voa 
Waffer und MeUll beträgt, erhält doch die, Luft 
Bh^nds fohwebend, folglich ift diefe Erklärung 
kfinesweges zutreffend. 

Wie wenn nun ein Körper aus fehr vielen Ober- 
lleheo beftände? MaCste dann nicht der Wider- 
fiand, der fich bei einem flaffigen Körper ein Mahl» 
nämlich an der Oberfläche, befindet, eben fo ofit 
Wicderhohlt werden, als Obecflächen da find? MOÜK 

Ka 
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teer nicht, bei Vermelirwng der Oberfläc' 
lerfcheSnen? Eine Menge von Blättchen, in einiger 
Entfernung voQ einander 1 mit andern durchkreuzt) 
damit Ge lieh nicht berühren, mufs einen fefttn 
Körper bilden, und eben fo eine Menge von Eck 
durchkreuzenden Fafarn. In diefen dünnen BliB- 
chen, in riiefen Fafern ift alles, wie im floriigea 
Körper, und das Ganze ift dochfpft. *) (, 

1 Die Erfahrung kommt uns zu Hülfe. Im HB-' 
neralreiche find faft aJIe Kryftalle aus Bläctchen |»J 
bildet, die fich in verfcfiiedeDen Richtungen durdl^| 
kreuzen und einander nicht berühren; fonftwOnlc 
man Sc als Blättchen nicht wahrnehnien könnea. 
Iil den übrigen, Foffilicn finden wir auch, je hlrlVi 
fie find, defto deutlichere Spuren des blättrigen G 
wehes. Die Fafern gehören dem organifcheiij 
che an, ob wir gleich auch in diefeai feinst 



* ) Ich habe fcbon vor mehrern Jahren Attt» 
in einem Auffatze in den Annales de CJii 
getragen. Er war die Folge einer Urnen 
mit Fouroroy, (weicherden AuTfütz auch hil 
einrücken lafTen,) über den damahÜgen Zußiod 
der Phyfik und Cheiuie in Deuifchland. In Hern 
von Crell's chemifchen Annnkn wurde der Aof- 
latz ülterfetzt. Der Uelierfetzer fragt in einer An- 
merkung: £ind aber nicht diefc Blättchen lehaD 
fefte Körper? Ich etichrak, als ich diefes U. 
Alfo halte mich nicht einmahl der l'eberfetZtT, 
der jedes Wort ÜLiertrages muCtte, verftandeti! 
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eben ali Mfhibranen finden* Es rnffchte wobi we« 
aig fefte Körper geben, wo man nicht jene Bildung 
ans Blättchen und Käfern entweder mit blofsem Au- 
ge oder bei fcharfen Vergröfserungenwafatoehmen^. 
0der mit der gröfsteh Wabrfcbeinücbkeit vermu* 
tfaen könnte. 

.Ei« vollkooimen fiüffiger Körper wQrde doch 

immer an der Oberää<ihe dem Verfchieben der 

TbeilobeH ein HinderniCs eptgegen fetzen, und 

«fiefea-Hitedernifs würde auch Statt ^nden, wenn 

WM Bewegung im Innern eine Trennung der Ober* 

fläche zur Folge hätte ; aber diefes Hinderniiifs ift ger. 

riöge. • Je mehr es vervielfältigt wii^ ,^ .defto. felter» 

defto harter ift der Körper, ^o llCtt fich alfo dlci 

f F^ftigFeU äu$ der Flüffigkeit ableiten, unfi.^J^ ^rße 

Bigenfoha/t der ICörper ift nicht die Feftigkeit^ es. 

ift vielmehr der negative, geftaltlofe, gleicjbförmigo 

Zoftand der Flüffigkeit. -i 

Di* gegebene«Xbeerie der Feftigkeit hat wenig* 
Amt ^iien grofsen negativen Nutzeii*. Mehrere, 
fdbfii Kant, haben Schwierigkeiten bei dem Begriff 
U dei^ Au/lö/ung gefunden, indem es ihnen fchwer 
jbegveiflich fehlen, dafs die kleinen unzertheilten 
fTheÜGhen der aufgeldften. Körper in einer Flüffigv 
Ittitf^walche fie oft an fpecififchem Gewicht über* 
treffen'» .-ichwimmen könnten; und fie fahen fic)i 
ihher geoöthigt, eine Theilung ins Unendliche vorw 
liineh«||n. Andere haben die Aufiöfung durdl;^ 
ttne Anziehung des Auflöfupgsmittels «f klä^ wel« 
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ehe die Tbeilchen fcbwebend erhält. Sie dätü 
aber nicht daran, dafs entgegen gefetzte Wirki 
fich aufheben, und folglich nichts leiftea 
des Theilchen des aufgelüften Körpers nach allür^ 
Sehen gezo^^en wird, und diefe entgegen gefetzlea 
^H^fich auFhi^benden Richtungen der Ziehkräfte dal 
^^^^BUTheilchen nicht zurück zu halten vermögen, nnif 
^^^H tfafs enrilich auf diefe Art dis Trennung bei der Auf- 
F löfung nicht erklärt wird. Man ruft auch hier db 

I Verwandtfchaft zu Hillf«, aber wir haben kein Bä> 

1 fpiel, dafs dadurch die gleichartigen Theil« eJAU 

I Stoffes fich einander abftofsen. 

^^^^ Wie nun, wenn zwifchen die Blättcfaen od« 

^^^Bil'arern eines fetten Körpers der Anfüge eindriogt, 
^^^^■'ftch in diefen Z'vifchen räumen verdichtet, fo dalt 
^^^^ er ganz oder beinahe die Dichtigkeit de» aufzalö* 
fen len Körpers erlangt? Offenbar wird dadurch 
die Ungleichheit der Anziehungent welche von tÜfr 
fen Zwifchenräumen herrahrte, aufgehoben, unil 
mithin auch die Urfache der Feftigkeit des Körpers- 
Das Gemenge ift nun gleichförmig, in KückGcht 
der Dichtigkeit; jedes Theilchen wird von den an* 
liegenden auf gleiche Weife gezogen oder geftoEsea; 
die Wirkungen heben Geh auf; das Theilchen Ut 
nun leicht ben-eglich, und das Ganze zu einem 8at 
figen Körper gewor.len. Bei völliger Ruhe würde 
die Form des aufzulötenden Körpers bleiben, abu 
<die geringfte bewegende Kraft verfchiebt djß- Tl 
cbeo an einander und vermifcht fie. 
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Ich habto jdiefer Erklärung zwar nur «inen nega-^ 

tiven Nutzen zugefchrieben ; ladeffen fehen wir fie 

von der Erfahrung betätigt. Ein Körper z. B.» 

welcher ficb in Waffer auQc^t, durchdringt nicht 

die ganze Waffermaffe. Es fteigen Luftblafen auf; 

ein Beweis von dem Eindringen des Waffers in die 

Zwifcbenrfiume« Der Körper fällt nach und nach 

aus einander. Es entfteht eine Flüffigkeit, welche 

aber auf dem Boden ruht» auch nur durch SchQt- 

tehi mit der ganzen Waffermaffe vereinigt wird^- 

und dano erft ift das Waffer überall mit dem aufge* 

löften Körper angefallt, der (ich durch lange Ruhe. 

nioht wiederum fondert. So gefcbieht nach und 

nach die Aufiöfung, oder Verwandlung in elno 

flafSge Materie auf eine ganz einfache^W^ife» undr 

n bedarf keiner unbegreiflichen Durchdringung» 

oder fonderbaren Abftolsung, um ^diefe £rfc];ieinung 

xa erklären« ^ 

Eben fo wird der WSrmeftofF» wenn er in die, 
ZwiCchenrSume der Blättchen dringt» fie von einan* 
der trepnt und ohne Ordnung zu(ammen bringt»; 
diefe Zwifchenräume nach und nach ganz, ver- 
lohwinden machen» und den feften Körper zu 
önem floffigen umftalten können. Die Verfehle* 
drabeitan werden auf die Dichtigkeit und andere 
Bgenfehafken felbft ankommen. Unfre künftlir 
dienlnftrumepte find nicht fähig, in die äufserft fei- 
üo Zwifchenriome der Blättchen zu dringen, Xonft 
worden -fie 9 gleich dem Wärmeftoffep üu^ dem fe«. 
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ften Körper einen flüffigen maclieii. Hierin* liegt 
euch die Urfache, warum wir einem durch mechani» 
fche Inftrumente- getrennten feften Körper fti^e fo- 
rige Feftigkeit nicht wieder geben können» wir-mö* 
gen die Bruchflächen noch ftf genau , als wir- kön« 
Ben» an einander paffen. Denn die getrennten an 
der Bruchfläche leicht aus ihrer Lage gebradites 
Blättchen können wir nicht mehr fogenjitty jedes 
an fein zugehöriges bringen» um den vorigen'*Kör- 
per wieder herzuftellen. 

Man fleht aus diefem , wie weit fleh 
rie ausdehnen, wie viel fich daraus erklären liefse. 
Aber man hate fich wohl» mit diefen Blättchen und 
'Fafern zu fpielen» und etwas anzunehmen, mtm 
pitht bald dfarch die Erfahrung zu beftätigen iÜL 

Indem der Wärmeftoff ftrahlend die FlätB^gMt 
Yerläfst» trennt er ihre Theile» bildet Zwifebeii« 
räume » und zuerft wenigftens gerade Fafern , die 
unter beftimmt^sn von der Strahlung abhäogendea 
Winkeln anliegen. Es ift leicht» einzufehen» wie 
iich daraus Biättchen und fefte regelmäfsige ^ffen 
bilden. Gefrierendes Waffer zeigt uns deutlich die 
Funkte» von welchen das Gefrieren und die Strih» 
lung des Wärmeftoffs anflog. Ich habe Ber|^rj>* 
fialle vor mir, wo fich die iiinere Struktur deutlich 
fehen läfstf und wo die unter beftimmten Winkeln 
anliegenden Blättchen offenbar die Kante dee Wrj* 
ftalles bilden» und eine nocH mehr innere Strilktar 
Tsrrathen^^als die, worauf Hauy feine Sitze 
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|rüncl«t^ ' Diefer nimmt einen fchon gebildeten 
Kern an, oline deffen Bildung weiter zu erörtern* 
• Ich habe der Strahlung gedacht Als eine merk« 
vflrdige Bewegung,- die in geraden Linien nach 
allen Richtungen gefchieht, ift fie oft genug matbe- 
»itifch, feiten aber pbyfifch betrachtet worden; 
JoUte fie auch bei ihrem erften Urfprunge elaftifcb' ' 
{eyn, fo ift fie es doch nachher iricht mehr, deha 
betreibt nicht alle Körper in einer Sphäre um fich 
fort. *Die Erfahrung belehrt uns von« diefer ftrah« 
l lenden Bewegung» und fie ift ohne Zweifel von der 
widitigften Folge. Unbegreiflich ift nichts an den 
ftrahlenden Körpern, fo unbegreiflich auch man- 
dies beim erften Blicke fcheinen mag: nicht die 
Schnelhgkeit, womit die Strahlung gefchieht, weiL 
iaberft feine Stoffe einer folchen fäbig find , wenn 
fie durch viel gröbere bewegt werden; nicht die 
Kraft, womit fie andere Materien durchdr^ingen, 
denn feine Theilchen treffen auch nur feine Theil- 
. dien in den feinften Blättchen, und die Zerftörung» 
weiche fie machen, kann die Anziehung fogleich 
wieder herftellen. Mag man fich diefes vorftel* 
lio, wie man will, immer wird man die Strahlung 
gegen die vertheidigen können , welche die Unbe* 
greiflichkeit vorfchfltzen, um andere entferntihrey 
VOB der Natur uns mehr ableitende Erklärungen da^ 
fftr zu geben. Die Strahlungen des Wärmeftofl^s 
fiad auch in der Chemie und Meteorologie nicht oh* 
Qe wichtige Folgen. Diefer Stoff fcheint fich ela- 
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' (dich £ü bewegen, üidam er die KSfjßer ausdelint 
und fcfamelzt; firaMend aber, indem er durcb fifÜP 
fige Körper fortgebt, wie das Licht. Docb will icb 
9icht mehr behaupten, Licht- und Wärmeftoff fey 
•ine und diefelbe Materie, nur in der. Bewegung 
Terfchfedefn. Denn durch die Annahme einer yer- 
fchiedenen Bewegung läfst fich zu viel- auf Eine Ma- 
terie zurück fahren , und wenn man die Gefchwin* 
4igkeit nicht angeben, ihre, Wirkungen nicht dar- 
IltUen kann» nQtzt eine folche Behauptung nichts. 






i 

i 



■ 4 < 






in. 

• • _ 

linige neue galvanVfche Ferfubhe und 
einige Aehfriuhgsverfuche^^ 



.■ f.- :• 
von 



Dr. BuNZEN 

u K o p e n h.« g 9 n, 



HenrDr. Bonzen hatficbiclion Tor nefaraniJah« 
mdarch die hitere(T»Dten . gdfUiniTchen VerCaotie mit 
liierordentlich mächtigen' SäiüeO) welche lidh in den 
nnalen^ B* XV ^ S* 34o f«« finden, als ein gefchickter 
xperimentator und eifriger Naturforfcher bekatmi ge« 
■acht. Diefen Ruhm fcheint mir fein Beitrag %u einer 
Inftigen Fhyfiologie ^ Kopenh. i8o5t l44 S*t S.fBtl 
^tigen. Man lieft diefe Schrift mit Belehmi^ «nd 
ergnügetti auch wenn man in alle Anficht#n niobt 
nftimmen, und vielleicht i^ünlchen möchte, der mo« 
fchen Medicin darin weniger gehuldigt, und die Ma^ 
er der neuen fpeculativen Phy Gk TöUig vermieden wa 
hen, welche nur zu oft Ausrufungen ftatt Bew^tife und 
rakelfprüche ftatt Schlufsfolgen giebt, und in^ deren 
*ölsten Theils fehr incorrecten LieblingsphraCm fich nur 
MT gefallen kann, der es für ehrenvoll hält, dci Wahr« 
liehen der Sohülerfchaft an ireh zu tragen. Wer feinite 
leen mit fo gut erdachten und fo gefchickc euagefuhr« 
in Verfuchen als Herr Dr. Bunaen zu belegen 
^eiCs, fcheint diefes Hülfsmitteli nicht zu beddrfen. 
Kefer erfte Beitrag enthält einen Beweis • dafs diß^ tki&ri» 
hi Wärme weder aus mechanifchen noeh^aui chemifßhem 
^ineipien hergeleitet werden kann , ßebft einem Verfiiche 
tt ciaer Jiciien Erklärung maeh dynmnufeken X^mm^ißtytem i 
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tageb3ngt finJ einige Bemerkungen über die PotäHiät hn 
thierifchen Körper. Der erfie Auffatz ift mit einer Klar« 
heit gefchrieben und mit einer Gelebrfamkeit ausge» 
fährt, wie man iie in deil Schriften der modifchen Mt- 
^fun und Pbyßk nicht häufig findet, und, was in diefea 
^en fo feiten ift, Iie enthält mehrere neue und wich- 
tige Verfuche« Diefe £nd es, welche ich dem Lefer 
hier mittheile. Herrn Biinzen*t frühere Verfuche 
lafTen an der Richtigkeit derfelben fchwerlich z\«reifeln, 
•b es gleich fonft allerdings bedenklich ift, VfBrfuchen 
eines fpeculaüiren Phylikers ungeprüft zu Tertraden. 

' Herrn Bunzen^s* Ideen ron der Wärme fprechea 
lieb, (uni mich eines -Lbfungs Worts der neuen NaCBr- 
pfailofophie zu bedienen,) in folgenden Stellen aus: 
<— o-^^Man kann in derThat der phlogiftifchen Theorie 
StahTs den Ruhm einer finnreicxhen Erfindung nioht 
verfagen: ja, was noch mehr iß, man mnfs zageftehen, 
daC^ Anhänger derfelben fohon den allgemeinen -Dua* 
£am der Natur geahndet, und dafsüe^ wenn gleich 
nicht deutlieh eingefehn, doch fchon duqkel gefäUH 
haben mülXen : die Wärme entftehe aus der Vereinigung 
eines Bofitifen und Negatiren, oder, mit andern Wor» 
ten : fie fey nichts anderes als ein IndifferenzprozeCs.** — ^ 
-^.«.^ „Wenn wir alfo blofs unfre Schlaffe aus des. 
PrämifCBn- deduciren wollen, die wir auf dem Weg^ 
-der iiiperimehtellen Unterfuchung finden, fo wird Cchoft. 
^ielUhlteriaiität des Wärm eftolFs uns unbegre]Bic1i>^K>r^ 
kommen', und die Phänomene derfelben eher ein Ueber* 
gang ron einer gewiffen Form der Körper zu einer itt- 
dern zu feyn fcheinen. Und w^as ift nun dies fiir einc^ 
Form, wird man fragen, in welche die Körper. dnrolv- 
Wärme gebracht werden? Etwa die flufüge? Aber war 
-ift das Fiüffige anders als das Formlofe ? Und dies RftP- 
•figev^^^ Formlofe, ift dies nicht die a^gentliebe IndiF^ 
« ferena der Natur.? v.&>^ wird allb die Wärme aicbtt 
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t«r teyii kfonen , als d«r allgemeine faciiiFereDdalpro« 

leb der Natur. Wie Tchön diefes Refultat aber auf die 

^ärmephänomene der Organifation pafst, wird hoiFent- 

fich weiter unten im Verfolge diefer Unterfucbung ein« 

lenchteii. *^ 

„Ich TerlafTe hier den Lefer/^ fo befchlieftt Herr 
Banzen, ^und wiederhohle noch ein Mahl meine Bitte 
um Nachficht und gelinde Beurth eilung. Er prüfe dai| 
was ich gefagt habe ; und follte Eins und das Andere 
ihm anders vorkommen , als mir, fo bedenke er, daCi 
et ungleich leichter ift, auf einem fchon gebahnten Wege 
fomnfchreiten , und in die Fufsrapfen eines Andern 
2Q treten, als fich ohne Wegweifer auf ein pfadlofet 
Feld zu begeben , wo zwar die Hauptßeme der Natur 
den aufmerkijimen . Naturforfcber in etwas leiten kön- 
aes, wo aber die manchen noch nicht bekannten Irr- 
wege auch ihn leicht auf eine unrechte Bahn zu bringen 
im Stande find. ** 



Wärmeerzeugung 
itfj der Zerfeczung des^.Waffers durch 
einen fehr mächtigen S^troPn gal» 
vani*fcher Electricicät. . 

chonin der Einleitung zu diefer meiner Abhand« 
long. Tagt Herr Dr. B u n z e n , S. 103 f. , habe ich 
die Lefer auf die Idee zu bringen gefucht» d^fs 
darch jedes entftehende Gleichgewicht zwifcben 
dein Attractiven und Repultiven, und insbefondere, 
dafs durch jede Verbindung der pofitlven und nega- 
tiven Electricitäty Warme hervor gebracht werde. 
Was.mic;li zuerft auf diefen Gedanken brachte, war 
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der flberall bekannte Adams*fche VerfucK. Adams 
nämlicb *) hielt eine fehr fenfibles Thermometer 
in den electrifcben Strom zwifchen 2 hölzernen Ku« 
geln. Es ftieg darauf von 65° Fahrenh. zu 100% 
Xo5^, 110^. Herr Dr. van Mar um,**) der die- 

fen Verfuch nachmachte, brachte das Tb^momel^ 

• 

ter fogar dahin , dafs es von 45° bis zu 152^ ftleg. 

Ferner ift es einleuchtend» dafs die Schmelzung 
.und Verkalkung der Metalle nicht durch Hitze be- 
wirkt wird, welche durch eine Art von Verbrennung 
derfelben vom SauerftofFgas der atmorphärifchen 
Luft abgefchieden wird,, fondern dafs hier die Hitze 
aus der Vereinigung zwifchen der pofitiven und ne- 
gativen Electricität ihren Urfprung nimmt; ***) eine 
ihnliche Bewandtnifs hat es mit dem Verbrenneil 
der Metalle, welches an der galvani*fchen Säule her- 
vor gebracht wird. Dafs^Heri: Dr. van Marum 
Metalle in mephitifchen Luftarten und unter Waf- 
fer fcbmelzte, beftärkte mich noch mehr in meiner 
Verronthung. 

Um noch mehr jene Meinung zu begrOnden^ 
wollte ich felbft eine Reihe von Verfuchen auftei- 
len. Die erfte Gelegenheit, welche. fich mir hier^ 

^ Siehe deCTen Effay on Electricity^ Edit. 3« LoÄ- 
don 1 785 , S. 384*, B. [ N i c h o ] f o , Annalen. 
XX , S36 , fchreibt diefen Verfuch dem bekannten 
Kühftler Nairne zu. d. H. 

**) S. 6ren\s neues Journal der fhyfik^ B.3, S. 7/ 

***) Vergl. AfinaUn, XXIV, 34«. '^ ü. 



zu darbot, war folgende. Ich hatte, in der AbGcht, 
Verfucbe anderer Art anzuftelieo, eine galvani'- 
fche Batterie von iS^o Abwechrelungen von Kii> 
pfer, Zink und Papplcheiben, die in einer Salmiak- 
folution durcligefeuchtet waren, erbaut. Da ich 
damaliis gerade keinen Gasentwickelungsapparat, 
Vobei lieh ein Thermometer hätte anbringen Jaffen» 
bei der Hand hatte, fo fcl^ofs ich die Kette durch 
eine einfache mit deftillirtem VVaffar gefällte Glas- 
röhre, durch deren Enden filberne Nadeln bis ins 
7j WafTer reichten. Es war meine AbGcht, zu verfu* 
^m «hen, ob in diefer Röhre nicht wirklich Wärmen 
^B untl zwar fo viel hervor gebracht werden follt«, 
dafe fie durchs Gefühl wahrgeaomnien würde. 
IVachdem ich die Kette 8 Ms lo Minuten gefchlof- 
fen hatte, berührte ich den mittelftea Theil der 
öhre mit meinen Fingern; Ge zeigte zu meiner 
iröfsten Verwunderung und Ueberrafchung nicht 
falofs eine geringe Temperaturerhöhung, fondern 
■^»wat in der That ftark erhitzt. Herr Oberhofmar- 
fcliall von Hauch, der damahls gerade mich mit 
feiner Gegenwart beehrte, war Zeuge diefer inte- 
T-firCauteo Erfcheinung. 

Um den Verfucli genauer anzuftellen, liefs ich 
mir 2 verfchiedene Gasentwickelungsröhren ver- 
fertigen. Die eine hatte folgende Figur: Aj und war 
an ihrer oberften Spitze mit einem fehr fenfibeln 
Thermometer verfehen. Die Figur der 
Glasröhre war wie bciftehende: AA> und fie hatte 
*o beiden Spitzen Thermometer. 



I 
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Ich ftellte zuerft mit der erftern Jen Verfuch an, 
IAii einer Batterie von i5oo Abwechfelungen au! 
Kupfer, Zink und Pappfcheiben, die mit Salmiak- 
folulion befeuchtet waren. Die Entwickeliiogs- 
röhre war anfangs mit deftillirtem Waffer, in dec 
Folge aber mit Salmiakauflüfung gefüllt. Die Me- j 
talldrahie, welche alle feine Spitzen hatten, gint ] 
gen durch einen Kork in die angefüllte Röhre; fie I 
beftanden abwechfelnd aus Gold, Silber, Kupfer, I 
Zinn, Zink und Ulei; aber es war beinahe gletcb- ^ 
ßültig, welches Metall man in diefer Abficht an- i 
nr«n>tete. Uebrigens hatten de eine folclie Länge) ; 
K^afs fie von beiden Seilen die Kugel des Thermo- | 
P^eters erreichen konnten. j 

Zuerft wurde, wie gefagt, die Röhre mitde« 
^Uirtem VVaffer angefüllt. Die Temperatur wat 1 
I ^4" '^^''"°^- """^ ^^^ Abftand der Drähte unter Cell \ 
• % Zoll. Als die Kette gefchloffen wurde, war die 
Casentwickelung ftarkj das Tbermoineter flieg» 
und nach Verlauf von lo bis 12 Minuten ftand e-^ 
Bubeweglich auf 25^ Reaum. *) AH 



*} Herrn geh. Oberbaurath 



mon in Berlin wS*^ 
X, 299, erzählt» J 
nicht geglückt, in einem Wafferzerreizungsappar»*) 
in welchem üch ein feines Lufitbennometer b^^ 
fand, an delT^n Kugel die Platindrabte anläge«** 
die mindelle Temperaturveränderung, bei Einwi«^ 
kung einer Säuie aus 100 Sehicbiongen auf d*nAp' 
parat wahrzunehmen , obfcliou üdi in jeder iVl !»■ *' 
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Ich füllte darauf dieAöbre mk.SalmkikfoIutiqii. 
ie Entwickelung von. Gas war bedeatendor. Daf 
'h^rmometer flieg, und nach einigen Minuteä 
and es unbeweglich auf 38^* 

Da die Bohre aus fehr danoem,GIafe ibeftanc!» 
od das VVaffer» das 'fich aus ^den:PA;^^n,ber,vor 
rangte, verdampfte^ lo xermntbetaicby.dija^öhret 
mgeben von fchlecditen Wjärfkieleitenig undfoei^« 
erichtget, daf$ das VVafi^er ni^btry^rdapipff^^ upd 
lithin die Rohre abküh]€^ -koante» v^fOrd« ^eiaa weit , 
luber^Temperatur zeigen^ -Ich nahm ^^bef guten 
rockenen Flanell, und wickelt^ ifafi. iq.bia. 29 Mahl 
im A\t Röhre, kittete, um die Vj^rr^ii^f^nj jiqa 
iVaffers z^u hindern, <Ue Korkpfr^pfe» iuf f^ic^t elq>' 
md iiefs, 'Uro dem voader.^ntwickeltenLuftgeprels* 
60 .'Wdffer Ablauf.au verfchaffen, £fl]|r, , dp bhq, 
ioige ZjdU lange Glasröhren luftdjpl^t, fdqrctb die 
Tröpfe geben. Ich füllte die Rubre jnifc «Salmiali^» 

•f »iJ ri'ri* ' 

• • •! I I ij , . .1 •' 

te 6 Kubiklinien Gas in der Röhre bildeten« Da» 
gegen "ßnde ich in deii imere{ra)iVeii''^rhMdIuii- 
gen derGefclirchaft zur BafördeiHngi.der «Nattti^ 
künde und Induftrie StChleGens,;. JHL. A,;^Ue(t i^ 
. .Bre.<i.Uu ibo6, S. LXIll, fQ]gen4en Au£htz,de$ $eh 
kretärs der Gefellfchaft^. . ^^% Herrn ßegimenU* 
quartiermeißers Müller, eines g^fchickten iin3 
fehr eifrigen NatürforfcHers, erwähnt ^"„C^at'ftä« 
^lung des Refaltätere^nes' Verfüch's der Wafi^rzef^ 
,{tetzung mit der Voltaifehen Batterie^ 'bei dem das 
ii Thermometer die dat^cfi ei^tAehenda Temperatur- 
nerhöhung anzeigt. ^^ d^ H. 

AnaftliLPbyük. B.35. $t.a. J. 1807. St.a. ' L 
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r. Idilofs die Kette, unJ lialte cfas Veil 
i,{t«sTtieruioineter bis zu6o*^ flejgen zu £ 

Die' zweite Röhre mit den beiden Thernj 
'' t»rn follte dazu dienen , 7U fehen, auF welcher'S 
l*^p höchfte Temperatur Statt fände. Die Verßi 
I Vit ihr wurden durch diefelhe Batterie angeft'tl 
maii zwar wiederum 7uerft mit reinem Wafler, and | 
darauf mit Salmiakloiution. Die Temperatur n 
lo* Reaum. Nachdem die Kette eine MinuteJ 
durch gerchloFfen war, (tond das Thermonfetq 
dem Drahte, der Sauerl'tofrgas gab, auf la'^RejH 
f^Öas Thermoineter dagegen bei dein VirahtCfM 
'WaTferftoffgas gab, auf 8° R«aum. Nach V^ 
einiger Minuten l'tieg letzteres bis zu 
ja", und endlich blieben beide Thermomet«! 
i5' Beaum. flehen. Wurde ftatt des Waffer^ 
SalmJakfoJution genommen, fo war Allesv 
her, ausgenommen dafs beide Thermometa 
ao° Reaum. ftiegen. 

Der UnterIJchied in der Temperatu^erböJ 
bei der doppi-Iten Röhre hatte feinen Urund in 
grufsern AbTtande zwifcben den Nadeln. Abs! 
fen ungeachtet war die Temperatur bei den Nfl 
nicht am höchTten. Das Gefühl gab oFfeabari 
weit höhere Temperatur in der niitlelften Bi« 
der Röhre zu erkennen; eine intereffante ErU 
nung, die eine näher<> Unterfuchun^ veri(iente,4 
deutlinh zei;>T, dafs die Warme wirklich ein Jndl 
feredtialprozcfs ift. 



J 
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Wenn* man nun bedenkt, dab fihnliche Proieffe 
Bwif^heo jeder Plattender Batterie» wo Kupfer und 
Zink durch einen naffen Körper von einander ge- 
tränt waren. Statt fanden , Co wird man leicht ein- 
fehen, welche bedeutende WärmeentwidfolttM; 

auch hier vor fich ging« 

/ 

Mine galvanVfche J^atterie aus Frofch^ 

"Präparaten. *) 

j Nachdem es mir» lAnnälen^ XV» 34^*] gß^ 
glad(twar, in verfchiedehen prlparirtCR Fröfcben 
Contractionen dadurch hervor zu bringen y dafe ich 
den Muskel des einen mit dem Nerven d^s ^ndetQ« 
vnd umgekehrt, in Berührung brachte» iAacbte.teh 
den Verfuch, mehrere Frofchextr emitaten zu einer 
•inzigeo (o genannten organifchen Batterie zu ver- 
binden; und fo viel ich weifs» bin ich der (erftet dar 
auf diefe Idee verfallen ift. .... 

Die Bedingungen zur Anftellung diefes» wi« 

mich dankt, fehr wichtigen VerfucheSf find in d^ 

Xarze folgende: Die Fröfche maffen einen fehr ho* 

hen Grad von Incitabilität haben, hurtig, leicht und 

vermittelft fcharfer Inftrumente priparirt» und dlo 

Nerven nicht in gerader» fondern vielmehr in fchri« 

ger Linie Qbergefchnitten werden» fo dafs der Schnitt 

ib fdhief wie möglich wird« Denn nach meiner 

Erfahrung gehört das Neurilema» (oder die Ner* 

tanfcheide , ) zu den weniger leitenden Snbftaazea» 

*) Eben dafelbft» S. loo i. d. H. 

L 2 



.1 
^'isnd* Wirfeif in' VcrÜimlnng^ tnft der Nerven fübf tanz j 

^rihft, fcicht fo wohl durch f^ne eigene ihtn'eigtsi- I 

"■tbümliche leitende Natur, alsdurch die däffelbe bt- ' 

kleidende Feuchtigkeit. Es ift unbefchreiblicb, wib 

«Cebr es die Verfticbe erleichtert, auf diefe Art «}Si 

Nervenfubftanz felbft zu entblöfsen, und wie wdt 

beffer Alles glückt, als wenn das Neurilema das 

^^erbibdtoäif ölBsd ift. ' Nachdem nun jene Fro&Jh' 

extremitäten , 12 an der Zdil*, präparirt wordep 

' froren ji wurden fie durcb Fungus Agariousy.ijia ' 

'Ijiaa vorher in Salmiakfolution getaucht hatte, ;iät 

einander «rereinijgt Die: Ordnung der Batterie mit: 

^ Nerve, 'Muskel # Schwamm, Nerve, u. f. w^idil 

'ebie Ende alfo fing'mit dem Nerveu an , das anden 

endigte mit dem-Muskel. Wurden nun diefe beidtti 

Enden mit einander in Verbindung gefetzt, (ö.cai- 

ftandenCöntractionen in allen jeiien Schenkeln^ ant' 

genommen in zwei, die ich auch nicht ein einzig« 

•Mahl.ficb'bäW^gen iah. ^ Bei diefem Verfucbe be- - 

werkt man ebenfalls fehr fchön, wie bei der Eröff' 

"Bung der Kette Gontractionen entftehen. Der K59* 

'p^r, der die Pole mit eirrancler vereinigtCj^ wA- 

'^Wechf^lsweite bald das Fleifch^einer jungen Katzi^t 

•womit vorher- fchon experimentirt worden waft 

''theilfi .eine krumm gebogene filberne Sonde. 

•-.'•■. ' • 

' Ich glaubei dafs diefe Verfwhe, (um nicht mett" 
^rüre an7a£übren^).falnreichend£nd, um ienefchoO 

feit langer Zeit angenommene Polarität zwifcheöL 

• • 1' ■ ' ^ 

ISefveniuid Muskeln zu teweifen," ""' ' ' ■ ^ 
,* .1 



.'Wärme durfih M^fi^eJqo7l,txf^^i^Ho^eJl. ^^ 
' Gijebt es einen, einzigea VerTuchi,: iti. welc^e^iy 
man Warme durch Muskeicöntraotipfi^it h%|{e^tft^^ 
ken fehen? Um diefeFrage zu beantworten, bgjtHf-5 
Bunzen S. 114» -will »ich ^iereJpi|$e.K9^.t/niir,,-a^^ 
geseilte Verfuche.er^äjiien, diß, qb fie f^le^ch. jnich| 
mit der Genauigkeit und forgfältigen Wifadarbol^^ 
Jwig« welche eine.fo wichlige 3ache ^yerdieott. .aus« 
flf£ü}ii:l find 9 doch djEi2u,<iienen kd.nneii» eifi. balle; 
w lacht aber unfern Oegenftand 2j\ y.erbreitep* 
JB$ fejr mii:- erlaubt, eiM • Bemerkung vgirafis. zii 
{ebickedv 

:•( ?Eff fft ff^on l^ng(t bekanpt, dafs^durph M^sl^e];- 
toiitraiolionen in der l*hat Wärme er^^Hgtt;ViT/|| 
•äTbicite, ;die es frietM:,, -bringen i.fo.vie)^ 
jodgnebrifi^ .alle ihre MujskelA iQ.Apt^.n« unfl ein^ 
tinftrihgjeiidcf 'Körperb^ewegujig erhäht . ftets ,djl^ 
•Ttmj^eratüx. ' WohLifeifs ixsh, (;|a£s .alle Wärii^ 
'H'.eöjretiker die :Bew^g^ng.ip dief^ A!?^fit)|^i?^^T 
ren Erklärungen benutzen, und fie» fo gut e^B.fich 
rth.im JgfTeir wilLi als j^in^Wärme. er regencfea. Mittel 

Ibrea Syftemeo anp^ff^n. Aber fie. fcheinen nicl^ 

■ * . . . 

-^^^'ACf^<^l)^ zu babeii,9 dafs eine anhaltende Mus» 
^kelcbnntraqtipn auch die Temperatur erhöht; eine 
Bemerkung, die dem berühmten von Humboldt 
gehört. *) .£r erklärt diefe. Errcheinung abf r un« 
^ichfig^vAVeife daher, dafs er annimmt, es -werde 

■ 

* *3 Siehe Ton Vi nmhoMt über dU ffireiMeNirveti* 
nnd Musktlfafer^ B. 2, S. »59« 
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In jenem Zuftande mehrMateria fibrota zu (fenn 
kein hingeführt, und dal'elbft deponirt. So Iflt' 
Auch Dr. Peart '*) beobachtet, dafs er, wen; 
er im Bade fafs, die Temperatur des Waffers um i 
Grade erhöhen konnte, wenn er blofs mit feinea 
FflTsen eine Zeit lang gegen den Boden der Bad*- 
tranne ftiefs. 

Was meine eignen Verruöhe betrifft, fo ■» 
terfuchte ith, ob man durch Hülfe eines Lnf^ 
Ihermomd^efs im contrahirten Muskel hervor g» 
buchte fi-fcie Wärme entdecken könnte. Ich ri«b- 
lete zu dem Ende ein Thermometer, ungefähr wil 
AniöntotiS Manometer, ein. Es beftand ausei* 
»er Glaskugel , | Zoll im Durchmeffer, und «iirtf 
flshre, deren Durchmeffer 5 Linie betrog, WW 
mit einet- nach Linien eingetheilten Scale verreheiH 
Önd hatte in der Rohre eine kleine Perle von Queclfr 
Ubier, die durch ihr Stei;;en und Fallen feibfl die ud- 
Vttlüätetidl^eb Temperäturveränderungen foglei^ 

Mit diefem Thermometer ftellte ich folgenda 
verfucbe an. Der Unterleib einer eben gefchladi- 
teten jungen Kuh **} (iuvenca) vpurde in der aiflj' 
Cchften Eile geöffnet, die Haut der einen Ejctrih 

' •) S. Mtdleal extraets , Vol. 2, p. aoi. 

**3 Ich hatte denfelben Verfiich fchon vorher bti «l" 

nem Paar Odifen gemacht. Man zog ihnen i*tf 

mit der mäglichßcnGeCchwincligkeit die Haui *l>i 

doch aber zeigte ücb nicht die geringße JUnii-i^ 
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MMät ' afigezogen , und drei grobe Nvrvm, ohne 

Zweifel N. cruralU^^ N.obiuruiorius und iV. ißhitP' 

ühmst In 'der Richtung dM fcbiefen Durehmefferr 

tbergefehnitten , und mit Zink armirt. DieMus«^: 

krin auf dem Unterfefaenkel (aniicrus) bedecktei^ 

ich dagegen mit einem Stacke feinen gehimmertenr 

Silberr. Nnn machte ich in die mit ZeHgevrebe be«^ 

deckten Muskeln an der Inwendigen Seite det^ 

Schenkels einen kleinen Einfchnitt, und fetzte das 

ThermoiiiiBler hinein. Da fo Alles zürn Verfuche 

idOrdnung gebracht worden war, blieb es in Ru- 

Ütt bis die Queck&lberperle die gröfste Höhe er» 

tddit bitte und zu fiiiken'anfing. Nun vereinigtei 

kh^die Armaturen der Muskeln und Nerven. Das 

Thertnoiheter , das rorher auf 237 Linien ftandj 

fihg jetzt auf 296 Linien; Wurde die Kette wech-^ 

lebweife geöffnet und wieder gefchloffen , * fo blieli 

lifttfhed, bis die Erregbarkeit ecfchöpft war, wel^ 

chMbalk erfolgte. .1 .: ^ 

, l<^ wieder bohlte diefen Verfuoh bri einem tlaaiii 
üA/grofisen Lamme. All^s wir wie vorher , aoK 
jNUMumen, dats das Thermometer bei Sdiliaünuig 
im Kette um eine Linie flieg. 

. r 

centrectton, wenn ich den armirtea Motkel «njl 
Nerren mit einander vereinigte. Aus diefer Ur» 
lache wählte ich ein fünges Subject, und zwar tob 
weiblichem GefchlediUi- da die Erfahrung lehr^ 
dab ihre IndtabiUtai mehr erhöht ift. t^ 
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. 1Man.kö0Me-g9geB diefe Vfecfupbevden-EinMif 
machen, da£s derfelbe JErfoIg }n' jedftm /finikiM 
K^rpei^t.'^Ajlie :hjßid^(i>bej^rcig€rteft Glieder» iiB 
gaI«anrfcheny)i<eHe mit« doantUr vereinigtoi^^SUII 
find^B «müfste« . \ Aber dieCer- • Eini^urf :fälhc urf^ 
wena maa. bedenkt, dabdlia^ Steigen. des '-^liaiiat*^ 
metQ» inii.Vclchlillfiiffe nfiitideB AeuieerAngMictar 
Incitabilität abnahm. . ' :?^>?:t^'. 
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JSinige Athvmn a sver f.uche» \ 

Folgende. yerfucbe„ .(.erzählt Herr JPrr ..'|^ll^- 
7 e n . S. 52 9 ) follten 'mich belehren , ein. Itf^, QJk 
wirklich die; Gegenwart von -Sau er ftoff in. clfn 4W^- 
ajthmeten Luft eine nathivendigaBedingungfcl^ll)^ 
bens fey y und zweitens^welcbes die .Wif^ff^gPAfflr' 
niger. fo genannten irrefpirabeln G^artea.au(,iiiijir8 
^»jjngen find;. . . ] .- . .^ .-.:• 

. Ich vef fqhai^ mir äurserft reineS: W({ffk(fi^* 
gasy indem ich auf die bekannte \Veife:VVa^/e^4i'8' 
pfe durch glohende Eifenfpäne in Metallröhren zer- 
fetzte,* und d^Oas Wurch^ rine^ dftnne Alkali- AtiOö- 
fuDg gfebVnrSefci:' flrfahrung h^tte mich diefe^iVkv 
' ^ohtsregeJn gelehtr; denn' Gasarten» die iH>riftf''i)' 
lergeriri:>ften Grade kohleriftöf^hattig find^'^^^ 
bei RefpirationsverTjcrien dön fchäd hehlten Einlub 
euf did-Lungen^ifkh leltift wäre -ei^rtmahls, df ich 
eine P;orUQ^i. ßt\v09: kohl^iftclffbaitiges W.a£ferftoff- 
gas einathmete^ beinabt? eiii i)\iPeie ^ener £rfabraDg 
geworden. Die'etHwickeltc'Lüft iVnrde, nachdem 
fie mit. obiger Lauge in der FUfcbe gefch&ttelf wo^ 






UoLhmjftnGt^ keiM^htdiBufaacie Veriiiiiideru0g.if]« 

4icber Gröfse gebracht. Die Oeffnung.-cb^ J^lloot 
mkr 9«%iriiifenAebre vdr£eh6n^<^i&*eia Ventiitf^tte, 
«feWlieadUnkn Aallen anihalten» Ltift heraus, sti-gef 
litaiiy abef; Kfein« Liift aineüdriiigea ,erlflubt0.t : Durcl| 
Öfter« Uiebung'hatteiriGh joir dieFertigkeU vertcbafft# 
feetS'jiiit der Nafe exfp,irir6ni zw kckinen^- und blofi? 
Mit dmriMufide za wfpirureiw Sd verflachte ich 
ii»etarerti(94abl das Walfei/toffgas.einzuatbinent ja 
tchi giiig»;^ftr fo weitj däiJBiicb es 150. (?i) Mahl 
naqh der Reihe eioathmete. Die Empfirtdung, wel? 
ikte'J^tlaek '<0ä9 in d«n* Lungen hervor ^brjngtt ift 
Von d^fTCoigtniebr iierfsfaiitdcD , die dtirch; nnfrn 
«taiol^ärifcbe Luft hervor! giebracht wrid ; . «^ef; fi^ 
Ift keS^esweg^s unangeneUna» öder nnehtcägliiQb:; ; ja 
Viacla jeheti tfyo Infpirationen bätte ich g«rnO noch 
litigerfoptfabr«» können, wenn der Ballon m^rinehr 
Luft -gehlfit hatte; Die einzige Veränderung.» die 
Ibll :dabtei vnge6eii kann» ift eint Art exakwtpn :2^* 
ftftftdes*^ ddm ihnlieb» der näth dem Genulfe geifti«- 
l^r GetväHke zu erfolgen: pAegt; nür^ifter 'weit, an- 
1j^ifi^m%r.' Die Wämve meines Körpers wurd^ 
tiidfet bedeutend vermehrt-;' 'der Puls fchlUg aber et- 
«wäs .'hurtiger ; doch kann man diefen leuten Um- 
itänd nicht etien fehr in Betracht nehmen,, da man 
die VeräXKlerung der Refpiratioft hier um. fo weni- 
igcrbefcttikWigendarf', je gewiffer und^ausgeinacb- 
i^ne's iftv d4f& die Spannung des Geiftes, worin 



sMii 'fich iMi - cfi»rgltkdiea " VerfocrhM bdlndüf 
bufid^k) mit der ungewohnt«» AftMitt jener ^gn/mvim 
gehen t^e(p\rition ^ eine almlieh« Wirkung ^iMTvoi 
bringen kann. 

O» es mir unterhaltend zu feyji fehles^ itt« 
Wirkung jenes Gas auf Tbifre za erlibreo».. Sm 
Ichlofs ich eine Maus in eine mit diefem Oa% {^efalki 
Glocke ein. Die Luft war aua einer Solution voQ 
Zink in Salzfäure entwickelt, und mit jener Lnngi 
gewafchent Fünf Minuten hindurch Xcbieo dat 
Thier fich ganz* wohl au bieftriden, dahaul gab «g 
deichen von unangeoebmen £mpfindnttgen>t und 
ieh zog es heraus. , 

Auch die Wirkung des «S^ic^^«(a habe idiJb w«>hl 
in mir felbft, als aiicb«aik Tbieren verfiicbtf unijl 
ganz yerfcbiedene Refnltate erhalten^, je nachdem 
ich mir die dazn nptbige Luft, auf diefe^ oder auf 
jene Weife verfchafft hatte. Es^fcheint nämlich», alt 
ob jene Luftärt, eben fo .wie Wäfferftoffgas» efoe 
Verbi)idung mit Kohlenftoff erleiden könne. Denn 
bedient man fich z. B. des Gas, weiches man durch 
£infperrung von Kohlen in atmofphSrifcbe Luft fich 
verfchaift bat, fo wird man» ungeachtet man dea 
Hückftand mit Kalkwaffer oder Lauge, um ihn voa 
feinem kohlenfauren Gas zu befreien ,, gefchattelft 
liat, dennoch ein für die Refpiration äufserft be- 
leb werliches Gas erhalten, das, wie ich glaube, 
kein Menfch im Stande feyn wird, mehr als drei 
Mahl nach der Reihe einzuathmön. Luft dagegen 
«usBraunftein» den man nicht völlig zum Graben 
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kiftköMiitefrlMTeii; ödw an« «mo<ph9HftA<T fctift? 

dl« mit einem Amalgam aus Zinn, Blei und Queckfii« 
ber gefchattelt worden, läfot fich, wie Wafferftoff« 
gas, obneSclijiivierigkeiteinathmen. WieJange aber? 
kMDo ich, da Ich nur kleine. Quantitäten gehabt ha« 
bei Dicht beftimmen^' Eine Maus lebte ^ Minutli 
darin; aber da die Glocke hur klein war, fo gab fie 
bald ihr unangenehmes Gefdhl durch mancherlei 
Zeichen' zu erkennen , und ftarb endlich , doch 
b(Bi "wettern nicht auf eine fo'heftige Weifet/ a^ls* ei- 
o« ander«, die ich in derfelben Glocke in atmofphä* 
* rifche Luft eingefperrt hatte^ und die darin unge- 
Hht i| Minute lebte; ^ 
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TrNTERSÜCHUNGEN* 

, Ö & e.r die Schwefelmetalle^ 






* ■ 



von. 
L. P R U S f , . , 



Prr^f«rror d«r, Chemie au lidTadrit. 
. F'W e i i e a r b e i:t,ei t 'V q n G il 1;» e Jf,^* *) ,^ i 

■*• • '' ■ Schwefel - Kupfer: ' » " ^ 
•^ ••'•'■ •'•' •■■» •' '- 

JL/as Schwefel- Kupfer ift ein zweites Beifpiel eines 

Schwefelnietalles> welches fich im Mineralreiche mit 

UeberfchuTs an Schwefel findet, t?) 

Bisher hatte die chemifche Analyfe noch kein 
, Licht Ober die wahren Charaktere des Schwefel- 
Kupfers verbreitet. Kein Wunder daher, dafs die 
Mineralogen es bisher ftets falfch befchrieben und 
mit andern Erzen vermengt haben. In feiner gröfs- 
ten Reinheit ift das Schwefel - Kupfi^r immer von . 
einem dunkeln Blau» oder Violett > oder von dem 
kupfrigen Teint, den dar Indigo .zeigt , wenn man 
ihn mit einem polirten Körper reibt. Beigemehg- 
tes kohlenfaures'Kupfer, rothes Eifenoxyd, u. dg^ 
können di^fe Farbe verändern; nimmt man aber 
durch eine Säure, welche fie aufiöft, diefe fremden 

*) FortCetzuisg von S. 57 des vorigen Heftes. Gilb.. 



)rf>:M^'^orry'«^fivfc4>fnAntci&s Schwefel •«Knprer id fei« 
Ä^^wahpeö'i^rba auiii Vörfchein. ^) > * 

' 'Die Schwefel- Kupfer; wetehe ich Gelegenhtit 
efaabfbtfbie zu UriterfuTeHen , -eiithielten in lod Tb, 

*) fid&änmiich fon'dffs KupftfrgUs äer MiDeraloge» 
, eia iolcbMiittuHiches Schwefel Kupfer, mehrodef 
minder rein, f^> n ; Herra Pr o u fi ' s Aeufi.erung 
fcheint anzuzeigen, dafs üe die ChacalMere dellef- 
ben Ton nicht reinenni, mit andera Verbindungen 
Vermengtem, entlehnt haben; daher ▼leTli^ict^r aadh 
'der Name: Graukup/ererz, den' et bei' ^ItiigeH 
fahrt. 'Herr Klaproth erhielt aus loo TheileA 
. derben, und •niäCslg weichen Kupferglaserzies atis Si- 
birien, .nachdem er e« in.£al^(äure unter ßeiholfe 
von Salpeteifäure aüfgelüft hatte, :S^ TheilSchwe- 
felpulver, das JUch ahrchied, 78^ Th. Kupfer, durch 
Eifon daraus regnTuiifc^h niedergefchl.Tgen, 3 Tb. 
braunen Eifienoxyds, nnd 4 'I^h. Kipfel erde, (Beitr,\ 
' 'Tb*"2, S. ^6.) ' Sollte indefs nicht etwas Schwefel 
durch die SaipeterfüLure acidifirt worden leyn^ 
Auch glaubt Herr K a r ß e n , dafs dieCe^s gefoh^ud- 
dige Kupferglas von dem gewöhnlichen durch \o 
wefentliche Charaktere fich unterfcheide, dafs es 
eine eigene Art ausmachen Tollte, (^Miner. Tabellen^ 
$• 46 und 76; Hauy Mirmrai.^ t. 3, p, Sä^;)' VcK 
binden fich 100 Th. Kupfer mit üB Th. Schwefel 
zu dem ge^Kröhnlichen Schwefel -Kupfer; fo wur« 
den,, um 78^ Th. Kupfer völlig zu faltigen, 22 Th» 
Schwefel erfordert 1 es ift nicht unwahrfcheinlich« 

• ^ . - 1 ■ ■ • • • • ^ 

dafs wenigßens i\ Th. Schwefel bei Herrn Klap« 
ro'th'fi Verfahren fich acidiRrt haben könneii» 
**'*(Man vergl. im vorigen Hefte S, 64 und 65.) 
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l4 bis 15 Theile überflüffigert Schwefel. Ein«; 

fsige Bitze reichte hia, diefen aus ihnen auszatrd- 
ben, und der Rückltand, der dann ia der Jletoitt 
blieb, war das blaue Schwefel - Kupfer, weldiM 
nach einem feften unveränderlichen Verhältoiffi 
mit Schwefel verbunden und damit gef-ittigt ift. 
Und zwür ift riiefes Verhältnifs dafTeibe wie bei dem 
künflHclien Schwefel-Kupfer, nämlich ag Tlieil« 
Schwefel auf 100 Theile Kupfer. Wenn man djefa 
g6 Theile, welche nach dem Erhitzen eiuea recht 
reinen natürlichen Schwefel-Kupfers zurtick blei- 
ben, in Salpeterfaure auflüft, ße mit Schivefel- 
Wafferl'toff daraus niederfchlägt und den Nieder* 
fchlag inafsig erhitzt, nm den Ueberfchufs von 
Schwefel fortzutreiben, fo erhält man wiederum 
86 Theile Schwefel -Kupfer. Man ficht hieraoi, 
dafs, wenn gleich das natürhche Schwefel-Kupfer 
einen Uulierfchufs an Schwefel haben kann,,.« Von 
dem Ufldftlichen Schwefel -Kupfar deshalb nidlt 
Terfehie<len ift, nachdem man es des flberfldlSgM 
Schwefels heraubt hat. 

[Ich habe in meinem, erften Auffatze, (fagt'Hr. 
Proiift in dem zweiten,) bemerkt, dafs das Schw 
-fei -Kupfer, wie man es in der Natur gewOhi 
■findet, mit einem Ueberfiufs an Schwefel, und z\ 
von r4 bis 15 Procent, vorzukommen pHegt. 
wäre fehr möglich, Jafs das Kupfer ficb eben fo, wie 
das Eifen, nach zwei verfchiedenen Verhälti 
mit dem Schwefel verbände; und diefes verdi< 
vnterfucht au werden. Man raüfste ücfa aber 
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:dM TCÜneo Schwefel rKupf^f^ bedienen, welches 
mit keioeo andern S^bwefelm^tallen vermengt ifi^. 
•Denn in den zufammeii gefetzten Erzen, worin dae 
:Scbwefelr Kupfer nttr.'^i^s, der iriehrern Sciiwefe^-^ 
•metalle eusm^chtt batiej^h-es ohne Ueberfchufs an 
Schwefel gefunden,] .^.) 

Ni« kömmt, w<cler in der Natur noch, durok 
Kunft, Kupferoxyd mit Schwefel chemisch verbnii» 
den vor. Werddn beide- mit einander in die Roth- 
gltlhehltze gebracht, fo. geben fie nichts anderes als 
Uaues Schwefel ^Kupfer. Im Augenblicke, wenn 
fliefes ficfa durch Schmelzung bildet; entfteht eine 
beträchtliche E'ntbindung von Hitze und Licht; wip 
man ^efe indefs bei genauer Anficht für ein Ver- 
brennetf habe halten können , ift in der That zn be- 
wundern. **) 

Tiajs donkelblane SohwefeN Kupfer kann Geh im 
Knpfeir felbft aufldfen, und zwar nach fehr verfehle» 
denen VerhSltniffen; eine Üblche Vereinigung find 
dU SchWarzkup/er 9 welche gewöhnlich noch £ifen 

• 

") Diebr Gedanke des Herrn Protift Tcheim durch 
de»! was in der Anmericung S. i65 angefäbyt 
Uli einige Wahl fcheinlicbkei^ zu eiiialten. — Viel- 
leicht dab da« gefchmeidigeKMpferglas lieh zu deifl 
gewöhnlichen ungefähr fo, wie der Magnetkies zum 
gcwöhDiichen Schwefelkies Terhält* Gilbi 

^ Daftor nahm fie die Terdiente Gefelifchaft amfter« 
dammer Chemiker, w^elche apF diefe lebhafte Licht« 
erfehehnung eine Einwendung *^egen Laroifier'e 
Theerie des VerbrennenagrOndeie. ^- Qilk. , 
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etithaltlen :'; [den Betveis dazu , fagt lHerr''Pr oH-ft 
an einer andern St^Wti'y Jöurn^de Pkyß^ iSoi,^J]ufi[b 
]>. 4^1» wird man in nieia^r^rbei^t Ober da6 Sehwah^ 
Kupfer (ind€(n.G Säuren' von J?0 bis 12! Grad nadi 
B ea um 6' sAräonreto" trennen von ilinecidie M^ 
talle, indem fie es auflöfen, L ohne dtfr Stlntefet- 
S-upferzu zerfetzen; es (fey^.dra«» daf^'m^^Vliraia 
zn Hülfe nähme. 2- ' s ;j »/ .; •»:.i;;,i - 1. »::/! 

< .' Gevfröhnlich i£t dasScbvirefel-JCifpfer duf cb Mß 
JBeimifchung anderer Metalle verlarvt;vwie «^B^iTop 
.Schwefel -EiCsn in den Kupferkiefen» in dentß.M 
leicht ifty diei Gegenwart des blauen Schwefel 'J^a- 
pfers darzuthuD* 

- [Alle Kupferkiefe, bemerkt Herr Pr.Q;uftJ(|i 
^vreiten A.üf£atze, enthalten Schwefel • Kupfer iniHf 
vereinigt mit Schwefel -Eifen, und zv^rar imm^r ii)^ 
Schwefel rEifen im Maximo. In der DefUllatioo 
geben fie xJ^her weit weniger Schwefel ji :als fibe/i.fp 
viel reiner Schwefelkies; der . foh^Ae ; Kupferkit^ 
,von.Avalar in £iscay.a fo,;Z;..JB,. nur f^tel fei^e^ % 
wichts. Auch greifen nur die Säuren Aen Kupfer- 
kies an, weijcbe den .y^i^eürlchufs an>S^);^)9^fBfel*iin 
^Eifen zw oxydiren vermdgen>' Wennr maifti Ku* 
pferkiefe mit Kalizufammen fchmelzt, fo*trfftdic* 
Ter Ueberfchnfs ah Schwefel an das Kali, ümJdiS 
Schwefel -Eiten wird zum Minimo herab cenrarbt; 
und nun . laffen fie lieh vermittelft verdilTinter 
Schwefelfäure zerlegen» Diefe loft das^SchweW* 
£ij[en im Nlinimo völlig auf, ohne das Schwei^^^-Ka« 
pfßr aozugreiCen, . weli:lto».mit der- dunkeitfauea 

färbe 
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tirhe zum' Vorfclieiu kömmt, die einer der Charalc- 
l^re dciffelbeh ift. A'uF diefe Art läfst fich finden, 
ili welchem VerhältnilTö dfefe helcfeh Schwifelniö- 
tsSie fm kupferkiefe enthalten find. Kennt man 
alMr den A\itheil des Küpf6rkiefe$ an SchwelFel Ku« 
pfer, fo weifs man auch, wie viel er an Kiipfer cnt- 
liiltji denu in der Natur eben fo wenig als durch 
Kunft kömmt der Schwefel in einem andern Ver* 
faältnJlTe chemifch mit Kupfer verbunden vor, al$ 
zu 28 Theilen auf loo Th. Kupfer. Noch ein an- 
deres Mittel, um die Menge Schwefel - Kupfer m 
einem Kupferkiefe zu finden, ift folgendes: Matf 
löft i}kn in Salpeterfäure auf, fchlägt die Anflöfunp 
mit Schwefel • Wafferftoff nieder, und bringt deti 
Ntederfchlag in einer Retorte zum Rothglühen. 
Das Produkt giebt ftets die vvah're Menge desSchwe« 
fel^Kopfers, welches zuvor im Erze enthalten war.] 

Komititn zu dem Schwefel* Eifen und Schwefel- 
Kupfer als. Grundlagen , noch andere Schwefelme- 
alle hinzu, z. B. Schwefel -Spiefsglas, Schwefel« 
fil^, Schwefel -Arfenik, Schwefel- Oueckfilber, 
Scbfüefel- Silber, Schwefel* Zink, u. f. f., 'jedes 
einzdii; fo entfteht daraus eine ganze Reihe von 
gräueH Rupfererzen^ die durch diefe verfchiedenen 
Meldle il^r^ graue Farbe erhalten, deshalb aber 
ficlit filSerhaltig zu feyn brauchen, wie das die Mi« 
BeniogeB fonft. glaubten. Unter den grauen Ku- 
pierenden, die wir aus Amerika erhalten, giebt es 
Bloche, denen über dies noch gediegenes Silber, 
Kotbglltigerz , kohrlenfaures Eifen und Manganes 
A1U14. a.PhyIik« B..a5. St.a« J.iSo;. Su%. M 
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fchwefeUaurer Baryt, u. f. f., beigemengt find.*) 
Von fo verfchiedener IS'atur find Minern,, welche 
die Mineralogen ohne Unterrchied in deo .beiden 
Gefchlechtern, Weifskupfererz uad Kupfer/ahlerz, 
(m'mes btanclies et miiies grijes de cuiore) zufam- 
men gebäufl haben. 

ViS Kupferfahlerz van la Cren im Könige 
reiche Valencia beftelit aus vier verfchiedenea 
Schwefelmelallen: Schwefel - Kupfer, Schwefel« 
EiCen, Schwefel- Spiefsglas und Schwefel- Qiiee)l< 
lilber. Es findet lieh iiierenweife in Kalkbreccieu, 
welche aus denUeberreften von nicht mehr vorhan- 
denen Bergen gebildet find, und leidet an feioff 
Oberfläche eine Zerfetzung, die drei der mit 4 



*) H.Prcuft erzählt im Joarrt. i/ePAy/.. l8o5, S*pr., 
p. 373, er habe in den aus Amerika gekommenca , 
Mineralien, welche 3 bis 4 Schwefelinetalle etil- 1 
haUen, gediegenes Eifea gefunden. Es befinde Cch 
darin in fehr kleinen TheÜchen, und {;egea die 
Bsrührung der Luft geCcbützt. Der Magnet ziehe 
lle aus dem gepulverten Minerale aus. Anfangs In- 
ba er die Tom M3(;iieie ftark angezogenen Thell- 
eben für fchwarzes Eifenoxyd gehalten, fie lüften 
£oh aber in »etdünnter Schvvefelfäure unter Auf- 
braufen auf, und gaben dabei reines Wafferßoif. 
gas, das keinen Geruch hatte und mit Sauerßoff 
ftarh detonirte. Das Minejal ill fo leicht zerreib- 
lieh, dafs weder der ftlorfer noch deffen Keule 
Eifeniheilclien können hergegeben haben. Hier 
rehen wir alfo, lagt Herr Pronft, gediegene» Ei- 
ten, auUer allem Zweifel gefetzt. CiU. ; 
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chwefel verbundenen Metalle iki Oxyde verwan« 
rit, während das Schwefel -Queckfilber unzerfetzt 
leibt, .und die verwitterte Miner zinnoberroth 
trbt« In der Mitte findet fich immer ein Kernj der 
IS jenen vier unveränderten Schwefeimetallea 
Bfteht *) .^ ' 

*) Diefe Behauptungen des Herrn Prouft eutfpre«» 
chen fehr gut den Analyren, welche vor hurzem 
Herr Klaproth von mehrern Arten grauer Ku- 
pfererze im allg, Journal der Chemie^ Th. 5, S. i f, , 
bekannt gemacht hat. Drei Arten FaA/erÄ von Frei- 
be^g beßanden in loo Theilen aus 41 bis 48 Th. 
Kupfer^ 14 bis 24 Th. Arfanik, 21 bis 27 Th. Ei- 
fen und aus Schwefel r in welcher Verbindung iicli 
diefe Metalle unter einander und mit dem Schwe- 
fel befanden, benimmt indefs die Analyfe nicht, 
und es läfst fich auch keine Berechnung darQber 
anftellen, da die Men^e des Schwefels nfcht genau 
bekannt iß. Herr Klaproth fetzt Ce vorläufig in 
allen dr^i Erzen zu 10 Procent an. So viel Schwefel 

' wüi*de gerade zugereicht haben , um mit dem Ku- 
pfer Schwefel Kupfer zu bilden ; nach Hrn. Prouft 
würde aber auch das Eifen an Schwefel gebunden 
feyn, und der Arfenik beide Schwefel -Metalle in 
fich enthalten. Fünf andere Erze, denen Hr. K4 a p - 
roth den Namen: Graugiltigerze. giebt, fcheinen 
aus einer innigen Vereinigung von Schwefel- Kupfer 
in gröfserer, mit Schwefel- Spiefsglas in geringerer 
Menge beßanden zu haben , denen ein kleiner An- 
theil Eifen, entweder als Schwefel -Eifen, oder 
als Eifenoxyd, oder vielleicht felbß als regulinifchea 

' Eifenii eingemengt 'war, und von denen eine auch 
etwas Schwefel- Zink, eine andere etwas Schwe* 

M a 
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Schwefel • Queck/itber, 
KUnftlicher Zinnober, den niaD dadurch - 
fetzt, dafs man ihn mit Spiefsglas znfar 
fchmelzt,'giebt aus lo» Theilen jedes Mahl 85 
Queckfiiber, und tritt zugleich dem Spiefs 
bis 14,5 Theile a^wefcl ab. Offenbar ift alföl 
Queckfilber tfii -'^p nrfiigSfe nicht oxydirt. *) 
Oiieckfilber hat eine viel gröfsere Verwand 
zum SeBWefel als zum Sauerftolfe; diefes zeigt, J 
bei jeder Gelegenhöt. Die Ouecköiberoxyde v 
gen daher nicli^%ch mit dem Schwefel za v 

[hll]bcr und eine dritte etwas Schw 
■nthielt. Wenigftens enifpricht d 
gut den Z-ihlbefümmungen, 
Herr Klaproth angiebt. In dem GraugiltB 
von Clausthal fand er fo z. B. in 100 Tbeilen :i 
Th. Kupfer, sg Th. Spiersglas, t', Th. Eifen, 
Silber, zi | Tb. Schwefel; 2^ Th. waren Vfl| 
Nun wir^ erfordert, um zu fättigen diefe i 
von Kupfer loj Th., von Spiefsglas io|-' 
Silber J Tb. Schwefel; und befand fich c 
im Mazimo der O^ydirung, Fo waren dan 
Sauerßoff verbunden. Alles xias beReht völlig 
der Analyfe. Eine dritte Art diefer grauen t 
«rze, welche Herr Klaproth Spiefiglani; 
erz nennt, ift eine Verbindung TonScbwefd-£ 
grörster, mit Schwefel - Spiefsglas und Schwefel'" 
Kupfer in kleinerer Menge, wobei ßch ein weni? 
Eifen findet. Von ihr weiter hin, bei Gelegenheit 
eines der folgenden Auffätze. Ciifr, 

*) Wie das befonders Fourcroy und nach ihm 
die meiAen Chemikec behauptet Innen. QiU» 
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den * fie treten demfelben rielmehr ihien Sauerftoff 
ab» und dann erft vereinigen fie fich mit dem Schwe- 
fel, welches das entgegen gefetzte Verhalten von 
dem des Zinks^ des Zinnes^ des Spiefsglafes und! 
öderer Metalle ift. ^) 

I 

L Friedrich Hof mann ift, fo viel ich weifej^ 

der erfte gewefen, der verfocht hat, Schwefel- Am« 
aiQoiaH durch Queckfilber zu zerfetzen ; fpäterhiir 
haben fich.Beaum^ und Wiej^leb damit um« 
.ftandlicher befchäfftigt. Queckfilber, das man inr 
W^ FMfche Schwefel:- Käli oder Schwefel -Ammo* 
niak fcbfittet, zerfetzt diefe Flaffigkeiten vollftän>* 
^&% wd^em es fich ihres Schwefels bemSchtigt, uttdt 
£a to Kali und Ammoniak uiinftaltet; in wenig Ta« 
gea geht es aus dem Schwarz in' das Rothe Ober. 
BeiKUrfte dais Qaedkfilber Sauerftoff, um fich inZin« 
nober'ztt i^rwandeln, woher follte es ihn hier neh* 
\ mea, da djofer Prozefs vielmehr fehr gewifs desoxy- 

dirend wirkt? 

■■ 
l 

*) So^rchridb Heri^ Pi^ouft noch im Jahre iSoi; fei* 
ne Cpätem Unterfuchungen haben ihn indefs , wie' 
wir bald feben werden, beiefari;, dafs auch der 
Ziii^k undi das Spiefsgla« lieb nur im m0|aUifcheii; 
Zufiaude und nie als Oi^yde mit Schwefel yerbin* 
den. Das '/inn ift nach ibqi das einzige Metall^- 
welches hiervon eine Ausnahme rnacbt, und das 
fo Wohl reguIioiCcb , als in einem gewiffeii Zuftan» 
^ diar Oxydirung mit dem Schwefel in obemifcho' 

zu ueten VennagT « düfri 
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Alle falpeterraore, falzfjure und rchwefel 
re OuecUfilberlalie und alle (^ueckGIberoxyde ge- 
ben im erften Augeablicke ihrer Vermirchang mit 
fltifGgen Schwefel- Alkalien fchwarzen Queckfilber* 
mohr. Alle erhitzen Geh heftig. Um ihre Färbui^ 
io Roth zu hefchteunigen , braucht man nur dia 
Phiule mit der Mifchung über ein Kohlenbecken zu 
fetzen; im Augenblicke beginnen die Punkte ficb 
zu rötheitt auf welche die Hitze ßch äufserL Ob 
iie dabei etwa Schwefel - Wal^ferftoffgas herg«beii» 
weifs icn nicht. i 

Alle diefe aitfnaffem Wege gebildeten Zinnober 
unterfcheideu lieh durch Farbe und Feinheit; einf* 
ge ziehn Geh ins Violett, andere in- Purpur, u. tf. 
Der des Sublimats zeichnet Geh durch feine ausoeb* 
mende Feinheit und durch den Glanz und das Feuer 
£einer Scharlachfarbe aus, er überirifft bei welian 
das reichfte Vermilion, und es ift zu wflnfcliMi 
dafs er den M.^hlern bekannt werde. Andere die* 
fer Zinnober lind pulverulent, und dunkel oderGn- 
fter; fo z, B. die , welche das Schwet'eJkaii gtebi; 
fie haben weder die Feinheit noch den Glanz derw 
dem, weil (ia kryftallifirt Gnd. Beim Sublimiren 
zeigen die auf naffem Wege enlftandenenZiiiiiolMr- 
arten nichts bsfonderes; fie nehmen dabei dasFeoet 
an, das von ihrer feinen Zertheilung durch das So* 
blimiren herrührt. 

Das Zinn, das fo grofse Ver>vandtfchaft zum 
Sauerftoffe hat, entzieht dem Zinnober nichts al» 
Schwefel. Enthielte der Zinnober Sauerftoff, fo 
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Würde das Zinn fich deffelben mit eben der Leichtig- 
keit als des Seh wef eis bemächtigeD, da der* Schwefel 
ts dafan nicht hinflert. Denn wenn man Zinnober 
intt Slinnoxyd im Maxiraum erhitzt, fo erhält man 
Qbeckfilber« Schwefel -Zinnoxyd und fchweflige 
Säur^V welche letztere von einer Reduction des 
Zinnoxyds im Maximo zu dem Minimo der Oxydi* 
i^nng, (ideren Zahlverhältnifs ich noch nicht ken- 
ne,)*) herrührt. 

Ich .verfu6hte ein Mahl in meiner lugend den 
Zinnober aus Queckfilberoxyden und Schwefel auf 
iroekenem Wege zufammen zu fetzen, da diefes 
auf daffem Wege gut gelingt Ich that zu dem Ende 
4fJnzeii ätzenden Sublimats, den ich mit Schwefel 
ziifamitien gerieben hatte, in eine Retorte, und in 
tioe andere Retorte 4 Unzen /othen Queckfilber* 
esyds^ das gleichfalls mit Schwefel zufammen ge« 
rieben war, und fetzte beide dem Feuer aus. In 
Williger al« einer | Stunde erfolgten 2 w^ gewaltige 
Explofionen, die man überall in den grofsen A|»o* 
theken der Salpetriere horte. Mein Bruder, der 
die erfte Retorte beforgte, wurde von einem dicken 
Qualm, Ton Sublimat umgeben , und war in Lebens« 
gefahr;'jiOGb lange blieb feine Bruft davon ange* 
griffen. Bei meiner Operation wurde der Dom des 

*) Diefes fchrieb Hr. P r o u ft im Jahre iöö i f teitdem 
}iat er mehrere wichtige Arbeiten über das Zinn 
unternQmiiien , den Öxydatiopsgrad' des Zinnes ini 
]llii&vgolde jedoch nad» nicht j^ehlii/l^läKmmt. 



Ql^w» m Ä^ J-u6 un^ die TT^ft» des ; F«Hei[)ifr4y 
p^it fölcbor Gewalt bei iQir vorbei gegea ^f? I^^H.Af 
irefchJeudert, dafs fie «pjrbrach. — Qe^^^i^i^ 
(djer bei IUeXona^lon^ vqq Queckfilberoxydoq , ^^ 
ipit Schwefel gemifcbt fiod, nach Bayeo'f M^? 
|hod^9 auf&^igty iftZ\napl|^ von oineoi vio]i€|^eii 
•Roth. 

Der davfib Hitze g^bjldftd Queck^Ut^r/nohif 
"wird mit der Zeit von felbft rotb , dan^ l^f b^caujgt 
a procidH oxidans. Qviec][;{ilber , das xx^%% ge- 
ichmolzeofioi Schwefel in eipe Retorte g^goCfiOLlt 
wird> ver^nla{i$t immer eine Entzündung; wiwn 
man fieaher zuvor beide erhitzt hat, iq gej^i dl^ 
Verbindung. iror .ficfa , ^nd der Mohr giebt Zinpober^ 
ohne Flamme. Was die lElamme betrifft, welpbe 
fich bei der Bereitungsart der Holländer zeigt, fo^ 
verdiente üe .genauer untersucht zu werdei)j als 
bisher. . . 

Giefstman in eine Auflöfbng von ätzendem Su« 
blimat aUr^ählig Schwefel - WafferftoffwaCfec,: fo 
fchlägt fich mildes Queckfilber uieder, es bleibt rei- 
ne Salzfäure zurück und der \atzende Sublamat'.ver« 
fchwindet gänzlich. Oiefes beweift, dafs im ätzen- 
den Sublimate das Queckfilber ftärker alsim ^lilden 
Queckfilber dxydirt ift , und dafs jener miehp'Salz* 
fäure ßothäl^ als diefes. *) — Wird dagegen die Su- 

• / 

^ \^m,ej\ yzM^hlt in dein papf^r Memoire 

bf ^inen^p|^ymUljen|[e^ap,ptj der v«r?afstes.^|^ck- 
lilber ^ie Brod gegelTen habe; er habe ihn 4 Un« 
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xnaJtfuflp^MQjf pl^t^9^ !f^.:#^ Schofel » Wafler- 
ijpf- Waflipr gegoffen, fp verwandelt ficb alles ia 
ft^k^lbf^rxDCxfar und di^ :Salzfaure bleibt allein. 

f en Hut j^inem Mahle lununter fchlucken fehen, und 
T09 ih^ die Verficher\ing erhalten » dafs er oft da« 
t];iae, um ijcn daß Blut zu reinigen. Diefe: Anek- 
dote, deren Autorität lieb nicbt bezweifeln läCst, 
Verätthrst mich , zu fragen , was denfi wohl ron 
deix tf tf öder 24 Gran milden Queckfilbers zu halten 
fey, welches die Aerzte täglich zu aehoaen s^ii 
f^or4nefi,pBegen. ,.Ich färol^te fehr» 4^ ipdge mit 
. 4^p Wirkungen dellelben diefelbe 6ewandtni£$ }ui. 
ben , a\fi mit denen de^ .Sedativfalzes « . und fo viel 
andere Medicamj^nte» die weiter nichts Empfeh- 
lenswerthes haben , aTs die Ehre , Ton einem Men* 
fchenalter zum andern in unfern DispenGnorien' 
und in unfrer Materia me^icia zu figu,riren. 

Froufi. 

'-" Die Antwort hierauf dürfite dasf' f^öfgdnde rat- 
halten , iK^as ich aus der Berliner Zeitung^ Nb* 4^ 
1806, entlehne^ wo indef« die Quelle der Erzäh« 
hing pibht' angegeben frird. ,|ln ConAaUtfanDpel 
lebt em i6r«s von 10% Jahren unter dein Namen 
Svllman» denaiMm inder ganzen Stadt nuc den 
Suklimtt/chlucher nennt. Sr hat untec 6 Kaifern 
geMii. Wie alle Tarifen, gewöhnte er; Heb fohon 
in der Jugend an den Genula des Opiums» nahm 
immer fiäfkere Dofen, und fcbritt encUich ium Ge- 
HufCe des ätzenden Sublimats^ von welchem er nun 
feit langer alf 3o Jahren täglich i Drachme ver- 
Cohludu; Den Anfang dami^ machte er in der Apo« 
%liek»ieiliet.Juden;. er fordecte eine. JEkachme Su- 
bUanat^ fchüttete He in ein Glaa Waflgc undi ? er- 
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Wird 'miHes Queckfilber in einer ftetortB '^ 
Schwefel erhitzt, fo erhält man Zinnober uaii ätzen- 
den Sublimat; jenes theilt fich folglich ia zwei 
Theile, wovod der eine fich mit riem Sauerfloffeunil 
der Salzfäurft verTiincier, welche (1er andere Theil 
fahren lafst, indem er Geh mit dem Schwefel verei- 
nigt. — Auch ({er mineralifche Turpeth auf dia- 
felbe Art behandelt, verwandelt fich in Zinnober, 
und der Sauerftoff, den er fahren lafst, büJet 
fchwefeüge Säure. 

Concentrirte Schwefelfäure zerfetzt den Zinoo- 
ber eben fo, wie die Schwefelkiefe und anders 
Schwefelmetalle, indem fie den Metallen Sauer- 
ftoff abiritt; daher ftejgt dabei flets fchweflig-faiir« 
Gas auf. 

Schwefel - Arfenik.' 
Aucli diefes Schivefelmetall bat mich langal 
täufcht. 



fchluckte ße. Der Apotliel'.er erfchfak, i 
fürchtete aogehlagt zu werden, einen Mufelnj 
vergiftet zu haben , Cab ihn aber zu feinem grol 
Erllaunen am fol^ndcn Morgen wiederkomni 
und eine ähnliche Dofis verfch lachen. i<ord . 
gin und andere Engländer haben diefen auts« 
dentlicbenMxnn gekannt, und ilm oft Tagen huren, 
es gebe keine angenehmere Empfindung, alt die, 
xcek-be er nach dem Genuffe diefes Giftes Terfpii- 
re. Seil dem Känig IVlitbridat hat Geh fobwer- 
lieb jemand in folchem Grade zu einem Genuffe die» 
f er Art gewtihnt. " Gilt. 



.' Erfahzt toiAD 'Arfenikfäure oder weiften ärfenik 
init Schwefel» fo verlieren beide ihren Sa^erftoff, 
geben fehwefli|; - faures Ods und verwandeln ficb mit 
Schwefel in eine durcbficfatige glasartige Maffe von 
einem falben Roth^ welche in der Hitze fich zu fu« 
blimiren fähig ift. Arfenlkinetall auf diefelbe Art 
behandelt, giebt diefelbe Verbindung, genau von 
der nämlichen Flüchtigkeit, Farbe und Durch* 
fiehtigkeit. 

Erhitzt man diefen Schwefel« Ar fenik mit Jloh« 
let oder mit Zinn, u. f. f., fo bleibt er unverändert 
Nar im Anfange kömmt ^äufserft wenig fcbwefli^« 
faores Gas, und Schwefel«^ und Arfeaik-WafTer« 
ftoffgi^, welche von der Feuchtigkeit herrühren; 
dann weiter nichts* 

Das natürliche fchuppige und biegfamß r4^ri/7i« 
gmeni (chmilzt ohne Aufwaren und giebt eine ^afi- > 
ge» rothe, durchfichtige Ma^fe^ dem Realgar ahn* 
lieh, die durch Kohle nicht verändert wird. Viel« 
leicht giebt es in der Natur Schwefel-Arfenikoxyde; 
zaverläffig find das aber die Verbindungen nicht, 
welche durch Hitze gebildet find. Auch der natür« 
liehe Realgar von RonÜa.in Andalufien ift eine 
Verbindung des Ai'feniks in MeUllgeftalt mit 
Schwefel« 

[In dem fünften der.Anffätze, die zu Anfang 
diefer Unterfuchungeh genannt find, (über die Roth- 
giltigerze, gefchrieben I8b4>) macht Herr Prouft 
über diefen Gegenftand noch einige Bemerkungen» 
welche hierher gehören, ] - 



ich kenne, fagt er, das Verhältnifs der Beftand* 
theile des Schwefel- Arfeniks nicht genau. Auf 
loo TtieileB Arfenik und ^oo Theilen Schwefel, 
die ich in einer Relorte mit einander erhitzte, hab« 
ich ein Mahl 222 , ein zweites Wahl 2^4 Theile ei- 
nes durch richtigen, dunkttlii grftn-gelfaliohenSchwe- 
fel-Arfeniks erhalten. Da der Schwefel flilchtigcr 
als der Schwefel- Arfenik ift, fo dürfte es nicht 
fchwer feyn, den rechten Sättigungspunkt zu erlan* 
gen; andere Gefchäfte haben mich aber von diefeo 
Verfuchen abgezogen. Wir fehn indefs aus ihnea 
fcHon fo viel, dafs der Schwefel- Arfenik durch* 
fichtig ift, und dafs kein anderes Metall SchweW 
in folcher Menge mit ßch zu verbinden vermag, 
der Arfenik. Die natürlichen, fchuppigen AurI 
gmcQleund der Realgar au» Japan find nichts alsW 
facher reiner Schwefel-Arfenik, und enthalt«» 1 
nen Sauerftoff, wie man allgemein anzunehmen'! 
neigt ift. Auch fchmelzen fie, (und bleiben duwi 
lichtig im Fluffa,) ohne fchweftig-faures Ga$-4 
gehen. Erhitzt man Arfenikfäure oder weifes . 
fenik-Qjiyd mit Schwefel, fo desoxydiren Jie fich 
ToUftändig, und geben denfelben Schwefel- Arfenik 
als das regulinifclie Metall; diefa Refultate belehren 
uns, dafs es kein Schwefel- Arfenik-Oxyd giebt. 
So weit Herr Prouft. 

[Diefe feineAnfichten über den Schwefel- Arfeoik 
find feitdem von Hrn. Thenard in Paris, der fction 
in mehrern Unterfucbungen mit lirn. Prouft zu. 
fammen getroffen war, aufgenomiuen und w«tter 
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verf cd|^ Wördim« Die Notiji; w^he Hr. Tl^«i>ar4 

von feiner Arbeit über das Ope^meDt und den Real« 

gar der philomathifcheo Gefellfchaft in Paris gegen 

das Ende des J. iSo5 mitgetheilt hat, findet mäh iii 

den Ann. de Chimie^ Sept. i8o6» p. 284* Es wird denl 

Lefer angenehm feyn, die Hauptfache daraus hiet 

7tt lefe^n, welche dem Texte felbft einzufcbaltcn icti 

j^ein Bedenl^en trage, da die Unterfuchung ganz 

imGeifte des Herrn Prouft gemacht ift, und nicht 

nur febr gründlich beweift, dafs wirklich das gelbe 

\ und rothe Raufchgelb Verbindungen des Schwefels 

mit metallifchem Arfenik, nicht mit ArfeniköxyJ 

find, (wofür man fie feit Bucguet und Berg- 

inan allgemein gehalten hatte,) fondern -auch das 

Mifchungsverhältniis beider mit Genauigkeit 'be* 

ftimmt.] I 

^^Operment und Real gar** , fagt Hr. Thcnard, 
„find zwei Arfenikerze, die ziemlich häufig vor* 
kommen. Faft immer findet man das erftere in 
Blättchen von reinem Gelb, und das letztere aijs eine 
rothe, mehr oder minder ins Braune fpieiende 
Maffe. — — Werden fie gepulvert auf glühende 
Kohlen geworfen, fo fchmelzen fie, blähen fich auf, 
und ftofsen fchweflige Säure aqs, und das der Real«- 
gar auf eine mehr in die Augen fallende Art, als das 
Operment. Id verfchloffenen Gefäfsen calcinirt, 
^(^elzen beide auf gleiche Art, blähen fich gleich* 
niafsig auf, und fnblimiren fich , ohne ihre Natur 
ZU verändern, und ohne folglich fqhwefiige Säure . 
Zu entbindea. ---- Realgar mit Schwefel geijcbmelzt« 



t tfia ] 

^rd zu Operment; Operment mil Arfieblk güs 

fchmelzt zulRealgan" 

,, Beide werden, wie bekannt, nicht von anderi 
Säuren angegriffen , als von Schwefelfäure , Salpe* 
terfäure, falpetnger Säure und oxygenirter Salzfäöre. 
l)ie Schwefelfäure wirkt merklich ftärker auf Oper^ 
ment als auf Realgar, und entbindet aus jenem mehr 
fchweflige Säure, aber weniger arfenigte Säure alt 
aus diefem. Beide zerfetzen die Salpeterfäure, felbff 
ohne Beihrtlfe der Wärme, und das Operment giebt ' 
dabei mehr Schwefel und weniger affenigte Saure 
als der Realgar. Gerade fo Wirken oxygenirte Salz« 
£aure und Königswaffer. " 

jyDle Alkalien y befonders Kali und Natron, Id- 
fen beide felbft ohneBeihQlfe von Wärme wÜHg auf. 
Es bildet Geh Schwefelwafferftoff-Kali und arfenigt- 
faures Kali; denn wenn man Ealkwaffer in die Auf- 
löfung giefst, fo erhält man einen weifsen ziemlich 
beträc:htlichen Niederfchlag, der, mit kohlenüiu* 
rem; Kali behandelt, eine Flüfßgkeit giebt, aus der 
iich durch Zufatz von hinlänglich vielSalzfäure und 
durch gehöriges Abdq;npfen viel arfenigte Säure er« 
halten läfst. " 



5> 



Alle diefe Verfuche zeigen, dafs Opermem vcr- 
hältnifsmäfsig mehr Schwefel als der Realgar ent- 
hält, und einige derfelben führen auf die Vermu- 
thung, dafs weder in. dem einen noch im andern 
Sauerftoff enthalten ift. Die folgenden Verfuche 
werden dazu dienen , die erfte diefer Thatfachea 

% 
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iioch fdft^r 2u bagründen» und die letzte in das 
beUefte Licht zu fetzen« 



(( 



,9 Wäre in ihhen der Arfenik als Oxyd enthal- 
ten, fo müfste es fehr leicht feyn, fie aus arfenig* 
ter Sänre und aus Schwefel zu bilden. Erhitzt man 
aber diefe' beiden Köirper mit einandei" in einer Re- 
^rte» fo erhält man länge nichts-^als fch'wefiige Sän- 
re; ^erft. wenn fich beinahe nichts mehr von diefem 
Gas Entbindet, entfteht Operment otier Realgar. 
Man könnte zwar fagen , der Arfenik fey in diefea 
Verj!)in düngen vielleicht nur minder oxydirtajs in 
der arfenigten Säure; allein, dafs es ein Oxyd der 
Art gebe, ift nicht bewiefen. Nie findet fich, wenn 
man die arfenigte Säure durch irgend ein Mittel» 
f^.es feifcft Wafferftoffgas, reducirt, man unter- 
breche den Prozefs, wenn man will, irgend etwas 
aoderi^s,, als arfenigte Säure und Arfenik; und doch 
wfirdeman^ wenn es noch einen fixen Zwifchen* 
gradvon Oxydation gäbe, ihn, bei diefer Art zu 
verfahren, fehr wahrfcheinlich auffaffen muffen/* 

,,Wenn man Schwefel und Arfenik in verfchlof- 
(enen Geflfsen zufammen fchmelzt, fo erhält man, 
je nachdem man des Schwefels mehr oder weniger 
nimmt, Operment oder Realgar. Es geben 3 Th. 
Schwefel roit^ Th.. Arfenik 0/7<?r/72e/2^/ dagegen i 
Th. Schwefel und 3 Th. Arfenik Realgar. Diefer 
letztere fchmilzt in ieht geringer Hitze, und bleibt 
>>oeh lange flaffig, nachdem man die Retorte aus 
aetn Feuer genommen hat. Das Operment 6rfor« 
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^ «leBr HSf«, *m &k flüti^iittiiää^ 

^tiSt r^bfimiren fich und f^ett' ffch iriS ibltiS^di^^ 
HvtQirt« an* Das Operment jft durchfichtig. mmd voi 
ftvNKtnlh&rbe » fo dab man es auf den erfte^-^Bll^ 
19^ Realgar halten k^^nnte ; allein auch das iuMrl|ryi 
dhe Opermenl; nimmt beim. Schmelzen diefe FarlM^i 
«a^ und wird 9» wenn man espulverty wie<l«r (il|y 
lebhaft und rein gelb^ gerade fo wie jenes kfinftlii>2!' 
che hya'cinthfarbene Operment. Das auf pfdh% 
Wege 9 ( gleich viel ob durch Zufammengieli^eir 99tfi 
arfenigter Satire und Schwefel -Wafl'erftofF>- 
aus einem auflöslichen arfenigt-fauren Salze» flflftj 
figen Schvrefel- Alkali und einer tSäure,) gebildet 
Operment i^rfcheint fogleich in der Farbe des ntf^ 
tOrlichen nicht gefehmelzten, und ftimmt^niit deäM 
felben in jeder Hinficht überein. Dies* fcbeiot w|( 
Beweis zu feyn , dafs das gelbe Operment in |^iar: 
zenden Blättchen, die felbft eine Art von ElaftidtK 
haben, im Ennern von Flaffigkeiten entftanden ill^ 
indefs der Realgar aus Schwefel und Arfenik^ dit' 
zufammen gefchmelzt werden, entfteht. Auch ift 
es möglicU » däfs in der Natur Operment' vor^ . '^ 
kommt, das^ dutch Schmelzung hyacinthfarSig gch 
worden, und daß man es far Realgar genonünan^ 
habe." ' 

„Doch, wie diefem auch fey, fo ift es an&er' 
Streit gefetzt', dafs weder Opermeiit noch Re'algär 
Säuerftoff enthalten. Beide find Schwefel -Arfenik; 
das Opermenr enthält auf 4 Tb. Arfehik 5 Tbelle 

ScbwefSd^' 



< 



.[ 185 3 

Schwefel , der Real gar auf 3 Th, Arfenik i Th. 
Schwefel." 

i^Nitnmt man mehr Schwefel als | des ArfeDikf» 
fö ^fiält man eine Verbindung, die zwar gelb» aber 
nicht fehr lebhaft ift-, und fich mehr oder weniger 
'der 'ä es Schwefels nähert. Nimmt man weniger 
Schwefel als | des Arfeniks, fo bildet fich ein Real- 
gai", der brauner als der gewöhnliche ift« Und da 
Schwefel und Arfenik fich nach einer grofsen Men- 
ge verfchiedener Verhültniffe verbinden können »- fo 
noffen die NOancen, welche im Schwefel «Arfenik 
vorkommen, fehr zahlreich feyn«^ 

[Dafs Herr Tfaenard auf die letzte Voran»» 

fetzung einen folchen Schlufs baute, ohne für £• 

aach nur, den geringften Beweisgrund anzuführen, 

ift in der Verbindung etwas auffallend, in welcher 

* fein Auffatz hier mit den Arbeiten Prouft's er* 

fcheint, da alle Unterfuchungen Prouft's Aber 

die Schwefelmetalle gerade die Widerlegung jener 

Annahme, und den Beweis zum Zweck haben, dafil 

Metsdle fich nur nach fehr wenigen und feften Ver* 

* 

hähniffen mit dem Schwefel zu verbinden vermö« 
'' gen; eine Behauptung, welche indefs, als nnftatt* 
Iiaft darzuthun , wie wir weiter bin fehen werden, 
ein Hauptbemühen der neueften Arbeiten Ber* 
thollet's ift. 

Ich komme nun zu den eignen Unterfuchungen 
des madriter Chemikers wieder zurück*] 
Aantl. d. Phyfik. B. %5. St. 2. J. igo;. Sc 2. H 
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Schwefel - S piefsglas. *) 

Aus loo'Theilen Spiefsglas, die man mit eltft i 
fd viel Schwefel in einer glä fernen Retprte. erjiitst, 
bis die^ Maffe gut gefcbmolzen und der aberflaUigB 
Schwefel entwichen ift, erhält man 135 X^eib 
'Schwefel-SpiefsglaSy und das jedes Mahl» fo ^ 
-man auch den Verfuch wiederhohlt. Eben fo er-i 
'hält man.au8 100 Theilen Spiefsglas, wenn mw.fis 
-mit 300 Theilen Zinnober erhitzt » 135 bis |3|S 
rSchwefel - Spiefsglas. . Diefes kOnftliche Pr0di|l^ 
verliert nichts am Gewichte, auch wenn man «s eijii 
Stunde lang im Fluffe erhält« und das Gewicht ixt 
felben vermehrt fich nicht, wenn man es aufs oeoi, 

mit Schwefel zufammen fchmelzt. 

f 
Man fieht hieraus, dafs das Spiefsglas deuifel* 

.,ben Gefetze unterworfen ift, als alle Metalle} üt 

.fich mit Schwefel verbinden können. Es nimmt dfr* 

von einen Autheil auf, der von der Natur auf eiM 

unveränderliche Art beftimmt ift, und die dtf 

' Menfch weder zu vermehren noch zu vermiaderi 

. vermag. Vielleicht ift dieUrfache, welsche die ITm«-] 

. binduns auf diefes Verhältnifs befchränkt« in derl 

. J4achtigk.eit:des Schwefels zu fuchen, wia Ber 

^thoUet meint; vielleicht hört aber auch bei difj 

.ier Gr^ze alle Anziehung zwlfchen beiden Ki 

pern auf. 

*) Ausgezogen aus dem dritten der oben erwdiDtcftj 
Auffätze P r o u ft ' $ : zur chemifchen GefchicilteJi 
Spielsglafös , gefchrieben im J. 1802. Gitti 
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Reines natQrliclies Schwefel -Spiefsglas nimmt 
wader mehr Schwefel in der Hitze in (ich auf, noch 
jäbt es in der Deftillation Schwefel fahren; wel- 
ches beweift, dafs es genau diefelbe^Mifchutfg hat, 
als das kapftliche Schwefel *Spiefsglas* Man findet 
jndefs in der Natur Schwefel -Spief^glas, das freies 
Oxyd, andieres, das einen Ueberfchufs an Schwe- 
fel enthält; jenes ift viel fchmelzbarer und giebt 
in der Deftillation fchweflige Säure; diefes findet 
fich unter dem Schwefel -Spiefsglafe,. welches im 
Handel vorkömmt, und kann gewöhnlich auf loo 
Tbeile noch 7 bis 8 Th. Spiefsglas auflöfen. 

[Es giebt zwei Spiefsglas- Oxyde, das eine 
mit 23, das ändere mit 30 Theilen Sauerftoff auf 
looTheile des Metalles. Das erftere, das Oxyd im 
MininuiM» ift fehr leicht fchmelzbar, undurchfichtig, 
kryftallifirt, und ift die Bafis aller gewöhnlichen 
Spiebglasialze , z. B. des Brechweinfteins, des falis- 
faoren Spiefsgläfes , welches mit Säure im Maxi- 
mum und im Minimum vorkömmt, u. f. f* Das 
zweite, dzsOxyd im Maximum^ tritt dicht leicht in 
Verbindüiijl mit den 'Säuren, wie das auch mit an* 
dem Metallen in hohen Graden von Oxydirung der 
Fall ift Beim Caloiniren kömmt (las Spiefsglas nicht 
bis zur Oxydirung im Maximo; wohl aber., w^nn 
es in der Luft verbrennt, • oder mit Salpeterfäure 
behandelt, öder, mit -Salpeter verpufft wird. Ich 
glaube felbft, dafs das im oxygenirt-falzfauren Gas 
rerbrannte Spiefsglas diefen Grad von Oxydirung 
nicht erreichu. In der Natur kömmt zuweilea 

N a ^ . 
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Spietsglas-Oxycl im Maximum vor, fo z. B. in den 
aus Schwefel- Spiefsglas allmählig entftandenen pul 
verulenten weifsen Spiefsgidsefze von T o r n a v a r i 
'•'in Galicien. *) Das SpieFsglas • Oxyd itfiMimhiurr 
kann nicht mehr Sauerftoff in fich aufnehmen, ob« 
De fogleich in den Zuftand des Oxyds im Maxiinuin 
fiberzugehen, und letzteres keinen Sauerftoff ver- 
lieren,, ohne fich in das Oxyd im Minimuni zu ver- 
wandeln. ♦*)] 

Herr Thenard glaubt bei feiner Arbeit Aber 
f / 

das Spiefsglas 6 verfchiedenie Spieff^glas- Oxyde ga« 
fundqn zu haben. Ich v;erde Refultate nicht bc- 
. ftreiten, die von jemand erhalten find, der mit der 
Genauigkeit zu arbeiten weifs, welche den vollen- 
deten Chemiker charaktefiGren. Wenn- ich inrlds 
das faft allgemeine Gefetz bedenkel, dafs fich Hber- 
all in der Natur nur Eine, oder höchftens zwei 
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*) Ueberhaupt nehmen die Met«11e, welche fidi 
leicht oxydiren, in der Natur immer den höclillen 
Grad der Oxydirung oq, fchi'uzt Ile nicht ein be* 
londerer Zußand von Verbindung, wie im i^Iändi- 
fchen KrylUUe, im Braunfpfithe und im fpäthigea 
Eilenfteine, in welchem Eifen und Mangänel blei- 
bend im Minimo der Oxydirung find; ^ P-^öufi. < 

**') Das in dirfem AbTatze zilfammen gedr^gtefio' 
die Endreßiltate von Unterfuchungen ; welche Hr* 
Prouft' in dem angeführten Auffatze in ihrem gaa- 
zen Detail mittheilt. Hierher gehörten fie, foferi 
fie zum Verftändniffe d^eCfen unentbehrlich linJi. 
was vom Schwefel «Spieliglas gefagt wird. 



JriDzendeF Oxydation far di« Matalla fipäen. an 
7elch« ebenfalls der IV^sofch io feineo ^a'chbilduo* 
(en g.ebutiden ift, *) fo fflrcbte ich fehr, dau die 
na i,h^ »ngenommeaen feohs GrSnzen nicht alls 
rOD der r«a^ur dQrfteo aOackaaDt werden^ Sollten 
vir in dar Thal Grund haben, anzunebnien, dafs» 
ffq^.ein Qicbt flOchtiges Oxyd im Maximum durah 
HOlfe einer hohen Temperatur desoxydirt wird, 
^er wenn umgekehrt ein Metall bei allmählig zn- 
lebmender Hitze bis zum Maximum der Oxydirung 
:ebracht wird, dafs in diefen Fällen alle Zmirchen-' 
lieder, welche bei der fallenden oder bei der ftei-' 
enden .Oxydirung fich zwifchen den äufierften 
Tänzen finden laufen, eben fo viel verfchiedene 
rade von Oxydation find? Gewifs nicht. Ich er- 
enoe darin nicht den gewöbolicbaa Gang der Na- 
ir, und ich bin aberzeugt, dafs wir in diefen F3l* 
;n anderes nichts thun, als dafs wir das Oxyd im 
Unitnum mit dem Oxyd itn Maximum nach allen 
trhahhiffeu mifchen. **) 

*) nierrtn in einem der folgenden MeR«, -Oj'&> 
**) Hier «nige TbatCacben, !£« fcbr gengnet Caä| 
diefe Anliolit wabrfchcinlioh 'zu machen, 'ira nicht 
zu.4>eweifea. tch habe mehrere von den Sifiiuxy* 
^t» foatyllrt, wuehe ftininann beim Ctdcäni» 
Ten ;oa Stahl, Elfen und GubeiCen erbalteo bat 
und die nach ihm Oxyde von felir vielen terlchie- 
, denen Qca^ee der, Oxydation fa)a'folieri.' undinih* 
nen allen nur die beiden bekannten Eifenoxyde §«• 
tlUnäeat ,<^e in ihnen nach veiföhietjlanui Verbiilr 
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Ich erhielt ia einer Glasretorte 300 Th. Spitfi. 
glas " Oxyd imMiniinüm mit ^loo Theilen Spie/sglat 
I Stunde lang im Fluffe. Das Metall blieb ruhig 
auf dem Boden» und das Oxyd veränderte ficb nicht 
Offenbar giebt es alfo Iceinen Zwifchengrtfd von 
Oxydirung zwifchen dief^m Oxyde und dem Me« 
lalle. — Als ich den Verfuch' mit 4^^ TbUied 
Spiefs glas Oxyd im Maximum und 300 ThSileo 
Spiefsglas anftellte^ wurde ein Drittel des Metalles 
oxydlrt und alles Oxyd kam zum Minimum befab; 
2uvor war ^s in der Hitze unfcbmelzbar, )et2t flois 
es darin und kryftallifirte fich ganz fo, und mir'eben 
dem Ausfeheo, als das Oxyd im Minimum. Diefelb^ 
desoxydirende Wirkung bat der Schwefel auf dal 
Oxyd im Maximum ; als ich es mit ^ Schwefel zn* 
fammen fchmelzte, verwandelte eis fich unter Ent- 
bindung von fchwefiig - fäurem Gas ganz in Oiyd Im 

nilien gemengt waren. Auch die magnetijhkeh EL 

fenerze zeigen mir nichts als^ Mtfcbangen fohteirseS 

und rotben Eifenoxyds. Setzt man einer Saure, z.B« 

. denSala^CiklMre , b^ld i»ohdem lie beide.. Q^yde W- 

• gelöft. hat, Kali zu, und fchuttelt die Auflörung 

und erwärmt fie, falls es q5thig ift, Ib IcAin mia 

^ lieber feyn, dals das* rotBe'^xyd ficb ebiw Utidil 
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Oxyden, findet Bch nionts als Oxyd im )ltiunJDiiiii| 
welches S^euIItheilfls umbütitV wo&te man In^ 
den '^adi ihrer Öx^ääuia^ uch der Müig« fo» 
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Uniinum^ und flofs zu einer dunkela kryftaUifirl^.ii. 
hfle ä&ulainmen. Daffelbe ift der Fall» wenn man. 
knolt -fl Schwefel -Spiefsglas erhitzt» 

Man erhitze in einer Glasretorte , die ftark ge.v 
Bg ift, daCs Schwefel-SpieCsglasfich darin fchmel- 
la Jäfst, 130 Tbeile Spiefsglas - Oxyd im Ma\ 
mum- mit eben fo viel Schum/elS' '^ g^ht eine 
"o^d Menge Ichweflig-ffiurep Gas über, darauf, 
Smmt Schwefel, und als RückfUnd bleiben m dex;. 
etbrte 1 35 Theile Schwefel - Spielsglas. Statt der 
»* Tbeile Sauerftoff, die entweichen, treten hier. 
^^ Theile Schwefel mit xoo Theilen Spiefsglas Äft. 
ftrbinduog, ganz dem vorigen entfprech^end. ^«^. 
shaüdelt man auf diefelbe Art 100 Theile Spie&^i 
as-Oxyd im Minimum, fo erhält i^an.xi^i Xheilt 
;hwefel> Spielsglas ; und auch das «nt%»richt geoap 
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Salpetergas beitimmeni das He., auf Salp^terfäure 

entbinden, [o müCsteü wir auf dieAIeinung koip- 

men, diefe Metalle oxydirten ficji nach jedem Ver* 

hältnilTe. Es verhält Heb mit 'Aeti Verbitadungett* 

des Sauerftoffs gerade fo, als mit'deneh des Schwe- 

lels, der Säuren, tf^T. f. Die Wahhnfeiehung und 

£e £roportion find die beiden Pole r nm welche 

• 4as ganze Syftem der. wahren Verbindungen (des 

. mrtußs co§nbinaifonsJ üch dreht, fo. wpbl in der 

Katur, als in der Hand des Chemikers. Kurz, der 

. SauerftolF gehört .nickt zu den Körpern , die lieh 

, ?reroiifchen köpaen (qui peuvent fe m^langer^; fo 

oft er £ch Terbindetiift er confianten Verhältniffen 

.mterworCen, und diefe Verfaältnille und es, wel* 

. qhs wir JEbdiren jnäUen« Pro uft . 
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der Menge MetaH im Oxyd. *) In beidan tSOm 
geht die Desoxydirung des Spiefsglafes durch dm 
Schwefel in einer fehr näfsigen Hitze » einet fcU* 
Bern als die Rotbgtohebitze, vor "fich. 

Bis jetzt hatte man geglaubt, das Spielq^* 
Oxyd trete mit dem Schwefel in bleibende Verbia« 
düngen ; ditf' eben erzählten Verfucbe be weifen, dib 
diefes ein Irrihum war. Nie können beide Kfii]pac 
auf einander in einer hohen Temperatur einwirke^ 
ohne dafs der Sauerftoff das Metall verlafst, indenÜ 
das Spiefsglas fich mit Schwefel v-erbindet. Dagi» 
gen vermag dsts- Schwefel - Spiffsglas ßch, als fit 
chesj hn Spiefsglas 'Oxyd im Minimum nach ver* 
Jchiedenen FerMliniJJen anfzulöfen^ und lokU 
Auflöfung^ find alle die Spiefsglas • Produktiv 
(Spiefsglas '.Gtäs 9 Rubin ^ Safran ^ Leber 9) wtldil 
man bisher fQr Schwefel -Spiefsglas* Oxyde hielt. 

Schmelzt itlän tiämlich S piefs glas "Oxyd im hß^ 
nimo mit verfcIiriBid'eneh Antheilen Schwefel ro'n -^ 
bis I zufammen, to entbindet fich jedes Mahl fchwef* 
Bg-faures Gas, und es en^fteht ein gleichförsoiges 
gut gefchmolzse^es rothes Glas,' Spiefsglas -^laSf 
(Spiefsglas^ Rubin,) das bei kleinern Antkeilea 
Schwefel durchfichtig And lichter, bei gröCsera 
dunkler und unJurchfichtigift, und bei | SchtreM 

*) Da laj Theile 100 Theile Metall enthahen. Cd toA 
in 100 Theilen Oxyd im Uhmno 8i,3 Thi-Spelf' 
glas , und diefe verbinden mit floh nach- Obigett 
035 . 8i3« 284 Th. Schwefel, maffeli lUglieli 
109,4 Tb. Schwefel • Spiefsglas getwn. OUk» 



wahrer SpieJsgTas r Saß-an . (CraaUsl metaiiQtlVnh 
bei ^ Schvirefel aber dutikelfciiwai^z ynd; w^bRC^ 
Spiefsglas •Lsber (Hepar aniimoau) wir^L . . £«1; ^ 
Schwefel wird alles Oxyd -redüoirt und es j^nlftebl^ 
Schwefel -SpiefTsglaSw ^— Die&lbeo Produkte erhält 
man ohne alleOasentbioduDg, wenn m»n da^ Oxyd 
im Minimunr mit' verfchiedenen An tb eilen ' Scfc^p- 
/el'Sfdefs^gias zarammen fcfanielztk So 2^. i){ ^ii^bA 
diefea Oxyd lÄtt f Schwefel-Spielsgla^ ein feht fcbö^ 
oe9 durchfichtiges Rubinglas y .mit f eiUe^ib^Uea 
Cfocup$ mit \ eine rathlicb rfchwarze:, iind «lit a( 
Tb. -Schulrefel - Spiefsglas ei^e dunkle .Spiefsglasn 
Ißber. — Gleichfalls laffen fich diefe ProcUrktefijifi 
iMk Spiefsglas •- Oxyd im Maasimo.^ w^j^ ,;nan 
Schwefel oder*Sobwefel* Spiefsglas hinafu.ichni^a;^ 
doGh auqb im letzten Falle nur unter £f)tbinplUng 
von fcb würflig "fatorem Gas erhalten. -, ^Sjobwefel* 
Spik&glae und Schwefel bringen diefes Qj^yd beidid 
nm Oxyd im Mi/ii/no herab;' die Leber »::die Gror 
cos, die Rubine, welche aus demfelbea-entftehnt 
bnd daher von den aus- dem. Oxyd im - Afi^imdiäl 
nichts vc^rfchieden. So z. Bi grabt das Oacyd rim.Afi- 
kVnwii -mit j Schwefel ein fchönes durohfichtiges 
tinUngläSi^'^^hd mit | : Schwefel -SpiäfsgiaS: eine 
vollkommene Spiefsglas -Leber. — ^ Eudiich laffefi 

fich diefe Präparate auch aus Schwefel -Spiefsglas 

■ "ii" f ■ -. ■ ■ ■ ' * ' . ■• 

fiiirch öxy dir ende Prozeffe erhalten, z. B. wenn 

»*D Schwefcl-Spiefsglas mit gleichen Theilen Schwe- 

felfaare, oder mit 2 Theilen Salpeterfäure von 50'' 

deftlUirt, u.f.f. 
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; erhellt offenbar, dafs di 

*US und Gläfer ai)S Spiefsgias uad alle die Leb«- 

, jiiixlurcn, welche ons die alte Cheniife Ql^erliefert 

b^at, nichts alS'Spiefsgläs-Oxyd im Minunum (in6i 

l Woriff (nicht Schwefel, fondern) Schwefel -Spafi- 

in verfchiedenen Mengen enthalten \it;. karzt 

Wifchungen, die Cch durch [liefe Formel vorfteJlen 

feffen : Oxyd +i, +2, +3— Portio- 

V^tmSihwffel-Spiefsglas. *) Diefes rettet das Oxyd 

rfUn dem Verdachte, dafs es fich mit dem Schwe- 

1^1 nach jedem Verhällniffe verbinde,, ohne ficfa 

nversuderllcben Cefetze der Proportioii 

[| richten. 

Wenn man Schwarzkupfer anaiyßrt., fo findet 
^an darin den Schwefel in fehr varlabeln Verhält* 
niFTen. Nichts defto weniger vermag Kupfer fiob 
nie anders mit Schwefel als mit f^S Theilen auf loo 
Theile Kupfer zu verbinden. Diefes Sghwefel-lCu' 
pfer ift aberfühig, Dch ia.Äupfer aufzulülen; M^ 
fo befindet fich der Schwefel im ScbivarÄkupfer. 
Behandelt man dalfelbe ojlt Saipeterfäure von 50' 
Stärke, fo erhalt man Scbivefelläurej eine fclawa* 
che Säure von 10 bis 12° fcbeidet aber dai b]i 
Schwefel -Kupfer unzerfetzt, mit feiaeq 
' Eigen fchaftea ab. **) 

^ *) Man darf ßch hier nicht an die Zahl wer itie liilt 
li« follen blolj Verbindungen d«s Oxyds mll *< 
hälinirsmirjjg grö&ern Mengen von SchwaM 
Spier^glas bedenten. Giih. 

**) Siehe S. it»B. Gilb, 
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' iSfi WjTnig Sehwefiat^ mit : einer grofeen Menge 
Spieferghn-DKydi iinikfinniüii^ aubmmengefcbmelzt, 
d(Biioitfd\r%' ' itwat di^ön^^ -verwende}! ^h d^niit 
in $cUW«fd'* Spiefsglet^Miäd diefer löft ficli ioi; 
dbrigÄi Oxyd auf, Urhresi, machl es glafig und 
(fbrcbfffchtigj to tntttehk*'QIafery^ Rubine; .ynd lie- 
cfhtftüeRil'' gerade' auf dibielb^Artt weno. man ^ift 
wenig SdiWefel-Spiefsglae zom Oxyd zuiehmelzU 
MehrSe&^efel oder Sebwefel-Splefaglas dem. Oxyd 
zfagijfettt; 'glebt die CrociKfy dif^ Labern ß fo z* B. 
^lib^n '](od^Ö7b«i]e Spiefsglas- Glas mit 20 Theilea 
Scbwi^M; ' «}ae Spiefiglae^ Leben AUe diele. 
Miii^täretfÜfÖüiilen eine h<^e Hitze ertragen ^ obne 
ilireik ^trftahd zu ändern^ wer! der Schwefel » den 
S8 eUtbfaktftf^y aA Metall/ondiücbf an dae, Qxjd ge- 
bäiwftiii 30; Ir 

'^ Dli^fe 'Theorie verbreitet ebenfalls Licht über 
cfen 2ibWäi]fe^/ in welchem fich die Metalle im Roth* 
gilt^irie ^k&bdBu, Diefes Erz ertrflgt eine hohe 
Temff^Vaf uir , obnefchweflig-faures Gas za geben; 
«ft kääü aira nicht Schwefel an Spiefsglas - Oxyd» 
tQhdtth'Miilf ata Metcdl - gebunden eathal teil« . Eben 
fo wenig kann in diefem Erze der Schwefel mit Sil* 
b'eröidyd irSirbündeb feyn ; : dehn es giebt weder in 
dtr !Siakqir noch in der Kunft eine Verbindung diefer 
^rt; .eine Mengung beider Körper wird fogleich 
in der.miifsigrten Hitze zum SchwefeU Silber. Auch 
nrftfste lenft das Rolhg^tigie^rz in der Hi^ze fchwef« 
lig* fitiires Gas geben. . Kt es denn aber wohl m'og« 
1»^» wiVif indan fraget.» 'dals Schwefel- Silber im 



Spiefsgla^-Oxyri aufgeldftf&yn Mbiia?: Pje Sf^tat 
kann ohne Zweifel eine foli:&e Auflöfung bewirken,: 
cßä Künft veFmag «ber .dsvBL<Spi^fsgIa8rOxjrd yi^^ 
inft Silber noch mit ScbwefidrSilber tvl y^binie^' 
£>ag«gen -iöft SpiefsgUs-^Rubm gepulrer tos. Silber 
ini* Schmelzen auf vunclgiabC .damit eine glasartige. 
lUiner; diu in/Maffe.dutlltelj. gepulvert abi^r rotb 
ift und cfohfelben Teint haut' als gefcbm;ql7eQes Roth«. 
glltigdrsj. Sdtlt^^ Vau^ii«Jiki (ejpje Arbeit Obper die- 
fes ßrs'uAter •diefeulGQficbisp^iikte« wiederbofalenn 
fo wrfäier'delifelbetibe(tä|igei^oder verbei!(ern| und 
nns bel6lir4n» ob irielleicfatdai Silber fiph notbwen- 
dig erft' tejr^^Sehwefel-^ier^glas verbind^ muCi» 
um dnrth- diefes dem Oxyd angeeignet zu Wfardeft. ♦) , 
'' ' !f)ie' 'fllnde^n Metalle;. Beägea vng wenig l^n^mjit 
menfetzungen , die diefen des Spiefsglafee ifusf^qg 
tfSren? *-Wir'kewfien kBin-:6teyd; eiof^e findern Me- 
ta^Iles, •"'welches die Verbindung, des Scbweffis m^ 
cllefeiiVMetklle auflöfen und dunpb dfIXelb» gtfärbt 
\Perdefl Icöhtit^s ; es fey denufi^^eUe^bt das des Ad- 
fenik^, "^wü^ch^s aus .diefeixt3ietten:Gefiphtspunkte 
untrfrfuiAt' ^u 'werdekuwjBti^em« **) Arljefilk; Oxyd, 

• ■ ' . ..'. , '■ 

' *) 0!es fbiiti'eb Ht; :Pro |i ft. im Jahre.xf??* ' Später- 
hin hat er.Ccb dierfec'Unierfuchung der ]R.otbgi]t]g- 
' . enie felbft unterzogen, ui^d üe bat ihn auf cite Re- 
fult^e. geführt, welche inaä unter der folgenden 
^ Ueberfchrift Ändet, ^' * ' GCil. 

♦* j .Die Verfuche T tf en Ä rtä-*** / weich« »an unter 
derVorhet gehenden ' Vebeirfohrifr gefund/^n hat^ 
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das mit.Sokwefel erhiut *vird,: g«H.völ,ligJn ^en 
mAtaUifoilpiK. Zuftand ..7*urüqky. uod :^ii3h|; ein^n 
durcbfichtigen Schwefel- Arfenik» der nichts wen!« 

ger als eiöScbwieW^^iAcfcgfiikop^yii ifty^'V^ß "^^i" a^s 
.feiner Durch fichtiskeit fä|fchlich zefchloffen hatte, 

fondern eip wahres Schv^refel* M^taff, 

Eb^n fo hat uns bisher der Ümftand,' dafs Zi/i- 
. ff o&er und £/^72££6P durch fcheinend u^d, indem Irr- 
thun;ie; «^rhalten, fie für Verbindungen von Oxyden 
niit.Schv^eFe|.2n nebnieuM Fürchtete,icb nicht, ihiih 
2u weit von dern Gegenftanqie zu verirren," fo könii* 
te ich feil on jetzt den vpllftändi^^en Beweis führeriy 
da£s der Zink in feinen Schwefeiv.erbindungen fich 
im ipetallifchen ZjLift^J^ide befindet. Ich werde es 
bei einer andern Gelegenheit thun. ^) 

[Das Spiefsglas • Oxyd im Minimum kann (ich 
mit Schwefel - Wafferftoff verbinden, und giebt Ja- 
mit zwei vprfchiedene Produkte, Kermes und Gold" 
.fchw^fei; der.erfte ift ziemlich gut bekannt, der 
letzte wenig oder gar nic^ht, in fo fern vtriir nicht 
Willen» worai^ eigentlich feine Verfchiedenheit 

maa d^nRealgar Hr eine Auflöfung des Operments, 
(als wahren Schwefel -Arfeniki»,) in Ai fenik Metall 
halten, w^äre es nicht einfacher, zwei verfchie- 
dene VerhähniCTe ati^unehmen , nach welchen der 
Schwefel fich" läit' dem Arfenik zu verbinden 
• reraiag. Gilb. 

^) Diefes ift, fo viel kh weifs, bisher noch nicht ge« 
fehehn. Weiter bin wird man einen Auffatz £n« 
de»» der bierauf Btziebimgtbit« Gilb. 
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Tom Kermes beruht. Das Oxyd im S/läxihaim ift 
unfähig» diefe beiden Virbiodungen eioaogsheo. ^1 

Die Rothgiiiigerte. ♦**) 

Das Rbthgihigerz ift eine innige VereibignAg 
von Schwefel -Silber mit Schwefel - Ärfett^k öder 
mit Schwefel - Spiefsglas ; einiges enthält vielleicbl 
alle drei : nnd ftets befinden fich darin die MetaAc 
regulinifcb und mit Schwefel gefättigt. Eheüiahltf 
glaubten alle Mineralogen» im Rothgiltigerze fey dai 
Silber durch Schwefel und Arfenik vererzt; feil 
Klaproth*8 Analyfe einiger Rothgiltigerze atii 
Sachfen und vom Harze, wurde dagegen die Mei- 
nung allgemein , dafs jedes Rothgiltigerz Schwefel- 
Spiefsglas fey, und dafs kein^ Arfenik enthalte, weil 
auch Vauquelin nur in einigen, (und zwar hoch- 
ftens 2 Procent,) Arfenik neben dem Splefsglafe ge- 
funden habe. Und doch war es bekannt; dals Sage 
1789 (ius dem Rothgiltigerz von St. Marie durch 
Deftillation einen Arfenikkönig erhalten hatte. 
Meine Verfuche, die ich mit Rofbgil tigerten, de- 
ren Geburtsort ich nicht kenne, angeftellt habe, 
beweifen, dafs das %rfenikhaltlge Rothgntigerz 

« 1. ■ 

'^) Dies ift das Refultat, welches Herr Prouft «m 

den Verfucbem zieht 1^ welche er im Detail mit- 

. theilt, die ich hier aber übergehe. Gilb. 

*'^) Züfammen gezogeu atis' <ler (änfteb der oben er- 
wähnten Abhandlungen Prouft.'s: über die Roth- 
giltigerze, gefohrieibm.4&o4,. fiHb. 
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wietferin. t&e Mineralogieeil ' aufgenommeii wer* 
den mufs. 

Beide Arten von ELotligiltigerz, das arfenikhaUi* 
ge üiid das fpiefsglashahlge 9 fcbelnen .fich durcdi 
ihre^ fiubern Merkinahle nicht zu utiterfcheic^en» 
wohl aber daran,* dafs, wenn man auf etwas des ge- 
pulverten Er2e8 fchwacheSalpeteriaure von g'^ nach 
Beaumi's Senkwage giefst, das arfeiiikbaitige 
Rotbgihigerz in wenig Secunden fchwarz wird» das 
fpiebglasbaJtige aber feine rotbe Farbe bebalt, und 
das felbft doch nach 3 Monaten; ein Kennzeichen, 
welches indefs noch durch mehr Verfuche beftätigt 
werden n3ufs, che man ganz darauf bauen kann. 
Ifachdem fie acht Tage über dem Pulver geftarfden, 
enthalten beide Avflöfungen kein anderes Metall 
ab Silber in fich, welches fich mit Salzfäure daraus 
siederrchHlgt; in der übrigen Flüffigkeit zeigen 
Schwefel -Wafferftoff, Ammoniak^ blaufaures Kali 
nichts als Schwefelfäure, und kaum einige Spuren, 
hl cfer arfenikhaltigen von etwas Arfenik, in der 
4^^^fsglashaltigen von etwas rothem Eifenoxyd. 
Aies beweift, dafs in der .Temperatur der Luft das 
5cliirefel-SiH)er von der fchvirachen Salpeterlaure 
^Hcr angegriffen und oxydirt wird, als der Scbwe- 
f<^l «Arfenik und das Schwefel - Spiefsgla& Bei ftar- 
l^^rn Sauren und in höherer, Temperatur fcheinen 
^^ge^en die übrigen Scbwefelmetalle fich eher als 
^^3 Schwefel- Silber zu bxydlren. 

'Iftipdem Löthrohre ift der Arfenikgeruch des 
^^'Tten Erzes anfangs, wegen des ftarken Schwefel« 
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gerucli^, nicht zuerkennen; nachber ^nfsert er ßch 
aber beftimtnt; es bleibt ein fchwarzes KOgelcbeo 

'zvrQck. Das zweite Erz giebt mit Borax ein grflo« 

■'Kflgelch(»n* ■ : . 

Beiiie Erze verlieren, wenn «an Ce in einei 
Retorte erbizt, i bis 2 Procent Feuchtigkeit; wri 

'ter verändert fich ihr Gewicht felbft beim iicbtnd 

^zi^*' nicht.' Dies i(t bei der Leichtigkeit, womi 

- Spiefsglas- Oxyde durch Schwefel reducirt werdefi 

- ein Beweis , dafs in dem fpiefsglashaldgen Rotb 
-giiti^6r%e das Spiefsglas i^eguiinifch, nicht oxydlf 

- vorhanden ift. Es kommt fchwarz und verglaft m 
der Retorte, ift aber noch roth, \yenn man c 
pulvert. 

Wird das arfehikhahige getrocknet und mJ 
gleichen Theilen Schwefel fo lange in einer Retort 
erhitzt, bis kein gelber Dunft mehr auffteigt, p 
erhält man allen Schwefel in der Deftiliation wie 
der, \\y\d das Erzpulver ift an Umfang , Gewicb 
und Anfehen genau noch da ffelb.e wie zuvor, ou 
etwas dunkler roth. Folglich moffen die Metall 

* in diefem Erze mit Schwefel gefättigt, und alle rc 
gullnifch feyn; denn keins derfelben vermag in hc 
her Temperatur den Sauerftoff dem Schwefel ftrt 
tig zu machen. Unter allen Metalloxyden thut da 
blbfs das Zinnoxydj (felbft nicht der Zink,) wefshal 
es kein anderes Schwefel -Metalloxyd alsflediglic 
das Schwefel - Zinn - Oxyd giebt. — Auf äbnlicfa 
Art verhielt fich das fpiefsgtashaltige Erz mit dei 

• Schw^f^l. 

Ui 
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Um das ärfenikhahige Erz in Sadpeterfäure yöl* 
Ugaufzulöfen, bedarf es einer Säure von 33^ > ^^^ 
Ritze, und des Röftens der Rückftände: dann bleibt 
kein Rnckftand ; ein Beweis, dafs diefe Miner keia 
Spiefsglas enthalten .kann. Kochfalz fchlägt aus der 
AnfIöfiingo,8ß falzfanrcn SiJbers nieder: alfoiftder 
Aiitheil der Miner an Silber 0,6466. Auf die übri- 
ge Flinfigkeit wirkt dann blofs noch Seh wefel - VV^f- 
ferftoff, der einen Niederfchlag von 0/a4 his 0,25 
Auiripigment giebt. Ein Theil des auf diefe Art fich 
Iregenerirenden Schwefel-Arfeniks fällt fogleich, ein 
zweiter erft nach 4 his 6 Stunden nieder. Jener 
enthält das weifse Arfenikoxyd, welches in der 
Säore aufgelöft war, (iiefer die Arfenikföure in fich; 
•auf gleichd-Ärt läfst fich jedes Mahl entdecken, wie 
viel von beiden in irgend einer FIufGTgkeif enthalten 
ift. *) Die noch bleibende Fl üffigk ei t' zeigte weiter 
nichts als Spuren von Eifenoxyd. Da nun nach mei- 
nen Verfuchen Scliwefel- Silber ftets i5 Procent 
Schwefel enthält, fo befteht hiernach die Miner in 
iooTheilen aus 74,35 Theilen Sc hweföl -'Silber, 25 
Th. Schwefel- Arfenik und 0,65 Th. Sand und Ei- 
fen^-jcyrf/ ., . . . 

\ 
*^ Auf ähnliche An läfsi Geh Spiefsglas- Oxyd roti der 

Arffrnikfäure in der"^PlitffigK'eit fcheiden; jenes 

fällt,, Reigt Schwefel- WarferftoiFgas hindurch, fo- 

'*■ gleich aJsrGohlfehwefel nieder; diefe bedarf i Bim er 

3 bu 4 StPflden, uoa mit dem Schwefel- Waff er Aoff 

Auripignient zu erzeugen. ^ Pr. 

Attnal. d. Phyfik. B.'a5*St.a. J. 1807. St. a. O 
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Pas fpiefsglashaltige Erz löft fich in flarice) 
Salpeterfiare unter Entbindung von Salpetergas aui 
giebt eine farbenlofe Auflöfung, und iäfst einei 
weilsen kryftallinifchen RQckftand, der mit Schwe- 
fel 9 Sand und etwas Schwefel • Silber vermifcbt ift. 
Mit Kochlalz fchlagen. (fich O/ßylffalzfauren Silbers 
nieder; macht 0/5o4 Silber und o,58 Schwefel -Sil« 
ber. Durch die FlafGgkeit liefs ich Schwefel ^Wat 
ferftoffgas fteigen ; es fchied fich etwas Goldfebive- 
fei ab, und kein Arfenik, der mit hätte zu Boden 
fallen muffen , und Geh durch das hellere Gelb un^l 

• 

die grössere Menge des Niederfchlags gezeigt tiabeo 
wQrde. Die Flüffigkeit enthielt dann nichts 'raehx 
als Eifen; nachdem fie gekocht worden, fchlug Kali 
daraus O/025 his 0^03 rothen Eifenoxyds nieder 
Der weifse RQckftand lüfte fich nur nach wieder- 
hohlter Behandlung mit Salzfäure darin auf, und wur 
de durch Schwefel- VVafferftoffgas daraus als Gokl 
fchwefel niedergerchiagen« Diefer und der vorige 
mit etwas Schwefel in einer Retorte erhitzt und g^ 
fchmelzt, gab 0,32 bis 0/35 Schwefel- SpiefcgIaÄ 
Der R0ckftand auf einem Scherben verbrannt, lief 
O/03 Sand zurück. Hiernach befteht diefes Erz i^ 
100 Theilen aus 58 Th. Schwefel -Silber, 33 Tla 
Seh wef el - Spiefsgias , 3 Th. rotben Eifenoxyds, c 
Th. Sand, 3 Th. Waffer einfchliefslich des Ver 
■lultes. 

V a u q u e 1 i n hat das Rothgiltigerz durch Kai 
analyfirt, und diefes glücklich erfonnene Mitte 
reicht faft ganz allein zur Analyfe hin; denn das 
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'Kali nimmt den Schwefel - Arfenik vollftändig*» und 
das Schwefel -Spiefsglas bis auf eine Kleinigkeit in 
fich. , Das arfenikhaltige lieCs hferbei 0^745 Scbw«» 
fei -Silber zartlck, der in Salpeterfäure aufgelöß 
mit Schwefel -iWafferftoff, (nach dem Niederfchlage 
des Silbers durch Salzfäurei) keine Spur von Ai^> 
(enik gab. 

Aus der Ruhe und aus depi Mangel an Gernc^ 
womit das Kali das fpiefsglashaltige Rothgiltigecas 
aofiöft , hat V a u q u e 1 i n gefchloffeh , di« Metalle^ 
welche das Erz enthält, müfsten oxydirt fey9^ 
Bierin kann ich ihm nicht beiftimmen. Auch das 
reine Schwefel - Spiefsglas löft fich im Kali oboa 
ficbtbare Gasentbindung auf, und bei der Kermei» 
bereitung verbreitet fich zwar ein fchweflig*iaiireri 
aber kein Geruch nach Schwefel • Waffcrftofif. 
XDenn fo wie diefer Stoff fich bildet, indem dm 
Spiefsglas (ich auf Koften des Waffers oxydirt; löft 
es fiph in Kali auf, und tritt dann an das Oxyd, mit 
dem es als Kermes oder als Schwefel -Wafferftoff« 
Oxyd niederfällt. Dies ift der Grund, warum 
Schwefel- Slpiefsglas und fo auch unfre Miner fich 
^iii Ksfli ohne Entbindung von Schwefel -Waff er fto£f* 
Sasauflöft; das reine Schwefel -Spiefsglas giebt da« 
b^i im Gasapparate nichts als ein wenig kohlenlaä* 
^es Gas und reines Wafferftoffgas. 

Hat man weifsen Arfenik in gut gefättigtem 
Schwefel -Wafferftoff- Kali äufgelöft, und man fagt 
^iae Säure hinzii, fo fchlägt fich Auripigment ebeq- 
^^ ohne die mindefte Gasfntbindung und ohot 

O « 
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allen GerucH nieder, und dqch findet ficli der 

^ * 

^Schwefel - Wäfferftoff nirgends wieder. Der Arfa* ; 
nik ift aber regulinifch im Auripigmente;' ihn hart j 
"der Wafferftoff reducirt, und der Schwefel stxA 
iiigt fich mit dem aus der Auflöfung redjacirtei 
]Qetalle. Reiner Arfenik- König ift im Schwefel- 
Waffer''»off unauflöslich. Es fchefnt, dafs es we» 
der Schwefel •Wafferftoff- Arfenik, noch Schwefel-' 
iArfenik-Oxyd in der Natur oder in der Kunft glebt 

r ■ 

. Natürliches Schwefel - Manganes, *) 
; Diefes Scbwefelmetall ift» fo viel ich weifs, voa | 
den Mineralogen noch nicht wahrgenommen wor* 
4w« ich habe es vor einiger Zeit in Stückchen def 
^agyag*fchen <}olderzes entdeckt. Diefe Stücke 
.beftaucien aus einer Gangart von kohlenfauremMao- 
ganes mit Quarz vermifcht; derfelben, in wekher 
ila4 Schwefel -Tellur in KryftaJlen von metaliifchem 
Anfehc vorkömmt. Statt diefer Kryftalle ftiitlen 
•fich in diefen Exemplaren eine Menge Punkte, di^ 
fich unter der Loupe wie eine Ziifammenhüufung 
Mon Kiestheilchen zeigen. Mit verdünnter Scbw«^ 
felfäure behandelt^ geben fje in Menge einß M. > 
Xcbung von kohlenfaurem Gas und von Schwefe 
-Wafferftoffgas. Das erfte röhrt von d^r ZerJetzua 
des kohlenfauren Manganes, das letzte von d 
des Schwefel- Manganes her. 

Es ift fehr leicht, fich zu überzeuc^en, dafs di^ 
ies neue Scbwefelmetall hier irorhanden ift. £i^ 

*) Aus der zweiten der oben erwähnten. Abband ^ 
lungeii'i dia i8o2 gefcbrieben iß. Gilb» 
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Mahl wird keias oiHer alieo bfilc^BUteo .. Scbw|(£aU 
\inetallen von verdiünnter Schwefelfäure mit folcber 
Leichtigkeit und unter einer fo reichlichen Gasent» 
bindung zerfetzt; zweitens wirkt diefe Säure auf 
das kflnfthche Schwefel -Manganes eben fo lebhaft; 
drittens findet fich in der Auflöfung nichts als MaÜ«"^ 
ganes-Oxyd und einige Atome Eifenoxyd. 

Das Stück enthält aufserdem weder Gold, noch 

Silber, noch T*ellürfum, noch Blei, u. f. f. "In 

dem wahren Tellur«rz habe ich Schwefel - Bitf mit 

Schwefei-Tellurluin vereint, und das Gold gedi^* 

gen, keinesweges vererzt gefunden« 

'• Ich habe 'zu wenig von diefem Schwifel-Min-»- 
gaoes, um zu entfcheiden, ob es das Manganes bla^ 
Metall* oder als Oxyd enthält. Ift das erfte-deri 
Fall, fo wird^es höchft wahrfcheinlich durch feiioe' 
grofse Dichtigkeit geg^n den Einfiufs deSvSauerftof&I 
dar Luft g<Bfchützt; denn das kanftliche Schwefel». 
IVltfiigad^s^ gebt ziemlich bald in fchwarzes Oxyd . 

und .in fchwefelfau^es Manganes Aber. ^) '^ ^ 

«"■ ; '. ■ ' • ■ ' • i'- -■;■ ■ • ' • 

' *) Herr Pr ouft bemerkt vonJaum. deThyf.^ >8oS^: 
;-: .S^ptty p. 272^, der Mineraloge D el Rio habi^ 
..ganz Tor kurzem in- Mexiko natürliche! Schwefel 7 ^ 
llanganes gefunden; dadurch werde allb das be* 
fta^gt, was er hier Ton dem ähnlichen MineraF 
TOirVagyac gefagt habe. Gilb. 

tDie Fortfetzüng im näohfteil StÜiröKe.) 
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V. 

, V b r 

dms fiatin in einigen Silbererzen VQW, 
öuadalcgnal in Spanien^' 

▼ o n 

V A TT Q U E t X K^ 

Ifitglied« d0t Nat. • Ilnft. in Pnrif , '') 

Mit einigen Bemerkungen von Gilbert. 

jyiaa hatte bisher Piatina, nirgends anders » al« ir 
Sttdan]erika,7u Santa «Fe nnd ini.Diftrikte vonCbo' 
cü^ unter den Golderzen gefunden. Das Gerfleht 
welches fich vor einigen Jahren verbreitetet, mar 
habe fie in Sibirien eotleckt, hat fich eben fo wenig 
beftätigt, als vor fünfzehn Jahren die Sage» dafs fie 
in einem eifeofchüffigen Sande zu St. Domingo vor* 
Uomme. ^ . . . 

Man hatte mir die Analyfe der Erze aus den 
b^rdhmten Silberbergwerke zu Güadalcapal in Sfil 
ifleti übei^ragen, das vor kurzem > nachdem ei 
lange aüfläfCig gewefen, an einem neuen Punkt 
wieder erdffnet.wqrden ift Bei diefer.Gelegenhei 
effitdeckte ich in einer Art diefer Erze Platin in ^em 
lieh bede.utender Menge. **) Diefe Art def Erze 

^) Annales de ChimitT, Dec. i8öf>", p. 817. Oilh^ 

^^) «»Die Entdeckung der Platina in den Silberminer 

za Cazaüa und Guadalcanal in Eftremadura^^i 
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_ Von Farbe, und hat ziemlich viel Aehnlicli-' 
:it mit dem Fahlerz der Deutfchen. Sie enthält 
DpFer, Blei, Spiefsglas, Eifen , Schwefel, Silber 
ad manehmahl Arfenlk.' *) Die Gangart derfelben 
sflelit gewöhnlich aus KaÜcfpath, wozu Schwcr- 
«th und Quarz kommen. Ich habe im vorigen 
etober Hrn. Fourcroy meine, Entdeckung mit- 

fi in Nachrichten TOQ Madrit vopt fiten Jan. 1807 
in der Berl. Zeit., No. 43, 1807,) hat Her eine 
um To angenehmere Senration gemacht, da von 
dicl^m Metalle fett einigen Jahren in Peru nur noch 
JmCserß geringe Quantitäten gefunden werden. 
Ifach den Proben der parifer Chemiker And die 
fpaniftihan^rze an diefem Metalle noch weit reich- 
haltiger, als die amerikanifchui. (?) Ueberhaupt 
terfpyechen jene Xcbon zu den Zeiten der Römer 
betühmt gewefenen Gruben die reichfte Ausbeute. 
!■ dal königl. Kabinet fisd fcbon einige Mahl fehr 
fchöna und grofse Stufen *on dorther eiugefchickt 
worden. Dia Bearbeitung derfelben gefcbieht durch 
räcbriCche Bergleute und ift einer Aktien- Gol^ll- 
Ichaft überlaffen, die aus Deutfchen, Franzofen 
und Spaniern befteht. Und vom Känige aucgedehu' 
te Privilegien erhahen hai.** Cilk. 

*^ Dietet Erz gehSrt'alfo zu den merkwürdigen zu- 
üainmen gefetzten Schwefel -Metallen, derenNatur 
itiii Herr Prouft genauer hat kennen gelehrt, und 
Tchliefit Cch an die Erze an, Ton welchen Herr 
Froull in dem votAehenden AufCatze, $. 165, re- 
det, ui]d über deren Natur derLefer in dem folgen- 
denHefteder Annalen noch fernere AufIchlUffe von 

. diaCein grofsen Chemiker Rnden wird. Giib. 



gstbeiU, und dierer mtm gelehrter CoUege^ ^l^^^K 
Einfiöht und Freundfchaft mir feit ,2^wänzig Jahreii 
ftets von Nutzen gewefen fitid^ forderte janidhaoL 
diefe Tbatfache«..wel(^he ihm fehr wichtig fchieo. 
durch hinlänglich viele .und abgeandeifte Ver/uche, 
gegen allen Zweifel zu iichern. Ich habe feinea' 
Rath befolgt«, und die Refultate der Verflache* wel-, 
che ich hier mittheilen werde, haben mir vöUiga 
Ucberzeugung. gegeben 9 ob ich gleich bis jetzt nur 
mit fe^i^f^lUeinen Mengen des Erzes' h^^^airbdteiA 

Das'Plaliri feheint in'den Erzen Yöd'-Obadal- 
canal in fehr verfchtedenei* Menge vorzukommen- 
Einige Probeftäcke gaben mir 20 Mark auf denZent- 
ner, oder ^o^Procenty andere zeigten rtur eioiga 
fchwer wahrzunehn^^nde Spuren von Platip; ein 
Beweis, dafs das Platin kein wefentliches Stflck^ 
kein wahret". Beftandtheil diefer Erze l'ft,*'fortdefn. 
dafs es der Miner nur an einigen Stellen ties Ganges 

fehr ungleich beigemengt ifti' Mit dem. Silber fcheint 

.1 ■ • I 

es derfelbe f^dll zu feyn : die Menge deffelbeo ift 
fehr .vccfcbiieden und yarürt in dem Guadalq^aler 
Fahlerte:von 4 bis 14 Mark;ai;tf den Zeotntif tider 
vpu a bis, 7 PrQcept, *X 

Dte M^hode, deren ich mich naph mebrern 
verglelüfhenden Verfucherf Bediene, um das Platin 






^) Beides Ilimmt yollkoniTnen mit der Anficht, dei 
He,rrn Pr.ouß Ton den F^hlerzen übereio» Sie 
Und. Vereinigungen nach fehr verfcbiedenen Ver 



aus diefea Erzen ausziu^iebea, i/t folge^^cle. x?.. «Qa^ 
Erz wird zu einem feinen Pulver verrieben, und 
bei einer mafsigen Hitze unter beftä'ndigejn U/nrüh- 
ren, ym das Dampfen zu vermeiden, geröftef^^ 
2°, Daraiif fchmelze ich es mit einer gleichen iVIen-. 

I . . . . 

ge gewöhnlicher Potafche zufammen; dies giebt ei« 
nen König», der aus Platin, Silber, Blei, Kupfer^' 
manchmahl auch aus etwas Spiefsglas befteht; das 
Eifen und ein Theil des Bleies bleiben in der Schia- 
^^^Ts 3** Kupfer, Blei und Spiefsglas treibe ich 
alsdapn auf der Kapelle ab, und es l^leibt mir nun 
nichts als Silber und Platin zurück. A^, Scheide- 
vraffer löft das Silber auf^ das zurück bleibende Pia- 
Ibin wird gewafchen, ynd damit es feinen Metall* 
glänz wieder erhalte', gehörig ausgeglüht. 

t I|^r4<>.4Jpm MetaUk'önige des Bleies nicht genug» 
vmi^i^^4^)>treiben fHifji^elr Kapelle alles Kupfer mit* 
znäebmejn, fo wiederhohle ich das Abtreiben mit ei'^^ 
ner p«uep ,^9nge Blei«. Ift des Silbers z.u, wenig, als- 
clAb|l}$,Schiqidewaffe)P di^Legirung anzugreifen verr 
tnag^fp.fcbqieize ich, wie beim Scheiden desOolde^f». 
cfivca^SUI^exr hinzu. Nimji^t man Scheide waffer, das 

ift^ ip^luft es einen Antheil Platin. 



biltnirTen Ton Schwefel -Kupfer , Schwefel- Eifen, 
^chwefel-SpiefsglaS;, denen hier noch Schwefel- 
Biei und Schwefel -Silber, (auch Arfenik und Pia- 
tin in einem Zußande, welcher durch Verfuche 
«rft nenauer kennen zu lernen iß,) beigemengt find; 

Gilb. 
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ttlt dem Silber auf, wie das die braune Fjrlia x^ 
lirelche in diefem Falle die Aufiöfung annimmt.' 
Sollte fich das Platin im Guaclalcanaler Fanlfl 
Grofsen in folclier Menge ^aden, dalsdau 
jeh darauf benutzen liefse, woran aacii mn 
'erfuchen kaum zu zweifeln ift, fo wird r 

mgenfeyn, die Scheidung durch Scheide waffer 
»orzunehmea, gerade fo, wie das mit dem Goide 
gefchieht, welches man aus Silbererzen gewinnt, 
Selbft wenn das erhaltene Platin ctie Koften ifes Ver- 
fahrens nicht lohnen follte, ^vird man fich doch 6v 
zu'entfchliefsen muffen, um das Silber für fich zu 
erhalten. Denn welchen Weg man auch einfchh: 
ge, immer bekömmt man beide Metalls rereilM^ 
da fie ein fo ähnliches Verlialten haben. 

Das Platin feheint in diefen Erzen im toH 
fchen Zuflande zu feyn ; denn die einfachen SS^ 
löfen nicht das mindefte davon auf, und es f 
fich dann immer unter dem Schwefel und der Kie- 
felerde, wenn letztere einen Theil der Gangart aus- 
macht Ich entdeckte es zuerft, als ich den Rück- 
(tand des Erzes unterfuchts, nachdem ich das Erz'^ 
erft mit Salpeterfäur» und dann mit SalzfSure i 
handelt hatte, *) 



1 finffl^ 



1 



*) Hiernach rcheint es nicht als Schwefel - PlatiD, 
fondern entweder als reines Platin, oder an Arfe- 
»ik gebunilcn dem Eize elnacniengt zu feyD, Im 
erßcrn Falle wördo das fiaadalcanaler Fahlerz den 
■ a:iierIUanircben Falilei kcii , aus welchen Uuz 



Es ifflfffftcwurdig, dafs ficb in dem fpanifcheir 
atiD keines der vier neuen Metalle findet, die in 
tn Erzlagern von Peru d^nxPlatin beigemifcht find. , 
iefer Umftand ift wichtig,' da er auf die Art, wie 
IS Platin darziifltell^n ifti £injtfu(s hat, und uns 
sffen läfstf ^afe man aus den fpanifcheii Erzen das: 
htia fogleicfa> in einer Reinheit erhalten werde, %vl. 
Brman das Platin aus Peru erft nach fielen und 
ihr koftbaren Prozeffen bringt. 

Sollten diefe Hoffnungen in Erfüllung gehen« 
ia es ganz jien Anfchein bat, /a werden^ wir in Ea- 
)pa, und nicht fern von uns, ein köftliches Metali 
efitzen, das fflrPhyfik, für Chemie, für die Kaufte 
Üd felbft far den häuslichen Oebraucb felir balcf 
eh von auf$erdrdentlichem Nutzen seigen,,, und 
OS 'dem mäh 'Inftrumente , Gefäfse und Hausrath ' 
Her Art verfettigen wird , da es alle Vorzüge des 
(oldes, Uta fro'c& einige andere Eigenfchaften befitz^^ 
U es fehr VM brauchbarer als das Gold machen. 






Pro oft reines gediegenes Elfen auigefondert ' l^at^ 
(S. 170,) fehr analog fejrn, und vielleicht Hefse fich 
danVi l3as Platin durch fehr einfache ntechanifcha 
Mtltiel von 4^ fein zerriefsenen Erze trennen. Htp 
Prouft verbreitet die amerikanifche rohe Platins^ 
nm fie von ihren fandartigen Beimengungen zu. be* 
freien, auf' einem Tifcte mit Rändern, an dem ei« 
nen Ende dtifelben, und bläft mit einem HandbU« 
febalge- darauf , um den Sand und iie geCbndert au 
■die andere Seite hin 2u. tieeiben. Nach fünf Wie- 
;derboUlung0n war nicht mehr ein Körnchen Sand 
dabei. ^ ... Gilb, 
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BEMERKUraOEN 

9U 'der Anfrage und Aufßorder,Ung des' 

Herrn Commiffiönsraths Buf£e. fii Fr^L*. 

' berg in diefen^Annalerty BäHA KXIIlt * . 

St. 6, S. 256f ^ 



vom 



Dr* MOLLWEID» 

•■ - 

la Halle. 

1. JuLerr Buffe bat in feinem Beweife des ftitiir 
fchen Theorems, betreffend die ZuCammenfetzuogi 
<i^.K.räftey eiaen Satz zu H,alfe genprarnjen^ von we)- 
. chem er der Anfrage nach glaubt, dafs er ^ohl eio^ 
gen Maliicmatikero paradox vorgekQnpqsen (eyO; 
könpe^ und zwar defswegen > weil dab^ zwei Gro» 
fsen durch eine einzige Gleichung beftimmt zu wer- 
deii febeinen. ' » 

pik,. • ■ 

Der Satz ift diefer: Wenn i' cof 5* ^e\ipß^ 
für jeden Werth von jS gleich i feyn foU, fo.mofs^ 

=11-6=: + I feyn. -r Lr 

Ich weifs nicht, was das für Mathematiker hy^ 
mögen , denen der Satz paradox vorkommaa kpo0^ 
te. Diefe möfstea in der Algebra wobl n^. beftci®^ 
beftinimten Gleichungen ftehen geblieben* und nicht 
, bis zu den unbeftimmten Gleichungen und dcr'M^ 
tbode der unbeftimmten .Coeffjcienten gekoinmsi^ 



•\ 
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?yii, alfo die gegebene Gleichung mit einer be* 
tiinmten verwechfeln." Aber die dem Satze beige- 
fügte Bedingung, dafs die Gleichusg für jed«^n VVerlh 
von 3 gelten foJli giebt fogleich zu erkennen, dafs 
iaaa es hier mit einer unbeftimmten Gleichung zu 
tlutn habe, .worin nicht der Werth vön^, fondern die 
Co^fficienten e und b nach der Methode der unbe* 
ftimmtep zu beftimmen find. Hfernach ift denn auch 
der Beweis des Satzes lehr leipbt. Ich will deren ^ 
drei ruittheileo«.. unter welchen man wählen mag. . 

a. D.j,cot3'.+ ßn j3' = i, fo wird ^ 

b' cof j8' + e' fin ß' = i = cof /8' + fin ß\ 

oder (*' — i)cofiS'-f ,(e»— l)ünj8' = o. 

Soll der .eii(a Tbeil diefv Cieicbung mit dem 
•zweiten für Jeden Werth von /3 identifcb leyn, fo 
mufs jeder der So. cof /3' und für &^ muitiplicirten 
Coetücientea-fiK üch.Zero £eyn. Dadurch ift 

b: — I =. o » 

. , und' fe^ — 1 = o 
- n;ii1;hin; A 5?: e == jh I* 

5« E^ werde die Balis des: .natürlichen Logarith* 
ai^iifyftefti& durch c bezeicivietv fo ift vermittelft 
ii«r bjekaontei:^ cnitimagifiärea Ejiponeoten hehafte» 
teo Ausdrucke für den Sinus und CoGnus 

<lft# =?! .' " — ^ ^^- ^ • ■■» — ^ -— .. 

* 4 

' ' i(l«nrmacb* 

V to A» cof /S* + e^ ßn i8* j= 



i «4'i 



Hieraus folgt« wie in (a) 






i'-» . 
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alfo b aa * =?: T Z. 
4* Durch Differentiirung der gegebenen Glei- 
diung und Divifion der derivirten mit 2 fin ß c^fi 

entfteht diefe : . . 

i* — e* s= o 
öder A' =s e* 
Dadurch wird die vorgegebene Gleichung 
6' (cofiS^+finiSS) d.h.6*»i, 

alfo! 6 = i 1 = e- 

Da der Satz rein-analytlfch ift-, fo war es fehr 
mal ä proposy die Naturphiloföphiebei dem Beweife 
derfelben, wie Herr Buffe getban Jbat, zu HoKs 
zu rufen. Diefe hat damit gar nkiitis 'zu«fchafFeD> ' 

5* Die Aufforderong, welche Herr Buffef^ 
macht hat, betrifft die Auflöfung eines Problems 
aus der Lehre von den anziehenden Kräften « wo- 
bei Euler Schwierigkeiten erregt'hat,' deren He* 
bung mehrern Mathematikverftändigen « . z. B. 
Kraft, (im erften Theile feiner Mechanik, Zaf. Si 
$» 73») Käftner» (in der höhern Mechanik^ 
$• 93 — 9^>) nicht leicht vorgekommen ift. 'Hert 
Buffe kleidet den FaU der Aufgabe » welchen er 
als „den gebräuchlichften Hauptfall *^ «--» dashdfst 
doch wohl den in der Natur vorkommenden und des- 
wegen am häufigften behandelten Fall, «-»anfiihtfifl 
ein Mährch^n ein. Ich fürchte aber» dafa er fiBine/ 
Sache^dadurch fehr fchlimm geratheo habe. Deao 
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aber deiD^Spafse bat eie ^^^ Widerfpräcbf: der fic^ 

in feioeofi Mährcheo'in Betlreff der Anziehuog^der 

Erde; zu beiden Seiten. des Mittelpunkts befinde^ 

flberfehen, und zugleich der Erde im Innern ein Anr 

zi^bungsgefetz angedichtet^;, d^s ihr dafelbft gar 

nicht zukommt. Der VViderfpruch befteht darin» 

dafs Herr fiuffe d^n Kufter Klima,.'— iCwenii 

Holberg, der die. «interirdifohe Keife Klimmte 

gefcb rieben bat, noch Jebte« .und et wandle zweit« 

unterirdifche Reife i'.. welche Herr. Buff« feinea 

Klimm «machen. l&Ülf,. zu ' GeficM «bekäme, fo 

möchte er ficb wahltdüCar eben fo bedanken, wi«^ 

Cervantes fich l)ei;dem|A.vellan edfl *) fOrdea 

zweiten Zug,« denjcüftfirrifeiiien Don Quixote uo^ 

ternebmen liefs, bedADktbat,)*-*auf der einen Seite 

des anziehenden Punktet dem Quadrate der Entfer«* 

iiung..vo.n demfeiben geradezuy aijif der andern aber 

d8iilOiiadrate.der£ntfernung von demfeiben umge^ 

'aif^pirbportioBai anziehen läfst. ^*) Da man die er- 

fteSeitaaucfa ^ur jBV#eiten| und diefe zur erften ma- 



»• , 



*) Dab das nicht der wahre Name desyerAdTersToa 
,- e)uer Fortret zung dee Don Qnixo^e. ift| wiUen die 
. LfXer des pervamifchen Meifterwerks. M. 

**),,][fh habe hier Herrn Buffe's Ausdrücke von 
dienreiüger europäifcher Annäherung und jenCeiti- 
ger amerikanifcher Entfernung die günAigfte Deu- 
tung gegeben. Jede üindere fetzt ein völliges Mifs- 
viirillliidniCr de^ bekannten und hö'ehll einfach aus- 
fodrnckten Gravitationagefetsea Ton Seiten Herrn 
JBnCfe'a voraua« H. 
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^hen kantf) ftf folgt, dafs ein Itörpcr zu be<jdisn Sei- 
ten des Mittelpunkts der Anziehung ^ügleMh'deiJi 
^Juadrafte der Entffernung von demklben geradm 
vnd umgekehrt propoTÜonal angezogen \yjrd, mt 
'cbes> da -es einen Wiäerfpruch eihfcblierst, iHh 
-furd ift. , ' :' ^ '■ 

' Der Gott des Scherzes/ b«i dem bs Ifrohl H«rr 
Buffe'ekiniahl verfehen haty^n mufs, hat ihn aber 
tiocb wefle^r gefabtt, und ihn eitte Wölke ftatt der 
Juno umäi^nien lafiSenr. Denn- das Anziehungi^ge- 
f etz » worin' von Quadr0ten: der Entfern n Ag 'vom an- 
ziehenden Punkte gefprochen wird, gilt bei <ler 
i'phärifcti^enErde nur aufserbalb derfelben bis aft die 
Oberflik^e, iiln^rhalb derfelben' aber findet ein gUnz 
anderes Statt.- Hier iftnämlteh die Anziehnng'def 
erften Potenz'der Entfernung vom Mittelpunkte, sitd 
zwar geradezu, proportional, wovon ipan xlejn Be- 
weis in'den Principe philofaplu nai.^ Lib. I,' Prop. 
73 uoA 74, finden kann. Kein Wunder alfmii fwön 
die fäinimlichen anziehenden Kräftff in dce&Dtigeo' 
Hiftorie, die Herr Buffe zum Beften gegcbeo 
hat, murref>^ '^'Er hat das Murren nur nicht tb (hu- 
tan gewufst'j* es* galt nicht dem Präfidenten," fofl- 
dern ihm felber, der durch )etien, den ahzieb^nden 
Kräften der Erde etwas zumuthete, was fie nicht 

leiften konnten. 

• ■• 

Es kann alfo bei dem geijl^cbten Problem, wobei 
das Gefetz der dem Quadrate der Entferoiimg u»**" 
gekehrt proportionalen Anziehung* als bis- aufp.M»*^ 

telpunkte derfelben geltend angenömmenr #iriJ, g*^ 

siebt 
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nidiV vmi einer Anwendung auf die Erde die Rede 

feja» iondern es ift blofs als eine mathematifche 

Uebungsaufgabe zu . betrachten« Was aber die 

Sehwierigkeit anlangt, welche dabei in Röckficht 

der Uebertragung der Gefch windigkeit von der ei«' 

nea. Seite des Mittelpunkts der Anziehung auf die. 

andere vorkoaimt, fo hat foiche T>eCenfi (ia der 

Anmerkung zu der vorhin angefahrten Stelle der 

Kr a f i* fchen Mechanikv^ ) fcbon völlig gehoben^ 

durch die Regel, welche er giebt, nämlich^ dafsaJio 

ia dem Ausdrucke für die Gefchwindigkeit auf der* 

isoen Seite des Mittelpunkts der Anziehung vorkom« 

mende /znenren Gröfsen , voraus gefetzi,:daf8» wi« 

es in jder .Kraft 'fchen Rechnungder Ffl(U ift, der 

Weg des Körpers durch feine Entfernuhg vom Mitf 

tdpunkte ausgedruckt wird, negativ gefetzt werden 

ttOffen. . Um fich von der Wahrheit die£erRegel zu 

ftbftzeugeD, niufs man freilich das thun,. was Te« 

tens vorfchreibty nämlich das Problem aofmerk« 

üim betrachten , d.h., erwägen, dafsdie abfolutea.. 

Groben zu beiden Seiten, des Mittelpunkts in glei« 

dwGntfernung von demfelben einerlei. find^ Indie-^ 

fer Rückficht ift der vorliegende Fall dem ähnlich, . 

Wo ein Körper vertical aufwärts geworfen in glei« 

dien Entfernungen von dem oberften Funkte feiner 

Bahn diefelbe Gefchwindigkeit hat. 

^Herrn Buffe's .Bf^hauptung, dafs Tetena 
bihr fieiff algebraifches Inftrument, -— «r hat fagea 
Wdleo :- fein* Inftrument, die Algebra, -*^ habe zwei ^ 
Midil-aalegen niüffeo, ift alCo gi^undlos. Dies würde 
A|mU (LPhyfik,. B.a^ ^x,^. hi^^ St.% F 
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nUnlfeli äWwA cttfr Eall gewefen ftfyn^ Vremr« Ti^m 
t en^ dieüflchnufi^ für die Gsfc&vifiiidigkeit'ffenfeitt. 
dM MittelpankU der. Anziebung^ (das die^JeUsiAnB 
der Seite 9 wo der Körper ficb anfänglich befihdeV 
geooroineDy) befcmders gd^Obrt hatte^; ofaaediefe.; 
Raebnung. durch.. tHe Lehre von den entgegen, g^: 
feisten GröfMO zu erfetzen. Ein^ folche doppelt«» 
Il«cbnung:wird,aber nöthig» wenn man» wie Gfifa^ 
1er, {im,ph);fiki.Wörterb.y Ar i. Bewegung, Tii.lfi 
& 345 » ) und i L • H a i 1 i e r, (in . den Princip. cah • 
M/f* et imegr.y §^ äaSO gethan haben, die So>. 
fernnfig dw Körpers, vom. Mittelpunkte in jeder^ 
Stelle feiner.Bahn^ dnrcb die anfiiiiglicbe EntferiiiiBgi 
röm Mittelpbnkte. und, durch den eurück geleglea« 
Weg ausdruckt» Denn alsdann Ueibt der Auadrfiek/ 
des Differeatials der Gefcfa windigkeit zu beiden iScb: 
ten des Mittelpunkts nicht derfelbe» wdohosu de^ 
Fall ift , wenn mau den zurück gelegten Weg dwtli^i 
die anfSnglicfa^ Entfernung vom Mittelpunkte der i 
Anzieluing und durch diejenige» welche der Edr»! 
per in jeder Stelle feiner Bahn hat». auscfamelKt« 
Auch mufe . alsdann die Confians ganz anders' -to^'j 
ftiu^mt werden. 

Um bei denv Bezeichnungen Oehlex^s ztf 
bleiben 9 fo ift bei ihm j 

Diefe Gleichung gilt ofifenbar nur vom aufito^ 
chen Orte des Körpers an bis zum MittelpanlMv 
der Anziehung^ weil blp(s innerlmlb diefer.Grfiiicaii^ 
die Gefohwindigkeft v zugleich mit de«i' «icflckig^ 
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legten Wege ^ wächft und s<a ift. Für die Bewe« 

Bung jenfeits des Mittelpunkts der Anziehung wirkt 

die Kraft^ welche vorher die Bewegung befehlen* 

nigie'» vermindernd auf die Oefch windigkeit, wel« 

che der Körper fchon hat, oder g wird ilegatir« 

Ferner wird j>a; alfo mufs \ j — ä)* ftatt (a-^/)' 

gefetzt' werden, und zwar, weil es die Natur der 

Sache fo mit Geh bringt. Denn die Algebra ent« 

feheidet hierQber nichts, da bekanntlich (a^-^sYsss 

(iTT-a)! ift. Dadurch wird fQr die Bewegung jen-« 

(eiti d#« Mittelpunkts 

iX&tAmiätj wie es auch feyn mufs, die G^fchwinW 
dij^eif ty bei wachfendem Wege ^ ab. 
'' Oie'^Int^atioti giebt, wenn C die Cönftante be*' 

D«, -wenn der Körper jenfeits des Mittelpunkts, 
der ^ Anziehung in feine anfängliche Entfernun|^ 
welche er diesfeits hatte, gekommen ift, d h.^ 
weon ^ SS a a ift» v wieder verfch windet« fo ift 

I . a 5= ■ ■■ ■■ + Cf 

oder C = — •^^ 
^dadurch 

I Seilt mati beide AusdrQcka far die Oefeli^flh 

I %)Mv diesfeits detr Mittelpankti > weiche bei 

I ^ttrlir fteht, und jenfeits 4«iC£0U»«09 ^ «"^^ eiiN 

\ 4|iePt3B£äinniieni £e^if(^ 



viro die Gröfse ä' -f* ^' •"" ^i«* unter dem Warzel- 
zeichen bleiben mvilsy damit cUe Wurzel fo wohl 
,r — a als a — f feyn könne. 
, Setzt man die Entfernung des Körpers vom Mit* 
telpunkte der Anziehung in jedem Punkte der 
Bahn'J^ 

; fo'ift iv = 2ii!~ ^ 

* * 

-• Hi^r.fiod alfo ^te^eJ^ Ausdrflcke, in deren jedM 
die darin vorkommenden Gröfsen abfolut zir nelh 
men find, für die; Gefch windigkeit diesfeits und jeo- 
feits des Mittelpunkts der Anziehung, ftatt eiifjft.dfk 
chen, welchen Herr.BufCe gewunfcht hatten ,^Ef. 
wird daraus einleuchten, dafs inan mit der, wohl 
begründeten Lehre von den entgegen gefetzten QA 
fsen, fo wie fie von den erftenuml nieifte'n AI»* 
thematikverftändigen , Euler, La Orange, Li 
Place, Coufin, Käftner, Segner, uitw., 
gebraucht Ift, und noch gebraucht wird, und wel-« 
<5hem Gebräuche gemäfs fie von Kl ü gel dargeftdllt 
ift,' Qbärall, alfo auch hier ausreiche, ohne« ({l& 
man nöthig hätte,^ zu Herrn B u f f e ' s AbänderoBg 
derfelben feine Zuflucht zu nehmen. 

6. Was nun die Hauptfcfawierigkeit, welche 
Euler bei diefem Probleme findet, und ^ali^ 
Hr« Buffe zwar anführt, aber durch Einmengoog 
der Lehre von den entgegen gefetzten Grölseil bi 
ein ganz falfcbes Licht ftellt, betrifft^ fo beA^ 
cUefelhe. darin, dafs, die Gefch windigkeit des aag^ 
zogenen Körpers im Mittelpunkte der AnzTehiuif 



t 

ücfllclnft, jenfeits^^defTelben abef M6(feiPlli(flfdi 
I. E u I e r fagt , diefer Sprung aus dem Uii' 
"ichen ins Endliche fey fchlechtsrdings unbe- 
Flieh. Allein diefe Schwierigkeit ift eigentlich 
keine. Denn veriijöge 'der Naturales Un« 
ichen» nach welchem es mit dem £tidlicben 
'chthin unvergleichbar ift, findet nothwendig 
folcher Sprung von dem Einen ziim "Andern 
:. Es giebt, um mit Haufen zu reden» 
e Brücke von d^m Einen zum Andern r und den 
»rgang aus dem Endlichen ins Unendliche*, öder 
skehrt, aus dem Unendlichen ins Endliche be* 
en wollen, heifst nichts anderes» als wiffea 
3n, wann oder wo eine ins Unendliche wach- 
i Grufse aufhört, endlich zu feyn, ehe oder 
r fie unendlich wird^ und umgekehrt. Beidee 
eine Verwirrung der Begriffe voraus, und ift 
der Natur der Sache nach unmögliche Forde- 
So würde Euler felbft in fpätern fahren 
gemSfs» was er in feinen laßiuU' Q^lo^dlffe* 
, Pars I, Csp« III 9 vorträgt, die Schwierig* 
welche 'er früher erregt hatte, weggeräumt 
Q. Uebrigens darf eine unendlich grefsB 
iiwindigkeit nicht anftöfslg werden, weil Ge* 
indigkeit Oberhaupt nur etwas Formales iff:. 
i das Reale der Bewegung ift blofs ftat^e Ver* 
rung des Orts* alles ftbrige, was noch hei der 
sgung betrachtet wird« gehört yns aa oder ift 
formal« 
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VIL 

T ';' 'erwiederuno 

'»t,uf die vor/tehenden Beinerkungea, 

dem Gommi rCiansrath Busse 

Auch Einer un&er TortreiFlicbfien Miihtmid* 

lier war der iMeinung, dafs ineiii Beweis für diu Aiü- 
fche PArBllelogramn) nicht bimdig Cey. Ich erwiedere 
darauf, ( '\nltetlen^ 1806, 6, X); nur eiier von meiiiea 
dazu gebrauchten Sätzen dürfte auf den erllcti Aolilidi 
unrichtig fchetnen; fejr aber ausgemacht richtig, dbiI 
lafTe auch fehr kurz fich erweifen. Diefe /^nseige. wM 
\^h Busdrücliiich Ce genannt habe, edaubt Cch Hm 
L^Aollweide eine /Infragr zu nennen, um darauf in 
ßnnvorten: dafs ßch der Salz beweifen lalfe, uud ir 
diei BfweiCe deffel'.ien mit7.uihellen habe! Ich dage- 
gen hatte für fchickücher gehalten, nur kurz et anw- 
zeigen, dafj er üch in wenig Zeilen beweifen hlli, 
JUehr war ja nicht när/ii,^ , weil {oder geübt«, nemiK. 
lieh aber jener fo einücbtsvotla iMatheinatiker, .mahrili 
einer fulchen blufssn Anzeige nictit nüihig bat, lund«! 
Beweis felbß aufzuhndeD. iUsn verflürst ja gar zu tuf- 
fallend gegen den guten Gefchmack, wenn man eiffit 
fo ganz aberflürrigeB mitiheilt, oder fogar, in einer n»* 
tbematirchea Abhandlung, das Publicum benachrfobligli 
welchii eigentlich der wahre Name todi Verfä£i«r 4** 
Dun Quixote oder dafCen Fofiretzting itj. 
gleich im voraus geftebe inh hiermit dem Hei 
Mollweide ein, dats ich eigeiulii;li fo 
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iMItc»': VerfäflSer ^on ;der Befckrkihmng der Thateft -des 
Dcfn Quizotet u. T.'^xr«, dn deren ganz neue Fbft- 
tetzuiig ich übngeps. noch einige Mahl werde zu er- 
innern beben* Meine Anzeige für epnf At^rdge anzu- 
Sebeii» hat in diefer neuen Fortfetzung jener Thatent 
ihverfte Windtnttfalengefeoht teranlafst«) - -' 

[Wem daran gelegen ift, zu b'eurtbeilen, öi> ibn 
a..a. O.» S« 237). '^^^ ^ proposderNaturphUofophieerwähße^ 
der wird die Verbindung, in welcher es i^ort geCtibiehti 
noch ein Mahl dnrchlefen. Sie bitoreff^d Tohrieb icb 
privatim an den Hiirrti Hcfraüsgfeti^r eine Aeußei^g« 
durch wdücbe deCT^n doVtige 'AnmerKung VeriuiÜÜist 

De^r Widerfprüch; ^ 

deHeii Herr Moll weide mich zu'befqhujdigen f^cbi« 

w^a Kein bloCier Widerfprucbf .{ipndem eine mathe- 

aB«tU!ch-phyiika1tfohe«A«y^m züiietliiwl Aber hier ift 

ittg-fjknze Corpus tiärieft'v^6Michähj^eärüiS^^ 

.»Wenn deih fo iilr, to irdtrlleBt, äi»rch'Mfi'u|)*0r^Ui*« 
Stt ei der errieten unterit'äircheii Keife ViBränlafst, 'etVva fdl]j;ende^ 
frigctiAtifdliea Bcriclrt darüber ei^ftattliit Babeii, 

'Nachdem der Prälldeat ibm verCcbert habe» dafa die LuFx 

lÄiljOGhe nicht ded g'eriftgßen Widerd'and ihm «htgegen feisea. 

.I(|fi«pj. auch 'die aBaiefaenden Kräfte das • geüunmun BrdkcJrpieri 

iaa^era« au/BiffM dei Präüdentea.« ih 4ani MiiXflputikle dfr 

,Efde ihren vereinigten Sic« geBonuoen hüt(ea» und vo»,a6i aus 

dea Quadraten feiner dietfleitigea eiuropäifchea AnnJ^heryßg mp' 

'iniizut den Quadraten leiiier jenfeltigen iäineokaniicheD f^u- 

'^Knturig emgekehrt proportional ihn kniiehen Wurden ; fo fey ir» 

'Ifieolau-t Rlimm, idem vönig felgern Loche Tvllig ilbertiff- 

:(ni.,'i}icht niir.'his ^um MittelptinUe der Erdeliin, immWT||b- 

f^iwinder und? gefchwiudor gefall^, ^ifondarn bei £neicbu9g 

^^3 Mittelpunkt» (ey es ihm auch fall fp vorgakommen, aU ob 

lHine''Gefchmndigkelt unendlich grofa habe werdeo wollen. 

*Dt fäaeiTen der 2^ug von der ouropaifchen Hündung fier, und 

i)«i^&'dem Mittelpunkt hin gmi^hiei, in dem Augenblicke erft» 

'4Mr felbil, ^Sjti M U4^a K«U«irüi « iUäfim Wtt^pimk^ekTiSMit 
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fcabe, uaenillicb grof« ({«Traidea, in-abe« dierem Augtn 
■t« eio ebtfi {o untndliph großer Zag von <l« ■me.itaoileh^J 
Mi'indung her, und nncA dam Milct/iionkre hin gerichtet, nnn- 
treten fey: fo habe er. NicoUu. Klimm'.' eiwa einer' un.ni- 
licti grolien GelcdnindifiLpit wegen oinRH Un'endllA grofien Rsiin 
»n.intchftreichenain Ca weniger fich geroiifiigtgBfehen, dadicfit 
doch obna den unrndüch gralseii Ce/ffmug niclit «ininbl 
würde habeaStJtl finden kennen, weil ja ein« unendlichen Ge- 
rchwinllijk«i( wegen, weil fia nur eine unendLioh kieinn Zti[ 
dauert, immer nur ein endMcher Raum lu dufthlaureD fej. 
Ein nemlicbei Murren der fiuninilichpn anMehenden KrS/fe, gi- 
gtn Am QberuHhnien Befckt An PtiMentea . babeerfralUcb, )• 
»■her er (lern Mittel puntte gekommnn wäre, um dello detnli. 
cber bemerkt; iadelfen hätten Ije lieh nach aller Miiglicbktit 
au geborfamen eutfcblorreii , weil dach die NaiurprilldeBiw 
Aei erllen Decennii Ab» itjWa Jahrhunderts nocji weil ätiiüt, 

]ariiiitaii ihnsp auferlegen mächten. Kurx; Nicolaua Kliniia 
fej von dem Mittelpunkte «n fernerhin mit einer endlicbei. Ulli 
»OD da immerfort abnehmenden Gefth wind igt Bit, bi) uutameft- 
kanifchen Mündung hinauf giilahreii. »on jenei Münduo; ibtr 
tuiederuni curUok gefallen , und/o weiter fort t-a wie darbe blltli 
Mablen, bis ihn endlich,, da er lo eben ein Malil wieder lul 
der europaifchen MQndung htraus mit feinem Koitfe an du 
Jag gekommen wüie, eia guter Freund diran ergriffen hlite.", 

Mit einer hier fehiekUcken Kürze und Anfchaali^ 
t habe ich es ja dem Klimm geCagt, .je inehfdli 
u Mtitelpunhte dich niihfrft , je ftSrker und fegir 
b'quadraiirch ftärker , tuirft du angezoger ; weno du Üate 
f^nWim dich entfernß, fo wird es utngeh«bri itfo^ 
j der Zug nach dem Mittel piinKtc hin gericJiM^ 
P^wird dannt ebenfalls quadraüCch, Immer rchwidiK 
^-«nd fchwücher auf dich wirken. Der Aorchaulichkell 
Pft|;etnä(e war es, dem Klimm zuvörderli zu Tagen, «ri* 
ti dem Anfange Teiner Reife würde angezogen **• 
l'den, die er bekanntlich aus dem IVlitielpunkte der &'• 
^|de nicht anfing Dafs in diefem Mittelpunhie der tvg 
UneadUcli gmis üya werde, diefe Haupdlache vaUu 
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»Tedit abfichtlieb gans boTondi^M; naehber /erianeili; 
le es «uob. gefahcben ift.. Der ganze Erfolg der ReiCe 
weiht ei )e^aucb .dorohaus;. dab icb die Ip .liebaiuiiia 
Brber geb^rigflk^GfravitationthypotbeCe dvHrcbiMi« ncbdg 
rllandeiifliid^e. * <jar zu uinftändliob and änglUicl^;^ 
an.Kli.bim Yorzutragen^ da« !M^^« bier ffft ebeaüp 
fcbmacklot gewefen, als. wenn ich bier das fiib)|oi^ 
sdrückliisb b^Ute Terfiobern wollen, dafs Kliinna'.f 
»ifebetcbreibung . nicbt von ibm (elbft^ .fondem von 
ollberg berrübre! 

. Obgleicb ■ Herr Mollweidei meiner Mein.uxig 
ch,, die. icb werde zu be^iüiren wiCCen , in Men fej* 
ti^*Bemer^ungep d^n ricbtigen Gefiobtspunkt verfeblt 
t» und er daher ficb übel geratben bat, in-Ceinem 
jflatze an jenen grofsen Meifier im Fehlbau/aa ; zu «er« 
tiern; fo traue ich doch Ccblecbterdings ^u. viele Ur« 
Bilgkiiaft ihm zu, als dals er leJbft voll mir es jema^ 
glaobt habe, da&icb jene fo trivial bekannte rGravi- 
309isbypotfaeCe.ro unfinnig, ich Cfig'e. fiopb ein Jüinb)» £o 
fend unfinnig verftanden hätte « al» er mir.es aafz^« 
ürden Cucbt« Aber • man denke ficb diefe fiefobuldi- 
iDg zurück genpmmen; -r- und alle Gelegenheit ift 
ihin, mir zu lagen, dafs ich in meinem Scherze un- 
öcklicb gewefeih ley ! Denn hat es Teine RjchtL,i;keJr, 
ifs Klimm und die Kräfte mich richtig verftandea 
iben, Ib ifi es ja übrigens geradezu einleuchten^, dafs 
b bei den Kräften felbft, wegen ihrer gewakfamen 
oncentrirung, mit aller unter folchen Umftänden für 
lieb, den Befehlsüberbringer, irgend Cebicklichen Deut- 
cbkeit, durch den Befehl de$ Commandirenden mi^h 
QtCcbuldigt habe; und fo muffen auch die Kräfte jen^n 
Laißer im Fehlbauen zum Mufier genommen haben, 
r^n fie gegen mich hätten murren wollen» 

.Ferner w^e es, eben defsbalb, weil der ganze 
Totgang nur ^vnter geherfamfr Aimabme des .Prä^« 



K .lientenbeFelile* beßphen konnte, Ton mir fehr unzwfldt | 

K4hlli)g gehandelt g^wel'eo, wenrt ich die Kräfte f o wir 

K^rrteir daran hätt« erinnern wollen, dafs ein anderlf 

K^^rer Herren, Natnens Newton, nicht in iül«n b^ 

Bttkn Aufgaben fo harte ConcenirJrungen von iliaeo fer- 

Sjttflgi^. Die Sachverftrincti^en aber, für welche die Au& 

KUhrdennig gefchrielien u-urde, hatten dej-gleicben B^ 

^%AieTmg noch weniger nöihig. Man mufs Kenaimßa 

tf^ttnd ■Vfrfrand bei ihnen voraus fetse'i. Auch foll jed« 

HtGcbririAelier von feinen Lefern voraus fetzen, dafs fit 

^Sm'Hdhtig ver/lehen ^u wolUn Luft haben. Gefchmaok- 

EjWle Ausländer hiagan es mir tinr zu oft, daft die 

KBeotTchen gegen beiJes fo häufig zu fehlen pflegen- 

WB'- Die wenigen von den noch übrigen Bemarkungen 

f"3fes Herfn Moll weide, welche etgrintÜiih die Haupt- 

'fache treffen follen, iMjnnte ich ebenfalli heute fogleid 

■»h fliegender Feder bfiamworten- Indeffen thne ich 

es abfichtlich nicht, bis Ich jene Bemerkungen wirUidi 

'gadrUckt fche, und ich wiederhohle meine Sitte, dllt 

*rite[es unverändert gefchehe, 

■ - Damit aber in dem noch rücfeftändigen BefcMuifc 
'meiner Erwiederung ledifilicb von der Haupifache W 
reden übrig bleibe, fo will ich heute noch über die 
■mir entgegen gefetzten Autoritäten mich abfinden. Dem 
Tlerm Profeffor Klügel werde ich zu rechter Z«t 

aufs neue darlogen, was ich gegen fein Benehmen 
''der Sache aufs meue zu erinnern habe. Di 
"wifs fernerbin mit aller der Achtung gcfchehftn," 
tch einem folcben Veteran in der M»ibemaitk fc 
bin. Mein fcherzhaftar Ton in jener Auffnrdi 
''trifft ja nur Ai^ Sache, nirn^nd aber tmtneimfJn 

Sego'er! nvüchre er noch leben 1 Gewifs wfei 
Ijoh fehr freuen, dafs der fo richtige «In/Vi'?^ l^inerThl 
rie de» +, im Anfange feiner AnBlyfü, vr 
* Corife^ueaz Terfolgt, ein fo brauchbare« Syfti 



-hct dönb'micli, binen Sehülek (NaiMmKoh' die meh» 
lungtwüFcligeo Männer tn Halle, Mörfelt, Nre- 
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fcneyer, Schütz und Rüdi.ger, werden £ch noeh 
«erinnern, däb er mioh fehr gfern für fernen Sohöler «a 
lurkennen pflegte.)' ürfelbft war jenem Anfinge «niobt 
Iren genug geblieben , ' hatte auch in der Folge Lage wit 
Bkktung Terwechtelt) iPireCihalb icfh auch ihn der Wf* 
derfprOebe mit Hob felbft hebe befohuldigen milfCeftt 
wie Ettlei^'n« 

Käftn/er hätte mir nicht Collen entgegen geCetst 

werden. 'Er lebte nbcb, als meine erftt hierher gehö* 

fi^e Sohrift : Fcrmulae iinearum fubtangentium ^. . 1798 ef • 

fehfea« ' Darin habe ich enoh Ton Ibria^ «naaiemlioh in 

$• 14 — 1^« «s dargethan, dafs /luc/z /riiM jQeaaabuimey, 

Üe'Subfmng^nten'Formel tür'^ richtig %u*erkl&i^h. xf'ihl ge» 

feklagenfind. Er, der fcharfünnigfte unter. diu dautfchi^ 

Mathematikern am Ende des Torigen Jahrhunderts,, i^- 

te die Schrift mit entCchiedenem fietfalle a^i, u^ Schrieb 

mir: er würde, meiner VerbeHerung gemtb, inMser 

Analyiis des Unendlichen 'abgeändert haben, wem» 

nicht ihr neuer Abdruck fchon zu weit TOrgerücäbt 

wäre. 

Bei Coufin, La Place, La Grange find mir 
l^derijprüche in ihrem ip nicht ai^ge/allen : und dsrr- 
naoh gefacht habe ich bei ihnen nicht. Ich felbS will 
gtäce Quartanten naiithematircher Unterfuchungen 
Ibhreiben, bei denen idi mit der gewöhnlichen Theo* 
rie ausreiche } wenn fie nämlich immerfort fehr ab* 
firaict Tollen abgefaCst bleiben können. ^Vielleicht hätte 
auch ich das Bedürfnifs einer genauem Theorie nie fo 
]ganz entfpheidend ¥or Au^ea gefehen , wenn auch ich 
iaiinerfort nur Lehrer der Mathematik geblieben wäre. 
Ki(Ghdem ich diefe Bahn 10 DefTau verliefs , und in ^ie 
ttAbern Dien&e des Tortreffiichen FürAen genommen 
^vde: So wurde es meiAe Pflicht 1 auf Anwendung 
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mtiner. Theorie zu denken; und da erkaimte-icb« «i* , 
erft bei Euler-s Mechanik' ganz entTchoidend^ ,.dib ^ 
die gewöhnliche Theorie des IfL bei yieler Attwendog 

'Ungenügend. Xcy, lieh felbft wid^fpreohend werdb 
Aber noch gegenwärtig,-; ds Jch wiedenim lehre« Cogv 

=der blof&en Praxis wegen lehre , habe ich bisweOei 
lialbe l^hre lanff kaum nöthig, meiner befondern Theo- 

.rie eusdriloklich zu erwähnen. .: Wenn .man die Stefan 
des Anftofses nur deutlich erkannt hat, To lafien £• 
tum graben Theil auch g^inz fiillfch weigend .(ick' ▼e^ 
«neiden. Auch der Herr Prof. Kl ü gel bat derglti- 

*then Steine^ nachdem ich davor gewarnt hotte, in fei- 

'Xiem matkematifigh^n Wörterkucke ganz in der SdUe n 

fTerineiden gefucht; ] . . 

Et feh eint -durchaus mir Fchicklich, meine obi^ 

' Wähnten Erinnerungen gegen K äJK n e r ' hier, mioo* 

"ckeilen. .-...■.■..." 

tti» M* Q,uod ad Virum ttuurtit quem Nefiftrgm no/tnm 
^mn99 pie vpiteramus^ *) Jummum ad K üft nerum, ani/ut l dt 
eo quidem fßttM Gonfiat^ regiilam (antiquam) iliam ipß no* 
placuiße; quippe qui ea neglecta poUus monuerity quod form» 

lae y j- fignurnt e fignis lineae y et quantittuis -t — peniWt \ 

iegem ob/enfet, qume/eguitur." „DieSubtangenie und derAn- , 
fang der Akfciffen liegen auf einer oder auf verfcbitde^en Se^ 
ten der Ordinate» nachdem die Subung6nte und Ordiasts .«^ 
nerlei oder verfchifedene Zeichen haben. " 

»S> i5* Antiqiiam il/am, qutum Hofpitaliu* propinmffi^f^ 
detur regulamqui fequantttr t fatis tommode ecNr proceder€ pn* 
omne* abfcißla* pofitwat , per anine* aiUem negaihat in fi^* 
fum/crri^ fupra^f, i^J tarn propoßiimu4*. Q_uod in ufum !••" 
firuni hic ponsfertere, fi nohis daretur, ftatim effectum fore^^ 
Kafineri regutäm neque ad negatioa* ahfci/Jas non convgni^* 
quoiiesounque cum negatitfii ordinatie eoniunetao fint ; ut i^^^ 

•) Manchem nnter den neuern Pfailofophen wird ea febr «irf* 
fallen , dafi hi«r ein jüngerer Gelehrter dem ültßrn £b v^*^ 
Hochachtung b^aieugt. Aber «bem^bls war daa« Mooil^^ 
pnter den Matbeoiatikjro , fo gewöhnlich I ß. 
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P9$t mdkihmip^^f mäp»fi,ti^aM mißiHT'^ ^^» ^Wf mm n$gmi* . 
9if ordinMM- coniuHcrtu kabert veiimiut ; nequf ad nega^i^as 
mkfeiffiu^ ijfuasGunqit/ß'.autu pofiti^U ordinati* eoniugata^ ha» 

ßreviter ut dicpmi Kajitt-eri regula confpnh /»er omne^ 
PöordinatüM. ßgno ßbi fitnilet^ et minu^ convenit in diffimUihuMm * 

„$• 'Ö* OifJimVium-e'ie'nipla deuromi poffunt e parahofa^ 
mnuatione nx ^ yy definica[ ci^u* a prtwo pon^tur pöfiii-' 

vwn, Euni'm ik hac parabola cvaden* eft r" =*= -=^; guare 

fubltutgßntiß^^vfilor» per antiquam formulam exhibitiu» ibidem 

y^rt« ==■ '* W proiride affirm'ati^uf, etiam ad f negatii^a*^ 

Atifefo e^^i^uctione ipfageometriea per/picimui^ parabolae' 
iUiua'qnftmWf^.t ftith-^f\gcntem ifum abfcijfarum origint u/UUm 
etritUm^n^^p^ÜG^oe partem tneri! 

Ak4rum%t ffuod reßat^ ditfinäUum genus in eadem parabolm . 
reperire pourii »• Ji a oJJ'umferi* negatisfun^ , ^t applicaiqt po* 
üipfaM udhihueriM. 

. Nee MM tUffumque genuM deprehenditur in eirculo /upet^iori, 
em '^^ätuhn^' *^ "^ y* = r* coi[ftructo» Ad tum enim,, 

y — ^sijr-j—wadenu^ apparet^ fubtangend* anti^uum 
'vatmrtm hie fort- negati^um ad ^uam^it x peßti^am, H/ore 
pofitii^utn^ad a^amvit x negati^ani, lam vero '"^ cum 

^ativÜ ^ pofniva, j ^uandrUnte f'"""*' coniung^ndo'' 
ntgaiivit negaiivas J ^ guarta •""»••^5'^'»«*u» 

Jimiiia/ubtangeniis valori et applicatae adhibitae ßgna red* 
dtmtur^ ifuarnquam abfcijjaruni ori^o et fubtangens lUua a di* 
v»ßs Qrdinatae partibus poßta funt^* 
'■ Atque haeo tria exempla contr^ Käfineri regulam /d* 
cium ; cum -Ho pital ii autem regiäa pugnani quasJequuMturm 

Jiopifatium habe ich hier nicht gedrückt wiCfenwolv 
len^ und auch JHofpitallum hatte ich den Marquis de 
L^Hofpital' auf Jateinirch- nicht- Xolien nennen wollen» 
Aber eben to gewiCs weiTs ich es, dafs ich fein algebräi*' 
fches Ipftrument t in meiner obigen Auiforderungi nicht 
aber /tfi/i Inftrument^ rf<Ä-,.d/^^4!''1». habe fchreiben wol- 
len; c|enn der dortige Mathematiker hatte ja nicht feine 
C^QZe Algebra zu der Aufgabe gebraucht. Um Alles 
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willen aber lafst un* Matheinatiker doch nicht dn« h 
kteinlwhe Tirdelfitc^hr vetTaihen, wie fie durch Mähe 
feyn rollende ünterrcbeidungen zwifcheti yW>i ulgtbrai- 

fchfS Inffruntfat und fein hif^rumexl dt-- " 

gar za dbullicb an den Tag gelegt wird ! 






Vor TiclenJahren fand ich micb Teranlafst, in deoi 
Intelligenzltlaite der A. L, Zeitung , etwa dreifsig Periu- 
den Perfißage, oder wie dergleicben heiTsen mag. ge> 
gen den damahligcn Naturphilofophen, den Dr. ßer- 
g e r, drucken zu lalCeu, uju feinen neuen GntdecKungen 
am Firmaaiente ein Ende zu macben. Die Abficht wur- 
de töllig erreicht, und der Sieg war »ölüg mein. Den- 
noch fafste ich bald nachher den Emfcbluts, ebne drin- 
gende VeranlalTung, folcher Waffen mich fernerbin 
nicht gegen aas^rnm'r'ife Perfonen zu bedienen, In der 
That ift es auch nur febr wenige Mahl mir nothig ge- 
■worden, und jedes Mahl mit fehr wenig rerioden alh 
gethan gewefen. Wie. gegen Terdienflvolle Mathemt- 
tifecrich ßreitige Sachen zu erörtern wünCcheund pße. 
ge, darüber böiiuen meine fämmtÜchen AufUtze fol- 
cher Art, in dem ehemabligeö pädagogifcben Journale, 
in dem ehemabligan Mindenbui- gifchen Arcbi»e, u. f. w.^ 
in diefen gegenwärtigen Annalen, und namentiic 
meine beiden SlreWcbriften gegen Klügel und C«l 
not zumBeweire dienen. Ich bin e« mir bewuTst, 
dicfe Schriften find mit folcher aufrichtigen Wahrlw 
Hebe, und mit fo humanen Gelinnungen aufgefetzt, i 
ich an jedem Tage meines noch übrigen Lebens j 
an fie zuriick denken kann. Auch mit dem H«rra ] 
Motlweide wiinfche ich, wenn ieaer von t 
fangene Gang gehörig ausgefochten feyn wird, in g^ 
angenehmeres Vcrbältniri zurück zu kehren. 

(Der kurze Hefcblufs erfolgt nächtens.) 

ifloG, 6, X, \eti,t'faT%' 



D.l.ar,:lit;.i nocliniahli , 
ftlht lliiLt graphifckg. 
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habe apf. dffs^ iv^as* H wr. ff « f fe • hier gtgen midi) 
vorgebracht hat, nur folgendes 7.u arwiedero. . , 

Erlllich trifft der Vorwurf einer VerwechFeluiig 
Ton Anseiga mit- Anfrage mich nicht« Delm Hftfrn 
Bufle's Anzeige enthalt fo.wofal die Anffage, ob der 
darin eri9^äbnte Satz ein Stein des Anftofses geworden 
ley, illi die Anzeige, dafs Herr Buffe zum Beweil^r 
dUCCoJben die; Naiurphiloropkie in;.Kequiliüoii' geffetkt 
hßhe» Ich. habe -anch jene Anl rage- nicht beaftworjttt^ 
.W^leiiii Ccnde^n. nur Bemerkungen darüber gennaoht^ 
wona icli. K älinfer 'S' Beifp^ei vc»r mir hatte. ^ Zwei^ 
tfos reoJ3L9f^ c< mir Hr. Buffe zur UnbößichKeit oAtv 
Uiu|rtifk4^ap, dafsioth di^ Bew^^ütr ei|iei Jeiabfeii Säfg^^ 
xec InitgedMilt habe, da es einer, fblchea IMÜttheiltiBg • 
nicht bed^fe. DieCe Miitbeiljcrng w^r aber. ebeiy xiOthig^ ' 
vm igk^^ifffp^dMt^k.dQr.Sskt^f, nicht vpü der ^.AdTI^ fey« Äaü'. 
iferr & u IT e eifern berühmten Mathematiker autlraaea . 
konniei ^fsnBjewMU nicht augenbbcklichohne Hülfe der ^ 

lialEurphilofophie^u iuidenr 

Wes dai ühr^ge anlangt«, und befeaderey. oh ich; 

j^cht der Forderung Herrn; Bu:f(^ 's in AnGehung- dee*. 

Problems aus der Lehre von., den anziehendem Kräften. 

dadurch« dab ich niebt ei«e, fondern zweii Formelm 

fi^ iji/ß Geficby^indxgkejt die^feits und jenfetts des Mh^^ 

telpunkts der Anziehung, und zwar mit Hülfe der.g»^. 

widyiidiehen Theprie der entgegen gefetzten Groben ge« 

Sebes^..TOHHomn;»en Genüge gelei&et habe, überlaUe ieh'' 
•ir Lehm znr Beurtheilung und Entfcheidung. '■ 

Mollweide»' 

. ... 

.*.) M. f. uAter andern delTen Gaohi. Abfaandi.^ Samml: 1/ 
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SCHREIBEN 

rfei Herrn Dr. Vean - de * Laanay an 

Herrn Delam^therie über die ErzeU' 

■ g^'^S "*"* oxygenireer Salsfäure 

durch Ga Ivanismus. 

Parii den Rlen Dec. igoß. 

■Diilier hatte man immer nur lehr kleine Mengen orj«' 
geniner S^tlzräiire in deflilliriem Walter durch Eiuwii' 
Eung d«r Voltaifc-hen Säule erballen, und diel gab Ge- 
Ugenheit, den E.loly zu bezweiteln oder felbft zu llng- 
Ben. Hin Verfuch, den die ^alvani'fche Socieräi h 
icn gemacht bat, wird ieden Zweifel über die £ri«i- 
ffung der Siiure heben. Volle 5u Gramme;, oder ung» 
Fahl t^ Unzen deftiltirten Walters Gnd dabei ro den Zu- 
Aand von oxvgeairter Salzräure übergegangen, die fshr 
Itarlf den diefer Sdure eignen Geruch verbrettete uml 
einen Golddrabt »on a^- Zoll Länge auflöfie, der lieh in 
dem Cylinder befand, wol>ei lie die gelbe Farbe ift 
Gotdauflöfung annahm. Sie röthete Tchnell die Lick- 
nustinclur und Ichlug aus der Silberaullöfung iaizhuni 
Silber nieder. Ich kann Ihnen die Varficherun^ geben, 
dafs Geh nicht im minderen an der Gewir^heit diefet 
Verwandlung von Hel\i!liriem Walter in oxjrgeuiiH' 
Salzfäure zweilein läfit. 

Selbft wenn man daj Reruliat des Verfuch« für*« 
Wirkung einer Entbindung der SaJzfäure aus derKoeh- 
falzauflöfung ausgeben wollte, ivomit der Cylinder dd 
Kupferpols gefüllt *ar, würde das Produkt doth im- 
mer ein fehr inierelTantes Phänomen feyn. DiercrV»r* 
flieh verdient daher befondere Aulnietäramkeit, und« 
ift zu wLinfchen , dafs man ihn auf verfchiedene Art 
^viederhohle und abändqre. {jouni.deS^hyf,, Dec. 
!>• 472O 
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Icii fcbtcke diefe kurze Q&d HchtTolle Darffellun^ 
rclclie Hr. Biet iii der Rivue Phildfophique' unÄ'in der 
Miothe^e Britannique^ Oct. 180b, Ton einer for iii# 
hy&k hÖchCt wichtigen; «us. der Tiefe der fchwie« 
tgft&i Analyfis gefoh^pftea Arbeit des. Hm^ De Ltf 
*Uc« gegeben bat« ,4««°^ Toraujtv.was ich r^nidiel^ 
od den daran ßofa reihenden Arbeiteii^ d^tjaoL l^eU^n 
ader Folge von Hrn. De La Place felbfr, umft^nd« 
ieber rorlegen werde. Durch dii^fe Unterfucbün^ia 
Idtot einer dctr grdfnta Köpfe diifs tsebtet der MatÜA^ 
Bitik ikber eine Kräfte ^ahli^eioher Naturerfeheittoii. 
|«n am», welche ,ficb |>isheir i|i die IfliiiTfGhafjt jlrc 
AuMl,d.Phyiik« B.a^. St. 3. J. i^o;. St. & C\ 
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RJcTinung nlclit fügen wollten, und man wir 
ohne lebhal'te TheilRahine in gegenw 
lung feben, zu welclicn grofsen und Icliünen HoEf 
gen uns ein folchor Anfang berechtigt. — Herr Dfl 
Place über£cbreibt feine UnterCucbungei 
de l'Aclion caplUairt. HaarröKrchen . fi''irkHng fcbie^l 
. ein etn^as zu hartes und in einander verrcbranktei 
Wort zu feyn, als dafs ich mich deffen bedienen 
mochte. H.Biöt fpricht felbft von den Wirkungen 
der capillariie ; hierfür «'eifs ich gar keine Wtwt-Ver- 
deutfcbungi und habe den Ausdruck entiveder beibe- 
halten , oder weitläufig umfcbreiben müffeD. Aui 
f dem Refultate der Unterfuchung geht hervor, ätSi 
' flüthenansiehuitg ein ganz fchicklicber Ausdruck für 
beide fe>'R würde, Tagte er nicht zu viel, da aacH 
dieBrechung und einigermafsenrelbfidie cheoiifcbni 
Verwand tfcfaaften auf Flächenanziehung berubn, vsd ■ 
da die actian capillaire aujdrückiich Ton Herr 
Place beiden zur Seite geftellt wird. 



Xliin jeder, der fich mit Phyfik befchäftjgt hJ', 
^^^^ kennt die Wirkung der Haarröhrchen, uqd die 
^^^■KCrfcbeinungea, welche damit in ZufammeiilitoJI 
^^^B'^ehn. Nichts läfst fich mit der Mannigfalti^uft 
^^^H''d^rreiben vergleichen, es {ey denn die Menge der 
^^^VtSrklärungen, welche man für fie gegeben hat. 
Hl^^'^err De La Place lehrt uns in feiner Abband- 
J| , I^Qg die wahre Theorie diefer Erfcheinungen kai' 

V nen, indem er Ge der Herrfchaft der Rechnung un" 

r terwirft, welches der hüchftG Grad von VoDkoiU- 

I menheit ift, den die FhyGk zu erreichen vermig> 

und auf den Ge hinzuführen, unfer beftiudigi 

{trebevt feyn muff.' ' 
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Um uns einen Begriff von feinen Unter- 
Tochungen zu machen, wollen wir das einfachfta 
. Beifpiel nehmen. Wenn man eine fehr enge Glas- 
röhre, oder ein fo genanntes Haarröhrchen,' in ruhi« 
ges Waffer, deffen Oberfläche horizontal fteht, 
fenkrecht eintaucht; fo Geht man das WafTer fo* 
gleich im Innern der Röhre anfteigen, und fich in 
ihr Ober der horizontalen Ebene des Waffers im 
Geföfse erhalten. Die Höhe, in welcher diefes 
^efchieht, ift defto gröfser, je enger die Röhre ift, 
und fteht genau in umgekehrtem Verhältnifs mit 
dem Durch meffer der 'Röhre. Diefes ift die Er« 
fcfheinung, wie die Erfahrung fie unsgiebt; fie ift 
cUe alJereinfachfte Wirkung der Capiliarität. 

Ich tibergehe mit Stillfchweigen alle die fal- 
tchtn Vörftellungen, welche man vorgebracht hat, 
um fie zu erklären. Einer Einwirkung der Luft 
llfst fi'cb'däs Anfteigeh nicht zufchreiben, denn es 
findet auch unter dem Recipienten der Luftpumpe 
Staitt. -Man ift folglich gezwungen, es für ein Re- 
foltüt efnei^ anziehenden Kraft, fey es des Waffers, 
öd'äk^iM^dafes, oder beider, za nehmen; und diefes 
wäi^'^äucb die Idefä NeWton's^ Doch fagt der 
grbCs^. Mann nicht* 1>eftimmt, worin 'diefe Anzier^' 
&uog b^ftehe und wi^ fife gefchehe; man fieht felbft 
dai^aiiSj' wie er -von cFeni Aiifteigen- des Wafftrs zwi-' 
fchen, Glasplatten, ütidvbn der Bewegüng^iiiesTrö-* 
pfiene Orangen öhl'^ifchen zwei Ebnenj 'die unter 
dbenä fehr kleinen' VVinfkel gegen einander geneigt 
fiäd, fpricbti dafd er die wahre Urfache dl6ferWlr- 
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kangen nicht kannte. Der einzige Malhemaiilc 
der lieb feildetn mit diefer Aufgabe bercbäftigl t 
war Clairaul t. Er hat fie in feinem meifterhj 
ten Werke: Ueber die Geftah der Erde, als 
eigentliche hydroflatifche Frage behandelt, 
die verfchiednen Kräfte der Anziehung und i 
Schwere, durch deren Zufammenwirken das . 
fteigen der FlUfligkeit beftirnmt wird, Gnd von ihm 
auf eine fehr feine und felir genaue Art aoalyßrt 
worden. Doch fcheint es, diefer vorti^effJiche 
Kopf fey durch die falfche Idee irre geföhrt wor- 
den, Hie Anziehung der Rohre reiche bis in dis 
Achfe der flilCfigen Säule, welche durch die Wir- 
kung der Capillarität angehoben ift. So verhält 
es f)ch indefs in der Natur nicht. Denn die Flof- 
figkeit fteigt in Rohren von gleicher Materie und 
von gleichem Durchmeffer immer bis zu einerlei 
Höhe, gleich viel, ob das Glas der Rühre dick 
oder dünn ift; offenbar haben alfo die cyliodii- 
fchen Glasfchichten, welche in irgend einer anzn- 
gebenden Entfernung von der Innern OberRäch» 
der Rühre find, keinen Antheil an der Wirkung 
und find ohne allen wahrnehmbaren EinHufs. Oief« 
Erfahrung, welche gewifs und zuverlaflig jft, 
beweift, dafs die anziehende Kraft des Glafes uqi 
überhaupt der Malerie der Rühre bei aunebmendl 
EntfornuDg fehr fchnell abnimmt, fo dafs fie o^ 
bei Theilchen, die der Berührung höcbft nafa« 
Und, einen merkbaren Einflufs hat, und wenn die 
Theilchan nicht mehr in eiser unendlich klein; 



"1 

nafa« 
t die 
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Eiftferoung yon einander iind , in ihrer Wirkung 
fo gut als Null ift. Hierin hat diefe Art ron Kraft 
tfie gröfst6 Aehnlichkeit nlit dem, was die Chemi<« 
ker Verwandtfcbaft nennen* Auf diefer Anficbt| 
welche ans der Erfahrung gefchöpft ift, beruht die 
Theorie des Hrn. De La Place wie auf ihrem 
Ornndftein; 

Ihr tu Folge können es alfo nfcht die Wände 
des Haarröhrchens feyn , welche durch ihre An« 
ziehnng die kleine floffige Säule, die die Ach Fe des 
Haarröhrchens einnimmt, Ober der Horizontaldbene 
der Flaffigkeit fchwebend erhalten. *) Dena 
wenn gleich die Röhre fo fein wie ein Haar ]ft| 
fo hat -fie doch immer noch eine merkbare Weite^ 
diie man felbft mit dem Auge erkennt; die Ver* 
wandtfchaft der Röhre zu der Materie, aus wel« 
eher diefe rjBüffige Ader befteht, kann fich folglich 
nicht bis zu ihr erftrecken. Sie mufs folglich 
di^roh die Einwirkung des Waffers auf fich felbft» 
angehoben feyn. Wie kann aber diefe Einwirkung 
einen folchen Erfolg verurfachen? Diefes ift es^ 
vrorin eigentlich die Entdeckung des Hrn. De lia 
Plack befteht. 



"*) Oder vielmeTir den Faden FIfifCgkeit O P« Fig. i, 
^ Taf. 11) in der Achfe der angeliobnen Säule im 
Haarröhrchen FE NM; denn diefer ift es, we1'> 

' tkhen Hr« Bio^ hier meint. Diefe und die bei- 
den folgenden Figuren« welche keiner Erklä* 
ruiig weiter bedürfen, habe ich hier zur Erleich* 
terung der Vorfiellung dem Biot^fchen AuFfatze 

bfetzu gefü|[t« ' ' Gilbert: 



Um dieCes mit Deutlichkeit zu öberfehen, 
innere nidii lieh def Art, wie eine ganz älinlicln 
Einwirkung der Kijrper auf das Liebt vor fich 
gehl. So Un^e lirh das Liclitthejlrhen noch in 



eiof^r «ntteblichen Knlfernung von dem Körper h«» 
ünilet, leidet es von demfeJhen keine merkba/C 
Einwirkung; fo Iwld aber beide derBerilhrung Geh 
liahen, längt die Verwandtfchart an, liclt merkbar 
zu äLifEt^m, und nun wird das Lichttheilchen durch 
die Wirliting der Materie des Körpers immer mrhf 
und mehr nach der Oherfläche deffelben hin gezö* 
gen, bis es endlich durch diefe hindurch in cla< 
Innere des Körpers dringt. Diefe Wirkung der 
Körper auf das Licht äufsert fich auf eine febr 
deutliche Art, in dem Phänomene, welches m30 
die Brechung nennt. Geht man von diefer Anfict'' 
aus, fo läfst fich durch blofse Rechnung der Ws£i 
welchen der gebrochne Strahl nimmt, mit Jet 
gröfsten Genauigkeit finden. Eine folche Anw*' 
hiing in den kleinflen Entfernungen findet qb^ii 
nicht blofs für die Lichttheilchen Statt, de äufte' ** 
fich auf diefelbe Art auf alle materielle Theilcbec "• 
welche mit der OberHache der Körper in Berü B^* 
rung knmmen; Gewirkt alfo auch auf die TheS^* 
cheu feibft, welche diefe Oberfläche ausmachen. 

Wenn folglich eine Fiüffiskeit, die in Ru*** 

ift, ihrer Ndtur gemäfs fo fleht, dafs ibreOb^*' 

fläche eine hori;?ontale Ebne bildet; fo muffen v*^ 

UDS vorftellen, dafs die Flüffigkeit, aliRefe 

ireröchwere zur Erde, eine eigene Art von 
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M J)Rn>g *<if Beb Tclbft ausübt, wekha dabin ftrebt, 

J dBe Theilchen der Oberfläche in das Innere der 

;J Flaffigkeit hinein zu treiben, und die ohne dea 

j Widerftand, welcher von der Undurchdringlich. 

keit herrührt, diefe Wirkung in der That hervor 

bringen würde. Nun aber hat das Waffer in 

einem Haarröhrchen keinesweges eine horizontale 

OberBäche; es nimmt vielmehr zu oberft die Ge- 

ftalt einer krummen Höhlung an, die einer Halb> 

kugel fehr nahe kümmt. In diefem Zuftande 

Bufsert es noch immer auf die Theiichen feiner 

Oberfläche eine Einwirkung in fenkrechter Rich- 

tting von auFseu nach innen. Ift aber diefe Ein- 

Wrirknng der gleich, welche Statt linden würde. 

Wenn die Oberfläche eben wäre? Dies mufs man 

lOthwendig wiffen, um dieBedingungeii des Gleich- 

gewicbts kennen zu lernen; und hiermit fängt 

daher Hr. De La Place feine Unlerfiichung an. 

Er gelangt dahin, diefes zu beftimmen, durch 
ßiit Methoden, die Anziehung von Sphäroiden zu 
t>«rechnen, welche er in feiner Mechanik des Him- 
melsentwickelt bat. Erzeigtzucrft, dafs ein Körper, 
der fieh in eine Fläche von der Gefialt einer Halbku- 
£eJ, oder eines andern merkbaren Segments einerKu- 
£el endigt, auf die Theilchen in feiner fphärifchen 
Oberfläche von aufsen nach innen eineKraftäufsert, 
verfcbieden von der ift, welche in einer ebnen 
Dherfläche Statt findet. Kt die Oberfläche hohl, *) fo 
^) Wie in Fig. i, wo A B die Honzontalebne der 
Flurfigkeit, z.B. dei Walfeti; FENM dat hinein 
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ift dier« Kraft kUiiur als die Kraft in einer 
Oberfläche; ift die Oberfiiche coititex, ') fo ift' 
gröfser als in einer Ehne. Jenes ift alfo der FjU 
bei Waffer, welches in Haarröhrchen über tlem 
Nieeau der Fiafrigkeit ftehl; diefes bei Queckfil- 
ber, das in einer niclit vollkommen ausgetrockne- 
ten Bohre unter dem Niveau fteht. Der UnUr- 
fchied der Kräfte in der rphärifchen und ia der 
ebnen Oberfläche ift in beiden Fallen gleich groüsj 
und zwar fteht rliefer Cnterfchied in umgekehrloil 
Verhältoifs mit dem Halbmeffcr der Sphäre, und 
ift immer fehr klein, im Vergleich mit der Kraft 
in der Ebne. Um ficjh einen Begriff von der Uf- 
fache diefer Verlcbiedenheit zu machen, denke msn 
fich die fläflige Säula in beiden Fällen als ein6 
Säule, die fich mit einer horizontalen Ebne") 
endigt, zu der aber, im Fall die obere Fläche /loU 
ift, noch ein Meniscus hinzu kQmmt, deüen obtrt 
Fläche hohl ift; •**) an der dagegen, im Fall die 
obere Fläche coniwa; ift, ein Meniscus fehlt, defl«a 
untere FJärhe hohl ift. •*") Nun aber ift die Wir- 
kung diefes Meniscus völlig diefelbe, nach welc 
Seite hin auch die Höhlung deffelben liegt; inii 

getauchte Haarröhrchen, und MONFK diel 
rerfHiile im l^uhrchen bezeichnet, GHäi 

*) Wie in Fig. a, wo fnome die Säole, 
von Queokfilbcr, im Haarröbrcban anzelgl. - 

**) KT, Fig. i: ki, Fig. 3. 

**•) KIMON, Fig. 1. 

*•*•) monki, Fig. 2. 
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ftrebt «r, die floffige Säule anzuheben. Folglich 

mufs im erften Falle die Wirkung deffelben von der 

in der Ebne abgezogen werden, wenn man die 

Kraft habeo will , welche die Flüffigkelt auf ficb 

felbft von aufsen nach innen, im Vergleich hiit 

der von unten nach oben , äufsert. Im zweiten 

Falle mufs fie dagegen zu der Wirkung der Ebne 

«uf fioh felbft hinzu gefa^ werden ; denn da hier 

die FlflfBgkeit im Räume des Meniscus fehlt, fo 

entfteht daraus ein Ausfall in der anfteigenden 

Kraft, und folglich eine Vermehrung in der an- 

ziehenden Kraft der Fiöffigkeit auf fich felbft, da 

diefe jener entgegen gefetzt ift. 

Auch wenn die Oberflache keine völlig fphä- 
rifehe Geftalt hat, bleibt die Wirkung derfelben 
anf fich felbfr, immer noch aus zwei Gliedern bef 
ftebend, deren eins die Wirkung einer ebnen 
Oberfläche auf fich felbft, das andre, je naohdeiH 
es negativ oder pofitiv ift, die Wirkung des con- 
caven oder des convexen Meniscus vorftellt, DiS'* 
fes zweite Glied, welches immer fehr klein im 
Vergleich mit dem erften ift, ift gleich der balbea 
Summe det Wirkung zweier Kugelflächen, die mit 
dem gröbten und mit dem kleinften Halbmefler 
derKrammung der Fläche an dem Punkte, welchen 
man. betrachtet, befchrieben find, Diefem Gefetz 
gemflCs heftimmt Hr. De La Place ohne Schwie- 
rigkeit die partielle Differential -Gleichung, wel- 
che die Natur der Oberfläche ausdruckt; diefe 
Gieiebung läfst ficb durch Näherungen integriren. 



welche die Umftände für ieden Fall an die Hand 
geben; und fo gelingt es Hra. De La Place, für 
jeden Fall die Geftalt der Oberfläche und die Ein* 
Wirkung der Flüffigkeit auf Reh felbft zu fiaden. 

Aus diefer Analyfe ergiebt (ich, dafs dai 
Glied, welciies die Wirkung des Meniscus auf die 
fluffige Säule in der Achfe aines Haarröhrnbeai 
ausdruckt, dem Durchmeffer des Röbrchens tu* 
kehrt proportional ift. 

Legt man diefe Refultate der Rechnung zum 
Grunde, To ift es fehr leicht, zu erklären, warum 
Fl üffijk eilen in Haarröhrchen über oder unter 
ihrer Horizontalebene flehen. Man denke ßcb ein« 
uneniliich enge Wafferader, von irgend einer will- 
kflhrlichen Geftalt, die von dem unterften Punk» 
des Meniscus anfange, durch das Röhrchen herab 
gehe, im Innern der Fiüfligkeit wieder aufwärts 
fich biege, und fich an der Oberfläche der freien 
Flaffigkeit endige. *) Soll alles in Ruhe feyn, fo 
mufs die Fiiifrigkeit in diefer Ader für Cefa im 
Gleichgewichte feyn. Nun aber erleio'et dicFIOI- 
figkeit an den beiden oberften Punkten ifiefer 
Ader einen ungleichen Druck; in der freien Flot 
Ggkeit den der Einwirkung einer Ebne auf licli 
felhft; im Haarröhrchen den einer concaven Ober« 
fläche auf lieh felbfi; hier alfo einen gericgera 
Druck. Nothwendig tnufs alfo, foll Gleichge- 
wicht Statt iindeci, die Flaffigkeit im Haarrohrcfaea 
*) Z. B. die unendlich dünne WafTcrader ORZV, 
Fig. 1. Cilh*rt. 



J 
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{o hoch fteigen, bis das Gewicht der kleinen ange- 
bobnen Sänle der Flafligkeit das ausgleicht, was im 
Rohreben derWirkung der Anziehung auf die Ober- 
fläche, WBgen der Höhlung derfelben, abgeht« Der 
UoterfchiedJ)eider Wirkungen verhält fich verkehrt 
ifvie der Durchmeffer des Haarröhrchens : folglich 
vafs auch fflr die Höhe der kleinen angehobnen 
Siale *) diefelbe Proportionalität Statt finden. Und 
ib verhSlt es 6ch wirklich in der Erfahrung. 

Ift: die Oberfläche der Flaffigkeit in dem 

Haarröhrchen convex, ftatt hohl zu feyn, fo' tritt 

•in entgegen gefetzter Erfolg ein. Die Wirkung 

d^r Anziehung ift in der convexen Oberfläche, wie 

Hr. De La Place bewiefen hat, gröfser, als die 

ifl einer Ebne, aber ebenfalls nach umgekehrtem 

V^rfaSltniffe des Durchmeffers des Röhrchens« Di6 

vorige Schlufsfolge gilt daher auch für diefen Fall, 

aar mit dem Unterfchiede, dafs, da jetzt die An- 

ziehonginder Oberfläche der freien Fittffigkeitklei- 

perift, als inder Oberfläche im Röhreben, dieFlüf- 

figkeit jetzt im Haarröhrchen unter der Horizontaleb^ 

, ae hinab fteigen ftiufs. Die Tiefe, um welche diefes 

gefchiebt, **) mufs aber auch in diefem Falle dem 

l)urdimener der Röhre verkehrt proportional feyn« 

In der That findet das alles gerad« fo in der Erfah-^ 

jung Statt, wenn die Flttffigkeit die Röhre nicht 

«) PO, Fig. 1. 

^ Um po in der unendlich dünnen Ader der 
Fliilfigkeit o z r v, Fig. 2. 
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nnh zo maclien, und fich an die Wände derfelben 
nicht anzuhängen vermag, wie das z. B. der Fall 
ift, w«enn maK das Olasröhrcben , ehe nian es in 
das Waffer taucht, im Innern mit etwas Fett flbep 
zogen hat, oder wenn man es in Queck61ber 
taucht, dhne dafs beide vollkommen trocken find. 
Unter diefen Umftänden nimmt die Oberfläche der 
Flüffigkeit im Innern des Röhrchetis eine convexa 
Geftalt an, und die FlQffigkeit fleht unter ibrad 
Niveau, um eine Gröfse, welche dem DarcbmelTer 
der Röhre verkehrt proportional Kt, 

Nimmt man in diefen Fällen das fitodemib 
weg, welches macht, dafs die FlQf6gkeit und da 
Glas nicht an einander adhäriren , fo nimmt die 
Flüffigkeit im Haarröhrchen wiederum eine YiohU 
Oberfläche an, und fteigt Ober die Horizontalflache 
an. Diefes findet' felbft beim Queckfilber Statt; 
wenn es recht trocken ift, und wenn man das In- 
nere des Röhrchens, das man hinein fetzt, dadurch, 
dafs man Queckfilber lange Zeit Ober darin kocht, 
von aller wäfferigen Feuchtigkeit vollkommen be- 
freit. ^) Mehrmahls ausgekochte Barometerröhreii 

*) Auf welche Art diefes der Prof. Casbois it 
Afletz bewirkt, und dadurch einen Queokfilber« 
ftand von 2 bis 3'" über dem Niveau erhraltea 
hat, erzählt unter andern Hr. Hauy in Cainett^ 
Traiti eUm. de Phyf,, §. 1 93. Hr. M i 1 o n erhielt die- 
fen £rfo1g nicht, (Journ. de Phyf,^ t. 54t P« isJ f** 
Ann.f XIV, 432,) weil er anders verfuhr 1 dal 
Queckfilber für Cch koclite und das HöbrcÜea 
blols ftark erhitzte. Sein Verfuch ifc elf» keiaa 
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finden fich in ili^rem Falle, aber ein einmalili&res 
uskochen reicht nicht hin, alle Dämpfe und alle 
ift völlig zu vertreiben, wie das die gewöhn- 
;hen Barometer dadurch beweifen, dafs das 
ueckGlber 'ia ihnen noch mit convexer Ober* 
icbe ftebt. 

Der unterfcheideode Charakter diefer't^heorie 
t) dafs fie alles aus der Geftalt der Oberfläche ab? 
UeN Die Natur des feften Körpers und die der 
lüffigkeit wirked weiter nicht ein, als dafs fie diQ 
Icbtong- der erften Elemente der Flilfßgkeit, da^ 
fie den feften Körper .zu berühren anfängt, be^ 
mmen; denn einzig und allein dort äufsert fich 
re gegenfeitige Verwandtfchaft. Diefe Richtun* 
Q^ ^e fie fich einmabl geben, find ftets diefel« 
n^. wenn die Flüffigkeit und die Materie dee 
ten Körpers diefelben bleiben, die Figur des 
>rpere, welcher aus diefer Materie befteht, fey flbri« 
OS welche man will. So z. B. ift fie für Röhren 
ud fflr Ebnen diefelbe. ,Ueber diefe erften £le» 
snte. hinaus, und aufserhalb der Sphäre merkba». 
r Wirkfamkeit des feften Körpers, hängt die 
Tchtpng der fibrigen Elemente und die Geftalt der 
]>erfläche einzig und allein von der Wirkung der 
iOlGgkeit auf fich felbft ab. 

Widerlegung des CasboisTchen und d^r Folge- 
rung» die man aus demfelben zieht; fondem ein 
Beweis» dafs blobes Erhitzen des Röbrchens 
nicht hinreicht» es von aliar Feuchtigkeit im 
Ii^iem zn befreien« Gilbert. 
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Allfes, was auf die OherflärVie rfes G?afel Itf 

einwirkt, dafs dadurch eine Af^nderung in der 

Richtung der er''ten Elemente der FlüTli^keit her- 

} vor gebracht wird, murs folglich auch die Krflffl. 

mung der Oberfläche, und, als Folge davon, den 

Stand der FlflffigUeit im Haarröhrchen verändern. 

Hieraus erklärt es fich, warum in Haarröhrchen, 

deren Inneres mit Fell überzogen ift, das Walf« 

[ unter feiner Horizootalflache fteht, unj warom 

das QueckliJber in Haarröhrchen unter orter Ober 

der Horjzontalfläche fleht, je nachdem fie feucht 

oder vollkommen trocken find. Auch das Rdben j 

. Itann ähnliche Wirkungen hervorbringen, wovao 1 

^ Herr De La Place Beifpiele anfahrt. Ditfa l 

fcheinbaren Anomalieen werden aus feinerTh«>ri( 1 

fehr begreiflich, und ftalt bizarr und ohne Befjel 

zu feyn, wie es anfangs foheint, find ße vielmthfl 

feften Gefetzen unterworfen, und laffen febäj 

ftimmt lieh vorher fehen. 

Die Erfcheiiiungen, welche uns die HaiFr 
chen zeigen, find nicht lediglich auf Röbr^al 
gefchränkt; Ge finden auch in ebnen RaumeaSi 
Zwifcben zwei Glasplatten, welche parallel,' 
iV geringer Entfernung von einander (inii, rtelU 
Waffer ebenfalls über, und das Oueokfilher i 
feiner Horizonlalebne. Das Gefelz für diefe Er- 
fcheinungen ift daffelbe, als das für die Haarröhr- 
chen; auch hier ift die Gröfse, um welche tli« 
Flüfßgkeit höher, oder um welche iis tiefer fleht, 
der Entferniing der beiden Glasplatten von elai 
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der rerkehVt proportioDal. Es findet aber hierbei 
•in faaderbarer' Unterfehied' Statt, dea. fohoa 
Newton: wäbrgeoomRien: hatte: diefe Gröfse an 
fich ift gerade nur halb fö grofs, als in eioemHaar- 
föfarchenvon gleicher Weite, und fo z. Bl ft^igt 
dit' FlafTigkeit zwiCaben zwei Glasabnen , die um 
f Millimeter von einander entfernt find, gerade nur 
fo hoch, zii':*i^ ej^em- 'Haarröhrchen, das genau 
ai Millimeter zum DurchmelTer hat. .Newton hat 
fich begnügt, diefes Refoltat in den Fragen am 
Ende feiger -Optik bioCs anzugeben , und die Phyfi- 
ker fcheirien bisher wenig Aufmerkfamkeit auf 
daCTelbe gewendet zu haben, fo merkwürdig es 
auch ift. Die Theorie des Hrn. De La Place 
fahrt auf' eine, fehr einfache Urfache. Wir haben 
gefehen , dafs in Röhren die Wirkung der hohlen 
Oberfläche auf die in ihnen angehobne flüffige Säule 
die Hälfte der Wirkung zweier Sphären ift, die 
20 HalbmeCfern den gröfsten und den kleinften 
Halbmeffer der Krümmung der Oberfläche an 
ihrem unterften Punkte haben. Daflelbe gilt für 
die Wirkung der conrexen Oberfläche aur die 
herab gedrückte flüffige Säule. Wenn nun <lie 
Bobrenach einer Richtung flacher wird, fo nifimt 
Aach diefer Richtung die Krümmung der Cber* 
flScbe ab, folglich der Halbmeffer der Kränkung 
10 ; und er wird unendlich, wenn dieRöbe fich 
in twti parallele Ebnen verwandeltir -^ ver* 
fehwindet folglich in diefem 'Falle der T^H der 
AnäehäniS de# OberfliehaV'weleher dief^ ^iSlb. 
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merfer rerkehrt proportional :ift, oiut es bleibt 
blofs der Tbeil fibrfgy welcher ron dem andern 
Halbmeffer der Erfimmvng, nach der Ricbuing, 
welche auf diefer fenkrecht ift, abhängt;, undanf 
diefe Art bleibt die atisiehende Einwirkung jetzt 
nar halb , fO' grofs. Man fiefat^ dafs die Theorie 
des Hm* De La Place diefea Refultat. anf eine 
fehr leichte Art In aller Streng« giebfc , 

Diefe Theorie erklärt alle Phänomene, wel- 
che .denen in den Haarröhrchen verwandt find, 
{les ph^nomSnes eapUiaires^) ohne Ausnahme, anf 
eine gleich einfache Weife. Dahin gehören: das 
Anfteigen des WafTers zwifchen «oncentrifcben 
cylindrifcben Rohren, oder in koaifchen Haarröhrn 
eben; d>e Krümmang» welche Waffer aonimmt,. 
wenn es fich afn eine Giasebne anhängt; die fphä- 
rifche Geftalt der Tropfen aller Flaffigkeiten; dU 
Fortrücken 'eines Tropfens zwifchen zwei Ebneiii 
die febr wenig gegen einander geneigt find; der 
Tr'^b, weicher Körper, die auf Flof&gkeitea 
(chwjmmen, einen zpm andern zieht; und fo fernen 
Die SrHl^ruog Aller diefer fo verfchiedenartigea 
Wirkungen laffen fich aus derfelben Formel ablei- 
teiif und das nicht etwa durch blofse Vermuthun- 
geaiuf eine uubeftimmte Weife, fondern fie lafTett 
fich 'brem Zahlwertfae nach aus ihr berechneo, 
welchis fie unter einander in Beziehungen fetzt, 
die nun bisher zwiCchen ihnen nicht kannte. 
Herr DfLa Place findet (ehr mit Recht, ein Ver« 
gnOgen darin, di^e Phtoomen^ eiuzeln zu ent« 

wickelot 
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Krickeln > und fie alle auf einerlei Oefetze zurück: 
tu fahren» 

So z. B. .flberfielit man auj^ xliafer Theorie 
!ehr deutlich, warum zwei parallele, in eine Flüf- 
igkait eintauchende Glasplatten, die in fehr gerin- 
jer Entfernujoig Yon einander find, fich einander 
Bu nähern ftreben, felbft in dem Falle, dafs die 
Pläffigkeit zwifchen ihnen über dem Niveau fteht» 
Denkt man fich nämlich eine unendlich enge Ader, 
pvelche in der Achfe derFlüffigkeit zwifchen bei- 
Jen Ebepen fenkrecht herab geht, und fich in 
irgend einem Punkte in einen horizontalen Arm 
biegt, der fenkrecht auf e|ner der Glasplatten 
rteht, und fich an -ihr endigt; *\ fp leidet diefe 
Ader an ihren beiden Oeffnungen einen Druck von 
nngleicher Gröfse. Denn da die FlüfBgkeit, wel^ 
che mit der Glasplatte in Berührung ift, eine Ebene 
bildet^ fo ift der Druck, den fie an ihrer untern 
Oeffnung in horizontaler Richtung von aufsen 
nach innen leidet, die Wirkung einer ebenen Ober* 
fläche auf fich felbft; an der ohern Oeffoung dage* 
geo Ht der Druck von* oben nach unten zufammen 
gefetzt aus der Wirkung einer ebenen OberflUohn 
Ulf fich felbft, weniger der Wirkung- des Meniscus^ 

I 

and aus dem Gewichte der in dem fenkrechten 
Arme der Ader über dem Niveau fich befindendeoi 
FlüfBgkeit. Folglich bleibt in der ganzen Ader 
flach horizontaler Richtung von aufsen nach innen 

4^ Z. B. OZR in Fig. 3« wenn EF, GH die bei« 
den Glasplatten bedeuten« GilbtTt. 

Amnü. i. FhjSk. B. a«* ^^t* J- !t»7* ^l* S« ' R 
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ein Druck, welcher der Wirkung des Meniscos, ] 
weniger dem Gewichte diefer floffigen Säule, gleich ^ 
ift. Diefe beiden Wirkungen find einander gleich, 
wenn der Punkt der Ebene, in welchem der hon* 

I zontale Arm der Ader ,ficb endigt, im Nireau der 
Flüffigkeit liegt; *) för höher liegende Pankte fin- 
det dagegen das Gleichgewicht nicht Statt. Je 
höher man kömmt, defto kleiner wird dasGe* 
wicht der Säule im fehkrechten Arme; -defto weei« 
ger vermag daher daffelbe, die anziehende Wi^ 

'kungim Meniscus aufzuheben, und beide Ölasplirt^ 
ten werden daher von einer Kraft follicitirt, wel- , 
che beide treibt, einander fich zu nähern. Wer 
diefes Refultat der Theorie mit den vielen ErkIS* 
rungen, welche die Phyfiker für das Phänomen ge« 
geben haben, felbft Newton's Erklärung nicht 
ausgenommen, vergleicht, wird fich fehr anfchaa« 
lieh von dem grofsen Vorzuge einer matheinati« 
fchen auf Berechnung gebauten Theorie, vor blo- 
fsen Conjecturen überzeugen. 

Hr. De La Place hat, um feine Theorie 
der ftrengften Probe zu unterwerfen, fie überdies 
noch mit Verfuchen verglichen. Er bedient fich 
dazu der Verfuche, welche Hawksbee unter den 
Augen Newton's angeftellt hatte, und einiger 
nicht minder genauer Verfuche, mit welchen fich 
die HH. Hauy und Tremery auf feine Bitte 

*') Oder darunter, da dann auch an der horizon- 
talen Oeffnung das Gewicht der Wafferfilale 
pr 83= qz in Anlchlag kömmt. Gilbert, 
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vor kurzem l^efchäfligt haben/ Merkwürdig ift 
die ..UebereinftimmuDg/. welche zwifchen diefen 
Verfuchen und den Formeln h^rrfcht, obgleich 
die letztem niir Abnäberungen find. Diefe Ge- 

■ 

Hauigkeit der Refultate ihrem Zahlwerthe nach, ift, 
^er wahre PrüfTtfin der Theorieen. 

. .Keine wiffenfchaftliche Entdeckung ift ohne 
allen Nutzen für die Ausübung; hier eine Anwen- 
dung der gegenwartigen auf das Barometer. Die 
Wirkupgen der Haarröhrchen äufsern fich auch in 
den fi^rometerröhren. ITt in ihnen die Oberfläche 
dea Queckfilbers convex» fo mufs diefes in den 
jGefäbbarometernJEinflufs auf die Höhe der Queck* 
filberfäule haben. Durch Einwirkung der con-' 
vexed Oberfläche wird dasQueckfilber etwas herab 
gedruckt, und bei fehr genauen Unterfuchungeii 
könnte diefes in Betracht kommen. Bei Heber» 
J>aroraetern ift die Wirkung in beiden Schenkeln 
einander gleich und hebt fich folglich auf« Herr 
DeL4i Place giebt eih fehr leichtes Verfahi»n 
aiXt wie die Correctionen, welche deshalb bei allen 
beobachteten, Höhen der Gefäfsbarometer anzubrin- 
gen find, fich durch Verfuche finden laffen. 
f Auch fiberfieht man leicht aus dem Vorher- 
gehenden, daf$ dieBarometerhöhen von dem hoch* 
ften Punkte der Convexität an zu rechnen find, 
pnd nicht, wie es einige Beobachter tbun, von 
den Punkten an, in welchen die Convexität das 
Glas berührt. Diefe^ zweite] Verfahren giebt lau* 
ler Bar/Ometerftände, die um die Höhe der Con« 

R a 
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vexität zu klein find, welches zu nicht unbedeiv* 
tenden Irrungen über die Höhen d«r Oegenftinde. 
lohren kann« 

Die^ Theorie, welche ich hier dargeftellt 
habe, bildet einen Anbabg zn^ des Hrn. De La 
Place Mechanik des Himmels, welcher ron tinmm 
grpfsen Werthe ift. Bei jedem Schritte ftrahlt 
daraus ein, erfindendes Genie hervor, das durch 
tiefe Kenntnifs der Gefetze der Phyfik xknd der 
Chemie erleuchtet und geleitet wird. Bisher wa«« 
ren die £rfcheinungfen der Strahlenbrechung die 
, einzigen Wirkungen , der Anziehung in kleinen 
Entfernungen, welche man "bierechnet hatte, und 
Newton ift es, dem wir diefen kohnen Verfuch 
. rerdanken. Hr# De La Place macht jetzt in den 
Phänomenen der Haarröhrchen noch eine Wir^ 
kung diefer Art der Rechnung unterthan. Wie 
fehr ift es nicht für den Fort^ng der Wiffefifchafk 
zu wünfchen , dafs er auf diefem Wege weiter fort- 
fchreite! Ein eben fo einladender, Tielleicht noch 
Ichwierigerer, doch eben dadurch feiner Anftran- 
gUTlg uifn fo würdigerer Gegenftand zeigt fich ihm 
in den electrifchen Erfcheinungen , welche durch, 
zahlreiche und genaue Verfuche völlig vorbereitet 
fcheinen, in das Gebiet der Rechhung aufgenom- 
men zu werden, und die Unendlichkeit der Hülft« 
mittel zu zeigen, welche dem Mathematiker zn 
Gebote ftehn. Die zahlreichen und mannigfalti- 
gen Wirkungen der chemifchen Verwandtfchaftea 
find nicht minder lockende Gegenftände für diefe 
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nterfucfaung, da der g/enaiie Zufammenhaiig, in 
elcheniNfie mit der Strablenbrechang and mit dea ^ 
Tirküagen in den Haarröhrchen ftebn, deren Gf- 
ttze Hr. De La Place fo meifterbaft entwickelt 
it, ,zu beweifen fcheiot, dafs auch fie^bre Oefetze 
)n dem Mathematiker erhalten maffen^ Es giebt 
»rMenfchen, welöhen die Natur wahres Genie ver« 
eben bat, fo wenige, dafs es fOr fie eine Art voa 
licht ift, nie ftill zu ftehen, upd dafs es zur 
bre ihres Jahrhunderts und zur Erweiterung des 
enCcblichen Wiffens zu wOnfc^en ift^ dafs fie 
nes berühmten Verfes eingedenk feyen ; 

Nu actum reputems^ fi quid fuperejjet agendum^ ♦) 
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*) Und wer ernfpricht dielem wohl mehr, als der 
tiefCnnige und.gewandte Geometer^ deffen Ent« 
deckung der Gefetze« denen die Anziehungen in 
der Berührung unterworfen find, eine neue 
Epoche in der Phyfik begründet? Schon bat er 
feiner erften Arbeit, welche Hr. Biot bei ge* 
genwärtiger Darftellung allein Tor Augen hatte» 
drei andere Arbeiten folgen laffen« In den bei« 
den erften wendet er die Gefetze, welche er aus 
den Erfcheinungea in den Haarröhrchen ent- 
wickelt, und durch die TölHge Uebereinftim* 
mung der Folgerungen mit den Beobachtungen 
dargethan hatte , auf andre Anziehungen in der 
Berührung an. Die neuen Anüchten, auf welche 
er durch diefe Anwendungen , und wabrfchein« 
Hob auch durch diefcharffiniiigen Unterfiichun* 
gen Th, Young's über die Cobftfion der Flüf- 
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figkeiten, (welche man in eineoi der foTgcildirii 
Hefte finden ^k^ird,) geführt wurde, haben ihn 
veranlafst, in der dritten Arbeit feine Theorie 
aufs neue wieder aufzunehmen, Ce noch auf ein- 
fachere Grunde, auf unmittelbare Betrachtang 
aller dabei einwirkenden Kräfte zu ftützen « und 
He noch mehr zu verallgemeinern; und dadurch x 
ift es ihm geglückt, fie.fcbon bis in die chemi- 
fchen Verwandtfchaften hinein zu führen. Von 
allen diefen Arbeiten , mit denen für die Phylik 
ein neues Zeitalter Newton* s zu b^^ginne^ 
fcheint, werde ich die Lefer ia den folgtaden * 
Heften der Annalen umftändlich unterhidteii,' nnd « 
ihnen das Vergnügen nicht entziehen « Herrn ]De 
La Place felbft zu hören, der nicht minder 
lichtvoll Ichreibt als denkt, Gilbert. 
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B E S C H ?[ E I B ü N G 

. I . I 

eines Tubulär-* Pendels, 
welches allf Eigenfchaften des roßförm 
migen hat^ do^ch Jejter ift.^ , und fialf^ 
. Teeniger ruckwei/e veränderri. 

i.^' -Edward. TfRouGHTON., (•: ; = » ./ 

, mathematifcliem Iiyftrumentexrmach^r^ 
{In einem Briefe an Nicholfoji.') *^ 

f ' - • • ' - » 

" London,: lSfoi.:j, ^1304, 

Ich habe oft den Vorfatz getia^t« in Ihrem JournaL* 
feitdem es begonnen hat, die Verbefferubcen zu 
regiftriren,^ welche ich häufig' an aftronomifchen 
und andern Inltrumenten mache. Nicht lelöht bat 
indefs Jemand einen gröfsern Wiäerwillön gegen 
das Schreiben, als ich.' in den Wirbel der Ge- 
fchaFte Verfehlungen, und täglich 9 bis 12'ätundeii 
mit eignen Händen arbMtehd,' bleibt/nik* nur 'wenig 
Zeit izn litterärifchen Befchäftigungen. Und doch 
mufs es Trägheit fcheinen, wenn jemand, derfich 
der Originalität feiner Ideen rühmt, fie nicht dem 
Drucke übergiebt, da fie, bevor dieYes nicht ge« 
Tchehn ift, Blumen und Früchten gleichen, 'Welche 
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4^.Zufammen gezogen «aa.Michoiron's^ Journal^ 
yoU 9, p. 225. ^ ' y f. ..■', '. . Cilb^ert. 
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wild am Wege wachfen, und vf^ jedem , der vor* 
bei geht, gepflackt werden können. 

Schon feit zwanzig Jahren verfertige ich Pen- 
del, und noch immer hat diefe Arbeit Reitz für 

» 

mich, da ich noch durch keine Patente daran ver* 
hindert werde; wovon der Grund unftreitig darin 
Hegt, dafs das y was wenig gefucht wird, keine 
Ausficht zum Gewinn giebt. Aöf mein Tubulär • 
Pendel bin ich in der Mitte des verflofsnen Julius 
gekommen, und fo eben habe ich es in Gang ge- 
bracht, Die''ebren volle Erwähnung, welche Sie 
im Maiftack 179^ Ihres' Journals von meinem Mer* 
curial- Pendel gemachi, die trefflichen Auflltze, 
welcb•^t$ie zu. verfqhiedenen Zeiten über die Pen- 
del in das Pub]icui;ii gebracht haben, und die 

■An "' '" 

Wicilitigkeit des Gegenftagtides für die praktifchen 
Wiffenfcbaften, befonders für Aftronomie, find mir 
Bürge, d^Cs /die folgende Befchreibung meiner 

• 

iieueq Cpmpenfation Ihnen angenehm feyn wird« 

Piefes Pendel ift feiner Natur nach nicht pen; 
19s ift im Gründe blofs eine neue AtJl von, roftfftr« 
migem Pende} , obfcbon es fich dem äufseril An- 
(ehen pa^h von diefem gSnzlich pnterfctieidet. 
Fig« 1 und 2, Taft III,.ft^llen es von vom und von 
der Seite d^r, nach ejnem Maafsftabe, der jicbt 
Mah} kleioer als der wahre ift, Pie eigenUicb 
wirkfameo Theile find.im Innerp verborgen, upd 
fs zeigt fich daher ip diefen Figuren, als beftflnde 
es, bi9 auf die SuapenSonsfisder, ganz aus fölf^m 

M^fllAg« Wa$ dio Unh betri^, fo befteht fle aas 
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aem kreiürunden Stücke MeTfing, deffen Rand 
cyliodriTch ift uod deffen vordere und hintere 
'Fläche fphärifch find; diefe Geftalt ift leiclit ?a 
dachen und fällt gut ins Auge. Ditfes Mefßng- 
'.Itück hat elwa 7 Zoll im Durcbmeffer, ift in der 
I Mitte 2I Zoll dick, und wiegt ungefähr i5 Pfuaci 
Avoir du poids. Was in den Figuren als Pendeiftatige 
['«rfcbeiot, ift eine Röhre aus Meffing, die von der 
rliiafe bis nahe an das oberfle Ende reicht. Sie 
•atbllt Jo ihrem Innern eine 2weite Röhre und 
Drähte, welche fo angeordnet lind, dafs alles 
reint, (gleirbHarrifon's Roft mit neun Stäben,) 
Expanßonen von StabI berabwärts und 2. Expan* 
.ftonen von Mefling heraufwärts bewirkt, deren 
iXäage in verkehrtem Verhältniffe mit ihrer Aus- 
'itehnbarkeit durch Wärme fleht, fo dafs, wenn die 
Einrichtung gehörig getroffen ift, ihre Wirkung 
'jiegenfeitig fleh aufhebt. Der dünne Tbeil, den 
Imao za oberft an der Pendelftange ficht, ift eben- 
gblls eine Meffingröhre; fie bedeckt das oberfia 
(Code des mittelften Drahtes, welcher allein fo 
ti]iocb herauf reicht, und wird nur von ihm getra- 
Igea, ohne eine an<<ere Stütze zu haben. 

Gehen wir von oben herabwarts, fo gefchieht 

lo erfte Expanfion nach unten zu. Die f'eder, 

ifcio kurzer, o, 1 Zoll dicker, und ein langer, o, 1 Zoll 

dicker Draht, alle von Stahl, find feft mit einan- 

\»t verbunden, und reichen bis auf 1 Zoll Ober 

l«n Mittelpunkt der Linfe hinab; fia befinden ßcb 

^ üet Achfe der Röhre, und machen den miltel- 
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hHus. An dem unterftenEnde des Stabes ih 
I UoJenpUtte der uinern Meffingröhre befeftigi; 
iefeHölire hat 0(6Zol] im Durch meffer, endigt ßoh 
nahe pnter dem oberftenTheile der äufsern Rühre, 
und bewirktdie erfte Ausdehnung a^ifvvärts. Ander 
Deckplatte diefer iunern Röhre hängen zwei 
Stahlilrälite^ vqn O/i Zoll Durcbmeffer, uod zwar 
fo, da[s ei«e Ebene durch fie fenkrerht auf der 
Schvvingung^ebene des Pendels fteht. Sie find ei- 
■was lÜB^er-als die innere RüUre, und fehen dalur 
UQt&n^aus ihr hervor, ohne ße jedoch zu berahrenj 
fie bewirken die zweite Expaaljoa oacb unten zu* 
Die zweite Ausdehnung nach obeir, erhalte ich 
durch die äu&ere Rühre,, die fo weit ift, dafs dli 
innere Kölire eben frei durch ße hindurch geht, 
vnd deren Bodenplatte an den untern Enden der 
beiden eben befchriebenen Drähte feft fitzt. Dia 
dritte Expsnfion nach unten geben zwei andere, 
o,i Zoll dicke Stahldrähte, die fich ebenfalls in d«r 
innern Rühre, und zwar in der Ebenerer Schwingung 
felbft, befinden. Sie fitzen an der Deckplatte die- 
fer Innern Röhre feft, gehn durch die[e Kühre 
herab, ohne fie zu berühren, und endigen ficb 
etwas unter (}er äufsern Röhre; hier ift an ihnen 
ein kurzer mpffingner Cyljnder, von dem Durch- 
meffer der äufsern Röhre, befeftigt, und ^n diefem 
hängt die Linfe in ihrem MitteJpunkte. 

In, Fig. 3 fteht man einen Querfcbnill der 
Pcndelftange nach ihrer wahren Gräfse. Die drei 
enncentrilbhen Kreife foUen die beideii fl^broa 



J 



[ a^ö ] 



\ 



3e7elcliiian', :iind die fünf kleinen Kreife die Laji^e 
der fünf Drähte oder Stahlftäbe in ihrem Inoei*n; 
Diefe Anordnung habe Ich von Ihrem eleganten 
Pendel ffir halbe Secunden, {Journal, Aug* 1799«) 
entlehnt; doch wflrde ihioh die Aufgabe/ fünf 
Drähte ih einer Röhre beifamtnen zn ftellen, auf 
diafelbe Ideie geleitet haben. 

Fig, 4 zeigt den'Theil, der das obere Ende 
der Innern Ri5hre verfcbliefst. Die beiden klei- 
öem iCrelfe ftellen die I>ähte vor, welche von 
diefer Deckplatte herab hingen; die drei gröfsern 
Kreife'die 'Locher, durch welche der mittlere und 
die beiden' andern Drähte hindurch gehn.' 

F}g. 5 ftellt die Bodenplatte der innern Röhre, 
vor, in der die mittelfte Stange befeftigt ift, 'ond 
dni'ch^ welche 'die 4 andern Stangen frei hindurch 
gehen. 

Fig. "6 jft die Deckplatte der äufserti Röhre. 
Der grofse Kreis in dep Mitte bezeichnet 'die 
Stelle, wd die meffingne Hfllfe, welche den mit- 
telften £)raht zu oberft bekleidetj hinein pafst; die 
beiden kleinen 'Klreife die bSideb Stahlftangen fOr 
die dritte Eupeinfion herabwärfs. 

Flg. -7' ift die Bodenplatte der fiufsern Röhre, 
f igj 8 if eilt das unterftecyliÄdrifcihe Stück vonMef- 
ing'utkd die Art vor, wie die Linfe, (mittelft eines 
'Stiftes,' der dnrch' das horizontale Loch durchge-* 
(teckt f«1rd,) und die beiden Stahldrähtd ffir die 
dritte Expanfibn daran befeftigt find. Aiif gleiche 
Art find die untern Enden der flbrigen StaUlftäb» 
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»it den Borleaplatten der RuhreD^ an welchen fie 
feft fitzen, verbunden. In die Deckplatten, voü 
welchen fie herab hängen , find fie eingefchrfinkt. 
Noch ift zu bemerken , dafs die beiden in Fig. 7 
und 8 dargeftellten .Stocke fo znfammen gefQgt 
find| dafs fie eine kleine Bewegung zuIafTen; die 
beiden Drähte jedes Paares werden daher, stich 
wenn fie nicht vollkommen glisiche Länge habeOi 
doch gleichmäCsig durch das Gewicht dar Linfa "* 
gerade in die Laug«: gezogen. Per nuttelfte Stab 
wird in diefem Appi^rate von dem Gewichte des 
Ganzen, das zweite. Paar Stahlftäbe von dem Gt« 
Wichte der Linfe^ nach- der Länge angefpannt* Dia 
innere Röhre tragt an ihrer Deckplatte das Ge- 
wicht des Ganzen weniger des Innern Stabes > dis 
äufsere. Röhre das Gewicht der Linfe und der bei" 
den letzten Stäbe. 

Das erfte Tubulär- Pendel, welches ich ge* 
macht habe, hatte nur drei Stahlftäbe und eine 
Meffingrdhre Ober der Linfe; folglioh zwei Exp^o- 
fionen nach unten und eine nach oben« Was eine 
Ausdehnung von Mefling kleiner als zwei Ausdeh* 
nungen von Stahl ift, wurde dadurch eingebracht) 
dai^ ich zwei Stahlftangen unterhalb der Linfe ver« 
längerte und fie mit einer aufwärts gehenden Mef* 
fingrqhra bekleidete, an dercKi oberes Ende dit 
Linfe befeftigt wurde. Diefe Einrichtung ift jedook 
ungefchickt} da die Pendelftange i3 Zoll unter der 
Linfe herab geht; im übrigen ftehffie der bierbe* 
{chrj^bnen auf keine Weife nach« 
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lie Richtigkeit der GrundfStze^ nach denea. 
das rofcfoiini^e Pendel gemacht ift^ find, fd viel 
ich weifs, nie beftrftten worden, und Jaffen Hch 
auch nicht beftreiten. Der einzige Umftandy der 
▼erhindert, dafs man es nicht allgemein in den 
beften Pendeluhren eingefflhrt hat, ift die Sehwie« 
rigkeit, dem Rofte fo viel Stärke zu geben, dab 
fich die Stangen, welche die Linfe heben, lyicht 
biageo; d^nn gefchieht diefee, fo entfteht in den 
Löchern der Querriegel, welche die Stangen ver*> 
binden, eine fo grofse Reibung, dafs er nur ruok^ 
lüreife wirkt. 

Uq;! diefem Uebel abzuhelfen ,* gab ich dem 
Yoftförmigen Pendel die hier befcbriebene Ein* 
vietitung, .und habe es dadurch, fo viel ich ein* 
fehe, der Vollkommenheit fo nahe gebracht, als 
mir das nur je mit einor Sache geglückt ift. Die 
Röhren werden auf einer Mafchine nach Art des 
Drahtes gerade und regelmäfsig gezogen, und find 
ib ftark, dafs fie fich bei der völligeir Freiheit, 
womit die Bewegung vor fich geht, wobei jede 
Unregelmäfsigkeit fortfällt, auf keine Weife biegen« 
1 An meinem Quecißlber ' Pendel habeich, da es 
auf richtigen Gründen beruht und fein Aeufseres 
elegant ift, weiter nichts auszufetzen, als dafs es 
ganz unfähig ift, verfendet zu werden, und dafs 
ich zu viel wagen würde, wollte ich damit han- 
deln. *) Doch nach allem dem erfordert es die 

'^ Diefes QueckClber - Pendel ift mit einem einem 
Thermometer ähnlichen Theile aus Glas verfehn, 



Aofricbtigkeit, dafs ich dem Original •> Pendel die- 
fer Art Grab am 's, f) das man durch elpigenover- 
frändige Kritiken, dafs z. B/ein TheiJ eher als dec . 
andere die Wärme annehmen, däfs das Queckfilb« 
verdunften wörde,u,d.m*, viel 2u feil n eil bei Se& 
zulegen, fich hat verführep laffen^vof* meinem M«^ 
curialrPendel den Vorzug einräume'. Orabam fecr 
fertigte ohne Zweifel fein Pendel zu einer Zeit, all 
weder die Ausdehnbarkeit des Eifeqs, noch die del 
Queckfilbers durch Wärme genau bakadnt waren. 
Einer meiner finnreicbften Freunde bat indeb dii 
yerfchiednen Tbeile diefes Pendels naeb den beftea 
Verfuchen mit matbematifcher Genauigkeit^berech- 
net, und es zum zweiten Mahl in die Welt eingefobrt; 
und fcbon }etzt fehlt es nicht an BjSweiGen der 
praktifchen Vortrefflichkeit deffelben. Sm eaton'f 
Pendel mit einer röhrenförmigen Linfe ift- gut, 
läfst fich aber wegen der gläfernen Stange eben 
fo wenig als mein Queckfilber - Pendel ver* 
fenden , und fällt nicht beffer als das Grabam't 
ins Auge* Alle drei hablen den nicht zu rerbef- 
fernden Fehler, dafs fie völlig eingerichtet und 

der die Compenfation durch Veränderung del 
^ Queckfilberftandes bewirkt. Gifbert. 

^) Es beftand aus einer eifernen Rphre , die bis za 
einer gewiffen Höbe mit Quecklilber gefüllt 
war; und zwar ungefähr bis auf yV'^I ihrer Län- 
ge, da Queckfilber fich i5 Mahl ftäfker als Eifen 
durch Wärme ausdehnte Diefe Compenfatioii 
George Graham's hat nach Nicnolfon dai 
Verdienft, die zuerst erdachte zufeyh. ^ Gilbert. 
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bangend, fich an kein Pyrometer, um geprüft zu 
werden, anbringen laffen« ^' 

fch bin befchäftigt, ein Pyrometer zu machen, 

>romit' (Ich das Tubulär -Pendel, nachdem es ganz 

voirendet worden, wird prDfen laffen. EiA im 

Mittelpunkte der Schi^ngung befindlicher Stift 

{pin) foll auf ein feines Weingeift- Niveau wirken, 

'und dadurch, wenn die Pendellänge ßch - noch 

Veräadert', diefes nach Winkelgröfse zu erkenned 

geben, und' mich dadurch in den Stand fetzen, 

das Teiidel völlig zu adjuftiren. Denn wie fich 

ein Pendel aus dem Gange der Uhr foll adjuftiren 

laffen, davon habe ich keine Idee, da diefer zufam- 

Tnen gefetzte Apparat, wie ich fürchte, ftets za 

viel eigne Fehler hat, um als Criterium des Ver* 

dienftes jene$ vollkommnern Inftruments dienen 

zu können. 

Ich will hier die Länge der verfchiednea 
Theile des Tubulär -Pendels in englifchen Zollen 
hinzu fügen, und die Ausdehnungen von MefQng 
und Stahl , nach denen ich fie berechnet habe. 

^Linge der mittlem Röhre Si'^g. 
Länge der äafsern Röhre 32^,8 > woza noch o**A 
^ hinzu zu fügen lind , als die Länge, um ^wel- 
che in diefem Pendel der Mittelpunkt des 
Schwunges über dem Mittelpankie der Linfe 
liegt. 
Diefe Theile aas Meffing betragen alfo 65'V* 
Länge der mittelften Stahlftange, einfchlieüslich 
tl'fi für die Länge der Feder, woran das Pen- 
del hängt, 39",3- 
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Br&es Paar Stahlfcangen 3a.",S- 

Zweites Paar 33",5- 

Diele Theile aus Stahl betragen »ilo io5",3. 

' Nach Verrucben, welche ich im J. 179^ 
gerieJlt habe, fand ich, dafs meio Meffing 
'Warme 0,000640 eines Zolles fich ausdehnt, 
mein Srabl 0/0003966. *) Smeaton fand 
denfelben Umftänden fUr Meffing eine Ausdeht 
von o«ooo6444) f"'' Stahl von afOoo5S33. Der 
OeaeralR»y hat die AiisdeljDiing des Mefliags zu 
0/Ooo63i6, des Stahls zu o,ooo38i6 gefunden. 
{; Man wird die vorftehenden, nach meinen 

l Verfucheo berechaetea Längen, wie ich glaube, febr 

E genügend Enden. Sind Smaaton's Verfuche dit 

K wah- 

] 4^ I/ound my brafs toexpandwilk So' o/ftadofiOoSi^ 

I oa an inch, and my ßeel o,ooo3()6$. Am den Roy'- 

' Tchen Angaben fehe ich, dafs diefe an Geh gini- 

lieh unverftändliciie Angabe hochft wahrfcbein- 
' lieh Tagen Toll : eine Meffingriange von 5 FuCi 

r Länge liabe (ich bei Erwärmung um fio° fo turk 

I ausgedehnt, dafs für jeden Grad fahrenbeitifcb 

eine Auldehnung «on 0,000640 eines Zolles kömnU 
, Wach den Verfuchen des Generals Roy, (J 
Traniacf. , Vol. 75,) dehnte ücb bei Erwäi 
von '^2' bis 212° F. eine Länge von 5 Fufi , 
folgende Tbeile eine« Zolles aus: Eine 
( aus englifchem Tafel - Meffing (^Platt 

1 o",ii3568; eine Siange Stahl o",o68684; ■ ,,, 

1 ma aut Gufseifen o",a66563; eine GUtrfiht 

! o",o^656s-i ein altar folider Glasfub o",D4847ii' 

Gilbart. 
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wahren, fo wird mein Pendel l^ei zunehmender 
Wärme zp fchnell gehen, und mit der Wärme un* 
gefäbr o'^g den Tag, mit 6o^ F. gewinnen. Sin^ 
Roy 's Beftimmungen die richtigen , fo gewinnt es 

r 

.et|^as über i Secunde unter denfelben Umftänden. 
Diefes zeigt, ndit welcher Sorgfalt Verfoche diefer 
Art müfTen angeftellt werden,,^ 

Fallen meine pyrometrifchen Verfuche glQck« 
lieb aus, fo werden fie vielleicht ein Gtffgenftand 
einer zweiten Mittheilung;, und bis dahin will ich 
die Grcinde verfparen, warum ich meinen Expan- i 
Honen bei der Verfertigung ciiefes Pendels den 
Vorzug gebe* Denn diefef Brief ift fchon doppelt 
& l/Sog geworden, als er follte. '*') 

*} Umfonft habe ich diefen interef Fanten nndnieht \ 
unwichtigen Auffatz des erften Mechanicus un* 

. ter ^en jetzt in England lebenden, bis hierher, 
in- Erwartung der angekündigten pyrometrifchen 
Verfuche Terfchoben. In Nichollon's Jour- 
nal find fie wenigstens in den beiden folgenden 
lehren nicht erf chienen. Githert, 






^«aiMl. d.PbyJik. B. 25, St. $. J. 1307. St. 3« 
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~ III. 

DIE SCHWEFEL . METALLE^ 

zwei Sireiefchri/ien 

z w ifc htn 

Proust und Berthollet. 

Frei heatbeitet und mit einigen 'Bemerkungen ■'.' 

von 

Gilbert. 

!.• Pro u f t. *) 

„ Die Metalle ", fggt Herr Berthollet, (w fei- 
nem Ejfaide Statique chlmigue,) „können fichmit 
jjdem Schwefel nach fehr verfchiednen^erhältoif- 
,,fen verbinden, und andre Verhältniffe geben für 
„diefe Verbindungen andre £igenfchaften/^ Es ift 
zu verwundern, dafs Berthollet bei der Allge- 
meinheit, in der er diefe Meinung aufftellt, die 
Thatfachen, auf welche er fie ftützt, dem Lefe^ 
nicht zufammen vor Augen ftellt. Silber ^ Platim'^ 
Kupfer, Spiefsglas^ Arfenik, **) Blei, Zinn^ WismuifS^ 
u.a. geben uns nicht ein. einziges Beifpiel einej^ 




**) Man vergl. S. i%^ Anm. , Gilbert. 
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VerbiodiiDg mit Schwefel nach einem variabela 
Verbältniffe; bis jetzt ift dsisEifen noch das einzige 
Metall', d'aS|fich fähig gezeigt hat, (ich mit Schwe- 
fel nach zwei VerhältnifTen zu. verbinden, und 
auch diefe 6nd nichts weniger als variabel,^ fon- 
dern eben fo feft und beftändig als die Verhält- 
nifife, in denen es fich oxydirt. 

„Ich finde mich hierin im Wid^fpruche mit 
„Prouft, welcher behauptet, der Schwefel fey 
„fttr das Eifin (ixirt durch das unveränderliche 
,\ Gefetz der Verbältniffe zu 60 auf 100." Diefes 
Mft aber gewifs, und das Refultat unverändert, fo 
oft man auch die Verbindung hervor zu bringen 
verfucht. 

,.Er erkennt jedoch an, dafs die Schwefelkipjk 
„einen veränderlichen Ueberfchufs an Schwefel^ 
„bis auf 20 Prozent und mehr annehmen können, 
„u. f. w." Eine folche Veränderlichkeit erkenne 
ich nicht an. Mit 100 Theilcn Eifen, find entwe- 
der 60 oder 90 Theile *) Schwefel verbunden; 
erfferesift im künftlichen Schwefel -Eifen, letzteres 
in den Schwefelkiefen der Fall, Das Eifen verhält 
fich in feiner Suifuration gerade fo, wie in der 
Oxydation; dem/elben Princip, welchem die eine 
diefei^ Verbindungen unterworfen ift, ift es zuver- 
läffig Buch die andere; und wenn uns daher weder 
" die Natur noch die Kunft irgendwo Zwifchenver«» 
' baltniffe zwifchen jenen beiden Verbindungen des 

*) Vielmehr lOQ Theile, f. S. 56, Anm. Gilb. 

- Sa 
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&if«ns mit Schwefel zeigt, fo marfen wir ons nicht 
tMci^ro. eine variable SuIFuralion zuzulaffen. 

^Wenn die Wärme dieren als fremdartig be< 
„trachteten Schwefel leichter austreiben kacin, fo 
„feben wir hierin eine allgemeine Eigenfchaft, 
„u. f. w." Der Schwefel, den die Hitze aus den 
Schwefelkiefen austreibt, ift nichts fremdartiges^ 
fondern ein notbwendiger Beflandtheil diefer Ver- 
bindung, welche in einer hohen Temperatur in 
eine andere Verbindung verwandelt wird, die diele 
Temperatur zu ertragen vermag. Sollte ich mich 
jenes Ausdrucks bedient haben, fo war er un- 
richtig. 

„Diefer Chemiker nimmt an, das Schmarz- 
„kup/er fey Schwefel -Kupfer in Kupfer zergangen 
,,oHer aufgelöft {disfout). Diefe Auflöfuog zeige 
„wirklich auf einander folgende Verhältni(fe von 
„Schwefel und Kupfer, u. f. w." Diefe Art Ber- 
thollet's, fich auszudrucken, fetzt mich in Ver- 
wunderung'; fie ift geeignet, Dunke!heit über Un- 
terfcheidungen zu verbreiten, die doch fehr hg] 
find. Schmelzt man in einem Tiegel Kupfer \ 
Schwefel zufammen, fo erhält man Schvvefelkupfl 
(mit 28 Th. Schwefel auf 100 Th. Kupfer.) 
Kupfer, worin variable Mengen diefes Schwflj 
Kupfers zergangen oder aufgelöft lind; derAntB 
deffelben lufst lieh unzerfetzt vom Kupfer trena] 
Ift das alfo wohl eine einfache Auflöfuuj 
Schwefel in Kupfer? Daswird niemand glaubeoj 

„Er behauptet, dafs fich laix. dem Spiefiff^ 
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^»aine durch die Natur auf eine unveränderliche 
„Art fixirte Menge von Schwefel verbindet, die- 
,,der Menfch weder vermehren noch vermindere 
2, kann; und zwar 25 Prozent des Ganzen/' laicht 
ich. bin es, fondern es ift die'Natur, oder wie man 
die Kraft fonft nennen will, welche jeden Cbemi* 
ker verwehrt, dfe Verbindung nach andiarn.Ver« 
hältniffen zu bewirken. Das ift kein Oefetz voor 
mir erdacht;, ich habe hier blofs berichtigt und die 

weife Vorfchrift befolgt, welche BerthollAt 

I 

feJbft in feinem tijeflinnigen Werke giebt: „Wenn 
„eine Subftanz fich mit einer andern verbindet, fo 
^,mufs man das Verbältnifs beftimmen, die Eigen*. ' 
„fchaften auffuchen,. u. f. w/^ Diefes ift in der. 
Tb^t das beftändige Beftreben der Chemiker, feit« 
dem fie eingefehen haben, dafs Beftimmungen die- 
ser Art die HauptgrundJage zur Gefchichte der. 
^Verbindungen und zur Wiffenfcbaft der Analyfa 
ind. Niemand wird daran zweifeln, dafs die Na« 
ur ihre Verbindungen {combinai/bns) dem Zufall 
!er veränderlichen Verhältniffe habe flberlaffen 
;önnen, welchen Berthollet zur Grundlage fei-^ 
168 Syftems erwählt hat; deshalb ift es aber nicht 
jfenmer wahr, dafs die neuen Thatfacben, durch 
ie wir täglich die Kenntnils der Schwefel -Verbin- 
lung«n mehr aufbellen, nicht von der Art find, 
Qr ihn zu fprechen« 

,Jnzwifcben hat Prouft Schwefel -Spiefsglas 
„gefundejn, das einen Ueberfchufs an Sphwefel ent^ 
ehielt; auch findet man Schwefel -Kupfer, Schyve- 
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,)fel-BTei u« a., die mit einem äbnlichen UebeN 
„fcbuffe an Schwefel vermengt oder getränkt Enri^ 
Lafst (ich diefer Ueberfchufs an Schwefel /'fortbrin* 
gen, ohne dafs die Phyfiognomie der Verbindung 
geändert, ohne dafs ihr irgend einer ihrer an* 
lerfcheidenden Charaktere oder Efgenfchafteo ent« 
zogen wird, fo ift ihr diefer Schwefel gewib 
fremdartig. Und febn wir nicht täglich Thon, 
Alaun, Alabafter, Gyps, u. d. m., denen Schwefel j 
auf diefe Art eingemengt ift? 
j \^ „Er hat Spiefsglasoxyd mit Schwefel nach ver- 
„fchiedenen Verhältniffen vereinigt, und Mifchun* 
,-,gen erhalten, worin auf das Oxyd i, 2, S ...Per» 
^^iionen Schiofi/el'Spiefsglas kamen; bat er alfo 
„nicht hier variable Verbindungen (combinaifons) 
„erzeugt?" Hierauf antworte ich, dafs begonnene 
Auflöfungen {dis/olutions) , welche, die Gränze der " 
möglichen Sättigung nicht erreicht haben, aas ' 
einen^ andern Geßchtspunkte zu betrachten find, ^ 
als vollendete Verbindungen {combinaifons). *)^ 

*) Herr Prouft, der fich durch dieftn lehrrei* ^ 
eben Streit mit Berthollet gezwungen lieht« - 
den Unterfchied zwifchen den beiden Arten che* 
mifcber Vereinigungen genauer zu verdeutlichen, 
auf welche feine Unterfuchungen der Schwefel - 
Metalle und. ihrer Zufammenfetzungen ihn ge« 
fahrt hatten, fängt hier an,<iie durch die Benen- 
nungen ; disfolutions und combinaifons^ von einander 

^ zu unterfcheiden. Nach allem, was er hier und 
weiterhin darüber fagt, ohne fich doch in be— 
Itiminte Erklärungen und in' Definitionen einzu-^ 
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m meine Meinung deutlich zu machen ^ habe ich 
ne Auflöfung^n fo bezeichnet, wie ich das Zer- 

]affen , fchemt ef mir diefen UnterCchied in fol- 
gendes zu fetzen : Zwei Grundttoffe, die lieh mit 
einander vereinigen i thun das nur nach feften 
und unveränderlichen Verhältniffen. Oi6 mA* 
ften nur nach einem einzigen « (fo faft aNe 
Metalle mit dem Schwefel); — einige nachzwefi^ 
(fo manche Metalle mit dem Sauerftoff); — ilu|r 
fehr wenige nach drei verfchiednen' feften Ver« 
häTtniffen. ' Solche Vereinigungen nennt Hei:r 
Prouft comhinaifoHs ^ und fagt von ihnen» dafs 
fie dem GeTetze der feften Verhältniffe unterwor- 
fen find. Solche Verbindungen ab^ cd vermiö^ 
gen Cch dagegen unter einander» oder mit einem 
andern Grund Ttoffe m auf eine von der vorigen 
' wefentlich verfcbiedne Art chemifch zu vereini- 
gen; nämlich fo, daf« dieSrundftoffe derVejTbia« 

p- ■ — — — ■ I 

dungcm auch in diefer Vereinigung: ab^ cdy oder 
ab^ iTiy nur an einander gebunden find, und nicht 
an die übrigen Grundftoffe ;' dafs es alfo eine 
Vereinigung ab^ m^ nicht' abm ift^ Wo alle drei, 
oder a 6, cd^ n\cäfi\'ab c d ^ wd alle vier gleich- 
mä4|g an einandet' »gebundea {^eyn würden. 
BeiTpiele da von find i nach Hrn. Prouft das 
Scbwarskoi^er, das Spiefsglasn Glas und das 
, Rothgihigerz, ela Aii^flöfungen von Schwefel - 
K\ipfer in Kufifer,.»von Schwefel- Spiefsglae in 
Spiifcfsglasoxyd , von Schwefel - Silber inScl^we- 
lel - Spieftglas. DieCa Vereinigungen^; gehorcbea 
^« nach ihm nicht dem Gefetze fefter Verhälti^iffe» 
fondern können nach allen beliebigen Ver})ält- , 
jniffen gemif cht .werden» l^r nennt fie disfolutions. 
.Far diefe Namen weifs ich keine fchicklichere 
Verdeutfchung , als \ für disfolution ein Zergehen^ 
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gellen des Zuckers im W-iffer beieicbpen wftrd». 
Es ift VVaffcr mit i, 2, 3 Portionen Zucker. ') 
IcU fehe nicht, wie man (ich iteuilichere Uegriffe ■ 
von den Aufföruagen des Schwefel -Spiefsnlares in 
das Spiefsglasoxyd machen karm. AJIe Ciiemiker 
hatten bisher geglaubt, dieGlüfer, Lebern, Safra- 
BB des Spiefsglafes z. B. wären Schwefel -SpJefs- 
glasoxyde. Der ZwPck meiner Arbeit ober das 
Spiefsglas war, zu zeigen, dafs fie (ich hierin irr- 
ten, und dafs man die blofs auf Treu und Glaubev 
angenommenen Schwefel - Spiefsglasoxyde aufg^beo, 
und ftatt ihrer eine zwar neue, aber wohl erwie- 
fene Art von Vereinigung annehmen maffc. Djefe 
mderftreitet zwar den Ideen Borthollel's, und 
er fucht jene Vereinigungen für einfache^ Scliwfr- 

eine Zfrgehung, oder, wo es keine Zweideutig- 
keit veranlafst, Auflnfun^ (im engern Sinne), eccb 
wohl ZufitiTunenhiw/ung oder Ziifammenfettung. Fär 

,, eambinaifon weifs ich kein anderes Wort aU ytrbin- 
düng (im engern Sinne), wiinrdiie aber, dafs Ja- 
für ein zweckmäfsigeres aufgefunden würde, da 
man mit Verbindung sil« Arien von clAinifcIier 
Vereinigung zu bezeiclmen gewohnt ift. Indel* 
werde ich ki diclem und dem folgenden Auffatv.e 
diefer Wortbeftinimiing'^ätreu bleiben, und ftlr 
dat Allgemeine beider daS Wort: Vereinigung, 
gebrauchen.' OUie'rt. 

') Herr Prouft beseioiinet das auf eine nickt 
rea^i fchicItHche Art folgender Mafsen : ,,es ifi: 
fVaff^r _|_ , _f- ii ^ { Ziwke,-, wofür ich hier 
und S, 194 eine paffendere Bezeichnung gefetzt 

> habe, Gilbert, 
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-^Spiefsglasoxyde geltend tn machen. Aber «s 
nicht minder gewifSi dab fie gerade fo vorhan- 
I find) wie ic)i es angegeben babej und daff 
fe Anficht der Lehre von d^n Schwefel «Spiefs- 
soxyden, deren Exiftenz jetzt hinlänglich wider- 
t ift, den Vortheil voraus hcyt, uns in d^n Stand zu 
sen, die taufend und ein Spiefsglanz» Probleme 
löfen, deren lächerliche Nomenclatur eine Ver-^ 
'rung in unfern Ideen erhielt^ und die Gelchichte 
; Spiefsglafes in tiefes Dunkel hüllte. 

Berthollet' fügt hinzu, jndem er meine 
>rte wiederhoblt: „Ich febe nicht ab, wie die- 
\8 die Spiefsglasoxyde gegen die Vermutbung 
ihützt, dafs fie fich mit dem Schwefel nach-Jed^m» 
erbältniffe zu vereinigen vermögen, ohne die 
nveränderlicben Gefetze der Propoftioo zu be- 
Qckfichtigen, Doch Hr. Pro uft ift gezwungen, 
)r die Verbältniffe, wonach Schwefel • Spiefsglas 
ch mit Spiefsglasoxyden vereinigt, zu^cugeben^ 
afs fie nicht unveräqderlieh^.^ind, um^i^n i^Q" 
cht ihrer fein Apophtbegnia. 201 beft^anken/^ 
erauf mufs ich zweierlei antworten, .ßin pfflhl 
rändert Eerthollet den Sj(reit|mnkt^ W€iu[i.9r, 
tt von Vereinigung des 3chwefels mH,vdem. 
iefsglasoxyde zu fprec^en , von der des^^obwe» 
i - Spiefsgjafes mit ihnen haxulelt; voq dem einen: 
[st fich auf das andre AJcht mit mehr Ilecbf^^L» 
m den Auflöfung^n der Schwefelfäure auC die des 
^bwefels in einer Flüffigkeit fcbliefsen, , Zice'uens 
hatzt xkiqhx blols die Aufl$$licbkeit eilW Scbwe* 
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fei -'Metalles in das Metalloxyd, das letztere gegea 
die Vermuthung, fich mit dem Schwefel nach allen 
Verhältniffen vereinigen zu* können, (welches bei 
ixpi andern alten Schalern der Maciquer's und 
Röuelle's keinre Vermuthung, fondern eine 
fcfawer auszurottende irrige Ueberzeugung war,) 
fonclern fchützt auch das Metall gegen die Vermu- 
fhung, -fich mit dem Schwefel nach allen VerbSlt- 
piden zu verbinden , worüber im Hellen zu feyn 
nicht weniger wichtig ift, da das Spiefsglas als Me- 
tajl in dem Spifefsglas- Safran und dem Spiefs« 
glas -Rubin vorhanden ift. 

Ich erfuche Berthollet, fich ffir einen Au- 
genblick- art die Stelle des Urhebers der Lehre 2U 
verfptzen, die er treft reitet, upd frage ihn: was 
würde' er von eitterfi' Chemiker denken, der, um 
dit entgegen gefetzte Hypothere zu vertheidigcn, 
alle Betrachtungen auf die Seite fchöbe, auf wel- 
che die Natur des Metallcs führt, aus der wir Auf- 
fchlüfs über die SpJefsglas - Lebern u.t. zu ichöpfeo 
haben , ''ütrd nur aasfchliefslich aus dem Schwefel 
argdiiientirle? Warum, würde er ihn fragen, 
fch\?/(rigft du gan? von dem Metalle, welches heben 
deih'Schwefel Hegt, und aus dem fieh alles Schwie- 
tJge bei den Aufföfungeti des Schwefels in dsü 
Oxyd heben läfst? *^— ' Auch ich bitte daher Her« 
thbllet, nicht aus den Augen zu lafTen, dafs, wenn 

in den Crocuffen Schwefel nach allei) Verhältmf- 

"... ■ ■ * 

feh vorkömrfit, fich ebenfalls, um ihn zu fättigeo, 
darin Metall nach allen Dofen iitidet. Dlefes bat 



jh j^ezvirungen , von den Schwefel - Spief^glas- ^ 
ydcn, wenn es deren giebt, die Spiefsglas- 
^de, in welchen Schwefel-Spiefsglas zergangen 
er aufgelöft ift, zu trennen, und letztere hin* 
iro an die Stelle der erften in das Syftem der 
emie zu fetzen. 

Keinesweges wird durch die Natur dief^r Tüx^ 
imenfetzungen mein Apophthegma befchränkt, 
d liegen in ihnen Gründe gegen das Gefetz der 
rliältniffe. Dann mofste es entfchieden fe^^n, 
fs Spiefsglasoxyd im Auflöfen von Schwefel kei- 
Gränze der Sättigung erreichen, «n-d keine 
nftante Phyfiognomie, keine feften Charaktere % 

[lalten könne, wie dies bei allen Verbincfuo- 
n (combinaifons) der Fall ift, die uqter das Ge- 
iz der Verhäkniffe fallen. Hätte es mit dem ' 
iflöfungsVermögen eines Oxydes diefelbe Be- 
mdtnifs ^Is mit dem einer Säuire, die Süffig bleibt, 
würde nichts leichter geweten feyn, als jene 
age alifzulöfen, und ich Würdeinich damit nicht 
gegeben haben. Wenn ein Spiefsglasoxyd^ dem 
r etwas Schwefel-Spiefsglas zugefetzt hdben, die 
rbe und die Durchfichtigkeit, welche wir wfin* 
aea , angenommen bat, fo bleiben wir gewöhn- , 
;li dabei flehen, ohne; auf Maafs und Gewk^hl^ 
Ickficht zu nehmen; es i(tSpie/sglas''GlaSi und 
\B verlangten wir. Eine neue Dofis Schwefel« 
»efsglas verwandelt es in Crocusf eine noch 
obere in Spiejsglasleber^ und fo fernen v Die 
ten Chemiker, unbekannt mit der Theorie, wel- 
le ihren Nachkommen, vorbehalten \N^t^ ^^wV ' 



\ 
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ten ehrlich die Aunöfung des Schwefel «^Spiefsgla* 
fes im Spiefsglasoxyd« nach Brachen zu theileo, 
und, fo zu fagen» jeden folchen Bruch einzeln aut 
dem Tiegel zu hohlen» um die Medicinfcbrioke 
mit ihren Lebern , Magifterien, Rubinen und Di«*- 
foreticis, von Bafili ns Valen tiniis an bis auf : 
Lemeri, zu füllen; das ift, wenn ich nicht irre, j 
die wahre Gefcbichte de$ Spiefsglafes^ 

Man fetze zu 1 Pfund Kali 1 Unze Arfenik^ 
es ift dadurch nicht gefättigt. Man füge noch 
eine zweite, noch eine dritte hinzu; es ift es noch 
nicht* So fahre man fort. So lange man noch dea 
Sättigungspunkt fucht, erinnere ich: Euer arfenik- 
baltiges Kali ift bis jetzt nur Kali mit i, 2, 3 Por«. 
tionen Arfenik; aber deshalb, dafs wir noch nicht 
Zeit gehabt haben, zu verificiren, ob diefe Verbin- 
dung, wie es ßch kaum bezweifeln läfst, dem Ge-- 
fetz der Verhältniffe gehorcht, ausrufen zu wol- 
len: Seht, die Refultate find fo variabel, dafs fie 
Euer Gefetz der Verhältniffe über den Haufen 
werfen, und Euer Apophthegma als eineTäufchung 
zeigen, — würde in der That fehr übereilt feyn. 
Berthollet ift überdies zu gerecht, um nicht zo^ 
zugeben, dafs die 2k)hlenreihe, durch welche ich 
dieÄuflöfungen des Schwefel -Spiefsglafes inSpiefs- 
glasQxyd darzuftellen gefucht habe, mit dem nicht 
im geringften zufammen hangt, was ich bisher 
VerbSltnifs in den Verbindungen {propercion-dam 
les combinaifon^) genannt habe. 
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2. Berthollet. *) 

r 

Als ich den Chemikern die allgemeinen Be- 
trachtungen über die Ürfachen der cbemifchea 
Erfcheinungen, welche in meinem EJJai de Stptique 
ühl/nique vereinigt find, vorlegte, erwartete ich,' 
Dod ich habe das an mehr als Einer Stelle be- 
merkt, dafs mehrere diefer Betrachtungen durch 
Beobachtungen andrer Chemiker und durch mei-. 
ne eignen modificirt werden würden. Bei diie- 
fer Ueberzeugung konnte ich nichts mehr wfin- 
fchen, als meinen Verfuch der Kritik eines Che» 
mikers unterworfep zu fehen , der bei feinem gro* 
fsen Scharftinn und feinen vielen chemifchenr 
Arbeiten fo gefchickt war, mich zu belehren. 
Wenn 9uch die Bemerkungen , welche er mir ent- 
gegen ftellt, mich bis jetzt nicht beftimmen, meine 
Meinungen zu ändern, fo halte ich doch viele der- 
felbeo fflir Bereicherungen der Wiffenfchaft , yon 
denen icb'felbft Nutzen zu ziehen hoffe. Seine Be- 
merkungen betreffen fünf verfchiedene Gegenftän- 
dc: die Schwefel • Alkalien, die Schwefel - Metalle, 
die Oxydation, die Metallauflöfungen und die Hy-' 
drate. **) Iph werde in diefer erften Antwort blofs 
von den Schwefel- Alkalien, bandeln. — — — ^— 
. Bevor ich den Streit, in den ich mit Pro uft gera- 

*) ZäCaramen gezogen aus dem Joum. dePhyf.^ i8o5, 
Apr., p. 284, Mai, p. 847. Gilb. 

•♦) Et verftebt fich ^ dafi ich hier iiur die über den 
«weiten Gegenftand mitgetheilt habe. Gilk, 
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tben bin, verfolge,' wird es nothig feyo, den 
Streitpunkt und unfre verfchledene Meinung ga- \ 
. xiauer zu beftimmen. *) 

Ich habe beweifen wollen» dafs die Beob* 
.achtung der chemifcheh Erfcheinungen aqf du. 
allgemeine Princip führt, dafs eioe Subftanz mil 
einer andern, aufweiche fie durch wechfelfeiäga 
Verwandtfchaft vfirkty fich nach jedem FerhäUtdfi 
zu verbinden vermag, dafs aber die Wirkung ih- 
rer Verwandtfchaft, und folglich die Kraft, w(h 
mit fie das andre Element der Verbindung feit 
hält, in dem Grade abnimmt, als die Menge die- 
fes Elementes zunimmt. 

Daraus habe i^h aber nicht gefchlollen, dals 
es keine Verbindungen nach conftanten Verhält«' 
niffen gebe; fandern ich habe nur b^ehauptet: 
erßens^ dafs die Zahl diefer conftanten Verbin- 
düngen fehr viel kleiner fey, als man glaube^ 
und diefes habe ich an. mehrern ßeifpieleh ge* 
zeigt; zweitens i dafs, wenn die Verhältniffe cofl» 
fiant find, der Grund davon zu fuchen fey in der 
*Kraft derCohäfion, wie fie in den auf einander'eia- 
wirkenden Subftanzen war, oder durch die Coii- 
denfation derfelben geworden ift, und in dem 
Widerftande, der aus der Elafticität entfpriogt, 
welche den Elementen der Verbindung eigen ift; 
zweien Kräften, welche der gegenfeitigea Ver* 

*) Und nur diefes ift eS| was ich hier ans der 
erften Antwort^ heraus hebe. Giib. 
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an dtfchaft entgegen ftreben, und die Wirkungen 
irfelben befcbränkeo,. und die in ihrer Stärke 
it der Temperatur vaciiren. 

Ich iiabe.in diefer Hinficht alle Verbindun- 
m unterfacht , von den fchwächften an , die maa . 
r ein bidfses Zergehen ^une fimple dls/ofution) 
ilt, bis 7.U den energifchften , denen maö den 
inien: Verbindung [combinaifon)^ allein vorbehal« 
n will, obfchon beide gleichmäfsig l^efultata 
in Verwandtfchaft find, die denfelben G'efetzen 
horcht, und obgleich 'man zwifchen beiden kei^ 
^ Gränzlinie anzugeben weifs. 

H. Prouft nimmt an, es gebe in den Verf 
(idungan ( comij/iaiyb/ij ) conftante VerhäJtniffe, 
d' iie variirten nur vom Minimuni zum Maxi' 
ün; zWifchen beiden gebe es k€lne. Mittelzu- 
nc{e, fo dafs^ wenn eine Verbindung im Maxe« 
im durch irgend einen Umftapd zerfetzt werde, 
mit einem Sprunge auf das, Minimum komme, 
d von diefem zur gänzlichen Trennung. 

Mari mufs allerdings zugeben, wie ich es^ 
thao'habe, dafs es gewöhnlich einen Anfang, 
^bt, bei dem die VerwanHtfchaft die ihr entge- 
n ftehenden Hinderniffe zu überwältigen vermag, 
d eben fo eine Gränze, bei der fie aufhört die 
trbindung hervor zu bringen, fo dafs unter ge- i 

benen Urnftände^ ein Maximum und ein Mini' 
im Statt findet; aber follten Verbindungen nach 
ijchenliegenden VerhäUniffen unmöglich feyn? 

Bevor wir hierüber die Thatfachen zu RaUie 



\ 



[ a8o ] 

ziehen 9 mufs ich noeb.bemerkeih, dafs ich von 
H. Prauft den Unterfcbied, welchen er zwi* 
fchen' Zergehen (disfolmion) und Verbindung (comU* 

■ 

naifön) macht, genauer erklärt zu fehen gawünfcht 
hätte* Denn bleibt in diefer Unterfcbeidoog 
etwas' Schwankendes, fo wird er fahr leicht auf 
die Beobachtungen geworfen. Hätte ich z. B. be- 
wiefen, dafs es Zwifobenverhältnifre zwifcbea 
dem Maximum und dem Minimum giebt, fo wflr* 
de man damit antworten, dafs man das MioinHim 
in das Maximum, oder das Maximum in das Mi- 
nimum zergehen liefse, 'je nachdem man es be- 
quemer fände. "— — Ein Mahl behauptet H. 
Prouft, es gebe zwei Gränzen der Sattigungi 
ein Maximum und ein Minimum^ um die verfcbic- 
denen Verhältniffe zu erklären, die man in den 
Verbindungen wahrnimmt; dann will er wieder,' 
dafs eine Verbindung fich unmittelbar ergänze, 
und nur in diefem conftanten Zuftande zergehe} 
wie z. B. wenn man in eine Kalilauge etwas Sal« 
paterfäure tröpfelt, diefe fich nicht mit der gao« 
zen Maffe verbinde, fondern nur mit fo viel, als 
zu der voilftändigen Verbindung, [Salpeter,] ge- 
hört, dem Verhältniffe gemäfs, das die Ver- 
wandtfchaften mit fich bringen. Ich glaube mich 
nicht zu irren , dafs diefe beiden Sätze einander 
' wicicrrprechen. Noch mehr: es giebt in der Na* 
tur eine dritte Art chemifcher Vereinigung, näm- 
lich die, wo gegen die eine Subftanz i, 2, S..» 
Portionen der andern kommen, und H. Prouft 

fagt 



I 



t «3« ] 

(•gt nieht, durch welche Charaktere dith Zer* 
gehung Üch von der Verbindung uoterfcbeidet 
oder Tielmehr, er giebt zwifchen ihnen nur eine 
Verfchiedenbeit des Ausfehns {de phyfiognomie) an. 
So'ift das Spiefsglas-Glas nach ihm eine Zerge» 
k$mgAe9 Schwefel » Spiefsglafes in das Spiefsglaa- 
oxyd: denn erfteres verbindet Geh mit lezterm 
^aioh jedem Verhältnifs, während das Verhaltnifs 
der Beftandtheile im Schwefel «Spiefsglare unver* 
finderlich ift. Das Spiefsglas • Glas fcbeiot mir 
^aber eine eben fo befrimmte Phyfiognomie als viele 
TOD den Subftanzen zu haben, welche H« Prouft 
«nter die Combinaifans verfetzt, 

Herr Pro^uft fagt: „Man mufs fich ver- 
,iWnndern, dafs Berthollet es unterlaCTen hat, 

m 

^die Thatfachen zufammed'zu ftellen, auf die fei* 
noe Meinung fich gründet Die Metalle zeigen 
nunt nicht ein wnziges Beifpiel einer Vereinigung 
i,mit Schwefel nach variabeln Verbältniffen. Bis 
„jetzt ift das Elfen noch immer das Einzige, das 
pfich ßbig gezeigt bat, fich nach zwei Verhältoif* 
,jfen mit Schwefel zu verbinden, die indefs kei- 
„vesweges veränderlich, fondern eben fo coiiftant 
y^find, als die Verhältniffe feiner Oxydation/^ 

Im Gegentheil mufs ich mich verwundern, wie 
)9r. Prouft hier vergefTen konnte, was fo viele 
cbemifcbe Analyfenaufser Zweifel gefetzt zu haben 
fehlen. Ich will mich hier auf einige Beifpiele 
befchrinken , und &e von den Chemikern entlehn 
nea, ^welche in dief-n Theil der Wiffenfchaft die 
knnü.Ä.fhjük. B.si. St. 3. JL tsoj. Sc. 3. X 



^röfst6 Genauigkeit gebracht :babj0o. ' Obgleich 
4'ie Zablw^;:the^ welche fie aügebep, nicht ia al- 
ler Strenge gleiten» fo zweifelt doch keio Cb^ 
mjker, dars die Ungewifsheit in denfelben in ' 
fehr enge Graozen eingefcfaränkt ift, befond^rs 
b^i Körpern , die nicht febr zufainimea gefeist , 
find. 

Wir haben von Vauquelin die i^adljft 
mehrerer Arten Schwefel -blai; ihr Apth^il aa 
Schwefel variirt von O/12 bis 0/2 2, {JgMn. iei 
mines, No. 1 1.) *) ' • 

Im zweiten Bapde von Klaprotb'a B^Uri- 
gpn findet man die Analyjen mehrerer Arten 
Schioefel * Kupfer ; darnach variirte in ibnea, lieht 
man blofs auf das Verhähnifs zwifcben Scb^▼efeI 
und Kupfer, der Schwefel zwifchen O/ig.uot) 
0/20; und noch weit mehr, wenn man aoniniint, 
dafs das ihnen beigemengte Eifen mit Schwefel 
gefättigt gewefen fey. **) —— -— Eine Analyfe 

*) Hierauf antwortet Hr. Prouft im foTgenden 
Auffatze. Gilb. 

**) Herr Klaproth giebt folgende Refi»)t«|e fei- 
ner Analyfe: 

Auf 100 Thelle Kupf. Elf. Scbw. Verl. 

Kupfergl^iserz, fibir. 78I i ^i *> 18^ ; — 
Buntkupfer - fnorw. 69^ > 71 ; 19 ; 4 
Erz, ' (^fchlef. 58 ; 18 ; 19 ; 5 
Da^üoh beim Kupferglaserz kein Vctluft, (| Tfc. 
fetzt er als Kiefelerde an,) beim Buntkupfererz 
«her 4 bis 5 Th. Verluft fanden, und die bun- 
ten Farben des letzten Erzes einem Oxydiren zn- 
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von Kjupferglaserz , welche Cbenevix iti dtfli 
Philo/. Tramagit. 1801 giebt, und gegen die, fb 
riel ich einfehe, fich gar niehu einwenden lär^t^ 
l^lebt als Beftandtheile deffelben in 100 Tbeileti» 
la Tb. Schwefel, 84 Tb. Kupfer und'4 Tb. Eifen, 
dia ohne Zweifel Antbeii an dem Schwefel haben^ 
In den Philof. Transuct* i8o4 führt der Graf von 
Hournon eine Aoalyre deffelben Chemikers ei^ 

' ' sorchrefbeyi find, gUuht H. K 1 a p r ö t h die 4 und 
5 Th. Vei^Iuft als SauefftofF an fetzen zu dilrfen. 
Wun aber verbinden fi^ch 100 Theile Cifen iui 
Maximo mit 48, im Minima mit 9.8 Th. Sauerftoff; 
^prar alfo das Eifen im notwegifchen i^untkupfer« 
erze im JVIaximo oitydirt, fö enthielt es 3,5 Tb. 

f SauerftofFi und auf die 5 Theile SauerftoiF im 
Ichlefifchen Erze wären bei einer Oxydirung 
im Maximo 10,!]^, bei einer im Minimo 18 Thei- 
le Eifen zu rechnen. Enthält ferner das Schwe- 
fel -.Kupfer auf loolTh. Rupfer 28 Th. Schwefel, 
fo würde ^das Kupfer aliein in den drei Erzen 
22; 19I; 16^ Th, Schwefel erfordert haben, um 
damit gttfätrigt zu feyn. Wegen des erften die- 
fer £r/e fehe man die Anm. S. )b5; das zwei- 
te entfpricht, wie man fiebt, den Behauptungen 
des Hrn. Prouft, unter der Vorausfetzung voll- 
konamen, dafs darin das Schwefel -Kupfer m\t 
Eifenoxyd im Maximo vermengt war; (vergl. S. 
i64*y .Grade fo das dritte diefer Erzei wenn man 
annimmt, dafs es aus Schwefel -Kupfer, (58 K., 
i6Schw.,} ans Schwefel -Eifen im Maxime, (3 
E., 3 Schw. ,^ und aus einer Mengung von Ei- 
fenoxyd im Maximo und ifti Minimö, (i5£.,5 
S* St.,) heftenden habe. Gilb» 

T a 
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A99 fehr reinen Sckuf^el ^ Kupfers aas Gornwallis 
an; ^s enthält O/81 Kupfer und O/19 Schwefel.^ 
Da diefes Erz vollkommen gut kryttallifirt war^ 
fo würde es böchft willkQhrlich.feyn, einen Tlifil 
^diefes Schwefels für fremdartig anzufeben« *)- 

Was das Schwefel* Eijen betrifft, fo berufe ich 
mich auf Prouft's eigne Beobachtungen, Er 
nimmt eine Verbindiing im Maximum und im Aß* 



^) Diefe Analyfe des Hrn. CheneTix habe iob 
nicht vor Augen^ dagegen eine andere aus dtm- 
felben Bande der Philof. Transact. , welche Hrn. 
Proiift's Anlichten fehr gut zu beü^ätigta 
Icheint : nämlich die Analyfe eines fehr feitatii' 
grauen Erzes aus einer eingegangei^dn Grabe in 
Com wall Tdn Hrn. Hat che tt^^die defto mehr 
Zutrauen verdient » da H. Hatchett lie zwei 
Mahl mit gleichem Erfolg angeftellt hat. Dal 
Erz war vollkommen kryftallüirt , galt für ein 
Spiefsglaserz, und gab Hrn. Hatchett aus'ioo 
Theilen folgendes: 

Die Summe beweift, dab 
hier Vieles Produkt der Ana- 
lyfe war. Enthielt das Erz 
alle Metalle reg^linifch, fo 
mufste es, (da nach Prouft 
100 Theile Meull enthehen 
find in i3o Th. Spiefsglai- 
oxyd durch Salpeterfiiure er- 
halten, in i25Th. fchwarzen 
Kupferoxyds, und in 141 TJi. 
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[Schwefel 

Spiefsglasoxyd 
im Maximo 3i;5 

Schwarzes Ku- 
pfer oxyd 16 

Schwefel fau- 
res Blei 60,1 

Schwarzes £i- 
lenoxyd 1,2 



1-25,8 



fchwefelfauren Bleies,) aoi 
folgenden Beftandtheilen in 100 Theilen be- 
ftehen: 
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«tmum -mit Schwefel «n y and doch giabt er ca ', 
„(fafs tlifl Schwefelkiefe in ihrem Ueberfehufs an 
}) Schwefel nnftreilij; f«hr variiren , Ha einige nach 
^Heokel a5, andre 28 bis 3>2 Froceat Schwe- 
„f«l eDtbaJtao;"-*} DBd bemtrkl, es i*j feio« Abr 



Schwefel .7 Th. 
Spiertglat a4i — 
Kupfer laf — 
Blei 42J — 

Eil« ^i — 



welches in der Summe ror- 
tre/Flich ftimmt , et« etwea 
Spiersglasoxydt aiicb etwa« 
fchweFelfaurea plei alt den 
Fihrii und an den Geftfien 
meidlich kleben' bleibt, 
auch in der Menge'det 
Schwefels ftitnmt diefeAnalyfe mit H. Prouft'a 
Anliobten überltn. Denn wenn 100 Tb., Spiefs- 
glai Beb bett mit 35, leo Th. KnpFer aber «It^ 
!(8 Th. Schwefel Terbinclen, fo kommen auf die* 
Xe beiden Metalle in diefem Erze. 8^ und 3,5 Th. 
Schwefelt bleiben alfo für die 42I Tbeile Blei 5 
Tbeile Schwefel übrig. Folglich würde Schwe* 
felkiet auf 100 Tb. Blei 11,73 Tb. Schwefel ent- 
halten, weichet der Wahrheit nicht entgegen 
2U feyn tcheini^. — Ganz diefer Mifbbung ent. 
fpricbt die dei grauen Kupfererzes Ton Claus- 
thal, welchem Hr. Klaprotb den Namen: 
Spiefsglanz- Bleierz, (f. S. 172, Anm.,) gegeben h^L 
Diätes enthalt nach ihm in 100 Tfaeilen 

Hier kommen auf du Spieft- 



& Th. Schwefel. 
9I — Spiefiglas 
ij— Kupfer 
4a 5— Blei 
5 — Eifen 
3 — VeHufc 



glai y Th. und auf dai Ku- 
pfer 3|Th. Schwefel; blei- 
ben- airb noch jl Th. för dac 
Blei ; das Eiftn wer wabr- 
rcbeinlich ozydirt. 
J Gilb. 

•) Han *ergl. S: 47, Anm. Gilt. 
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ficht nicfht, zu' behaupten^, dafü i(11«b Schwisfelkieft' 
einander ähnlich fiiid; „die z. B. , welche die 
,,Eigenfohaft habeit, fich zu vitrialiiiren , kämen 
„vielleicht dem^ Schwefel - Elfen ohne Ueberfchufii 
,S am nSchfien. ^^ Der cfeCtillirte Bolas verkQn- 
„det uns feinen Urfprung in dem Ueberreft an 
j^ Schwefel, den er enthalt/^ *) Es fcheint mir 
nach diefen Bemerkungen» dafs der Schwefelkies 
eine Verbindung ifk, die im Verhäitnifs de$^Sc;bwe- 
fels eine gröfse Viarfchiedenheit zeigt, und deren 
Schwefel* fich nur iti der Idee io zwei Antheile 
fond^rn läfst. < 

Nach Prouft ,^ muffen wir Verzicht leiften 
^ auf die Scbwi^el- Melalloxyde, die wir blofe auf 
sjTreu und Glauben annehmen, und deren Nicht- 
„exiftenz jistzt dargethan ift.** Indefs giebt 
Klaproth als Beftandtheile des fafrigen Roth- 
ffiiefsglaserzes in loo Theilen, 67^5 Th^ Spicfs- 
gks, io#8^Sauerftoff , 19,7 Schwefel, (BeUn^ B, 3, 
S, 182,) **) und im Bunekupfer^rze in einer Art 
4> in einer zweiten 5 Theiie SauerftofF ap, qnd 

♦) Vergl. S. 49^ Gilh. 

^) Herr KUproth erhielt, eU w fafriges Roth, 
fpi^ß^laseri^ von' Bräimsdorf in einer Retorte 
l*otb gUihtei in dem d^mit verbundnen Queck- 
(i)ber|ipp9r9t Heine Spur von Schwefel - Waffer- 
Xtoffgaf , \LVA leugnet d^er mit vollem Rechte 
die Geg|Qi|wart tpq ScbwefeU Wafrerftoff hl die- 
sem Erze. Pagegen hatte fich die ganze innere 

|^ji««h§ der AdtQrtQ md ^n TlieU des Hdbs 
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ättquelin^s An^lyfe' des Rothgiltfgerzlftf^ nach; 
er' di^fes Erz eläe Verbindung v#a* iSpiefs- 

mit hyacinthrotliem 'durchlichtigen Gläfe wie 
mix ehiet Glafuir imrzogeii f liild der Rückftand 
in der Retorte wer gröfsfen Theils gefloCfea ui)d 
ii| eJA. rehiftr/ifaliges Grau^Spiefsgleserz ubige- 
ändeirt. , Pei Behandlung mit Salpetirfinre und 
.|M>rirtem Eilen ejrhi^H Hr. Klaproth aus loo 
Thjtileir d^s Erzer Gji Tb« metallifohen Spttrfs. 
gWfCes. Weiter lieff Reh kein BeXitandtheU als 
S|^iflXcglas und Schwefel euf£nde% Diefel find 
die Da^ der Analvftf; alles üh^ig^^ilijl^eftitilor- 
Mb',) und jetzt würde wahrfcheinlich H. Klap* 
rotb felbft auf jfiacLi^U ^dre Schlüffe bauen. 
Die anfgefundnen 67^ Th. Spiefsglas kötinen 
nicht mehr als 23,6 Th. Schwefel, oder ftatt def- 
fen höchftens nur 20,26 Th. Sauerftoif gebun« 
den haben. Alfo wäre bei diefer Anfflyfe 9 bis 
12 Th, Verluft. War vielleicht nicht alles 
Spiefsglas durch das Eifen aus der Auftöfung 
ahgefchieden worden? oder enthält etwa dies 
Erz einen Antheil Arfenik , als Realgar, und 
erhält TOti ihm die Farbe? Darauf fcheint <^ie ' 
Hyacinthfarbe des Glafes zu deuten, welches 
H* K ^a p r o t h erhielt. Denn das Spiefsglas « Glas 
ift nach ProuTt rubinroth: beim Schmelzen in • 
der Retorte konnte dagegen der Realgar fichmeh- 

^ rem Schwefels bemächtigt, (f. S. 181^) und da- 
durch in Operment verwandelt haben , welches 

V in diefem Falle eis ein hyacinthfarbiges Glas er«» 
fcheint, (f. S, 184.) Hat H. Klaproth die Auf- 
löfdng nicht eusdriicklich auf Arfenikfäure ge- 
prüft, fo war es fehr möglich, dafs. diefe ihm 
if erborgen blieb j endlipb würde eine fo grofse 
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glasoxyd, Silberoxyd ond Schwefel- ift, 'intA 
von Thenard im Journ. de Phyf. iSoo befti* 

tigt. *) 

. Meng« 'Ton Schwefel «Spießglftf, «h in der R«* 
torte geblieben ife, mit wenig Spiebglatozyl 
kein diircbCcHtiges Glas gegeben heben. Möch- 
te H. Klaproth uns belehren j^ ob diefb-Ver- 
mutbungen gegründet find! -GM. 

^ Irre ich mich nicht, > Ib ift der Bew^eitt d«8 

Hr. Prooft gegen Veaqüelin fahrt, daiidit 

Metelle ini Kothgiltigerze regnlinifeh , änd mdit 

eis Oxjde Torhe^en find, genfl^en^« 

GOk. 
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IV. 

UNTERSUCHUNGEN 
ih er d i ä Schwefel • M « t af t e» 

Ton 

L. P R O U $ T ) 

Prof. dtr Chemie sa Macirit. 
• ■ - , 

,Vt ti bearbeitet van Gilbert. ^ 



Die zufummen gefeizien Schwefel - Jle« 
iallei be/onders die Kobalt * und /Vi* 

ekel 'Erze. **) 

JLlie Mineralogie des Kob^lle ift noch (mmer,. 
gleißb der fo vieler andrer Metalle^ Ober welche 
die Ghemi^ kein Licht bis jetzt verbreitet hat , in 
eine Dunkelheit gehftUt,/ die mnthJos machen 
könnte. Was ift z. B. der Glanzkobmli^ was der 
teeifse und der graue SfeifskobaU? Sind fie blo«. 
fse Verbindnngen von Arfenik und Kobalt ^ oder 
enthalten fie noch andre Metalle? Oiebt es Ar* 
fenik • Kobalt , der weder weifs noch grau ift? und 
glebt es keinen Oleas- und Speifskobalt ohne Ar^ 
lenik? Born redet von einem Sehwefel.- Ko* 

*) Fortfet7ung zu S. 2o5. 

**) Zufammen (gezogen aus der fiebent^n der S. 44 
erwähnten Abhandliuigett, (/owrir. dePkyf.^ No»^ 
1806.) Gilb. 
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balt; welche Bewanctfriirs bat es damit? Alle die- 
fe Fragen werden fchwer zu beantworten bleiben, 
bevor man nicht eioe gröfsere Menge von Mine- 
ralien, als es bis jetzt geCcheho ift, wird zer- 
legt haben. . 

Darf man indefs nach dem Dämmerlicbte tir* 
theilen, das die Äiialyfe über diefen Geg^ftand 
ZU' verbreiten begonnen hat, fo jäfst fich fcboa 
jetzt behaupten: i. dafs die weiften und grauen 
Speifskooalte und der Glanzkobalt, Kürz, a^lle Ko- 
balterze, welche die Metalle Im regulinifcheo Zu- 
fUade «nlhalten, . faf( ohne Ausna^^me njchts aor 
deres al« ei/ie Zergehung (^disfölucion\ pon einigen 
Schwefel ^Metallen in mehr oder minder be^rächtH* 
chen Maffen von Arfenik find; dafs 2. diefes letz- 
tere! MefCll^ vlie B!a6s {exciplent) ift, wb'rin die 
Natur 'Sqlfw^fel- Sil Wr, Sch>#efel- Kupfer > Schwer 
fei -£ifeii-, "^Schwefel Kobalts Schwefd -^Nickd uod 
andre Schwefel -Metaller,:!' >tiach ausoehmieUl ver« 
fchiednen' Verhältniffen aufgelöfr {disfoui)'^' ein^ 
gewickelt und eii^gemei^gt hat; und dafs* 3; der 
Arfenik, in welchem (le zergangen find ^ (W» zwar 
DSfch al]en Dofeo in fiqh eufgetiommen bet^^ des* 
halb aber niobt, wie diefe Matalte^ au de<i Schwefel 
chemifeb gebunden ift. "**) Um'dlefes' xtf yerdeutr 
liehen^ if^li Ich nnich der Ver^leiohung betlieiieii^ 
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*) qtte parfanii; eftpour eux un disfölvant qjii les a re^us 
ä t out es dofes , mais wa disfölvant aui n^ portale p*s 
noUr C^lß hur itQ^t d^ fulfaration^ 
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So wie das Walter verfchiedene Sal^^e nach 
iiaAnigfaltigen Verhältniffen in fich auFnehtnea 
kann , ohne däfs es mit ihren Beftandthelleii ein'* 
sein irgend etwas^ zu thun bat, fo katan auch der 
Arfehik fich mit mehrern Arten von Sch^eFel- 
Metallen fchwSngern, ohne die Verbindung, wör^ 
In ihre Beftancltheile fich befinden, zn ftdren; 
und ein förcbes Zergehen ISfst fi^ch mit defto mehr 
Recht annehmen, je weniger Metalle es giebt, 
di« ihm nicht den Schwefel ftreitig machen fäll- 
ten. Es mufs diefem zu ledige In dem grbfsen 
Laboratorium der Natur metalTifche Dlsfolventiä 
und Zer^ehnngen von Schwefel - Metallen in ih<> 
Ben gegeben haben, gerade fo, wie es in uhferh 
LaboratoiPiieii Z^rgehungen irr Waffer, . in Alko* 
hol, in Oehl ü, d; giebt, deren Excipiens' nichts 
mit der Zulaimmenfetzun'g und deh Befta'ridtht^ileil 
der Körper zu thun'hat , die cferirt' ^efr^eblchi köh^ 
Den. ZWifcfteri diefen Z^fgehurigen'in Metallen, 
und denen, mit welchen wir fi([| Vergleichen ,'*jft 
irtdels dfer ÜHterfchied , dafe die letzlern 5^ der 
gewöbnliöheSI^ T^nlkperdtiit ffbrifg- die erfter^^k<^ 
gegen ih iht'rtiV-r findV utrd di^her fftr uns nuif 
als unittrmliche' öder krvfftlMfirte, fefte methll!- 
(che Malten vbrBdndeVi find, Ton weifser oder 
grauer Farbe, je nachdem' es die Menge und die 
Art der in ihtiei^ befindlichen Schwefel « Metalle 
mit fich bringt: ^ 

Gefetzt ^ eine fehr wäfTerige Auflöfung (Zer- 
gehttojö voll äref pdeir wr Salzen werdo durch 



T«tiiperatpr- Erniedrigung plötzlich Tum Friere« 
gebracht, fo wird, wie fich nicht zweifeln lirsl, 
im Augenblicke eine fefte fteinälin liehe Maffe eot- 
flehen, hart oder zerbrechlich, durchüchlig oder 
undufchfichtig, derb oder kryftalÜGrt. JJnd wann 
das unler ähnlichen ümftänden, mit einer MbO' 
ge folcher Zergebungeo der Fall wäre, welch« 
diefelbea Salze, nur nach verfcbiednen Verbill- 
niffen enthielten, fo würden wir eine ganze Rei- 
he fteinartiger Körper erhalten , die einander febr 
ähnlich feyn, (ich jedoch wahrfcheinlich im fpi- 
cif. Ge'.vichte, im Gewebe, im Bruch, oder tu 
andern EigenTchaften unterfcheiden würden. Cbe- 
tniker, denen diefe Art von Lithologie in die 
Hand fiele, würden gewifs febr bald enldeckeo, 
dafs es in allen diefen Stücken ein DisroUeal 
' gieht, das von den andern Befrandlheiien forg- 
'faltig zu unterfcheiden ift; ein herrfohendes Ffin' 
cip, in das verfchiedne Salze nach fehr rerCobisct 
jipn Verhältniffen zergangen (iad, 

Aus demfelben Gefichtspunkte mQlTen wirdie 
arfenik balligen und viele andre Erze betrachteni 
deren Excipient der Arfenik nicht ift, weil die 
Analyfe derfelben uns zu Refulraten führt, itii 
übec die Analogie, mit dem hier angeführten B(i- 
fpiel , gar keinen Ziveifel laffen. 

Eins der Gefetze, welche die Natur in da 
Bildung diefer Erze befolgt zu haben fcliejm, ifti 
aafs, nachdem fie die Metalle, uixt deren Oxyd» 
und Schwefelveibindungen, (die heidtn groffta 
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^fea der ganzen Beksinnleo Minerallfation,) er-» 
eugt bat) fie fie einzeln je zwei, je drei, je vier 
• t f. vermengt oder in einander hat lergeben 
ifTen. -Sie h^t fie nach allen VerhältnilTen^ mit 
inandet durchkreuzt, um gleichfam die Indivi* 
nßn durch die Individuen zu vermehren,, ohne 
afs fie eine gröfsere Menge elementarer Verbin- 
langen zu fchaffen nöthig gehabt hätte. So fin- 
If n wir im Mineralreiche ein Oxyd bald rein, 
lald mit andern vermengt, oder als ein DisToi-^ 
'ens fflr zwei oder drei andre Oxyde dienend, 
io. die Schwefelmetalle theils einzeln, tbeils zu 
:wei, zu drei, zu vier, zu fünf mit einander ver« 
nifcbt; das Schwefel- Blei, das Schwefel - Spiefs* 
^as u. f. f., far kleine Mengen von Schwefel -Me* 
[allen andrer Art, al.s Excipiens dienend. So 
»ndlich iif dem Arfenik drei öder vier verfchied- 
tie Schwefel - Metalle aufgelöft , (zergangen.) Und 
ille^diefe Zergebungen find um'defto roannigfal* 
^ig^^) j® minderfordernd die Natur fich in Hin* 
Kcht der Proportionen gezeigt hat, nach welchen 
diefe ArtTzufammen gefetzter Körper fich bildet. 

Aus diefen Grundfatzen geht hervor, find fie 
anders richtig, dafs in der Mineralogie nicht alles 
Ferbindufig {combinaiftfn) ift, oder dafs es in dem 
Mineralreiche eine grofse Menge von Produkten 
giebt, auf welchie fich diefe Benennung nicht fo 
geradehin anwenden lifst,'wie das einige Schrift* 
fteller thun, die nicht ganz darüber nachgedacht 
an haben feheinen , was man in der Chemie ua-> 
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ter Verbindung verftebt, und daher diefen f(tf* 
lueo duf Zufacnmeofetzungen übertragen > welche 
die Cbemie keioesweges dafür. erkennt. Sie ver* 
wecbfelo ninili<;h die V^rbindun^^n {c^nibinai/on/^ 
mit gewiffen frarr gewor-dneo ^Zi^rgekungen , mit 
gewiffen Vereinigungen {unions) oder zttfammea 
gefetzten Syftemeo, mit welclien die Chemie gaox 
entgegen ftehende Vorfrellungen verbindet« Die 
Natur giebt uns Verbindungen von einfacbeo 
Grundftoffen; zugleich liefert fie uns Zufatnmeo- 
letzungen {compo/Ss) aus mehr oder weniger die> 
fer Verbindungen , und diefe ZufammenCetzuagen 
laffeh fich weder mit den Verbindungen vergleif 
eben, noch in unfern naturhiftorifcheji Inventa- 
rien neben fie ftellen , weil beide nach febr ver* 
fchieclnen Gefetzen gebildet worden find. ' Die 
Verbindungen^ welche im Mineralreiche vorkom- 
men, beftel^n aus zwei, höchftens aus drei y mir 
feiten aus vier Grundftoffen, und faft nur in den 
organifchen Körpern kommen dergleichen 'aus 
mehr als drei Elementen vor. Zufanimenfenun' 
gen, worin drei, vier oder fünf Verbindungen un« 
ter einander gemengt find, finden wilr dagegen 
faft auf jedem Schritt. Und zu diefer Klaffe von 
Vergefellfchlaftungen , von Zufamme!l(etzungen) 
oder wenn man will von Vermengungen {a oHi9 
clajfe dtaßociadonSf de compofesy de mixies, ß 
ton veuf,) und nicht zu der der Verbindungen m 
Sinne der Chemie, mufs man die arfenikbaltigen 
£rz& rechnen 9 von denen hier die Hede ift, io 
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wie allf' iififre Erze/' |o denea drei, irifr oder 
fünf ScUwefjßl -» Metalle eingewickelt find* pief^ 
Unterfchjeldungt^n wfird/en, wie man fehen wird'i 
^urcb Beifpjele, welche aus der Natur genommen 
find, gerechtfertigt. 

Poch ehe ich mich zuden Beweifea wende, 
mufs ich noch ein Wort über eine Stelle fageö/ 
Reiche ich in einem Auffatze d' A ubuiffon's 
finde; «^s, Die Analyfen der Kupferfahlerze , wel- 
,yche Klaproth fo eben bekannt gemacht bat, 
,ifikid ein neue$ Beifpiel von Verbindungen nach 
.,,vari4bela Verbähniffen/^. Hierauf antworte ich : 
das Kiipferfahler^ gehört keinesweges zu den Vety 
binduf^gen {combuiaifoas), mit welchen fich difi 
Chemij^er jezt befcbäftigen, um die Gefetze ih« 
xer Bildung zu enträtbfeln. Solche Verbindun- 
gen find Sqbwefel- Silber, Schwefel «Spiefsglas, 
Schwefel «Quecknlber, Schwefel- Kupfer, find die 
MetalloKyde, find die verbrennlichen in Säuren 
!rerwaqdelten Grundftoffe u. d. m»; Erzeugniffe, 
welche die Natur, fo zu fagen, privilegirt hat ^ in- 
dem fie ihnen fefte qbd unveränderliche Verhält- 
fiiffe vorgefchrieben bat, und fie nie anders als 
vyich genau beftimmtem Maafs und Gewicht er- 
zeugt, pondere et men/ura. Die Charaktere der 
.wahren Verbindungen find daher nnveränderlichj 
wie das VerbältniEs ihrer Elemente. Von einem 
Pol bis zum andern findet man jfie in beiden Hin- 
ficbten fiberall diefelben, bloü nach der Art der 
Aggragation kaca ihr# JPbyfiognpmie verfaBiQden 
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feyn, die Gud es aber ihre Eigenfchaflen. Mia 
bat noch nie einen Unterfchieil zwirchen den Ei- 
fenoxyden der Südländer und der Mordläuder ge- 
funden. Der Zinnober au; Japan ift nach denfel- 
ben Verhältniffen zuTaiiiinen gefetzt, als der ron 
Almaden. Das Silber ift in Peru .weder anden 
oxydirt, doch auf eine andre Art mit Salifaurt 
verbunden, als in Sibirien. Mao wird in allen 
rii'eilen der bekannten Welt nicht zweierlei fali> 
faures Natron , zweierlei falzfaures Ammoniskj 
zweierlei Salpeter, zweierlei fchwefelfauren Kalk, 
Kali, Natron, Magneßa , Baryt u. f. w. ßnilea. 
Und fo (ind alle Verbindungen auf dem ganzen 
Erdkörper nach demfelhen Maafse gebildet. 

So verhält es fich aber keinesweges mit dta 
Ziifammeiihäufungen {ajf&mblages) von Verbindun- , 
gen, welche man in einander gewickelte Miaeratln 
{mineraux comptiques) nennt, mit den Zufammrii- ' 
Jetzungen ans drei, vier und fdnf Schwefel-MeUl- 
ien, welche die Natur durch Schmelzung, durch 
Auflöfungen in WaiTer und Austrocknung, durch 
KryTtallifation, oder wie man fonft will, gebildet 
hat. In Hinlicht ihrer bat fie das Gefetz der Pro* 
portionen aufgehoben; fie bringt fie ohne aila 
Rackficht auf die Menge jeder zufammen, und de» 
Zufall beftiramt dies, auf fehr verfchiedne Arten. 
Es giebt vielleicht nicht zwei Gruben, worin (Ha 
grauen, glänzenden, arfenik- und Ipiefsglashdl- 
tigen Silber-, Kupfer-, Kobalt- Erze diefelben wa- 
ren. Daher werden auch alle Erze diefer Art aui 
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neuen wie aus der alten Welt, bei der Anaflyft 
Schwefel -^Metalle in eben fo veränderlichen 
Igen en^alten, als man fie nur immer beim 
immenfchmelzen nach allen beliebigen Verhält* 
sn durch Kunft erhält. Es giebt folglich, wie 
I fleht, eine unverkennbare Gräqzlinie zwi- 
•n den Verbindungf>n {copibinaifons) von Grund- 
Fen, und zwifchen den. Znfammenhäufungen 
emblag^s) oder wenn man will, den Verbin- 
gen der Verbindungen; denn, verftehn wilr 
nur in der Sache, fo wollen wir nicht über die 
rte ftreiten, bis man paffendere Ausdrücke für 
Sachen, welche wir "bezeichnen wollen ^ wird 
jefunden haben. Aofdiefe fundamentalen Un« 
chiede wird man liinführo Rückficht nehmen 
ffen, wenn wir. in der Mineralogie, und befon- 
s in d'er Kenntnifs der Erze und Metalle, weiter 
nmen follen. Sie waren den analyfirßnden Che- 
cerrt nicht entgangen; doch ift es fehr nöthig, 
nochmahis darzuftellen^ üW die Mineralogen 
fie aufmerkfam zu machen. Die primären Ver» 
düngen^ die, welche die Natur unveränderlichen 
rhältuiffen unterworfen hat, noch länger mit den 
undären Zujammenhäufungen von Mineralifatio- 
3 , die nach allerlei Verhältniffen vereinigt und 
ter einander gemengt find, zufammen werfen, 
rde heifsen, die Kräfte mit dtn Radicalien, das Ge- 
ide mit den Schätzen, diees enthält,Tvermengen. 

Aber welchen Unterfchied, wird man fagen, 
len wir uns denn zwifchen deinen chemifchen 
jinal. d. Phyük. B. 25. St. 3. J. i807' St. 5. U 
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t^erbindiingen, und den Vereinigungen von Verhin- 
düngen denken, welclie ilie Natar nach dir keipen 
fefteii Verhältnifren untefwirft? Ift die Kraft, wel- 
clie' macht, dafs ein Metall fich im Schwefel auf- 
Jöft, eine andre, als die, vermöge deren ein Schwc 
fei -Metall in ein zweites zergeht {/edtsfout)? — So 
gegründet diefe Frage auch ift, fo werde ich mich 
doch mit einer Antwort auf fie nicht übereilen, 
aus Furcht, Jn einem Felde, welches dia Wiffen- 
fchaft vielleicht noch nicht hinlänglich mit Tlut- 
\fachpn erhellet hat, mich zu verirren. Man wiril 
indefs meine Uoteifcheiiiungeo nichts deflo weni- 
ger, wie ich (lenke, verftehen, wenn ich tage: Es 
ieynundie Anziehung, vermöge rferen der Zucker im 
Waffer zergeht , einerlei oder nicht mit der, düffh 
welche eine beflimmte Menge KohlenfloFE un<l 
VVafferftoff fich in eine bel'iimnile Menge Sauerftoli 
aiifiül'en, ufn den Zucker in unfern Pflanzen zu bil- 
den; fo fehn wir doch fehr deutlich, dafs diere 
beiden Arten von Anziehung In ihrem Refultat fo 
verfchieden find, dafs es unmöglich ift, ße mit 
einander 7u verwechfeln. So ift nach meiner An* 
ficht eine Zergehung des Salpeters im Waffer," nicht 
von einerlei Art als die Auflöfung des StjcUfto^s 
im Sauerftoff, welche Salpeterfäure, oder diefer 
Säure in Kali, welclre Salpeter giebt. Die Zer- 
gehung des Ammoniaks im Waffer ift in meinem 
Auge ganz etwas anderes, als die Auflöfung des 
Wafferftoffs im Stickftoff, aus der das Ammoniak 
entfteht. Die Zergebung des Schwefel «Silbers in._ 



dem Schweffll • Spiefsglas, welcbe» dasRothgiiHgerz 
aiisinaeht, ift nicht von derfelben Art, a]$ d've Auf* 
löfung des Silbers im Schwefel, woraus Schwefel* 
Silbei" entfteht. /Endlich ift die Zergehung deä 

• Schwefel »Spiefsglafes in Spiefsglas^oxyd im Mim* 
mo9 nach mir keinesweges zufammen zii ftelJen mit 
der Aufiöfung des Spiefsglafes im Schwefel. Di^ 
Urfache aller diefer (Jnterfcheidungen fch^int mir 

, klar am Tage zn liegen. Nämlich: dieZergehun« 
geii von Zucker, von Salpeter, von AmmoJDiak im 
Waffer laffen fich nach Verhältniffen erhalten, de- 
ren äufserfte Gränzen unendlich weit von einander 
ahftehsn; die Auflöfungen dagegen der GrundftofFe 
der Salpeterfäure in einander, oder der beiden Be- 
ftapdtheile des Salpeters oder des Ammpniaks, fin- 
dep nur unter der ftrengen Bedingung eines einzt* 
gen MifchungsverbältnilTes, oder böchftens zweier 
Stfitt. 

Auch wir können 3' bis 4 Schwefel - Metalle 
in einander zergehen lafTen, und zwar nach unehd^* 
lieh vfrfcbiednen Verhältniffen ;. aber ^uverläf/ig 
wird es uns nicht gelingen, den Schwefel mft 
irgend einem Metalle nach folchen willkührlicben 

^ Verhältniffen zu verbinden* Dals Schwefel- Spiefs- 
glas kann fich in das Spiefsglasoxyd im Minimo 
naeb unzählig vielen Verhältniffen auflöfen, wor- 
aus d\% Spiefsglas- Lebern, Gläfer, Safrane, und 

, alle Zwifcben- Nuancen entftehn. Aber kennen 
wir wohl auch nur zwei verfchiedne Schwefel - 
Spiefsglafe ? Die Natur bat fich' beftimmten Mi- 

Ü2 
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fohuogsverhältniffen in denjt'unterwrorfen, w^s wir 
Verbindungen nennen; und eben dadurch auch 
\\n$j in unfern Arbeitern Seit Anbeginn der Che- 
mie ift es noch nie je^nand geglückt) Ammoniak, 
Salpeter, Schwefel - Silber, Schwefel - Spjefsglas • 
u. f. f. zu erhalten, welche andre Mifchun^g^ver« 
hältniffe, als die gewöhnlichen,, gehabt bätteo. 
Ich follte glauben, diefe Unterfchiede müfsten für 
alle deutlich feyn; und wenn ich mjch auch nicht 
darauf feinlaffe, fie zu definiren, fo table ich darum 
nicht weniger, wie wichtig es ift, ^dafs man fich 
beftrebe, zu beftimmen , ob Ss wirklich eine fefte 
Gränze giebt oder nicht, zwifchen diefeh beiden 
Klaffen von Vereinigungen, unter die- ich, wie un* 
ter zwei verfchiedne Fahnen, Erzeugniffe zu rejihea 
fuche, welche in der Kunft eben fo als in der Natur 
yon einandex verfchieden find', und für welche die 
Wiffenfchaft vielleicht fchon früher hätte Benen* 
nungen aufftellen follen, um zu verhüten, dafs 
man fie nicht mit einander vermenge, da die 
Chemie fie fchon feit langer Zeit nicht mehr durch 
einander wirft. 



Doch ich komme zu den zufammen gefetzten 
Schwefel 'Metalleii zurück. Ich habe zu Anfang 
behauptet, der Grund der Unterfcheidung, welche 
ich vorfchlage, fey in der Natur; ich will nun ver- 
fuchen, das im Kurzen hierzu fkizziren, was meine 
eignen Arbeiten mich hierüber feit einigen Jahren 
gelehrt haben« 



r 
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l Kupferkies, qder die gelben Kufffererze.j^ 
Das Schwefel^ Eiferi im Maximo oder der Schwer 
fei- Kies findet fich mit verfchiedoen andere Schwe-- 
fel-Metallen vereinigt. Die einfachften . Zufam« 
mefifet^ungen defTelben find die mit dem Sckwe^ 
fäl' Kupfer. Beide kommen nach febr' verfchied-' 
jaeh Verhältniffen mit einander vereinigt vor, urtd 
es entftehn daraus die fo genannten JKupferkiefi^ die 
gelben und goldgelben' Kupfererze, und die buht^ 
oder pfauenfchioeifig angelaufneji Kiefe; letT^t^re^ 
weiin das Schwefel -Eifen fich zu oxydiren anfängt^ 
wodurch das blaue Schwefel -Kupfer *) zum Vor» 
fchcfin kömmt, das Äcb weit fchwer^r oxydirt. 
Des Schwefel -Eifens ift in ihnen> ftetsr mehr als 
des Schwefel - Kupfers; es giebt indefs einige, di# 
über 4o Prozent Schwefel- Kupfer enthalten. Sie 
gehören zu den geiiieinften Erzen , und finden ficb 
faft überall; find bald kryftallifirt, bald ohne regel-' 
mäfsige Geftaltung, bald * reicher, bald ärnier an 
Kupfer. Schmelzt man fie mit Kali zufammen, fo 
wird dzs Schwefel - Eifen vom Maxinio zum Mini* 
mo an Schwefel herabgebracht; es läfst fich dann 
in verdünnte Schwefelßore auflöfen, liiater Entbin^ 
düng von Schwefel -Wafferftoffgas, und das blauer 
Schwefel - Kupfer bleibt unangegriffear zurück. **) 
Auch mit fehr verdünnter SalpeterfifUi'e läfst fich 
das blaue Schwefel -l^üpfer aus den Kupferkiefen 
allein darfteilen. 

*).S. S. 164. ' G. . 

. ♦*) S. S. 168, . . ■ Q. ' 
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[Ditf graupn Kupfererze^ odffr Rupf er - i/wd Silber» 
Eahlffrze,^ Wenn zu den beiden Schwefel - Metalten, 
aus denen diefe gelben Erze o>ierKupferkiefe beftehn) 
dem Schwefel • Eifen und dem Schwefel -Knpfer» 
noch ein drittes Schwefel" Metall hinzukömmt, z.B. 
Schwefel - Spiefsglas ^ Schwefel • BJei , Söhwefel * 
Silber, und'felbft Arfenik, fo gehn fie iildie Klaffe 
der grauen Kupfererze oder ifjupferfahlerze Ober. 
Erze dieser Art, welche aufser. jenen beideq Schwe« 
fei <- Metallen nichts als Schwefel - Spiefsglas enthal- 
ten und diefem ihre graue Farbe verdanken, kenist 
fnan faft überall; bei uns brechen dergleichen im 
CoUado de lu Plata bei TerrueL in der Sierra, 
t^ermeja^ u. f. w. Fahlerze, deren grade Farbe von 
Schwefel -Blei oder von Arfenik herrühren, fio* 
den fich zu Rio Tiruo in AndaluQen. Urvier deh 
Fahlerzen, welche wir aus Amerika erhalten, giebt 
«steinige, welche fich bei der Analyfe 4]$ Kupfer- 
kies zeigen , der blofs durch Schwefel - Silber grau 
ift. **— ' Man findet im Innern mancher Stufen falz- 
fauren Kupfers aus Chili einen Kern von Fahlerz, 
^as aus Schwefel -Ei Ten, Schwefel »Kupfer und 
Schwefel -Spiefsglas befteht, Diefes Erz-fcheiot 
von aufsen her durch fremde Einwirkungen oxydirt 
und in falzfaure Metalle verwandelt worden zu feyo. 
^ Mehrentheils ift indefs das Fahlerz aus vier 

Sohit*efel- Metallen zufammen gefetzt, nämlidn aas den 
Verbindungen von Schwefel mit Eiien^ mit Kupfer^ 
mit Si/6er und mit Spiefsglas; eineZufammenfetzuag, 
welche unter den filberhaltigen Fahleren fehr ge- 
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wohnlich ift. In ihnen dient häufig nicht mehr 
das Schwefel -Eifen, fonderni dsLS Schwefel -Spieße 
glas als Excipient für die übrigen. Nach Berg« 
|önan giebt'es deren felbft einige, in welche ^r/4?- 
nif: mit eingebt; ob als reines Metall oder' als 
Schwefel-Arfenik, ift noch auszumachen. ''In Ab* 

. ficht der Menge des Schwefel «Silbers, welches fi« 
enthalten) find diefe Erze fo aufs^rordentlicH ver- 
fcbicden« und unbeftändig in ihren Charakteren^ 

' dajE^ daffelbe Erz von Born für Arfenik- Silber ^ , und 

. von«, RoniS,' de - Lisle für arfenikalifches Weifserz 
{^mine blanche arfenivale) ausgegeben wurde. Wir 
haben einzelne Minern diefer Art, 'in welchen das 
&chujffel' Kupfer vor den drei andern das vorherr- 
fchende ift. In diefen^ Falle hat das Erz ein ganz 
ande^res Anfehen; es ift dichter, fchwerer zu zer- 
fprengeii, und von einer bläulichem, minder 
fhetallifchen Nuance. 

Zu diefer -Spiefsglas- Familie gehören die 
meiften Erze, welche die amerikanifchen Berg- 
leute N^grillos (fchwärzliche) nennen. MuH 
fipdet in ihnen ftets die hier genannten vier Schwe- 
fei -Metalle, doch nach fehr verfchiednen Verhält- 
mffen; vom Schwefel -Silber enthalten fie immer 
am wej^'gften. Arfenik habe ich in diefer Art 
von Erzen nie gefunden. Es giebt darunter 'auch 
manche, die vom Schwefel -Kupfer eine weit klei- 

. nere Menge als vom Seh wefel • Eifen und vom 
Schwefel - SpieCsglas enthalten. — Die Negriilos 
verwittern allmählig an der I*uft, und hei diefem 
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langramen Verbrennen oxydiren fich alle ihre Me-* 
talle, das Silber ausgenommen,, welches man auch 
dann noch als Schwefel -Silber wieder findet* 
Oefters find fie mit Schwefel- Zink (Blende) ver- 
mengt^ diefer ift indefs nur eingeFprengt, läfst fich 
ein^^ln erkerinen, und macht keinen Theil der 
innigen Vereinigung aus. *) ' , 

In einigen unförmlichen Erz«n drefer Art, 
vrelche fich durch ihre Schwere und durch ihre 
fchwärzlicbe Bleifarbe auszeichnen, findet itiin 
noch ein /un/i^s Schwefel "Meiall^ nämlich Schwe» 
fet'Blei. Diefe Art von Negrillo ift f^r reich; 
wenigftens waren es die Stücke, welche icluünter- 
fucht^habe. Um fie zu anaiyfiren, mufs man fit 
mit Salpeterfäure behandeln, welche^die Metalle 
und den Schwefel oxygenirt; ift dabei genug 
Schwefelfäure entftanden, fo findet man in der 
Aufiöfung kein BJei, weil es fich als fchwefelfau- 
res Blei zugleich mit dem Spief<:glasoxyd zu Bo- 
den fetzt; reibt man den Nieclerfchlag mit kohlen- 
faurem Kali zufammen, fo wird dsis Blei kohlen* 
fauer, {par trituration y) und nun läfst* es fich 
durch fchwache Salpeterfäure abfoheiden, **) 

Eine nicht minder intereffante Vereinigung 
von vier Schwefel -Metallen, als die Negrillos, ift 
das FahlerZy welches zu La Cren^ (im Kreuze,) 

*) Man vergleiche hierbei S. 169, Gilb. 

**) Hierher gehört auch das Fahlerz von Guadal- 

canal, worin Vau c|uel in Platin entdeckt hat. 

a% S, 307, Gilb. 
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i Stunde von Valencia, in Nieren gefunden wurde, 
die eine graue Metallfarbe, hatten, und beim Zu- 
rückwerfen- des Lrclites rotlilicb fcliienen. Sie ent- 
hielten Schwefel -Ei Ten j Schwefel- Kupfer, Schwe- 
fel- Spiefsglas, und Schieef ei' Qiteckfilberiti efnan^- 
der vollkommen aufgelöfc o^er zergangerr. Salpe- 
terfäure öxydirt drei diefer Schwefel- Metalle, das 
Schwefel -QuecKGlberwiderfteht aber ihrer Ein- 
vrirkung und vermengt (i6h* mir dem Spiefsglas- 
oxydy das zu Boden fällt; durch Salzfäure wer- 
den beide von einander getrennt. Viele diefer 
Nieren haben durch Verwitterung eine Verände» 
rung erlitten, der ähnlich, welche die Salpeter- 
fäure in jbnen bewirkt; in manchen ift in der 
Mitte poch ein uietallifcher Kern. Sie nehmen 
durch diefe Oxydirung an Umfang zu, und. an 
Fefligkeit ab; der fcharlachroth gewordne. Zin« 
nober, der noch allein befteht, giebt dergänzeii 
Maffe "feine Farbe; dasEifen und das Spiefsglas 
fiad im Maximo oxydirt, und das Kupferoxyd ift 
kohlenfauer. Ueberhaupt ift der Zinnober eins 
der unveränderiichfteaSchwefel- Metalle der. Erze, 
leb zweifle, dafs man zu Almaden oxydirtes Queck- 
filber-'^efiinden hat. Doch hat dafelbft Hr. An* 
gelo; 'Director des Bergwerks, mildes Queckfil- 
ber,' wiewohl in geringer KUnge, entdeckt, das in 
kleinen Kryftalien mit Perlmutterglanz hier und 
da auf'StQcke des Geiteins wie hingeblafen vor« 
könrtmtV Das aus den genannten vier Schwefel * 
Metallea beftehende Fahlerz zuLaCren ift jetzt völ- 



* 



lig abgebaut. Es gab davon nur wenig, und man 
förderte es, um das Queckfilber daraus 2u gewis- • 
neu. Es fcbien, die Natur habe es wie ciurch einen 
Zufall auf die Oberfläche eines Hügels herab fallen ' 
larren. Diefer Hügel befteht ganz' aus eekigen 
Fragmenten, Ai^ durch ein Kalk-Cement von neuerer 
Enthebung zufaminen gekittet find; und unterfucbt 
man das Local, fo wird man überzeugt, dafs diefe 
Fragmente Ueberrefte umliegender Berge find, die 
nicht mehr exiftiren. Ein weniges von dem Mine^ 
ral zog (ich bis Benhi herab, das | Stunde tiefer, 
am Eingange in die Ebene von Valencia liegt. 

3. 
\Schwefel ' V^hi?^ Es* giebt wenig BMglanZy 
dem nicht BJeioxyd oder fcbwefelfaures Blei ein- 
gemengt ift. Dies mnfs man wiffen, um fich nicht 
durch Proben, die man durch Schmelzung macht, 
verführen zu laffen, zu fchiiefsen, dafs in Bleigianz 
das Blei mit dem Schwefel nach verfchieduen Ver- 
hältniffen verbunden vorkomme. *) /. 

Das Schwefel -Blei ift eins von den Schwefel- 
Metallen^ welche Schwefel • Silber nach aufseror» .] 
deutlich verfchieduen Verhältniffen enthalten; doch 
macht das Schwefel - Blei immer den grdfsten Ao- 
theil aus. Manchmahl find beide mit Schutefei' 
Spiefsglas vereinigt; dahin gehörte das Erz, wOrin 
Klaproth in loo Thejlen ^o Tb. Blei, 20 Th. 
Silber, 8 Th. Spiefsglas und das übrige Schwefel 
gefunden hat. Auch Schwefel ' KA^alt bat ficb in 
*; S. S. 283. i 
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llberhaltfgen RIeiglanz vnrirrt; mehrere B^irpie]^ 
lavon find in KataJonien vorgekommen. Man 
brauclht diefe Erze nur mit Kali aocl mit kleinen 
Nigelo zu fchmci7.e4i, fo findet man den Kobalt«^ 
könig Ober dem filberhaltjgen Blei. ^ 

Schwefel* Blei qnd Schwefel' Spießglas kom>- 
men duf eine noch mehr zufammen gefetzte Art 
■for, nämlich mit Sc&M^<yW-X£//7/<?r vereinigt. *) Zu 
linarea in AndaluTK^n findet man fpiefsglashaltige 
Bleierze, die auf dem Bruch wie Stahl ausfehn, 
Jnd aufser ein wenig Schwefel- Silber auch Schwe- 
el- Kupfer enthalten. Diefe Erze find einer Zer- 
setzung unterworfen^ in der lie fich in kohlenfaure 
Vletalloxyde verwandeln, das Kupfer ausgenom- 
nen, welches nicht fo leicht zu oxydiren ift, und 
las ficb in ^en koblanfauren Metallen unverändert 
lis Schwefel - Kupfer wieder findet. 

Das Schwefel- Blei gehört zu den Schwefel« 
VIetallen, welche mit Schwefel -Tellur, mit dem 
Scbw^el Uran u. a. vereinigt vorkommen, 

4. ' 

- [Schwefel - SpiefsglasJ] Das Schwefel - Spiefs* 

^s kömmt ebenfalls mit fehr verfchiednen Men- 
gen von Schwefel - Silber vor, und giebt damit ein« 
ganze R«>ihe von Erzen, die vom Rothgililgerze bis 
^n das Jpföde Glaserz Qbergehn, welches letztere 
ra Maffe fchwarz, gepulvert aber röthlich ift. 

*) Hierher gehört Hrn. Klaproth't SpUfsgltu- 
Bleierz^ (f. S. 285, Anm.,) und das ähnliche von 
Hatchett analyfirte graue £r^ aus Cornwall| 
(S, 184, Anm.)* " Gilhtrt. 
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5. '■ ' 

JVrfenik, in welchem Schwefel - Eifen fin 
iVlaxitno, aufgelöft ift, bildet den Arjenikkies» In A\^^ 
fem Kiefe hat derArfenik keinen Antheil amSchwe-,] 
fei) der ie.djgllch an dem Eifen gebunden ift. Ich 
habe noch nicht durch Verfuche beftimmt, ob dcf^ 
Antheil an Arfenik und an Schwefel - Eifen im Ar* 
fenikkiefi^ variabel ift; es läfst Gcb iadefs beider'^ 
Verfchiedenheit ihrer Nuancen- und nach d6n Verw 
fucben Vauquelin''s daran nicht zfweifeln. 

6. 

[ßlanzkobalty Speifskobah^ Kup/ernickelJ] Der. 
Arfenik dient auch dem Schivefel'- Kobalt^ Schitefel- 
Nickel, Schivpfel- Kupfer und Schwefel' Eifen zu- 

I 

gleich als Itxcjpient. Man fiuclet in ihm diefe 
Schwefel - Metalle, wenn man die woifsfin und 
grauen arfenikalifchen Kobalt' oder Nickel »Erze 
analyfirt. Einige derfeJben enthalten im Verhält- 
nifs gegen den Schwefel - Kobalt nur fehr wenig 
Schwefel- Nickel, andre. umgekehrt viel Schwefel- 
Nickel und nur fehr wenig Schwefel -Kobalt. 
Schwefel- Kupfer findet fich faft in allen Erzen die- 
ferArt; felbft das von Tunaberg, welchesTaf- 
faert analyfirt bat, ift davon nicht frei. Es giebt 
fehr arfeiiikreiche Nickel- Erze, welche Schwefel- 
Silber entha*ten. Die Verhältniffe aller diefer 
Schwefel -Metalle unter einander und gegen den 
Arfenik variircu aufserordentlich. 

Wenn man Erze diefer Art deftillirt, fo er-' 
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man aus einigen 3o ;I^Tozent reinen Arfenik«?, , 

andern weniger. Der Rückftand Kt immer 
i Zufammenhäufung mehrerer Schwefel - Me«- 
R, weiche einen Antheil Arfenik enthalten, der 
at an Schy^^efel gebunden ift. Erhitzt man ihn 

Schwefel, fo fublimirt Geh diefer übrige Arfe- 
'als Realgar und verläfst nun die andern Scfawe* 

Metalle; ein offenbarer Beweis, dafs felbft/der 
lerreft von Arfenik, den die Sphwefel* Metalle 
ück hflten, nicht als Schwefel - Arfenik im 
e vorbanden ift. , 

Ans einem grauen,^ dichten, gleichförmigen 
mUerze von Schlagt vir g in Steiermark erhielt 
regulinifchcn Arfenik, zuletzt aber etwa» Real- 
. Diefes gefchieht, wie ich glaube, daidn,- 
nn das Schwefel -Eifen einei^Theil feines Seh we- 
\ fahren läfst, und aus der Verbindung mit; 
iwefel im Maximo in die im Minimo übergeht, 
r Rückftand enthielt Arfenik und Verbindungen 
1 Schv^efel mit Eifen, Kupfer,. Kobalt^ und 
:kel; letztere in gröfserer Menge als den Schwe- 
. Kobalt.^ 

Kryftallifirter /Co6/iZ^ von Tunaberg gab mir 
fenik und Realgar, viel Schwefel -Eifen, wenig 
iwefel- Kupfer, und Schwefel -Kojjalt. Nickel 
thält er gar nicht. 

Ein rother Rupfernickel mit ggfU^en Adern 
n Andreasberg gab metallifchen Arfenilj: und 
inen Realgar. Im Rückftande fand ßch Arfenik, 
Bnig Schwefel -Kupfer, Schweifel- Eifep, Schwe- 
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fei -Kobalt und Schwefel -Nickel; der letztere ift 
vorwaltend. 

Der Kupfernichel von Poplet in GateloiM 

, enthält Arfenik, Schwefel -Eifen, Schwefel -Kaphr, 

und Schwefel -Nickel; keinen Kobalt. Er ift; 

röthlich und in einem jkiefelarti^en Geftein ▼e^' 

breitet. 

Der Kupfernickel von Sierra Vermeja ift eint, 
blofse Legirung von Nickel und Arfeniki anil 
enthält nicht ein Atom von Schwefel; die Auflö-Jj 
fungen deffelben werden nicht eiomahl getrflm 
von Barytauflöfungen. Wenn je der JVickel in (h% 
brauch kommen follte, fo ift es diefes.Erz, ftfL 
welchem man fich am leichteften das NickelmetaDJL 
wird verfchaffen können. Man hatte ihn iledL 
Minifterio als ein Silbererz eingereicht, und eijiaL 
Sinnge diefes Metalles begleitete die Sen(loog..|i 
Angulo und Fernandez analyfirten dasErz^uod 
fanden darin nicht eine Spur von Silber« 

Grauer Kobalt von Tobfchau in Ober- Ungarn. 
Er ift. mit einem grünlichen Oxyd vermengt, wel- 
ches von verdünnter Schwefelsäure aufgelöft wird; 
die Auflöfung enthält arfenigtrauren Nickel. la^ 
einer Auflöfung deis metallifchen Theils in Saipe- 
terfäure zeigte fich Schwefel, Elfen, Nickel und 
Arfenik; keinlCobalt. Bei der DeftillatioB giebt 
diefer metallifche Theil keinen Arfenik , obgleich 
er ihn in Menge enthält. 

Auch viele andre fehrarfenikreiehe Kobalt- 
und Nickelerze gaben in der DelUliation keian 
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enik. In ihnen mufs, aufser rfen ScKwefel- 
tallen, nicht an Schwefel gebundener Nickel 
)r Kobalt vorhanden* und mit dem Arfenik 
legirt feyn, dafs er ihn verhindert, fich zu 
limjren. Ich habe vergeffen, zu nnterfuchen, 
der Arfenik -Nickel von Sierra Vermeja fei- 
I Arfenik in der Deftillation fahren läfst; doch 
^ifle ich daran. ' 

Ein fchweres und gleichförmiges graues Xo«- 
terz von Schneeberg gab S bis 9 Prozent rei'^ 
1 Arfeniks, dann einige Spuren von ReaJgary 
1 al^ der Rückftand mit Schwefel erhitzt wur- 
/ fehr viel Realgar. Der Arfenik war alfo dar- 
nicht an Schwefel gebunden. Der RQckftand 
' blofsen Deftillation enthält aufser ArCe- 
: noch Schwefel -Eifen, Schwefel- Kobalt und 
1 wenig Schwefel Kupfer; . keinen Nickel. 

Ein graues, reines, fehr weifses und arfsnik- 
ches Kobaltprz aus Arngonien gab in der De- 
lation nichts; und doch enthielt es viel Arfe- 
c, der bei der Deftillation mit Schwefel als 
«Igar zum Vorfchein kam. Welches Princip 
It darin 'den Arfenik zurQck? Diefes werde ich 
her linterfuchen. Er enthält Schwefel -Kobalt, 
bwefel ' Elfen , Schwefel - Kupfer und kein^.n 
ekel. 

Ein andres graue^, traubiges, fehr fchwere.9 
baUerz aus Sachfen gab zwUr Arfenik, aber 
ch Verhältnils der Menge, welche es enthielt, 
r wenig,, und darauf Realgar -Blumen. Es ent* 
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hielt Srfiwefel- Kobalt,' Schwefel • Eifcn , Schw«- 
_fel- Kupfer und keinen Nickel. 

* 

Dafs S chw ff el •Kobalt in der Natur vorkömmt, 
läfst fich nac4i dem Petail, welches Patrin dl;* 
von giebt, fchwerltch bezweifeln» um fo weniger, 
i\2L er frhon in den grauen und weifsen Kobalter- 
zen als iolcber exiftirt; ich habe indefs noch nicht 
Gelegenheit gehabt, Stücke davon zu fehen. *) 

Nickel, 

*) Folgenrle Notiz von den künftlichen Verbindan- 
gen des Schwefels mit Kobalt und mit Nickel 
entlehne ich aus Firn Prouft^s chemifcher Ge- 
fchichte di«fer beiden Metallci im Journ. de Pfyf.^ 
Decei?ib. i8oh. „Kobaltoxyde mit Schwefel er- 
hitzt, wcrd«>-n zu Schwefel* Kobalt*' Vom Kobalr- 
metail verbinden lieh loo Thiile mit 4« T*^* 
Schwefel; diefes ift das Rcfultat von dr^i Vi»r- 
luchen; doch bleiben mir noch einige Zweifel 
»über das Verliältnifs. Um diefe Verbindung zu 
be\^'it ken,. brachte ich den Kobalt in einer Re- 
torte zum dunkeln Rothghihen , und Hefs dam 
kleine Stücke Schwefel darauf fallen. Indem 
lie lieh verbinden, entfteht ein Glühen, welch«! j 
fciion die Alten bei Schweflunp von Metallen i 
bemerkt halten, u\n\ das die Aufmerkfamkcit 
der Neuern wieder auf ßch geV.ogen hat. Die- 
le Hit'/e ift inteniiv genug, um einen Theil de% 
Schwefel -Kobalts zu fchinel/en und in Körner 
7u verwandeln. Ich habe etwas davon in einer 
Effe, mit Boiax, etwas Kohle und Gyps ge- 
fchmelzt, u»n es im Zuftande eines Sch.wefel- 
Metalles zu erhalten; diefeS' gab einen graueii) 
blättrigen und brüchigen König, der nichts 
Merkwürdiges zeigte und den die Säuren leicht 

»uf. \ 
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•1 Kifeksl, Koball, Eitna unif Kupfer find vief 
'etslf«, die es keine Schwierigkeit macht in den 
ftuflörangeo der ROckftände, welche fie alle vier 
pnth^ten, zu erkennen. Der Schwefel •Warfer- 
»ff {chlägt aus der Auflöfung das Kupfer und 
1(1 Arfenik nieder, und wenn man letztern Co 
irk oxygenirt hat, dafs er zur Arfenikfaure ge- 
rorden ift, To greift der Schwefel- Wafferrtoff 
« Arf«n>kfäure erft lange nachher an , nachdem 
' ilas Kupfer niedergefchlagen hat, wodurch man 
eidc mit Sicherheit trennen kann. Wird nun 
m Auflöfung erhitzt, damit Geh das Eifeo im 
taidnio oxygenire, darauf mit Kali gefällt, und 
IT danti Ammoniak zogefctzt, fo Jöft diefes das 
obaltoxyd und das Nickeloxyd auf, ohne das 
Ifeooxyd anzugreifen. Bringt man nun die am-* 
nwiakalirche Auflöfung in eine fehr gelinde Wär- 
e, fo Fällt, während fie fich concentrirt, der Ni- 
iel zu Boden, und der Kobalt bleibt allein in ihr. 

Ich habe verfchiedene S'/i«i/iffR analyfirt; das 
rifst, Metallkönige, welche fich in den Tiegeln, 
denen das Kobaitglas bereitet wird, am Du- 
n anfamnieln. Sie lind ein regenerirtes Mine» 
I, worin man ArCeoik, Kobalt, Ninkeli WIs- 

•oFtfiTien, unter Entbiihlung von viel Sehwcffel- 
Wafferftoff- Gai." — ^,Niektl rerbindet fich auf 
loo Tb. mh 46 bit 47 Th< Schwefel ; doch auch hier- 
Qberbleiben mir noch Zweifel. Im Augenbßcke 
der Verbindung ein febr leuchtendes Glühen. 
0./». 
AsmL a. Pbrfik. B. ij, Se. 3. J. ISO? Sl- 3- X 
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nuth, EUen, Kupfer und Schwefel fibdfet.«' Die 
flöfung derfeibea io S^Ipeterfätire fet^t arfe- 
igtfauren Wismuth ab, der in der Säure weoig 
tuflöslich ift; beim OoncentrirCti fcheidet ficb 
5 übrige sb. Die übrigen Metalle erkennt nun 
^F die eben angegebne Weife. Ich habe jn det 
fe immer mehr Nickel als Kobalt gefunden, 
glaube gelefen zu haben, dafs man lie oaJeh j 
, um lie wieder dem Glastlufs zuzuf^t-zea,' 
^it lie allen Kobalt hergebet j 



Diefe kleine Zahl von Beifpielen^ .jMfsldM 
L^e Gelehrten durch ähnliche Beobachtungen, dit 
^^e belitzen, werden vermehren können,, reicht 
^töllig hin, die Gründe der UnterfcbeiduDg.j)titlMiN 
P ifrähren, welche ich zu Anfang diefec Be^tfctim« ' 
'gen ayfgertellt habe. ' .,) 

SelbD: die LithoI-ogiCj die fo reich. iß ^n Klf^ 
fammenfetzungen nach Verhäitniffco, welgbazwi« 
fchen noch weitem Gränzen, als tlie aus blofsen 
;-^etaI]eD variiren, fcheint mir fällig zu feyo, nach 
djefen beiden Gefichtspuukten ftudirt za wer- 
den. *) Doch ich vermagnicht all^„«^n fa 

^ Will man einen auffallenden Bewdit dUetn 
WmbrbeJt, fo nehme man den Granat, Wt« ap- 
Xaerordenttich variirt nichc in ihm das Verli&lt- 
»if( derEeftandiheile 1 Die Kiefelerde zwifebeii 
36 und 52, die Thonerde zwiTchemÖ und 22, der 
Kal>t zwifchea 3 und ia, das Eifen zwifchen fi 
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yf^tifi Feld XU dwrdifQTfche«.; ^^uiicl befg^lierse 
iG(ahet lieber ,faiV; jem. jcUefeo ->(^ei^lKl mit .«#9jt* 
^eoder. Bemerkung»..^::. : i'«': \y., ».' *. \ 

' ; ^ f. * £& ift iehr zu wQnfQbeOf , 4^UiM di9'Gheinilsf»f 
mcht: länger Au£(i^iel]|eA,;:iluc)^;«jilOp jbrcsr :;$e»ti| 
dies Art zu v€tr,voIikQ0iflroen,.:v>i[l9 fie.voa iiir#tf 
Anelyfen Reeheofofaa& geben }: .de99ji4e b.l9ljie0g|| 
ift pnaügelh^fu :\ ;. j..,, j -;, 

. : Hii^ 41 »uf 1 Qö Tbejl e, (V a u q u fi] i .fu) , Nie vp;ijj4 

man in ^inem 'SyiTtem der anal ytifchen.Litlioloeie 

eine FolcVie variable Ziirammenfefczung neben die 

■' ^ kn frfte Verhälttiiffe gebundenen iVerbindun^eii 

* ' i IMÜe« dürfen,'*in, velche die firmen mit den S|lii. 

I ^> ten (reten. iD${FeJb^ wird ma^^^pe -Zureifel- /von 
den Feidfpathen, den Zeolithen , den Prehnitesi 

^. den {^peckrteineB.^^ ..den AsbeCten, den Gyani- 
ten-t den Cbloriten. . den. Hornftemen« den» Kie- 
. jel(chiefer| dem -Vefu^ian, den , unzähligen 
. Scbörln, den. Schiefern, kurz, von allen den 
zulammen gefetzten Steinen fs^en xQüCfen^ in de* 
aen wir picl^ta ^nden, als^Eti^en, die^ in.; ..Erden 
eufffelöft findi in.. welchen J&ch die Natur er- 
.g6t?t zu habeil Icheint i' na<;h allen denkbaren 

^ -^ Verhähnifreiii kieielerde , Tbone.rde, Kalk, Ma- 

.. V gnefia, Eifen-iHn4,ÄIangane$-0|Kydi Natron, Ka- 
li, Baryt u. f> f.- mit einander zu . vereinigen , 
und die fich defto. weiter von dem GeCetze fe- 
fter VerhähnilX9 ejQtternan« je zahlreicher ihre 
Beftandtheile find. So verhalt.es uch aber re- 
wifs' nicht mit den Verbindungen aus zwei Be* 
.ftandtheilen im, Steinreiche; nicht mit den Ver- 
bindungen der Seh wefelfäure 1 der Salpeterfäu- 
re t der Pho^phorfäure » der Boraxläure^ . der 

X 2 



ein Mineral «DÜialt« fo'unrt To riit 
Silber, Eapfer, Sprersglas, Arfenik, Schwefel u. 
f- w. , beifst, von der OrganiTaliOD, von der Na- 
lär derTelben uns angerätir eine eben fo beleh- 
rend« Idee geben, als ejn Baumeirter uns vom 
Louvre geben würde, wenn er uns Tagte, nach* 
dem er das Gebaudt niedergerlffen hatte: es w» 
gebaut aus fo und fo viel Brucbfteineh, fo oikI 
fo viel BackrteinAn, Schiefer, Kalk, Gyps u. f. f. 
Der Naturhift'oriker ift berethtigt, zu fragen', ob 
in dem Mineral, welches er dem Chemiker tmt 
Analyfe übergiebt, die vier oder fünf Grundflof- 
fs, welche Geh darin finden, fich gegenfeitig fät- 
tigten? ob dazu der Schwefel binreicbt»? ob 



FIursRure, cler MolvManfeure mit Raiki flttt 
Magneria, mitThonerde, nilt Baryt, mit Stron- 
lion u. r. w., welche auF der gaHzen Erde idcii- 
lifch find. Diefe Wahrbeit bat die Analyfe 
Tcbon für die meifren folcliBr Verbindungen 
dargethan, and es \iann nicht feilten, daTs fw 
lie nicht auch bald auf die ausdahaen vjrd, 
welche noch nicht aus diefem Geüclilipanki« 
chemifch unterCuclit Und. Doch dürfen wir 
nicht Tergeffen, dafs, um die Charakter» der 
•infachen Verbindungen der Nltur aufzufinden, 
und Ge richtig zu fehcn, man ftets im Gedan- 
ken, wie durch die Aoalyfe, die d«r Verbind 
düng fremdartigen Kfirp^r abfondern muffe, 
welche eingemengt, und nicht mit jenen che- 
mifch verbunden Und, und daher ihnen ihic 
Reinheit benehmen und ihre urffirüngliche Ge- 
fnlt verhülien. Prouß. 
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hi rfer ' Mettlle nilt !him nicht ' f trlMmdan wtr? 
b, nicht eine anfangende Oj^ygenation die Ver» 
nigung zu verindern iM^onnen h^tte, n. dgl. 
ehr, 

»r :'*>»i ,1-, , 

Diefe Bemtrliiing, ' welche ' keinen andern 
nreck hat , als tinfre AnalyfeiJi "w Tenronkomnt-* 
)D , findet auch aiif alle unlre Zerlegungen von 
einen Anwendung. lEc faeilSst ^, Bt immer nur: 
ifenoxyct fo und ib viel« Der ijpltbige Eifen« 
lin, die BArnUMdetti die Serpentio0i 4ie Thoa* 
biefer^ die Tjcappe» die Bafidta.n« C f. enthel- 
n Eifen in Menge; ift es aber in Ihnen im Mi- 
mum oder im h^scimum oxydirt? Und doch Ük 
nur unter der^ einen oder unter der andern 
idingung, dab diefe Zu{amm^n(etznngeii .roth» 
Ib , grjQn » bliulieh , undurchfichtig oder durch- 
beinend fioh zeigen » u« C w. 
'S ' ' ■ 
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l/ttapoio, von BucHjt . '•■ '^ 

Mitgl. d. Kon. A^ad. 4.W^'XX]^ i^a Barlüi;^ [ 

■'\ f ■ " » . '-'p.iiil ^ :■ ,.■■•- V.1 

Aergböheo. .Geegnoftifcher UelberbticK VnUrt örioM dM* 

- ewigen Scbneet fo' Nor^gra' •Mtf'^Iilifa^ ^'^KdOite^ 

' I Ftchtonw^ tu 7'^ ^«^ Brq^«., RefwnampB. G0«lni% 

blori im Wintos in WoULe«böh/p. Mi^l^re Höhe de« B%t 

Tojnfteter« am Meer^. 



Cbriitiania d. aoAen Febr. i| 

Ich benutze den letzten Augenblick, um hier lioch 
ein Wort von Ihnen zu hören, das mir wichtig 
ift, ehe ich mich in Lappland verfenke. AmEn* 
de März gehe ich nach Drontheim; dann nach 
Saiten ober den* Polarkeis hinaus und naoh ^If^f^ 
und Hammer/eß. Um Alles willen folgen Sie 
nicht. Das ift ein KHma| ein Land, um Alles von 
Wärme zu erfticken^ die man iir fich fahlen mag. 
Die Schneegränze werde ich verfolgen, bis da, wo 
das Land aufhört. 

Es hat mir hier Mühe gekoftet, zu erfahrea, 
wo im Sommer' Schnee liegt« Deswegen reifte 



« - 



[ 5'9 ] 

icAf gltiefanick Ber^D Aber dtts Oph^gn -Stör • 
Fieldy * aber den Pafs von FHle Fieli. Dort habe 
idi'^ii/^ <r2»tf beftiegetii den. »an ah den höch- 
ften Berg der Gegend nennt. Süh. Tind hat eine 
Höhe von 5524 pan. Fofa Ober deni Meere. ' Der 
ifolirtfr Fels war ohtfe Schnee, aber von grofeeÄ 
Schaeefeldern umgeben; diefes ift cfaher feiner, ifo» 
lirten Lage zuzufchreiben. Eerge gegen über wa- 
ren daa gante Jahr mit Schnee bedeckt, w«il dia 
gröCsere Schneeausdehnung die Temperatur ucnher 
erkShet. Nach vielen Zu&mmenfteHungeii glau«« 
-be ich beftjmmt angeben, zu können, die Schnee- 
grSnze falle in 62^ Breite zwifchen 6200 und 55p.Q 
FuCg oder 30p ToifeA lidha über dem. Meexe^ abe^ 
freilich an der warmen Weftküfte Norwegens. 

Ich will diefer Notiz über die SchneegrSnze 

gleich eine zweite hinzu ft^gen , aus den Meffun* 

gep von Lieutenant Ohlfen und Vetleffea 

ii| Island y w^Ic\ie \nir 9ugge in Kopenhagea 

niitgetheilt hat. Sie fanden den höpbften Berg 

an der Oftfeite Oeßer Jöckull oder Eya Eield 5334 

par. Fufs hoch, und 'die ewige Schneegränze an 

diefem Berge in efaier HQhe von 2896 par. Fufs 

über dem Meere. Feßer Jöqhull ocfer Sne Field, 

den Bo.rda geraefTea hat, ift 44^4» vn.Gl der- H^ 

hia 4790 pdrif. Fufs hoch. *), 

*) I>iefe Beftimmungen der Schneegpänzen in Nor« 
liegen und Island find von grolser Wichtigkeit. 
Wir finden demnach 4ic|i fi^äazen^ - t 
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Siafii oad udere Notat« w«rdfl ich «n l 

l'lirn FreuaH Oay ■ Luffac fchickeoi er mag B« 

■ verbreiten an die, welche die Sache ioterefßn, 

^^ech Berlin niöcbte ich gerne, ehe ich nach 

proDtbeim gehe, eine ziemlich ausfuhr liebe Be> 

ihreibuiig des Uebergangs von Fille Field fei 

■reiche ich mit einem Profil zur BeurtheiluagJ 

Lljouftitution dieTes Gebirges begleitet habe, 

Iwit einer kurzm Ueberficbt des GebirgegJ 



bei 0° Breite auf 2460' (Humboldt inK« 

reich Quito) 
_ 2o» — — a35ot (Humboldt in Nao- 
Spanien) 

— 45° — — 1400t (Sauffure, Ramovil 

in Europa) 

— 6a* — — 900t (Buch an der WeDktt- 

ftc V. Norwegen) 
* S5> — _ 482t (Ohlfen in Island) 
Wo berührt die Schneegränze die ErdQael» 
felbft? Etwa unter 75 oder 77° N. Brette? I^e 
Abnahme von 62° bis 65° ift fehr auffallend, 
aber da Norwegern weltliche Küfte wirmer 
ilt, all man ihrer Breite nach *ermutbea felttCi 
fo dürfte man wohl im Alltgemeinen die Sehne«- 
gräaze bei 62° auf 760 oder 8oo( Höhe annell- 
men. Die mittlere Temperatur der Gegend, U 
der unter dem Aequaior ewiger Schnee beginMi 
fcheint nach meinen Beobachtungen -^ o°,i Ri 
iMo weit höher all in unferer gemäfsigtea Z» 
Be zufeyn, wonach Pictet der ewige Sehnt* 
«rft bei einer mittlem Wärme von — 3*,? an- 
fängt. Aber freilich und diefe Thctfachen noob 
nicht gtnea genug beltimmt. J^ 
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VF«it ich es kenne und Naebricbten davon gefam- 
lelt habe. 

Ich bio in Harrfanp«r auf der Weftknfte Nor- 
'cgeos gswefeo. Hier lebt zwifbban himmelbo* 
bcn Bergen, an einem der fonderbaren Meer- 
lufen, die Tich fo tief zivifchen diere Berge eja- 
rängen, ein Prediger Her7berg, der Baro- 
leter 2u machen verfteht uod'fie auch auf Berge 
agen kann. Er bat den hohen Folge Fondea ge- 
lefTen, einen Ber^, la Meilen lang, wie eine 
^hene, wie der Buet oben, immer mit Schnee 
»deckt, von dem nach Süden und Wefien prach- 
Ige Oletfcher ins Thal herab geben. Die gröfste 
lobe dar Bachen Ausdehnung ift 54^^ Fufs, Die- 
s fonderbare Gebirge ifl vom Hauptgebirge ganz 
Itrennt, und Hegt wie eine Infel zwifchen Ber- 
eu nnd Stavanger. — Nach fehr guten meieo- 
»logifeheo Beobachtungen delTelben Predigers 
«rxberg war die mittlere Temperatur am Mee* 
I dort S^S R. , und nach fpinen vielen Reob- 
Khtiingen darf man auch hier der Sauffure'- 
chan Temperaturabnahme folgen ; auf tooToi- 
iD 1 Grad. So kömmt die Temperatur des An- 
ings d«r Schnaegränze bei — "i^A^i das ift frei- 
ah nicht —^ 4°, wie in der Schweiz, aber doch 
loa Annäherung, die ich nicht erwartete. 

Von 63" bis 58** der Breite befindet fic-H kein 
jebirge von Bedeutung zwifchen Schweden und 
Horwegen. Das fogenaunte Sewo-Oebirge ift ein 
Dadiogj es Ut eine Erliadung von Olaus Rud- 
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'.rfar Name fleht im Piinlus, IV, 27. 

B^liolie Gebirge *) läuft quer von Süden nach W«- 

I Dteft, h'ti Dofre Fifld, wo Saehättaa fieh 8000 cbeislrj 

Fufs erheben foU, aach Esmarki w 

fcbwer 2u glauben i(t; vielmehr ha]tei«h>( 

, k^ia Berg gebe viel über (>doo Fufs^. TaaBi 

ipd Fichten biiren in 62* der Breite auf in Itoat 

J^ifs Höhe. Sonderbar ift es, dafs man auf dei 

Weftfeiie des Gebirges, von Drontheim bis xat 

ftfdlicihden Spitze Norwegens, keine Tannen fin* 

&■-*) Oder ji«» Gebirge Seat iSevebierget), i}as fich fo» 
äfcm Ufer des Nordmeeri an, in Oft ■ Phii!- 
TnarI:;'Wardöehuus gegen über, liis Rörsas ontl 
den Femmunds-See fiidlicli zieht, and in dir- 
Jer- ganzen Ausdehnung, von 7a; bis 6i Ctti 
.,, ^Breite) die Gränze zwifchen Norwegen und 
Schweden macht. Es fotl dann irilVleilcn weit 
in weftücher Kichtung bis Rorrüdal, «uf den 
Grannen zwifchen den Stiftern Droaiheim and 
Chriftiania fortgehen, und hier nach dem Ho- 
fe DoFre, der an der Südfeita im Stifte Cbribi- 
«niB liegt, Dofre FUtd genannt werden. Eins 
zweite Gebirgsreihe , die 12 bis 14 Meilen hreii 
ift, Lang.Field genannt, ftreicht von hier g«ri- 
de in fiidlicher Richtung zwifchen den StiftefD 
Bergen und Cliriftiania , bis in den riidliubfieii 
Tbeil Norwegens in Chrifüanfand unier 58' Bf. 
.herab, Dofre Field trennt das füdUche vüif 
nördlichen, Lang.pield das wefiliche vom üb- 
liehen Norvegen. Auf einer kleinen ge/eich- 
lictcn Sl;izze dicfer (7ebirgs/ii{;e, in dem Bri^ 
fe des H. von Buch, ^eht vom Gehirge Se« 
noch aic Arm hinter dem Femmunds-S«* i» 1 
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I, abeff'^Mrohl -vic) Fichtenwälder* Oftwäcts» im 
nern des Landes, find Tannen aUgam^in. CUe* 
» ift keine Wirkung der Temperatur ; denn T^n- 
!a, wo man fie im Wefterlande pflanzt/ wi9;bei 
sflevangen oberhalb Bargen, kommen reckt gut 
rt; es ift daher in der Tliat eine.fondarbare'Ver« 
eilnng in 'Bäumen auf Sa deutfche Meilen Län- 
• Di6 Seeluft ift den' Baiimen nachtheilig.; • al< 
Infein am Weftmeera find kahl; ich war a.u£ 
^ren vielen, auf meiner Rückreife von. Bergen 
if dem Meere um Norwegen^ füdlichftes Cap« 
ich Ghriftiänfand und dann nach Chriftiania. 
uch bei Friedrichshall und hei Criedriehsftadt 



der anftagliohen Richtutig Cour, uiid wendet fich, 
nach Schweden \ Dofra. Field und I^ang » Field 
hängen auf ihr nicht zufainii^en) beide trennt zwi- 
fghen Roms dal und Guldebrändsdalen ein Thal, 

. worin dfe Homsdafs-elv ifiefst} endlieh ftreicht 
nach ihr das Gebirge Lang. Field nicht auf die 
Südfpitze Norwegens, Lindenäs zu, fondern ger 

■ rade auf ChriCüa^Cand,- und endigt lieh in zwei 
Armeit zwiüchen denen Suoef tarda! liegt. Das 
Sogne - Fiord und das flar danger - Fiord fammt 
dem damit zufammen hängenden Sde - Fiord 
endigen fich hart am weftKchen Abhänge die- 
les Gebirges; Jofterdal liegt zwifohen dem Haupt- 
gebirga und einem weftlicher liegenden « davon 
abgehende? Arme;^ Sufe Tind Iteht im Geb'irgSr 
Zuge zwifchen beiden Fiord; und zwifclien 
Fol^e Fonden Field und dem Gebirgszuge befin- 
det fich der SöCfFiordt woran Odde liegt. 
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, itirE man nur erft an Bäume (tsoken, 4i >t>cb wak) 
P 6 Meilen von der See. Man Tchreibt dies derSdli« 
l^luft zu; die Weftftilrme mögen docli wobi mehr 
■'Aittheil daran haben. 

m Es giebt im fadtiehefi Theile von Norwegeo^ 

B (bis Droniheim hinauf,) vorzüglich drei fehr ani- 
K gedehnte Stellen, die- mit Schnee bedenkt find 
F'ttnd von denen Gletfcker herab gehen. Die Log« 

■ tiefer drei Punkte ift fonderbar: Snehättan auf 
I Dofre-FieM ih dar letzte Abftun; in der Rieb- 
E'tung des Gebirges] der äufserfte Punkt, An aa- 
I ttern Stellen ift dort von ewigem Sohnes nicht tlii 
P'Itede; Schneeflecke giebts wohl. Dann bort dit 
|| Gebirge plötzlich auf; von Romsdal nach Ontd- 
i brandsdalen hat man kaum 1600 Fufs boefa zu 
I jkeigen. Von dort aus aber fällt Stör -Fieldet nicht 
L Frieder fo tief. Doch überall auf der Länge fin<l 
K'lteine Gletfcher, oder doch nur, vrie man Ge Iwi 

■ 'Airolo fleht, an den Bergen, die dem Gotthartf 
C gegen über ftehn. Aber die hoben Jofterdaler Ber- 
I f r (wo ich war,} find ganz vom Hauptgtbirg* 
■^trennt, und in Joftenlalen gehen meileolange 
'' ületfcher herunter j prächtige Maffen , wie det 

Rhone -Gletfcher und der Glacier des Bois. Diefii 
^ Jofterdals Gletfcher, (Bräer im Lande !renannt,)linil 
auch, zum wenigften im Bergenftift, fehr bekannt; 
ich habe Zeichnungen davon. Fofg» Fanden liej^ 
noch mehr abgefondert zwifcheo Hardanger Piord 
und Söe Fiord. Von Odde nach Hakre fteigt maa 
nicht über 5oo Fufs. — Die Weftfeile diefcs Oe- 
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ges, dos doch faft aberall fich in einer Höfaa 
ifcben 4^^^ i'i'd 5ooo Fufs erhält, bat eioa 
Fallende AebnJichkeit mit der Sadfeite der Al> 
I. Eben lue tiefeo Thüler; und denkt man ßch 

Thiler von Domo Doffola und Chiavenna unit 
t>evantine mit Waffer aogeCüllt , fo hat man 
Telbe, was hier die Fiorde Gnd. 

Im Nordlande ift auch nicht das ganze GrSnz- 
ilrge mit Sohaec bedeckt, fondern ßnd es nur 
zelne Punkte. Vor Sahen unter dem Polar- 
ifa giebt es wenig Gletfcher. Dort Fängt aber 
B Reibe von Schneebergen an, mit dem ffldli- 
« SuiUjflma, die bis 2um Ridatjok über ^iö* 
|^ebt)> Die beiden bedeutendfien Berge un-> 
>- (beren Sobneebergen find Tulpafäkmt zwi* 
ten Quikjock in Schweden und Folden Fiordi 
d Leenavardo sm Urfprung des Lulrä Trask; 
Ide find ihrer Gletfcher wegen bekannt^ beide 
ffe ich zn befleigen. Am Tornea Trä5k find 
leb einige Schneeberge und über dem Longen- 
ird gen Alten hin; dann aber befinden ßch kei- 

mebr in der Kette. Am weifsen Meere und 
riJcben Finnland und Sawolax fcheint ei, gehe, 
Igeacbtet der niedrigen Temperatur, das Ge> 
gs doch nirgends bis zur Scbneegrän/e herauf. 
Imond hat geiiufsert, er zweifle an Gletfchern 

bobeo Breiten, weil dort nie genug Schnee 
Imelzen könne, um Gletfcher zu bilden; diefet 

aber eine zu arge Vorftellung von Lapplands 
lt«t «"^ oder vielmehr von der von Findiparkcn ; 
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■lebtf Cb nennt 4nlln htec allgpniäiii Lap^landt fo 

Utrie die Lyppeo, Fiooer, und die eigentlicbea Fina> 

L'-ttnder, Quäner. Eine Menge voa. dea lettlen^ 

L«lnrcii Czar Peter's Krüge Tertriebei) , wohA»q 

■ fetzt an LappIsodSiSeBkOften und bauen das LaiuL 

L Joi(/«i» unter 71° Greite wächft JicUleo-VValtlo«), 

L.nicht als Selientieit bier und da> föadern zum üe- 

r ^rEderEiawoboerzu BJockbäulern, zu BootcD uuil 

t^^in Breaaeo i dasift alfo ungefähr, als lebte imi 1 

pL m C^aiDOiinyl tt^ Zw'Achea AIcch und der.Sltdl 

i. Httmtner/eft, der nördlicliften Stadt in. der WellJ 

' liegt «ine InCe], SejIandCi welche bis ia die ewigt 

- Eis -Region auffteSgt; da wiU ich biä. So wird 

eine ganzeReihe aber Temperatur- Abnahmen becf 

digt werden, vvd fie fei] wohl FrQchte tregafli 

. vreoB gelchickte Hände lieh ihrer aftnehmeo. 

L'. ^..r Iph habe in Berc-enftift unglaubÜcb vom Rf 

' g^it ausgeftanden. Die Sudt Bergen Ift auch dtl 

HegeaS wegen bekannt. Der ReClor Ah rentz in 

Bergen bat mir Beobachtungen über die dafige He> 

geomenga gegeben, die er mit Sorgfalt angefwUl 

hat. Sie l'teben l'chon in Copenk. Selsiahs Sirifitr, 

Xt ßind. Die Beobachtungen verdienea gekHit 

aa-feyot Es.-fiel' ■ ,:i 

ite fahr: "1765; H766; »7671 1768; 1769; t^<H 

Regen: 64''.58; 76'^^; 9>",65; 58",66; 69"^? S^Jh 

[ im Mittel alfo im J&hre 7o",4^ parif. Regen- 

I Piefes überfteigt faft die Tropen klimate, in Gm* 

yaquil fallen , nach H. v. Humboldt) auch nidil 

«44Vii49-9'H^°^*.:£tW4S äbaliplies xaEwtof» ^ 
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mir aieh^bekdnnt. I1lTranecker&)]eh'28'^5 paH> 
■n ^Dglfliids Weftkafter in Kendal 6o'V5 par., utid 
mm Miiffifippt in 3 1^28' Breite 4o'^l4 par. Allein 
diefe ^enge Regen ift au( einen kltelneil Aaum um 
Bergel^ befcbränkt; drei Meilen davon regnet es 
weniger, obfchoni Wie natQrlich', an derWtftkttfte 
von Norwegen überhaupt mehr ^ als in andern 
Ländern. / 

Es find in diefem einfachei» Pbinomene des 
Regens Oeheimniflfe verborgen , von denen wir 1 
denke' ieh^ irecbt grofse Auffchlüffe in derMeteoro-" 
lojgle erwarten könnten, wenn fie enthülit wQrdem 
Dafs der Regen fo nahe am Boden fich fo unverhält« 
nibmäfslg- Vermehrt, fcheint ganz unerklärban 
Hn Bvgf;e' in Gopenhagen fetzte ein Hyetometer 
in fieioen Gatten, 5o Fula von Häuferh und Bäumen 
entfernt $ ; ein anderes auf das Obfervatorium , 1 20 
7n& 'liMien Auf einem parifet Quadratfufs fing 
er auf'. •■* 

. , . \ .: ".. ■ IiÄ Aufdeili 

Tranen. Obfervat. 

' 1783- in '"i Mbtiatiett i^Sb - 961 parif. Knbikzoll 

1784 im ganzen Jahr 2468 2104 - 
. 1736. vr- — — ^04 2274 

1786 • -fc*- -7- — 2671 1912 _ 

1787 — — — 29Ö5 2193 

1788 ^ 6 Monaten 94^ 63ö 

S^ ^^ &m/iiig qf Ktdherikao/k Fiä^hsk. Selskahs Skr{/1 
tgtf Bind 11^ 22jh 

t>flrans fchliefst Bugg'e, däfs man den Beobach- 
tungen auf dem Obfervatorio , wo fie gewöhnlich 
gefehehen, immer f ziifetzen müUe, um fie auf den 
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Boden zu raducirsn. Er greift nach £f klttrun^n 
von bercbletini^tem Falle derTropfeo, dann von 
•(«ctrirclier AbTtofsung in der Höbe; das alles will 

-. ibeils nicht ausreichen, theilt ift es uabefciedigcad. 

f Beherden's ErfahruDgen (landen bisher «U eint 
CurioGiät in den Lehrbüchern i möchten (n.ti 

.doch nicht Uoger bleiben! Wie leicht tft det V<T' 
fuch nicht zu machen, z. B. in Berlin auf dem Otn 
Cervätorio und in einem Garten! Wie ift das Ver 
bdltntfs in verfchiedeoen Hohen? Wie bei veifchit> 
denen Temperaturen? Wie auf Bergen, die unmit- 

^feltiar über der Ebene flehen? — Ich habe den 

- Pred. Herzberg dringend aufgefordert, darabsr 
Erfahrungen zu fammeln. Er het diefes mit £ifai 
ergriffen, und will fogleich im FrDhjahr eineD Re< 
genmeffer auf den Gipfel des Revilds Eggen, nod 

. mehrere am Abhänge herunter aufrichten. Di« 
Cenkrechte Höhe diefes IJerges über dem So« Fiort^ 
an deffen Ufer er wolint, haben wir zufammiaiM 
vorigen Herbfte 4?-^o Fufs gefunden, und dooll ift 
der Gipfel nicht ^ Meile in der Gruiidflitoh« vvn 
Meere entfernt. 

An der ganüenWeftkafte von Norwegen kenol 
nian kein Gewiteer im Sommer; fie kommen all* 
im Winter, und mit WeftftQrmen, Sie find furk 
auf den Infeln, welche das Meer unmittelbar ta- 
rühren; im Innern der Fiorde find fie fehnächer. 
Ift die Urfache diefer Gewitter nicht offenbar dtt 
WalTerdampf, der feine hohe Temperatur, mit 
fp«lcbqr ^f von temparirtca GlimaUn her das Land 
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" erreicht, über dem kSltero Lande verliert und 
nun als Wolken hervor tritt; dadurch wird im VVid- 
ter die Eleetricität fo fchnell entbunden ; im Som* 
mer ift diefe Tem^eraturdifferenz nicht voi^handea. 
Ich habe doch in Uiensvang, (in Hardanger in 60^ 
Breite am Söe Fiord,) ein Gewitter gefehen ies wareia- 
einige Schläge t und die Wolken zogen hoch über 
Foige-Fonden hin, alfo wohl 6000 Fufs hoch, und 
da noch' im Octoberü Diefes Gewitter war auf 
Bommel und in Quindherred fürobterlich gewe* 
fen. Det' Dampf war dort hervor getreten. 

Der vortreffliche Bugge war faft unzufrieden, 
als ich ihm fagte, Pilgram in Wien wolle aus Co- 
penhageneir Beobachtungen ervireifen, dafs der mitt* 
Itsre Batometerftand am Sunde nur 28 Z. 1 I^in. 
fey.' Cr hat mir einen Auszug .aus der langep 
Reihe der Beobachtungen auf der Copenbagener 
Sternwarte I mit correfpondirenden Inftrumenten, 
mitgetheilt. Nach diefem war. der Mittelftand 

TG» 1768-^-1778 28 Zoll •• 

* 1778 — 1788 28 — 0,9 Lin. parif. 

1788—1798 28—1 

Aeltere: ijSo — 1766 28 — 0,1 

176(5 — 1760 28 — 0,7 

1760—1765 28—1 

176S— »1768 28 — o»2 

Mittel 28 — </,55 
' Ifierzn Höhe des Obfervatoriums über dem jAfeere 
i32 rheinl. Fufs i,66 Lin-^ 

Mittlere Bärometerhöhe 28 Zoll 2^2 1 Lin« 
AnnaL d. Pbyük« B«25« St. 3. I. i2o7* St. 3.' T 
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Veux änities i'ohfefrvations ne peuveM fifffire^ (agt 
Bogge, p^ur dSiermiiüsr lä haiueur ifnyemne 4» 
haromiertf* On a vu cette hauieur mpyffnne /*ane- 
ier k tObfervatoire lä ay p^ 1 1^5 lin. en 176 1, 55, 
165, 70) 75| 8g, e^dkns les unndet 1761, Sa, 66, 
90, 93, 95, 96, on fß obfervee ^^8 p. 1,2 Hn. 

Hrn. Herzberg's BBobacfatungen am Ha^ 
daoger Fiord bei Bergen find genau, feine Barome« 
tergut, fein pariferMaafs gut^ Nach diefea war 
di« mittlere Barometerhöhe im Jahr 

1798 87 Zoll 9,6 LÜLi 

1799 ^3 "" ^/* 

1800 2t — 1^* 

1801 27 — 11^ 

1802 27 — 10,7 
i8o3 27 — 11,0 

27 — 10^82 
Hierzu ttr 68 Pnk Erhöhung 

über dem Meer6 0/8 



27 Z. 11,63 Lin. 
1B04 27" — ii'",8 
i8aS 27 -^ ii> !9 
1806 27 -*- 11, 6 

Für 24 Füll iErhöhung ^ — o>3 



28 Zoll c,o6 Lin. 



Mittel iö 9 Jahreü 27 Zoll ii,85 LiA. 
VanSwinden fagt in {einen Pofii. phyf., Pars 2, 
der mittlere Stand des Barometers fey von 1735 
bis 1780 bei Haarlem beobachtet wt>rden auif ' 
28 Zoll 0/356 Litt., und in Franecker Sn 10 Jah- 
ren auf a8 Zoll 0/^56 Lin.; und daa will er als dt« 
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roittJern BarometernanH am Meere angefeTin wlf- 
fen. Nach DaUon's fünfjährigen Beobachtua- 
geo w^r in Kendal, in Lancafbire, die mittler« 
■Ußhe des Barometers auf den Meeresfpiegel redu- 
«irt 28 Zoll, 0,235 Lin.' Ki fft gar wohl möglieb, 
dafs über dem atlantirchen Meere und defren Koften- 
ländern die Atmofptiäre im Mittel weit niedriger ift 
a\i (iber dem fefiRn Lande, wegen flets daröbet 
bialaufeoder Süd- und Weftwinde, die vrärmea. 
Petersburg und Arcbanget habea beträ'cbtiieh« 
mittlere ßarometerbahen ; deswegen fteht doch 
die Oftfee und die weifse See im Gleichgewicht 
mit der NorJfee , oder der VVeftfee, wie man hier 
Dtgt. Im adriatirchen Meere ift die mitllore Höh« 
a8Z. 2 Lin. fo gut erwiefen, als hier Uaum a^ZoI], 
Die ganze Luftfäule eber dem atlantifchen Meere 
' bildet eine Furche in der Atmorphäre. Die Sache 
der mittlem Höhe fcheiht daher nichts weniger, 
als abgemacht, und in vieler Hiaficht der Uanr* 
fuchuflg werth ?m feyn. *) ' 

*) „Die Sache wegen der tninlem BarometeiJiSbe 
am Meere ift von Wichtigkeit:** fo uriheih Hr. 
TonHumboldtin dem Briefe an mich, mit dem 
crdiefes Schreiben feines Freundes des Herrn t on 
Buch begleitet; und wen würde der Lefer 
über einen Gegenftand diefer Art lieber hfiren« 
«1s ihn? -r nWo conftante warme WindeweheK, 
kann allerdingi das Barometer im Ganzen ge' 
nommen niedriger ftehen, als wo diefet nicht 
der Fall ift; z. B. da, wo es über unfertn 
Haupte tinea ihnltchea Strvia , (Flufs warmer 

Y » 
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Htbmt* Sie diefe Nachrichten 
fkpM iater«(taot genug fcheinea, als ein Zeichen 
yf^ar Aobäaglichkeit und Zuneigung auf. Ver- 
— MjA doch nicht, Ce Ihnen auf andere Art zu be* 
-MjteBi »od i>^^ ^o fehr, als ich wünfchte. Meint 
jiji^t ift hier, bei dem General -Lieutenant 
f Wackenitz. Verfagen Sie mir nicht einige 
y^iUa. ' Leopold von Buch. 

Luft,) geben Tollte , wie der Gulphftream im st- 
Isntirchm Oceane. Eine eigentliche Furche IIV 
des Gleichgewichts wegen unmöglich. Aber — 
ich fürchtet dafs die Verfchiadenbeiten in dtr 
Barometer-ConTtruction mit Einflufs haben, cU 
et hier auf abfolute Höben ankömrat. 
Heber- oder Gefäfs - Barometer ift, die Weile 
Il6hre, das fpecif. Gewicht des Qoecicüll 
die Güte des Auskochens, das Maafs a- f. £^ 
die mittlere Temperatur, auf die malt die Bar» 
meierhähe reducirt, die Stundeni an welchen 
man Ijeobachtet; alles das kömmt Lierhei in Be- 
trachtung. Sollten fo z. ß. an einem Orte alle 
Tehr niedrige Barometerftände zwifcben 3 und 
J^ Uhr Nachmittags eintreten, und man beobach- 
tete nie in diefer Zeit, fo erhielte man die min- 
iere Baromecerhübe zu grofs. Darin liegt viel 
UnbeCtimmtes. Wunderbar ift es indefs doch 
immer, dafi an Orten, wo man genau beobach- 
tet, die mittlem jährlichen Barom et erhöhen in 
9 Jahren nicht um mehr alt i Linie TariineQ- 
Ich lege Ihnen das Blatt Genfer Beobachtungen 
bei, damit Sie fich felbft davon überzeugen kän- 
nen." So weit Hr. von Humboldt. 
Beobachtungen künftig. ' fSiti, 
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AUSZUG AUS .EINEM BAIEPE 

▼on 

Herrn Rick. Chenevix, 

£sq., Mitgl. d. Londn« u. Dubi. Soe\, 

an den Pro/. Gilbert., 

Müncbea im Oct. 1806. 

Xch bin Ihnen fehr verpflichtet für die Art, wie 
Si^ bei mefn^m Bemühen , Thorheiten in den Wif- 
feöfehaften zurügen, mir bebülffich gewefen find; 
und ich reebne auf Sie auch far die Zukunft. Nicht 
dftfs ich mit irgend jemand und am allerwenig* 
ften mit den Tranfcendentaüften einen litteräri- 
fchen Krieg zu fähren gedenke; nur auf einige 
StreifzOge durch^ das Reich der Phantome ift es 
abgefehn« 

Zu der Zeit, als Sie mir die Ehre erzeigit ha« 
ben') meine verfclüednen Auffätze über Gegen* 
ftinde diefer Art zu überfetzen, ^ dachte ich 

*) Rrit}fche Bemerkungen, GegenbäncTeder Natiir« 
lehre betreffend, gefchrieben während feines 
Aufenthalts In Deutfcbland,« von Richard 
Chcnevix« Deutfeh bearbeitet, und mit eini- 
gen Zufätzen von L. W/6ilbert, Helle i8o5f 
86 S. 8. Einzeln abgedruckt ans diefen Annal.^ 
XX, ( i8o5, St. 8.) 417^ GOh. 
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fcbt, (fafs !cb Je wierler ähnliche wOrde fclird* 
bcn können. Ich habe feit einem Jahre zu Lan- 
de und zu Wafrer alle^ mc^giiche Mifsgefcbick «r- 
litten. Auf meiaer ReiTe liurch Ungarn traf ich 
in Tsmts'vmr mit dem Ritter D'Ocariz zur>tn> 
inen, der als fpanifcher Gefaarlter nach Conflao* 
tinopel ging, und den ich von Paris her kannte. 
Ich benutzt» diefe Gelegenheit, Conftantinopel zu 
{eben, um fo lieber, Ha ich, der Jahrszeit nach, ei- 
nen Monat dort hätte zubringen , und doch noch 
zeitig genug nach Ungarn zurück kommen köD- 
nen, nm alles zu fehen, was ich wUnfchte,, und 
dann den Winter in Wien zu verleben, Das Schick- 
hl hatte es IndeTs anders befcbloffen« In einem 
bulgarifcben Dorfe, •Sum/ot«,. das zwifcben RusZ- 
czuk und Warna liegt, fanden wir uns unf( 
17 krank, und darunter auch Hr. D'Ocarj 
Wir liefsen den berühmteften Arzt hohlen; es 
lein fehr gelehrter Jude und Arzt des fchreckU'< 
eben Terfenigli, Salz zum Purgiren hatte er 
nicht, er wollte uns aber PiUen geben, die wir 
nicht mochten. Da indefs unfer UebelheGnden 
3unabm, und die Leute des Landes uns Terficher- 
len , fie nähmen feit undenklicher Zeit kein an* 
rieres Mittel' gegen Alles, liefsen wir uns endlich 
äberredea. Ihre purgirende Wirkung war fchreck- 
lieb; am Abend fiel ich in ein Fieber mit hefti- 
gem Phantaßren, welches die folgenden Tage hier 
anhielt. Herrn D'Ocariz warf ein andres Mit- 
tel augenblickiich ia die gtöEste Schwache, und 
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' ftayK am arbten Tage , den 2j{Uh Sapt iftoS^ 
i Warna 9 ia einem Zimmer « welches von dem 
einigenl nor durch eine halb oßn% Bretterwand 
^trennt war. Von dem Augenblicke an lag ich 
ine BewiifstCeyn. Ein Bedienter^ der öftreichi* 
her Compagnie - Chirurgua gewefen war» gabt 
ir in diefem hoffnqngslpfen Zuftande Kampher; 
efer bewirkte zwar eiQC gOnftiga Crifiä» meina 
:hw$cbe blieb aber fcx grofe, da(a, al.8 ich, nxn 
e tk^Brigen nicht länger aäf zuhalten, mich am ' 
Iften Tage unter, dem gröfsten Leiden auf das 
:hiff tragen liefs ^ ich j[eden Aiige^bU^k dea Tad 
-wartete. 

^ir hatten drei Schiffe; das unfiriga war | 
:• zurück, als wir nach einer Fahrt von 18 Stun^ 
sn den Eingang dea Bosporus entdeckten. Wir * 
hen die beiden vordem Schiffe« einlaufen ;, in 
smfelben Augenblicke aber trat zwifchen uns 
ad d^s Land eiue Wglke, gerade fo., ajs wenn 
^an auf dem Theater den Vorhang herab lafst, 
od ein fürchterlicher Wind trieb, uns in, das off- 
e Meer zurück, wo wir als ein Spiel der Wel* 
\n umher getrieben wmrden^. l>enn weder die 
*ürken noch die Griechen yerftehen die^ SchifF- 
khrt; de fingen an zu betea und. zu weinen.; ihre 
Quffole befand fich in der Nähe voo l^ifen , und 
e vrufs,1;en nicht fich ihrer zu bediieaen». Wir'wa-« 
Bu io ein^r fghreckiichen I^ge, äl^ wii: uas ^m 
ndern Tagt an dar afiatjXQhen I(äftadi||C Stadi Ha« 
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riläM g«gen über befanffen. *) Selbft noch 
wir JH den Hafen einliefen, ftiefsen wir gegen die 
JoHern Schiffe, riffen Maften und Segel ab, und 
verloren zwei vonunferin Gefolge, Aveiche ein 
Schiff mit fortnahm, das durch uns losgeriffen und 
ins offne Meer getrieben wurde. Wir fanden end* 
licU gegen das fchreckliche Wetter in der grie- 
oliifchen Kirche Schutz, und bei dem Popen ein 
Nachtlager. Hs gab hier kein anderes Trinkvnf- 
fer, als purgirendes, nnd diefes griff mich bei 
.meiner Sch^väche fo gewaltig an, tiah ich 7VTei 
[Tage ohne Lebenszeichen lag, und dafs man mich 
yöllig aufgab. Erft nach neun Tagen konnten 
wir uns wieder einfchiffen, um die reitzeuden Qe* 
filde von Heraklea zu yerlaffen, die mit allen den 
duftenden Blumen bedeckt find, welcha Milioa 
jm glücklichen Arabien fucht» und deren Fritcb- 
te alle andere übertreffen. 

Wir gelangten zum zweiten Mab) bis an den 
Eingang des Bosporus; zum zweiten Mahle trieb 
uns der Sturm zurück, und wir blieben vier Ta- 
ge lang ein Spiel aller Winde. Die fechs Pfer- 
de der GefaBdlin, welche fich am Bord befan- 
den, wurden dabei fo unbändig, dafs wir be* 
fürchten mufsten, das Schiff werde ihnen nicht 
lange widerftehen können, und doch hätten wir 
nichts, weder um fie zu tödten, noch um Ge über 
Bord zu werfen; alle Lebensmittel und alles 
•) Oder Ertgli im Innern eines IVleerbufens , 3' 
äftl. von Conftaatinopel. GUi, 
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a^er waren aufgezehrt; der EapitSn *wufste 
:ht>- wo er war, ujnd getraute fich nicht, w$h- 
id des Sturms fich dem Lande zu nähern. Wir 
gen indefs jede andere Gefahr dem gewiffenynter»- 
rrge vor, der uns vor Augen fchwebte^ undnö-^' 
gten ihn', auf die Küfte zu laufen ; und das zu 
ferm grofsen GlQck, d^nn wir'hatten nur eben 
ch Zeit, uns auf die Felfen zu retten, und das an 
mfelben Hera^/#ä, das wir vier ^Tage zuvor vcr- 
fen hatten, und das nicht von Einem der Matro« 
I war wieder erkannt worden. Nach fo vieler 
erftaodnerNoth befanden wir uns bei den gebrat- 
R Kaftanien, den WaiTerruppen und dem elenden 
inkwafTer unfers guten Popen fehr glücklich. 

Der Landweg von Heraklea nach Conftanr 
opel war durch Räuberbanden allzu unficher, 
d in unferm vorigen Schiffe liefs fich die Reife 
iht fortfetzen. Wir nahmen daher kleinere, 
biffe, die gerudert wurden, um dicht an der 
fte hin zu fahren. Am zweiten Tage nach un- 
ef Abfahrt wurden wir bei Zaharia , einem wü- 
n und ruinirten Dorfe,.an das Land geworfen, 
ner unfrer Leute entdeckt^ hier ein Gomplot, 
ilches Räuber gemacht hatten, uns zu ermor- 
n,"'und die Wachfamkeit des Aga rettete uns. 
im vierten Mahle erlitten wir Schiffbruch zä 
üla , 8 Stunden von dem Eingange in den Bos- 
)rus. Endlich gelangten wir am 29ften Oct. 
^5 nach ConftantinopeL 

Was ich diefe 27 Tage über gelitten habe» 
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llberrteigt alle Vörftellung. E» blieb" mir tcht 
IVionate Ober eine folche ScUwäche der Eingewei^ 
de, dafs ich täglich zwölf Mahl und mehr hxi« 
ren- mufste, und mich nicht aufrecht «rhaltea 
konnte , und ich verBel in ein intermittireodei 
Fieber, das eiJf Monate anhielt, und wo.von ick 
faft alle Varietäten gehabt habe, unter andern die 
tertiana foporofa^ von der ein AnfoU 18, und eia 
anderer i5 Standen dauerte. Erft nachdem ich 
durch Ungarn nach Wien zurück gekommen w<Ti 
erlangte ich meine Gefandheit wieder, Kurte 
Zeit nach unferer Ankunft in ConftantinopeHtarh 
ein Kutfcher des Hrn. D*Oeariz an den Folgen 
deffelben Vorfalls. Herr D*Ocariz wardertn^ 
gendhaftefte Diplomatiker feiner Zeit. Nichts 
läf&t ficb mit feinem Betragen bei dem ProzelTe 
und nach dem Tode des unglücklichen Ludwigs 
des Sechzehnten vergleichen. Beim Sterben trug 
er mir auf, feine Gemahlin nicht eher, als wenn 
fie an völlig ficherm Orte feyn wQrde, zu verlaf* 
fen, und aus diefem Grunde werde ich fia über 
Faris nach Madrit begleiten. 

Während ich in der TOrkei war, und CQr todi 
gehalten wurde, hat roan mir in'Deutfchland aof 
eine beleidigende Weife den Krieg gemacht, uod 
s»nr Sie haben mich vertheidigt. . • . . ^ Sehen Sie 
fich vor, mein v\rerthefter Herr,- dafs man nicht 
Xti diefer Welt eiuen negativen Menfchen fache 
und in Ihre Nähe führe, um Sie beide mit ein^* 
der verfchwii;^dea z\x macheii, wie maa das mit 
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fi + und — thut, und wie et die Tranfcenden-^ 
iften mit der gefaromten Materia thun ^u kön* 
n behaupten. Ift ihr, ^yftem. des Dualismus 
hr, fo maflea wir in der That alle für uns 
-ebten; denn wahrfebeinlich' werden fie ip ih- 
n Syftemje den Tranfoendenlaliften 'ausCebliefs- 
ti das Vermögen vorbebalten, die poGtiven und 
\ negativen Menfcben zu erkennen, und fo "ei- 
n mit dem andern bis auf die letzte Spur aus- 
rotten.. Hoffentb'ch wird es wenigftens imPara- 
*fe k^ine pofitiven und negativen Seelen geben; 
s Engel» welcbe aus der tranfcendentalen Scbu« 
kommen , mdcbten uns fonfl wähl gar unfra 
»chte aa die ewige Seligkeit esoamotiren. 

In einer Abhandlung Aber einige mineralo* 
"che Oegenftände habe ^eh die Syfteme der 
urren Werner und Hauy mit einander ver* 
ichen, und ich gebehe Ihnen, ich bin für das 
tztere« Qafs man in Sachteu wünlcbfr, die Mi- 
ralogie fa gelehrt zu fehen , wie fie der Berg- 
ann braucht , ift fehr natürlich; diefes. führt aber 
einem methodifirten Empirismus > der nicht, die 
iffeiifchaft ift. Für den Bergmann ift cUe Methode 
auy & nicht; warpnxinall man aber dem Natur* 
rfcher die Mittel entziehen» auf feinem Zimmer 
ifere Kenntniffe zu $x^reix? In der WifTenfchaft 
: es mehr werth, ficher, als fchpeljl zu b^tim- 

exu -^ -^ 
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VII. 

AUSZUG AUS EINIGEN BRIEFS 
des Herrn Prof^Marechaux. 
Müocb^n den aj. Jui. 

Uie Verfuciie, welche ich Ihnen über meii 
genannte trockne Säule zugefchickt habe, find 
in den Kriegsunruhen verloren gegangen, 
follten gegen die galvani'fche Gefellfchaft in Parif 
beweifen, dafs diefe Säule dem Waffer allein ihre 
Thätigkeit verdanke. Auf den ähnlichen AufTalt 
unTers gemeinfchaftlicheo Freundes Er man, ha- 
ben Sie meine Erwartung gefpannt; ich will gern 
von ihm Belehrung annehmen. Es war endlicb 
Zeit, dafs feine Verdienfte um die Lehre von der 
HlectricitäE ein Mahl recht laut anerkannt wurdeiii 
und ich glaube nicht, dafs ein Phy(iker neben ihm 
auftreten kann, der den Parifer Preis fo fehr ver- 
dient hätte, als er 

Herr Akademicus Ritter hat hier eine Arbeit 
flbernommen, von der man die Früchte mit Ungeduld 
erwartet. Sie betrifft etwas, das ich nicht bezeicfaaen 
kann, weil ich es nicht kenne, iinddas, wiees fcheiat, 
auf fo etwas wie thierifcher Magnetismus hinaiil 
kömmt. Campetti, ein Ilaliäner, den Hr. Rit- 
ter hierher geführt hat, nachdem er fieh an Ort 
und Stelle von deffen wunderbaren Fähigkeilen 
' Qberzeiigt zu haben glaubte, ift der Gegeoftand 
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r Verfuche. Seine Abficht fcheint zu feyn^ uns ^ 
t £inem Mable dorch die Refoltate zu fiber-^ 
!bheii; es find nur febr wenige, mit denen er die 
tfte diefes Campetti abwägt, und ich bin dabei 
cfa nicht zugegen gewefen* Es gehört in der 
lat viel Mttth dazu, fich mit einem Gegenftande 
tm Art von neuem . zu befchäfügen ; da£s ich 
1 nicht gehabt hätte, geftehe ich gern. Cam- 
tti foll ein zweiter Bench, und noch empfind* 
her, (verzeihen Sie, wenn ich wie von einem 
ectrometer fpreche,) als der Abt F o r t i s feyn, von 
mman doch fagt, dafs er. in dief^rKunft ftark lef. 
Hc« Ritter hat beiVoIta einen Befuch ab^ 
hattet. Diefer vortr)efaiche Phyfiker bereitet > 

le Arbeit vor, welche Coulomb 's Verfucb« 

9 

tkräften> und <teffen Gefetz umftofsen foll, daft 
»ctrifehe Anziehung und Abftofi^ung zunehmftii^ 
• die Quadrate der Entfernungen abnehmen, 
ich Voita* ftehn beide im umgekehrten ein» 
:hen Verhfiltniffe der Entfernungen ; und dief^ 
»fft er durch electrophorifche Verfuche zu bewei» 
ili; eine Arbeit, auf dir jeder begierig feyn mufs. 
. Man fcheint die Abficht zu haben, zu verfu- 
m, ob Ihre fchätzbaren Annalen der Phyfik nicht 
achten zu verdrängen feyn. Den Geift, der in den* 
iben herrfcht, wird man indefs fo leicht nicht auf- 
bfifen wiffen, und fchon diefes fcheint mir die un« 
ftörte Fortdauer derfelben zu verbargen.'') - 

^ Es wird hinreichend feyi)« hierbei den Lefer auf 
die Verrede zu Band 24 zu Verweilen. GiJk* 
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Munch«n den J 
— — Die Herren Franz Bader, Schel* 
liag und Ritter arbeiten,, fo heifst es, geneio* 
fcbafliich, utn die Kräfte c(es Campctti za efFotv 
fcbea; von den alsPhyfikern und Cbemikern biic 
angertelltea Maimarn ift bis jetzt oiemand zuilea 
Verfuchen zugezogen worden, weder Sömox« 
ring, noch von Moll, noch Imboff, nodl 
Juch, noch ich; wohl aber andere, die gerade 
nicht in diefe Wiffenfcbaften eiogeweiht find. Idl 
far meinen Theil glaube, dafs Hr.Ritter »nlW(' 
der die Abficht hat, uns durch die unerwartelTtei 
Refultate zu überrafchen, oder, falls die VerfudH 
anders ausfallen foUten, als er hofft, uns den tw 
gOnftigen Urtheilou des Publicums nicht aucm 
fetzen. Einer meiner Freunde erzählt mir, Htfl 
Sebelling habe in feiner Gegenwart V«rfndü 
angeftellt, die fchr auffallend wären: mathenuti 
fche Figuren, die er auf die Spitze feifies Finger 
ftelite, bewegten üch darauf, bis lie ihren wrahrei 
Meridian fanden. Sie fehn, die Wunder verriej 
fälligen fich um uns; nachdem man Ce aus de 
Theologie verbannt hat, flachten fie lieh unter dei 
Schatz der Ffallofopbie. 



Miiacheii iler 



l&IiM. 



Sie bekommen hierbei das Rel'ultai meJnei 
Verfuche üher die Notbwendigkeit der Feuebügi 
keit, als dritten Elementes der Voltaifchen Stallt 
Camp etti ift ooch immer hieij von deo mit ihn 
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angeftellteo Verfucben b^rt man nichts; nui^ ,>dar8 
er durch ein mäfsiges keufches Leben fein^ Kraft 
Wohl bewahren mülfis ^^ und dafs er fich oft irre, 
Wenn er die Art der Metalle errathen will. Auch 
vereinigen fich ]ettl mehrere in der Auslage ^ man 
finde in diefen Verfuchen nichts conftantes. Der 
tbierifohe Magnetismus foll auch durch ahdere 
Körper hindurch wirken, z. B. durch Tlfchplattsn. 
Und» merken Sie fich : Wenn Sie einen Ring oder 
Wflrfiel ^n einem Zwirnsfaden Ober einem runden 
Stfiek Metall fchwebend halten, fö fchwingt er im 
Kreife; wenn dagegen viele Metallfcheiben der 
Länge. nach an einander gereiht find, fo gefcbieht 
du {Schwingen nach der Richtung diefer Stücke, 
voraus gefetzft, dafs fie von Süden nach Norden 
liegen, oder von Often nach Weften. Und fo er* 
rSth der Ring, wie MetallftQcke in einem Tifch- 
kaften -liegen , wenn man den Ring über der Tifch- 
jdatta fchwebend hält, -i^ — *) 

^)^ Vor kurzem erhielt ich von einem Freoncte ein 
Morgenblatt för gebildete Stände zagefchickt^ worin 
die Verfucbe im Detail befchrieben werden, wel- 
che die hier genannten Herren mit Andacht und 
tjlauben angeftellt haben. Sie ßbA zu merkwür- 
dig, als dafs ich ihnen nicht einen Platz in den 
Annaleki einräumen follte^ und täutche ich mich 
'taiclit, fo wird lieh in einem Commentar d&r- 
thun lalTen, dab das Ganze ein würdiges Ge* 
genftück zu der neuen electritchen Kraft ift^ 
Welche Herr Prof. ^Schelvelr vor einigen 
Jahren entdeckt hat, als er auf bepuderten 
Glasfeheiben zwifchen Puder und Glas einen 
feinen Strahl im Zickzack langfam fortfchreiten 
und regellos fich durehkrtttzen Iah; (Voigt 'i 
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Seit kurztm. foH man, wi^ {ch höre, aofan- 
gen, von der Idee eines tbierifqhen Magnetismus 
zurQck zukommen, und in den Phänomenen blo* 
fse Electricität finden; vielleicht eine gQnftige 
Wendung, der Sache das Wunderbare^ zu be* 
nebmeo. ^ ^^ 

Xifagazin^ B« 4i ^ i> ^°^ Journal pär ran Mons» 
' Vol. 1, p. 337, 'WO Hlr. Ober- Bergralh Reil 
Herrn ran Mona unter andern £iitde<:kaii' 
gen auch folgende meldet : Bn f0upoudrant 
un carreau de verre de poudre tCennidon , ü pexcitt 
un eouraat ient d'^lectricit^ , q^i fe propage pendatt ' 
plufieurs jours en parcourant le carrtau foas forme 
di ugzag /) — Ton vtrelcher neuen electrifchen Kraft 
der Wegebau - Inf pector Hr. Sartor ins, f päter- 
hin, (ebend.^ B. lo, S. 454*) darthst, dafs fie in ei- 
ner MiUh^ beftehe , welche den Puder txikt und 
alufwühlt. Gilbett. 

VIH. ' 

« 

{Hamb» Correfp. {^ten April 1807.) 

' Bremen den aten April. 

„Am 29rten MSrz entdeckte Dr, Olbers abcr- 
mahls eifien ficl^ bewegenden Stern , im nördlichen 
Flügel der Jungfrau, den man mit der grofsten Wahr- 
fcheinlichkeit für noch einen neuen,' der Geres, 
Pallas und Juno ähnlichen Flaaeten halten kan». Es 

war am 29rten März t^ 21' Ab. mittl. Zeit, die grade 
Auflt. 184** 8', die nördl. Abweich, ii** 47'. Aiti iten 

Apr. 9^ 5o'Ab., gr. Aufft. i83° 28'; nördl. AbV, 12^ 5'. 
Im Fernrohre war der neue Planet von eineni Fix- 
fteme durch lein Anfeheii liicht zu unterfcheiden; bei 
recht heiterer Luft und einiger Aufmerkfamkeit er« 
kennt man ihn eben mit bloüsen Augen als einen Stern 
5ter bis 6ter Grölse. «^ 



Druckfehler. S. 172, Ztile 7 von oben, left man 
Zinnober ftau Spiefiglai, 
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ANNALEN DER PHYSIK^ 



\HRGANG 1807, VIERTES STÜCK. 



V eh t r 

i.e Verwandtfchaften der Körper 

zum Li c hie; 

nd inibefondere ^ über das Urechungsver- 
m'ögßn der verfchiedenen Gasartea^ 

den Herren Biot, 

Prof. am Coli* de France und Mitglied dea 

National - Inftitut«. 

und. 

A R R A G O, 

Secretär de$ I^änffen-Bureait* 

ei bearbeitet und erläutert^von Gilbert«*) 



) 



ie Verfaffer zeigen in einigen vorläufigen Be. 
chtungen, wie vortheilbaft esift| wenn man die 

^ Nadi einem Auszuge , der dem Herausgeber der 
Bibliotheque Britannique ^ mit welchem Herr Biot ~. 
in freundfcbaftlichen Verhältniffen Acht, über« 

ainal.d.Pbyfik. B.25. St. 4. J.iSp;. St. 4, Z 
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Grundeigenfchaften der verfehiedenartigen Körper 
erforfchen will, diefe Körper im luftförmigen Zu- 
ftande zu unterfuchen. In« diefer Geftalt erfcheint 
eine Subftanz auf die aller einfach fte Weife, und i& 
Gegenftand dreier* verfchiedener Wiffenfchaften, der 
Fhyfik, der Chemie und der Aftronomie* ' 

Es ift bekannt, dafs das Licht, wenn es au9 EL 
nem durchfichtigen Mittel io ein Anderes überguht« 
welches in der Dichtigkeit, oder in feinet chemi- 
fchen Natur von dem erftern verfchieden ift, von 
feinem Wege abgelenkt wird. Man bezeichnet die« 
fes Phänomen in der Phyfik und in der Aftrpnomie 
mit dem Namen der Strahlenbrechung (Re/räceion). 
Newton hat dargethan, dafs diefe Veränderung 
in der Richtung des Lichtftrahls von einer Anzie« 
hung herrührt, welche die Körper auf die kleinftea 
Tbeilchen des Lichtes äufsern, und dafs diefe An- 
ziehung i^ur in fehr kleinen Entfernungen , wirkt, 

fchickt worden war, und den. man im Mai^nni 
Juniusfiüch diefer Zeitfchrift findet* Dürfte gl«ich 
der Phyfiker das ganze Detail der überrafchenden 
und fehr wichtigen Verfuche vor Augen zu haben 
wünfchen, fo fcbeinen doch die VerfaCfer IA\A 
der Meinung gewefen zu feyn, dprch die folgende 
Darftellung die Freunde der Naturkunde mehr zu 
interefiiren.' Diefes , und der Wunfcb, den Lefeni 
eine genauere Kenntnifs einer der ftieifierhafteftes 
phylikalirphen Arbeiten nicht allzu lange vorzoeD^ 
halten, haben mich beftimmt, die Mittheilung die- 
fes Auszugs nicht langer in Erwartung des Origi- 
nals zu verfchieben» , Gilb. 
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(rfurcli Ce den cTiemtfchen Verwandt rdiafren fich 
Eserordeatlicb nähert Eine dar Hauptabflohtea 
r Herren Biot und Arrago bei dieler ihrer 
:bait ging itahin, .zu erforfchen, wie die Ablea- " 
ng, welttie der Lichtftrahl durch verfclijer^ens 
sarten erinidet, mit der chemifchen Natur diefer 
larten zufaminen hängt; fie hoffen, das fo äu- 
■ft feine Element werde ihnen als eine Art von 
agens für Juftförmige Körper dienen können, ift 
iers diefe Vergleichung mit den Reagentien der 
lemiker fdr flüffigkeiten nicht zu grob. Dipfe 
ireicbe Idee ift durch ihre Behandlung üulserft 
ehtbar geworden. 

Der am langften bekannte und der intereffante- 
»on allen luftförinigen Körpern ift uiiflreitig 
^ welcher unter dem Namen der Atmofphare die 
Ikugel umhüllt, und auf ihrer Oberfläche die 
cme und das Leben zurQck hält. Die Ahlen- 
lg, welche durch ihn die Strahlen erleiden, ift 
I denPhyfikern zuerft unterfucht worden. Man 
in hierzu zwei wefentlich ve/fcliiedene Weg« 
teblagen, einen aftronomircben und einen phyS- 
Ifchen. Der Aftronom vergleicht den durch dia 
■hlenbrechung veränderten Ort der Sterne mit 
em wahren Orte, das heifst, mit dem, wie dis 
rechnung ihn für den Augenblick 0er Beobach- 
Igj^ebt; der Unterfchierf beider ift die Wirkung 
t Strahlenbrechung der Atmofphare. Der Phy- 
ff bedient ßch hierzu eines Verfahrens, dein ganz 
liich, durch das man das Brechungsvermügen 
Z 9 



fefter oder tropfbarer Körper zu beftimmen pBi^: 
er macbt aus ihnen ein Prjsnia,'c[3S heilst, «rbft> 
granzt Ge mit ebenen OiierHäctien, welche einen bfr 
kannten Winkel mit einander i^iachen; fielit (hm 
(iurcti diefes Prisma aus Luft Dach bekannten Gt- 
^enftänden, und beobachtet die fcheinbare Verro- 
ckung dieser Gegent'tände, welche daher rfthfti 
<Jafs die Lichlftrahlen in das LuTt- Prisma nnter et 
nein fclii*;f0iiVVinkel inil der Oberfläche deffelbea 
hinein und To auch wieder heraus gehn. 

Aber wie läfst fich ein Prisma aus Luftmachco? 

Gerade To, wie man ein Prisma aus einer tropf- 
baren FhlfGgkeit macht. Es bedarf dazu weiter 
nichts, als irgend eines liolilen Kürpers, der an den 
Stellen, wo der Lichlftrahl hinein, und wo « 
wieder hinaus gehen foH, mit zwei fehr durdifidi- 
tigen und vüüig ebenen Giasplatten verfehn ift, iHi 
luftdicht fchJiefsen, und gegen einander unter eioem 
Winkel geneigt find, der genau bekannt fevo rault, 
da er der brei--hende Winkel des Prisma ift. Diefer 
hohle Körper mufs fo eingerichtet feyn, dat's dis, 
was man in derPhyfik eine-i luftleeren Raum neaii^ 
fich darin hervor bringen und erhalten laffe. HU 
man diefes Prisma vermittelft der Luftpumpe luft- 
leer gemacht, fo ift es nun die äufsere, das Prisma 
umgebende und die beiden Glasplatten berührend* 
Luft, welche auf den Lichtftrahl wie ein Prisma 
wirkt. Denn den wefentlichen Bedingungen beider 
Brechung: Verfchiedenheit der Mitlei, durch wel- 
che der Lichtflrahl geht, und Schiefe des 
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rinkels, gefcl^ieht auf gleiche Weife Genüge, das 
ohle Prisma mag l^uftleer und von Lirft umgetciH 
der es mag mit Luft gefallt feyn, und ficb'im luft- 
leren Räume befindet. *) Auch finden^ diefe Be- 
[ngungen Statt, ,i^ur<iuf eine andere Weife, wenn 
le Hölilung mit eineth luftförmigen Körper ände- 
5r Art, oder mit atmofphärifcher Luft in elnern 
idera Zuftandc von Dichtigkeit, * aliB. die äufsere 
uft, angefüllt iftJ ^ 

Schon Hawksbee war durch Newton auf 
erfuche diefer Art, geführt worden. Öa ihdefs 
IS Prijsma diefes Phyfikeirs einen zu kleinen bre- 
ienden Winkel hatte, ynd da die Mittel, Vielehe 
an damahls kannte, den Sehewinkel von Gegen* 
ündea ;su ipeffen, fehr weit von;:. dem 'Grade i 

>n Geo'aMgkeit entfernt waren, der (ich jetzt er- 
!|chen läfet, fo verdienten diefe Unterfuchdogen 
ieder aufgenommieti zu werden; und fchwer- 
:h konnten fie gefcbicktern Händen anvertraut 
erden. **) 

*) Hierüber mehrere« in' einer derlblgendcnAtimer'- 
kungen, <Silb* 

♦♦) Hier, was von diefen Verfacben Hawktbee's 
Smilh im Lehrbegriffe der Optik fgn Käfiner, 
S. 4I9 , und P r i e ft 1 e y hl der Gefikichte der Optik^ 

, überf, von KU gel, Th, 1, S. iij6, er«äblen, 
Hawksb'ee ftellte diefe '.Verfuche in London, im 
Jahre 1708,^ zu Folge eintf Auftrags der londner 
Societät der Wiffenfobaften , nach der Anweifung 
H all ey ' « aur Er verlenigte daz^ «ta höhte« Pris« 
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Auf den Vorfchlag des Herrn. De La Place 

trug fie das National - Inftitut einem feiner Mitglie- 

/ . ♦ 

ma auf ftaxl^ein MefGiiig, das an zwei Seiten Nuten 

hatte, in die ebene Glaspiattan eingekittet waren, 

welche mit eioander mnen Winkel Yon b^^ mach« 

ten. An der dritten Seite befand fich eine Röhre 

mit einem Hahne, vermöge deren di^ Luft im 

Prisma fich Terdännen und Terdichten lielsi nm 

^le Tiel, das zeigte eine am Prisma angebrachte 

Barometer probe an. Das Prisma liefs lieh iBtwaf 

um feine Acbfe drehen , damit man es fo Oellen 

I konnte I da£t die Brechungen an beiden brechen* 

clen Flächen gleich wurden, und war an einem 

lofabigen Fernrohre befeßigt, in delTen Brenn- 

panht fich ein feines horizontal gefpanntes Haar be* 

fand» Man fiellte das Ganze fo, dab mali eines 

f entrechten, 258S engl. F^tt entfernten fiegenftand 

durch Prisosa und Fernrohr deutlich bh« und dab 

der Strahl, der ron einem beftimmten Zeichen an 

■ 

diefem Gegenftanda kam, Tor und nach der Bre- 
chung gleiche Winkel mit den hciden Glasplatten 
machte, welches, wie bekannt, dann der Fall ift| 
wenn der Gegenftand bei einer kleinen Drehung 
des Prisma iciicht weiter Heigt oder fiukt. Während 
derVerfuche am iSten Junius alten Stils 1708 Aand 
das Barometer auf 29'' 7'''/S und Hawksbee's 
ThiSMrmometer auf 60°. Zuerft wurde die Luft 
mögUchft ausgeleert, das Prisma fo gerichtet, dals 
das Haar im Brennpunkte ein an dem Gegenftan- 
de gemachtes Zeichen bedeckte, und nun der Haha 
geöffnet. Wälvrend des Ein Ar ö mens der Luft er- 
hob fioh das Zeichen allmählig über das Haar, bis 

dieCes zulaut einen 107 Zoll niedriger li^endaa 
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und diefer wählte lieh feinen Mitarbeiter 
In dem Berichte, .den die Herren Bit 



Pcmltt des Gegenßandes bedeckte, mithin um einea 
I' Winkel »on 68 Secuodcn. Bei mehrmahliger Wi». 
dsrhoblung des Verluchs bl!el> der Erfolg ganz der* 
rf lilbe. Als umgekehrt die Luft im Priioia ein Mahl 
bis zur doppelten, and da) zweite Mabl bis zur 
dreifachen Dichtigkeit comprimirt war, Tank, F« 
bald der Hahn geölfoet wurde, das Zeichen, wel- 
che« man durch das Prisma Tab, unter das Haar her- 
unter;) und zwar im erßen Falle fo tief, dafs das 
l^aar einen Punkt bedeckte, der um io|, im zweiten 
Falle um faß g\ Zoll höher lag. Es nahm alfu das 
BVeobuDgs vermögen der Luft genau im VerbäUaiffa 
ih^lr Dichtigkeit zu. Filr denUehergang derStrah- 
n len au» dar atinurphärifcbea Luft in den lufüeeren 
r Raum dar Luftpumpe folgte aus dem erften Ver- 
(u^he ein Brechungsverhilmifs v'iejln 3t° 59' i6": 
Jf«i ia" oder wie 1 ; i,oooa6. Schon früher, näm- 
lich im Jahre 1 6^8 , hatte L o w t h o r p einen ganz 
abnlicben Verfuc^ , den PrieRley einen fehr 
'*' genauen Vei-fuch nennt, nur mit dem Unierfchiede 
■ «tigeftelh, daü er im Prüma durch QuecKGlber ei- 
ne torTicelli'fche Leere bevfirkie, und er befiimmta 
idsra'U jenes Verhältnifs auf 1 : i,oao3ö, Cfhilo/oph. 
i-jMiiwacf.,. No. 25?.) ».Der jüngere Caftini", 
LL{ersablt PrieftleyO war ebeu gegenwärtig, als 
Lflw'thorp diefea Verfiich Tor Her königl. Sode« 
, tat machte. Auf feinen Lecicbt ddvon, woliteo !Uit- 
, nüeJer der par. Akad. im Jahre 1700 den Vcrfucli 
«eiederbohlen, konnien ihn aber nicht zu Stande 
bringen, ^lud diefes veranlafste den oben erwähn- 
len Auftrag der londner Societut an Hawl'v«bee. 
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and Arrago von ibrer Arbeit erflatten, 
fie es mit Dankbarkeit an, wie grofsea Aotbei 
ausgezeiclinetea Verfaffer der chemi/cken Si 
unri der himmlißhen Mechanik an den Re(ultatea 
ihrer Forfchungen bähen. „Die Gegenftände un- 
fererUnlerfuchungen", fagen fie, „waren rdion all« 
in ihren Werken angezeigt; die mündliche Un- 
terhaltung mit iliefen Gelehrten und ihr Ratb hie 
ben -uns die Miltel verfcbafft, die Unterfucbi 
unternebmea und &e zu beendigen. 

EDer berfllimle Borda hatte fich mit diererÜB- 
terTuchiing in der letzten Zeit feinesLebens befchäf- 
tigtj mit lnftrumenlen, die ihm felbft einen grof^an 
Tiieiiihrer VoJlkoiiimeoheit verdankten. Der Tod 
äberrafchte ihn, ehe er feine Arbeit vollenden konn- 
te, und man hat nicht eintnabi einige Rftfuitatsder* 
Selben vorgefunden. Aber feine Inftruoiente udJ 
feine Methoden find noch voihanslen, und die Her* 
len Biot und Arrago erwählten fie, ohne Be- 
denken, vorzugsweife, und fügten iUnen das bia* 
zu, was ihre eigne Erfind famk ei t, und wai die 



cne ÜB- 
Ratb btl 

iererÜB- 1 



Ausfilhrung defT^ben eines 
r psr. Akad. an den jüngttD 



und nach glückliche 
ähnlichen Auftrag di 

Delisle, der den Verfuch nun anch zu Saait 
brachte, und fand, dafs das Prisma, deffen man 
fich bei den frühern Verfuchen in Paris bedient 
balle, und das mit keiner Darnmeterprobe verfehl 
war, beim Auspumpen Luft hatte hinein tchlüpfen 
laffen. (,Mi,Th de l-Acad. de Parit, A. 1719, p. 84 
und 436.) CiJA. 
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wrcften Fortfcliritte in def Naturkunde ihneh al^ 
erbeCTerutigen an die Hknd gaben« - 

Das Prisma, womit Borda feine Vetfüche 
igefangen hatte, behielten fie gerade fo bei/ £s 

^fteht aus einer ziemlich dicken Röhre von Mef* 

"... - ■ * • . 

lg, welche an beiden Enden fchief abgefchnittea 
, nach Richtungen , die fich durchkreuzen.' Aii 
ßfen Enden find mit vieler Sorgfalt zwei ebene 
lasplatten aufgekiltet, welche mit einander einen 
inkel von 143'* 7' 28" nach der Sexagefimäl* 
jeilung machen: diefer "Winkel ift durch Mcthö- 
»n gemeffen worden, die ihn bis auf wenige Se- 
mded jgenau geben. Die Röhre hat eine fenkVecht 
^hendief Achfe, welche mit einem Hahne verfehn 
t, und läßt fich vernlittelft derfelben fo wohl In 
sr Horizontalebene drehen, als auch auf eine' Luft* 
ampe bringen, vermöge deren man die Luft aus 
sm Innern derfelben afuspumpenkann.*) Eiheffaro- 

*) Ce tübe eft foutenu pnr un fupport a röbinet au mo^ 
yen duquel on fdit le vide daris fori intSrieur, e/i 
t*appliquant ä In TfiUehine paeumatique , Keifst es. im 
Originale. Oafs - et mit dieiiin Support diu Be- 
wandtniCs haben mufste, yvclche jicb hier davon 
ausfage, beweifet das Folgende. Auch erhellt dar- 
aus, daEs diefe Achfe fo angebracht war, dafs der 
Apparat nicht ein horizontal liegendes, Cöndern ein 
fenkrecbt Aehendes Prisma vorftellte , fo dafs eine 
Ebene, welche auf den beiden brechenden ölas» 
platten bnkredK ftaind^ i»tfe bdripion^ilti Lage 
hatte«. Gilb^ 
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Bieterprobe, die auf der Röhre, im freieo Zul 
menhaoge, mit ihrem Innern fteht, zeigt den C 
der Luftverdünnung an; diefer bleibt jede belial 
Zeit aber unverändert. 

Der Winkel, um welchen diefes Prisma, 
dem man es raöglicbrt luflleer gemacht hatte, «DI 
LichtftrahJ von feinem Wege ablenkte, wurde auf 
folgende Art gemeKen. Man ftellte den Apparat aa 
ein Dachfenfter des Pallaftes des Senats, (dem ehe- 
inahligen Luxembourg,) und unmittelbar hioter 
das Prisma wurde ein Vervielfälligungskreis ge- 
ftellt, und fo eingerichtet, dafs man beim Verviel> 
fältigen der Winkel das untere Fernrohr ftetsaul 
den Blitzableiter der Sternwarte richtete, welche 
i4oo Metres entfernt lag. Vor dem obern Fernrohre 
befand fich das Prisma, und beide wurden fo ge- 
dreht, dafs durch Ge hindurch genau derfelbe Gegen- 
ftand in der Achle des Fernrohrs erfchien; der Ge- 
Cchtsftrahl, der durch diefesFernrohrkam, hatte al- 
fo die ganze Ablenkung durch die Brechung im Pris- 
ma erlitten. Mao nahm diefe WinkcIgröCse fehr ge- 
nau, hefs dann das Prisma eine halbe Umdrehung 
um feine fenkrechte Achfe in horizontaler Ebeoema* 
eben, und beobachtete aufs neue die Ahler kung, ä\t 
nun durch diefe Umwendung verdoppelt wurde; Go 
war fo bedeutend, dafs der abgelenkte Lichtfirahl 
ftttt, wie zuvor, von dem einen Ende derPacade der 
ßternwart»» mm von dem anJarn Ende- tterfelbao 
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irznkömmen fchien. *) Diefer ganze Winkel 

urde viel Mahl hinter einander beobachtet, fo wie 

gefchehen mufste, um den eigenthümlicb^n Vor« 

lg der VervieifältiguDgskreife zu benulz^n, und 

tf diefe Art erhielt man vollkommene G^nauig* 

ut* **) Die Veränderungen des Bärotneterftan- 

.. . .-. f 
*) Durcb die halbe Umkehrung des Prisma kam näm« 
lieb der brechende WinlKel, ^venn er bei deft.er« 
' ften Beobaobtung rechts lag» jetzt links zii liegen« 

^*) Der von Borda angegebene und unter, det- 
fen Augen von dem parifer Künftler Lci .Noir 
zuerft ausgeführte Vertfielfältigungskreis (cereie re- 
petiteurj beßebt aus zwei gleichen parallefei^ Krei- 
fen , die mit einander nur Ein Stück UUen , das 
lieh um iaine Achfe, welche durcb die Mittelpunkte 
beider geht, in den Ebenen ' der KreiCa drehen 
läfst. Es ruht auf einem Fufse, den man. um feine 
ftarke fenkrecht Aehende Acbfe umher i di^ehen 
kann« und läfst lieh in jede JNeigung . gege^ den 
Horizont Hellen. Ueber jedem der bti^deu j^reife 
dreht Geh, um feinen Mittelpunkt', ein E^rnf ol^r. 
I4ur der obere ift eingeiheilt, und nur. das Fern* 
röhr deffelben ift mit Verniers verfehn; der unter» , 
Kreis bat keine Theilung* Beim Beobachten der Ab* 
lenkung des Geüchtsßrabls durch dasPrisoMf^iAn^^n 
höchft ^ahrfcheinlich folgender Mafsen verfahren: 
\\n den erläuternden Figuren auf Taf.iV. fteUeh die 
beiden Kreife das ober^, der eine das untere Fern- 
rohr, Fdas Prisma und G denGeüohtsflrahl vor, der 
nacb denf Gewitterabieiter geht»] Man ßellt i. das 
obere Fernrohr auf den Nullpunkt, viürt dann direct 
«acb dem Gewitterabieiter, und eben dabin direct 
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dlt^<*and des Hygrometerftandes während des Ver« 
fudn^ wurdeB jedes Mahl in KecbnuDg gebracht* " 






* 'dnrbhldas uütere Fernrohr, (Fig. i ;) beide Fem- 

* ' rdhr^ befinden Heb dann in eiiierfei Vertikalebene. 

9. t>»s^ Prisma wird fo.in d^r Höbe des obern 

Femrohrs geftelb) dalüs deffen brechender Winkel 

. liaks gerichtet iß, und dafs der Strahl Tor nnd 

• nach der Brechung mit ^en beiden G asebenen »iv 

N tteÄ gUtichen Winkel macht. OaMuF dreht man 

de« Kreis rechts , und viürt nach dem Gewit« 

terableiter • durch das obere Fernrohr nnd <fais 

Frisnia. und eben, dahin bei. unverröekter Lage 

des Kreifes direct. durch das untere Fernrohr, 

(Fig. a«) Da die Materie des Biasoia weniger 

als iM umgebende Medium die StraUen bricht^ 

Co gefchieht die Ablenkung des Stnahb.von Adern 

brechenden Winkel abwärts , und daher mufs in 

diefer.Lage das untere Fernrohr links vom obern 

fteben» B^ide Fernrubre machen- zwar mit einän- 

j 

der den Winkel der Ablenkung , ( au'. ) diefer läfst 
fich aber nicht ab) efen , da der untere Kreis nicht 
getheih ift* 3* Nun dreht man das Prisma halb 
um , fo dafs der brechende Winkel nach der rech- 
ten Seite gekehrt ift; und fchiebt bei unveränderter 
Stellung des Kreifes und des untern FernrohrSi das 
obere fo weit links^ bis wieder der Gewitterabieiter 
in demfelben durch das gehörig gefteÜK PrismaiBr^ 
fcheint, (Fig. 3«) ^er Vernier delTelben zeigt nun 
das Doppelte der Ablenkung (oo'.) Das obere Fern- 
rohr wird fefi gefiellt, das Prisma wieder zurück 
gewendet, und der Kreis rechts ge>drebt, bis der 
'\ Gewiuerableiter wieder durch das^Prisma im obera 

Fernrohre erfcheint, (Fig. 4f) dann f eft geftelir, 
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Die ganze Ablenkung des Licbtftrahrs im Pris« 
a betrug 562 '^/6. War das Prisma mit gewöhn« 

dafr untete Fernrohf linlss gedreht und auf den Gtf* 
witterableiter gerichtet, (Fig. 5,) das Ptisma ge» 
"sendet, und das obere Fernrohr fo weit links ge« 
dreht, dafs durch daffelbe der Gewitterabieiter 
wieder in der Achfe erfcheint, (Fig. 6.) Der Ver* 
nier^def falben zeigt nun das Vierfache dijr Ahlen» 
kung, (00^.) Und fo- fährt man fort, nicQUit das 
Sechsfache, das Achtfache — — — derfelben, bis 
nistn auf dem Kr elf e rings umher gekommen iftt 
oder fonfV die nöthige Vollkommenheil in der Be« 
Aimmung des Ablenkungswinkels erreicht bat. — 
„Sie w^erden wahrgenommen haben, "welchen Vor* 
ntheil mir der Gebrauch eines neuen inftrnments 
„gewährt hat, das man in der That wunderbar 

„nennen kann,^^ fchrieb Herr Caffini im Jahre 
1792 an Herrn Oberhof marfchall Ton Zacb, 
{Ueker die Boräafcken oder Lenoirfchen ganzen Kreife 
und ikr^en Gebrauch von Yon Zach, in Hin* 
danburg's Archiv der Mathematik, B. 1, S.45of.) 
„Mit einem Kreife von 8 Zoll Halbmefler laffen 
„Heb die Höhen der Sterne und andere Winkel 
„faß bis auf i Secunde genau linden*. Ich veriBcire 
^ jetzt den fechsfüfsigen Mauerquadranten 4urch 
^foJcbe kleine Kreife/* Auch in Deutfchland 
werden kleinere Kreife diefer Art mit vieler Volt 

' ko'mmenheit Ton dem gefchicktenJVlechanious Hrn; 
Mend^lsfohn in Berlin, unter den Augen des 
Freiherrn von Humbofdt verfertigt, za Prel- 
len, die verhältnifsmäfsig fehr billig lind, (^Annaten^ 
XXiil, 362.) Selbft Troughton in London 
blitte^ÜGb endlich entfcbloHeni drei Borda'Coh» Ver« 
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lieber Luft gefnllt, die ficb von der äufsern Luft ia 
nichts unterfchjed; fo blieb kein Grund der Stnli- 
leobrecbung durch das Prisma, es fey clena, dtSs 
die beiden Oberflächen jeder Glasplatte unter ein- 
ander nicht völlig parallel gewefen wären. In rfer 
That entdeckte ßch durch Beobachtungen diefer 
Art, dafs ein Fehler wegen des Nicht- Paralieüsmus 
der beiden Oberflächen der Glasplatten Statt fand; 
er hatte indefs keinen gröfsern EinSufs als voi 
i6",6, welches nur älftel der ganzen Ablenkung 
beträgt. Um diefe Gröfse war jetler der beobacb- 
teteo Winkel zu vermehren.*) 

vielfältigungskreiCe, mit eignen Verbeffeningen, za 
verferiigen, Ton denen Herr Freiherr ron Hum- 
boldt den einen belitzt, der, vfenn ich »lebt irre, 
lo oder 13 engl Zoll HatbmelTer har. Gili. 

*) Wenn der Licbtilrahl vor und nach der Brechung 
einerlei Winkel mit den brechenden Plächea d«! 
Prisma macht, {BHC^BIK, Fig. 7,) rolarnfieh 
das Prisma ein wenig hin und her drehen, ohne 
dafs dadurch die Ablenkung C 'S) der beiden Sirah-' 
len 'verändert wird. Hat man daher das Piifm» 
auf die letzte Art geßellt, To ündei das erAereSiait. 
Dann ift aber, für den gewöhnlichen Fall, wenn 
die Ablenkung nach dem brechenden Winkel (ß) 
hinwärts gefcbiebt, das Brechungsverhältniri lU) 
dem dünnern in das dichtere Miiiel (_ii : 1 ) gleich 
iln \(,B + A) : Gn ' B, In dem Falle de« luft- 
leeren Prisma findet die Ablenkung nach einer 
entgegen gefetzten Seite Statt, ift alfo der Ablen- 
kungswinkel, (auf den vorigenFall bezogen,) ni- 
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Das Prisma , onci was dazu gehört, ift tot Hr». 
rtin gemacht worden; die Verfaffer rühm«n 

Verdien(l diefes vortrefflichen Kflnfilers aus 
3er Ueber Zeugung. Der Apparat leiltete al- 

was fich in HiD&cht auf Bequemlichkeit uad 
; Genauigkeit nur immer davon erwarten liefs. 
ÜJn das Prisma mit Gas verfchiecleiter Art zu 
len, war weiter nichts nötliig, als es zuvor aus- 
}umpen, dann das Kahnrtitck dcffeiben mit ei- 

Behälter in Verbindung zu liringen, worin liaa 

Geh in möglichfter Reinheit befand, und dea 
ba 2u öffnen. Die Barometerprobe Terglichen 

BBliT , und I : ji = fin. 5 (S — ■^) iGn l B; oder 
n = ??~, ,g~ ^ ; eine Verfchicdeniieit, ^vclcfae 
auch bei den VeiTuchen mit Gasarten eiotrtiC, ja 
nachdem das Gas Aärker oder fchwächer bricht, alt 
die UMgebende ataiorphäiircbe Luft Nun war bei 
denVerfuchen der Verfaffer mit dem luftleeren Pris- 
ma der Biechungswinhel 143" 7'28"und der Ahlen- 
kungswinkel 6' 2",6 ; ifolglich enifpricbt ihren V«r« 
luoben ein Brechungsverhähnirs aut dem luftleeren 
Baume iö gewühnlich^Liift, von Jin 71" 3»' /(^'i?; 
Cn 71" ii' 44", das ifl, von 1 : i,ooo29353. Herr 
Biot fetzt es weiterhin um 0,0000014 giöfser; 
^vabrfch ein lieh weil das Prisma bei diefer Ahlen- 
' liung noch nicht Tollkommen luftleer war. Man 
ficht hieraus, dofs Hawkibee's Verfuch weit 
genauer als der Verfuch Lowthorp's war, (S. 
35i, Anm.,) da jener diefes ßrechungsvet mögen 
beiiricht völlig luftleereui Prismaas 1: 1,00026, die- 
fer cissi : 1,00 o36 gegeben bat, Cili . 
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"niit dem Baromcterftande, gab auTs genatiefle das 
Verhüitiiirs der Uichtigksit des luftförmigen Kör- 
pers im Innern d'is Prisma > zu der der utngebeadn 

atmi'rp'iäiircben Luft. ' 

Eei Verruchen di«rer Art ift das rpeci£rche Gf 
wichtdes Gas, womit das Pri'^tiia gefoUl wirrt, eil 
wefentliches Element, Die Herren Biot und Atf 
rago Laben ddffeibe auf diegewöhnliche Art, dordl 
Abwägen eines gläfernen Üailons beflimint, Eil 
M-thl, wenn er von afirofphärifcher Luft leer g^ 
pnmpt, und dünn, wenn er mit dem Gas gttl'itÜt war. 
Dahei wurde keine der nöthigen Correctionen ver- 
gellen, weder fOr den Stand des Uarometers und 
des Thermometers, no. h leJbft für den Stand da 
Hygrometers. Denn da bei gleichem OruckcMler 
Wafferdampf nach dem VerhaltnilTe von 10 zu l4 
l^ctiter als die atmofphärirche Luft ift, fo darf mait. 
das Hygrometer niclit flberfehen. Die CorrectiQii 
wegen des Hygrometerftandcs wurde nach einet 
Formel angebracht, welclie Herr De La Piace 
aus den Verfuchen Sauffure's^und Dalton'l 
abgeleitet hat. *) Alle . Gewichte find auf den 
Werth zurück geführt worden, den fie im luftlee- 
ren Räume, bei o' Wärme und unter einem coa- 
ftanten Drucke von 28 par. Zoll Queckfiiberboii« 
tiaben witrden. Man hat dabei feibft au£ die Aus- 
dehnung des Glafes RückCcht genonuneD, und fie 

fOi 



•3 Man vergl. den folgenden Auffatz. Gilt, 
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fOr ]'fiden Grad des Centefimaltbermometers auf 
0,0000262716 des GlasvoluiueDs gefetzt. So Imhea 
fi« die Herren Lavoifier und De Lj Placa 
gefunden, bei ihren Verfuchen ober die Ausdeh- 
DuDg der feften Körper durch Wärine. welche lei* 
der ojcbt find bekannt gemacht worden. Bei Befol- 
gung aller diefer Vorfichts regeln haben die Ver> 
faffer felbft an verfchiedenen Tagen und bei fehr 
verfcbieHenen Zuftänden der Luft Gewichte erhal- 
ten) die, wenn man Ge auf gleiche Temperatur und 
gleichen Druck bringt, fOr jedes Gas kaum um ei- 
nige Milligrammes von einander abweichen. 

Um das Gewicht der Gasarten mit dem des Waf* 
fers und des Queckfilbers auf das allergeoauefte zu 
vergleichen, haben die Verfaffer ihren GlasbaJloa 

ijnit reinem Waffer von 4° Wärme ausgewogen. 
Dlefes ift die Temperatur, bei der das Waffer dio 
gröfste Dichtigkeit hat, und bei der das abfolute Ge- 
wicht deffelben fshr genau aus den Verfuchen be- 
kannt ift, weir^he man in Frankreich angeftellt bat, 
vm den VVerth des Gramme zu beftimmen. Das 
Waffer wurde zuvor in dem Baiion ausgekocht und 

'.unter der Luftpumpe von Luft befreit. Eben fa 
wurde das Queckßiber in einem Kolben mit einem 
Ingen Uaife forgfältig ausgekocht, um alle mit dem 
Olafe adhärirende Luft heraus zu jagen, und dann 
aoch unter den Recipienten der Luftpumpe ge~ 
bracht Nach allen nölhigen Correclionen wegen 
^er Temperatur und der Dichtigkeit der atmofpbü- 

^fcben Luft und wegen der Ausdehnbarkeit detGfl* 
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fSfie fa'öä Geh zuletzt da» Verhältnifs zwifcBiib' 
fpecifirchen Gewichte des Qucckfilbers und den 
fpec. Gewichte der atmorphärifchen Litft vonlo* Wir- 
ine und einem Drucke von D/76 Metres Queck* 
filberhöhe, -^ oder vielmehr der diefem Verhäh- 
siTs entfprechende beftäiidige Coefficient derFo^ 
mcl fOr die Meffungen der Hiifaen durch das BiTO« 
meter nach Metres, gleich i8332. *) 

Bekanntlich läfst fich diefer Coefficient noch auf 
einem aadero Wege finden, dei von dem hier eia- 
gefchlageaen fehr abweicht; dadurch näinJicb, diu 
maa in Stationen von verfchiedener Höhe, dereo 
Höhenunterfchied durch Nivelhrung oder 

igonometrifche Meffung bekannt ift, gleichzi 
Barometerftande in freier Luft beobüchtst 
Herren De Luc, Shuckburgh, Treaj 
und andere Fbyfiker find aui diefe Art veri 



*) Das fpeciRrdie Gewicht äer Luft bei ■ia 
beoen Wärme und dem genannten Druckati 
folglich nach dieCen Verfucben der Herren ^ 

und Arrago ,ö,- ri; vom fpeciürcben Ge« 
des Quechfilbers. Hedeutei nämlich 3 das I^ 
Iche Gewicht der Luft in Theilen des fpecifii 
Gffewichts des f^ueclifilbers ausgcdrucht, 
Modulus des Briggifchen logarithmirchen Sji 
und C jenen Coefficienten der Formel aach Ma 

lo !lt ö = -^^ odar C = i 

Wärme und einen Druck von 0^76 Met., \ 
",6psr. M.,) QueckfUberhöhe. GHh^ 
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niemand hat jedoch diefen Theil diei- Unterfuchung 
anhaltender verfolgt, und alles, was darauf j^influfs 
haben kann, ipit mebrerm Scharffinne ergründet, 
als Herr Ramond. *) Der Coefficient, den die» 
fer emfige Beobachter als den genügendften angiebt, 
für Beobachtungen in freier Luft, welche die Hö- 
ben nach Metres geben feilen, ift 18336; alfo nur 
tim4Acht2ehntaufendtel des Ganzen gröfser, als ihn 
die Herren Biot und Arrago durch ihre Ver- 
fuche in eingefchloffenen Gefäfsen gefunden ha- 
ben: eine Uebereinftimmung, welche für die Ge* 
nauigkeit diefer Fundamentalbeftimmung zeugt 
Auch hat Herr Ramond gezeigt, dafs, wenn 
lüan diefen Coefficienten 'in die Formel des Herrn 
De La Place fetzt, fie die Höhen der Berge der 
Wahrheit fo nahe giebt, idafs die Uiigewifsheit, wel- 
che fie übrig läfst, innerhalb der Grän-^en der Feh* 
1er fällt, denen die Beobachtungen felbft unterwor- 
fen find. Diefes ift das Ziel^ bei dem man in der 
Pbyfik mub ftehen bleiben , wenn man fo glücklich 
gewefen ift, es zu erreichen. 

, Schon aus dem fpecififchen Gewichte jeder der 
Gasarten, welche zu den Verfuchen gebraucht wur- 
den, liefs fich die Reinheit derfelben einiger Mafsen 
banrtheilen. Die Verfaffer haben fich jedoch' hier- 
mit nicht begnügt, fondern jedes Mahl das Gas che- 

^ In %wei Abhandlungen über diefen Gegenftanc}^ 
t , welche ich dem Lefer nächftens vorlegen werde. 
- , ^ Gilb. ' ' 

Aa 2, 
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Difcli zerlegt; eine Arbeit, in irelcfaer d» Hetnt 

Thenard und Benbollet der Sobo ihnn 
Freunden geholfen haben: Namen, weJcbe voflei 
ZntriucB eJoSöfsea maffen. Noch kam es danaf 
an, das Gas, wenn es in aller Reioheil ectbunJu 
worden war, in eben der Reiobeii in djs Prismt n 
bringen. Die Verf-rTer habea diefes durch eineb«» 
fonJere Einrichtung der Jläboe io den VerbJadangl- 
röhren bevrerkfteJligt; diefe Einrichtung läfst Gdl 
iaJefs nicht ohne Zeichoang verftändlich roaefaea. 

Diefes Gni die Mittel und die Methoden, dern 
fich die Herren Biot und Arrago bei ihren U». 
terfuchungen bedient haben. Nachdem Ge Ge demt' 
lieh' und im Detail befchrieben haben, wenden ii 
fich zu den Re.'uluten ihrer '^''erfuche und zu dea 
Folgerungen, zu tvelchen diefe fahren. 

„Da uns.", tagen ße, „durch unfere VerfndiB 
daf fpecififche Gewicht jeder Gasart and zugleich 
die Brechnng bekannt war, welche das LJcbtroD 
darfelben leidet, To konnten wir daraus berechDCn, 
wie grofs das B rech ungs vermögen jedes Gas, im 
Vergleich mit dem der atmorphärifchen Luft ift. 
Wir »erftehn hier unter Brechungsv^rmägen weJer 
die blofüe Ablenkung des Lichtflrahls, noch den 
Winkel, der diefe Ablenkung mifst, fondern die 
gefammte Zunahme des Quadrats der Cefchwindts- 
keit, oder der lebendigen Kraft des Lichtes, nach- 
dem es die ganze Einwirkung des durchfichligen 
Körpers erhtten hat. Wenn die Ponctioo d«r Ent- 
fernung, welcher die Einwirkung der Körper ««{ 
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ibff Uelit'proportioiiri ift, für alle Körper Von ^«Tr 
felbed Form^är^^ wenn üb für alle «ur blofe m 
dem Produkte aus'der Dichtigkeit des Kfirpers ia 
eiaemconftanten Cofefficienten » der voko^ter Natur 
deffelben abhinge, verfcbieden wäre; fo warde die 
Oröfse, welche marf mit • dem * Ausdrucke : JBr#- 

chungsvermögen eines Körpersi bezpiohneU der In- 

tenfität der anziehenden KraTt, d}e der Körper auf 

das laicht äufsert, proportional feyn. Auf jede» 

JFail ift ße die Summe aller Einwirkungeq des Kör» 

pers auf das Licht, jede mit dem Elemedtf deg 

Baums und mit der Dichtigkeit multiplicirt. Diefe 

-genamp und fchsirfe Beftimmung des Begr|ffV ift den. 

^^ (fTUti^^zen gemähifk-mü und der 

a; Verf. der Mechanik des Himmels aurgeftellt habeo.^) 

^* Ssluit lins nüthig gefchienen> fie hier in das Gedächt- 



■f 



'- :*)Nlch fette hierher, was Herr De La^ Place d#r* 
über in der Af^can/^«^'c^rff/l^e, !•- IV), p^ a36, fagt; 

• ^' ,tDiefe Gröfse^S [die Zunalime des Quadrats der 
Gefch windigkeit des Lichts, nachdem es die ganz« 
ErnwirkuDg des durohfichtigen- Körpers erlitten 
hat,] „ift in den rerfchiedenen durckfichtigea 
I, Körpern . nicht diefelbe, und den Dichtigkeitea 
,, der felben nicht proportional. Es ift möglich, daCi 
ndie Funcdon der Entfernung, welche die EinwuT'» 
' ffkung der Körper aiif das Licht ausdruckt, für ]t^ 
„den verfcbieden iß; es könnte aber auch feyxii 
^dafs Ce für alle diefelbe wäre,* und in den ver« 
„fchiedenen Körpern in- weiter nichts abwichei 
„als in einem für die einzelnen Körper confRanteu« 

,»uacb.der Verfcbiedeubeit ihrer Naiwr aber ?er« 
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nifs zurQck,sa''fafa>en; denn äur, wenn matt n 
Grunclfätzen fcharfe Begriffs verbincfet, kann J 
fie mit Sicherheit anwenden udiI mit Zutr3aen<| 
Folgeruageaoachgehea, auf welche fie fahrsn 




„ rckiedenanrCoefHcienten , womit ihre Dichli{ 
„tnultiplicirt. würde. In beiden Fällen iR die gsn- 
„76 EiöwirUung der Körper auf das Licht diefeiba, 
„untt da im Calcul nur das ganze Refuitat diefet 
^Einwir^Dog mit eingeht, fo lafst £ch die zweat 
^ Vofauir«t;;nng als die einfachfte anoebmen. Der 
„conRanle CoefÜcient Itann dann die verhäluiili- 
^mäfsiye IntenGtät der Wirkung der Körper auf 
M'da^ Licht, oder ihr Brecbungsvermögen Tor- 

„des Brechungswinkels, ("»"l il* ? die I>ichtiglieill 
„des Körper» ,) fo ilellt — r- dai Brecbungsm- 
„mögen-der verrchiedenen Subüaiizen in. der Ni- 
„tür vor." Ej fey mir erlaubt, diefe Stelle des 
Herrn De La Place mit ein Paar Bemerkungen 
zu begleiten. Seitdem es diefem grofsen Geome- 
ter endlich 'geglückt iit, die Theorie der Haarröhr> 
eben und der rerwaadten Erfcheinungen aus der 
Voraujfetzung, daCs in ihnen die Anziehung nur 
in der Berührung wirke, auf das genügendfteib- 
zuleiten, Ccbeint er daran nicht zu zweifeln, daft 
die Einwirkung der Körper auf dai Licht ebenUli 
nur in Enireniimgen, die nicht mehr angeblick 
find, merkbar ift. In diefem Falle, dünkl mich, 
könne allein die letzte Annahme beliehen^ denn tl 
kann alsdann, wie es mir fcheint, von einer V«r 
fchjedeulieit des Gesetzes, wornach die Krau vit 
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pinGruDdßtzea gemäfs berechnen die Her- 

Biot und Arrago aus ihren Verfuchen das 

:€cfiungsvermdgen der verfchiedenen hiftfbrml- 

9» F/üJJlgkeiten. Sie finden, dafs von alJeo Gas« 



I imr En^naung Geh reränderti in der Natur, nicht 
, veiter die Rede fäyii. Die Kraft ift in jviiec Ent- 
fernung null, und findet nur in der Berührung 
Stau. — Dem BrecbungsverbältniDTe gemäfs, sui 
dem leeren Räume in gewohnliche Luft, welches 
ich S. 359, Anm., aus den Verfuchen der Ver- 
' fa^er berechnet habe, würdet' — t =o,n«o587t9, 
^nd «Ko das Brechungsvcrniögen der stmorphäri- 

I fchen Luft = 0,000,5871 . -7- ieyv. Herr Bicn 
fetst weiterhin den CoeFücienten t, der das Bre- 
chungs»ermögen der atmorpharifchen Luft hei o* 
Warnte und o'",76 Druck ausdruckt, sach feinen 

j, Verfuchen = 0,000294^58. Diefe Zahl übertrifft 
tue Hälfte der eben berechneten um iv^derfelhen; 
TielUicht enihiffti das Prisma, als es eine Ablenkung 
Ton ^62" gab, noch fo viel Luft, dafs die DSrome- 
terprobe ßch auf einer Höhe ron -J par. Linien 
oder von 3^ Mill. erhielt, ~— Hätte das Queck- 
lilber der Verfaffer das fpecififcbe Gewicht gehabt, 
welches Herr HallRr^lm, Abmalen, XX, Sg?, 
■Dgiebt, nämlich von i3,565, to würde fich, aus 

■ der in der Anm. S, 3b2 geführten Rechnung , für 
die attnofphärifche Luft von o" Wärme und o^^.-G 
Druck. ein fpecififcfaes Gewicht^^y! t^ s oouisy, 
U9d alfo ein Brechungsvermogen = o,4556 erge- 
ben. Aus dem Folgenden erhellt, dafs dielethoch' 
ftens in der letzten Decimalftelle von der Beftim- 
.srnng der Verfaffer abweichen kjnn. Gilb. 



w 



Nten, fa r^lbfl von allen bis jetzt beobacliletenICl 
pern io der Natur, der Sauerfcoff di% kleinfte, d« 
Wafferftoff dagegen das gröfste Brechungsvermö- 
g^n hat, und dafs beide die Endglieder in det 
Verwandtfeh aftfi reihe der Körper jum Lieble aus- 
machen. Das Brechungsvermögen des VVarrerftoßf 
ift 6i Mahl gröfser als das der atmofphärifd 
Luft. •) So wie Newton aus dem Verhallen 
piamanten bei der Bi-ecbiing voraus ahndete, 
Plamant fcf ein brennbarer Kürpsr, fo hatte 
Jlerr De La Place in einem gedrucklen 
moire diefa grofse Brechungskraft als etwas, 
dem WaXferftoff eigen feyn mülTe, angekündigt Dal 
Brechungsvermügen der übrigen Gasarten fäJlt zivi> 
fchen das des Sauerftoffs und des Wafferfto^. 
Ungeachtet der grofsen Schwierigkeiten, mit wel- 
chen man bei der Manipulation des falzfiiurea Gat 
Zu kämpfen hat, wurde doch auch mit diefem Cat 
der Verfuch angeftellt; es übertraf ^a Brecbungt> 
vermögen die atmorphärifche Luft. 

Bei der Reduction ihrer Verfucheanf einerlti 

L Druck und einerlei Temperatur, haben die Vet- 
faffer das von Herrn Gay - Luffac entde«kw 
Gel'et? zum Grunde gejegt, d<ifs aileGasirten durob 



') Man wird aus dem Folgenrlen fehen, wx di* Ver> 
fafTer veranlafst zu haben fcfaeint, hier ron Sauer* 
Aolfund WalTetftofF zu reden, da doch ihre Ver- 
fuche mit SaueiAulT^aE und Waffe rlioi^gas angellclh 



^ 



C 589 1 

^cbe Zunahme von Warme gleich ftark auagC' 
bat werden, und zwir fOr jeden Orad der hun- 
rtlheiligeo Thermometerfcala um OrOo57.^ ihres 
bluRiena. Diefes ift ein Rel'ultat vOnaSVerfuchen, 
jflobe tinter einander, ohne merkbaren Untier* 
^ed tiberein fümmten und mit voJlkomiDea 
wkenen und genau calibrirton Röhren angeftelit 
H. „Dieres von Ga y -La ffa c auTgcfundene Ra- 
kat", fagen fie, „ift für die PbySk voni höcbl'tea 
tlzen; täglich bedarf daffelbe der Chemiker und 
bft der Aftronom, um feine Beobaohtungen zn 
luciren. Nimmt man hierzu nooh die fpecififcben 
Iwicht« der Oasarten und ihr Breobungsvermö- 
wie wir beide in diefer Abhandlung geben, fp 
t man eine vollftandige und fehr genaue Kenntnifs 
er phyßkalifchen EigeofcbafteD der lufttöruiigen 
iffigkeiten. " *) 

Der wichtigfte Theil der Uoterfucbungen der 
irren Biot und Arrago betraf das Oefetz, wi* 
I der atmofphärifchen Luft Geh das Brechungsver* 
igan mit der Dichtigkeit verändert ^ denn davoo 

•) El Ift In der Thst etwas graufani, dafs der Ver» 

faC(c[ das Aufzugi, weichen ich in Erinanj>e)uiig 
des Üriginali dieCer Bearbeitung habe zum Grund« 
le^en müfren, nach einer lolchen AeuTserung un« 
dier« Zsblangaben Torenthält. Ich werde fie in 
in der Folg« nachtragen- Was die Verfuche das 
Herrn Qay - Luftac betrifft, auf die hier hinge- 
deutet wird, fö ift von ihnen in dem folgendeuAvf- 
Cttze mnßandiicber die Rede, üiii, 
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Jifiogt die Ablenkung ab^ welche jeder Lieblfl^l 
d«r in uofer Auge kömmt, mebr oder weniges^| 
der ^er.idlinigen Bahn erleidet. Die atmorphäi^l 
l^nft liefs ücli im Inaern rfes Prisma bei unverä^| 
ter 'Si*ut in ihrer Dichtigkeit nach Belieben VfH 
derD,'die Baromelerprohe zeigte den Zuftaad^l 
felben auf das gcoaiiel'te, und eben fo koni)ts-^| 
jedes Gag,-'Womit das Prisma gefüllt wiurde, a^^ 
d«Bm beliebigen Grade der Verdünnung darin ^| 
fcfaliefsen. Mehrere Reihen von Beobach^MH 
welche mit atinorpliärifch^r Luft von fehr verlj^H 
denen Graden der Dichtigkeit, und dann auut^H 
Gasartea von verfchiedener Dichtigkeit aagfi^M 
wurden, und bei deren jeder man auf den S^^ 
des Barometers, de'i Thermometers und de£ ^M 
grpmeters fah, gaben den Verfaffern die fQr an 
Theorie der Strahlenbrechung fo wichtige Ueber- 
Beugung, dafs in jedem Gas, vom vollkomntenen 
Vacuo an, durch alJe Grade von Dichtigkeit hin* 
durch bis zu der, welche dem gewöhnlichen Dru- 
cke der Atniorphäre entfpricht» die brecIiendeEraß 
ftets der Dichtigkeit proportional ift, und dafs die- 
fes Gefetz nicht der kleinftea Abänderung bedapf. 



Ob Jie brechende Kraft demfelben Gefetze mM 
terworfen bleibt, wenn die atmofphärifche Lun 
zufammen gedrückt wird, und wie fie fich mit der 
Temperatur der Luft verändert; diefes zu unter- 
fuchen , haben die VerfafCer einer Fortfetzuag ibnt 
Vcrfuch« vorbehalten. ,i 



I 



I 
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Der hygroffietrifche ZoftMid der Luft fcbien ih* 
in auf* das Brechungsvermögen d^rf^ben keinen 
ahraehmbareh Einflufs eul baben, fo oft der Hirn- 
elrein und die -Luft dorcbficfatigwar.' Atidh hier- 
>er, und Ober dasf Brechungsvermögeti der Dam- 
'e, haben fie fich Verfudhe vorbehalten. Sie er- 
rdern hohe Temperaturen, und mufs^en defshalb 
s zur Wiederkunft der gröfsteo Sommerhitze ^lis- 
jfetzt werden. *) 

Damit man von dem' Gange diefer Verfucke und 
m der Schärfe der R^fultate derlelben fich einen 

•iL. • ' '% 

ifchaulich'en ßegriff machen möge, woneii wir 
er wörtlich das Protokoll eines Verfuchj^-h^rfet* 
sn, fammt derAnmjerkung, welche die V^r£affer 
irunter gefchrieben haben. 

lifi'J . ■ ■ '■ » .. -Il 

^'NaeV'fpatern Nachrfohten iuis Paris hatte Herr 
Gay r Luffac üch mit den Herren Biot und 
Ar rag o zu diefer Fortfeuiing ihrer Verfucbe 
▼ereinigt, nachdem er von der Reife, auf weicherer 
• den Hrn. Freiherm von Humboldt durch Italien 
und Dcutfchland (begleitet hatte, wieder in Pari! 
eingetroffen, und in das NadonaUnffitut aufgenom- 
men worden war. Ein Auftrag der Regierung 
führte indefs die beiden letztern bald darauf nach 

. Spanien, te^o fiedievon Mechain angefangenen 
MeCTungen fortfetzen feilten, um den Meridian der 
parifer Sternwarte bis auf die balearifchen Infeln 
zu verlangeni« 'Gilt. ' 



r 
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ttobaehtungtn über die trtt 



0,7654- 
0,7654 
•,7658 
0,7660 
0,7663 
0,7548 
0,7551 
0,7543 



+ 5- 
+ 5- 
+ 5- 



+ 4°,8 
+ 4",8 



Baromeui 


1 

TheniiaineKt 


inuar«* 


dt» inoern 




B...mt,n. 


Melt«l. 


huDdeiubeil. 


0,526 


+ 6' 


0,j8j 


+ s- • 


0,120 


+ 6» 


0,02 1 


+ «• 


0,005 


+ 5- 


0,4055 


+ 5',4 


o,24'j5 


+ 4' ,8 


0,6100 


+ 4',8 



„In keinem diefer Verfuche beira^i der UnteifcUied «vi, 
Jcdtn der Berethnung und der Beobachiunf «ehr *li l", 
pbgleicb die DichtigVeiten der LuFi im Jnnern dea Priirw 
Tehr *erlchiedea waren. Uiefe BsrultiE» dienen djl.et glcii^ 
falli. die Kichiigkcll de* Coefficientea, der dl« ltr<-«faai>g>MN 
mögen der itmorphkHrchen tuh bei o' Warne uad »'^,4 
Druck ausdruckt, [wie Tfir iha bei unfrer Beredinung aB|^ 
nomraeii bjiben. L = 0,000194958,] tu heiUAj^ea. "t Di'f» 
Befilrarating de. Coeilicienlen folg! ag. den Verfucheu. w* 
che wir' mil dem lufdepren Priiraa Jnge«ell. haben. Er A 
Bumebmend wenig von dem verfcbiaden, weiclieii Hr. De L( 
Plaeo In der Mrcani^ue ecUfir. t. 4, p. »,-,6, n»ch Dl- 
larabre g'gebrn hal, niralkh L = o,oooa3^n47. Ditbr 
L'iiLeirchied bni auf die Bnriimmuni der Polbohe von PnU 
kaum einen Einl]u|, von ; Secnnde. Mnd bU auf eine f» il«i. 
ne Griilie IsTtt ßcb iÜr di« IUcbtigk«ic «AroiionuIctiDr 1 
icbiungeo aiciil ilelien, " 
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') Verel. S. 367. Anm. 
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ftrdünnter aimofphUrifcker Luft*' 



Ablenkung« 



beoLachtete» 

wegan des 

laicht* Parall. 

.Btcfat corfig« 



i' 37'M 
3 29,2 

445.8 
S 3i,8 
5 43.5 

2 29,2 

3 45,0 
o 48,6 



.berechnete. 



Ablenkung wegen jfl# 
Nicfat-ParaUeUsmna d. 
Oberfläcbe der beiden 
jOltapUcten d. ^sma, 

direet 
beobacht. 

16^ 




7. Märs 
1806 



9. MXrz 
1806 



Den zweiten Theil d^r Abhandlang fangeli Jä% 
JlTeirfiifl^r mit folgender fianreichen ai|d ricbtigen 
Zbrammenftellung an : „Die Einwirkung der Körper 
auf das Licht**» (bemerken fie,) „ift nur in äufeerft 
gflfiringen Entfernungen merkbar, und die Intenfitäjl: 
diefer Einwirkung hängt noth wendig von -der Natur 
.der kleinften Theilchen eines Körpers und von ih- 
rer Zufammenördnung ab» folglidi von ihren we«' 
lentlichften Eigenfchaften. Der Phyliker , der das 
Brecbungsvermögen der verfchiedenen Subftanzen 
«nterfttcht und vergleicht, thut alfo im prunde* 
nichts anderes- als der Chemiker, wenn er einerlei 
Bafis der Einwirkung der verrchiedenen Säuren, oder 
einerlei Säure der Einwirkung aller A'lkalien aus- 
€B(zt» um ihre verhältnifsmäfsige&raft und den Grad 
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ihrer Sättigung 2u bertimmen. Bei unfern Verfndien 
war die Subftanz » auf welche wir alle Körper wir- 
ken liefsen, da^ Licht, und wir fchätzten die Gröfse 
der Wirkungen der Körper nach ihrem Brechnngs* 
vermögen, das heifst, nach der Zunahme an leben« 
der Kraft, welche xlie Einwirkung ihrer Theilchen 
dem Lichte einzudrücken ftreben. Unfre Verfucfae 

• 

haben hierbei felbft einen eigenthümlichen Vorzugi 
der in dem Grade fich in keinem chemifchen Ver* 
fuche findet: die kaum zu begreifende Intenfität, mit 
der die Körper auf das Licht wirken» Sie iftbel 
einigen fo grofs> dafs fie dem Lichte in einer uneod- 
lieh k!»imen Zeit faft die doppelte Gefchwindigkeit 
ertheiten, die es in dem Räume hatte;, und feM 
d'.e i^örper , welche das kleinfte Brechungsvei^md« 
rjea ä'ufsern, verändern doch immer die öefcbwiQ-' 
cHgkeit des Lichts m^kbar, in einem Augen^ 
blicke." ' •• 

Die Verfcbiedenheit in der |}efchwindigkeit| 
welche dem Lichte durch die verichiedenen bre- 
chenden Körper eingedrückt wird, giebt eine fo 
ausgedehnte Stufenleiter, auf der alle diefe bre- 
chenden Mittel in fo bedeutenden Abftänden von 
einaiider Platz finden, dafs man fich diefes befofl^ 
dcrn Charakters ^ines jeden als eines Mittels bedje* 
nenkann, fie zu unterfcheiden, ja felbft ihnen bis 
in die Verbindungen, in denen fie fich als Beftand* 
theile befinden, einiger Mafsen nachzufpüren. Es 
war fo z. B. fehr natürlich, dafs die Verfaffer, nach- 
dem fie die grofse Kraft , welche der Wafferftoff auf 
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iäs läeht au$fibt>* in ihren Verfucbeü wabrgenom« 
men hatten 5 das ftarke Bre^hungsvermdgeti , wel- 
ofaes nach New ton *s Verfuchen dem Waffer, 
j^em Gummi) den Qehlen utid den andern brennbaren 
Körpern eigen ift» der Anwefenbeit des Waffer ftofiv 
in diiefen Körpern zufchrieben. Ganz vorzüglich 
zeigt fich diefer Einflufs des Wafferftoffs auf dieBre« 
diun^ des Lichtes im Ammoniak, welches aus yVat^ 
ferftoff und Stickftoff befteht ; denn das Ammoniak^ 
gas hat ein doppelt fo grofses Brecfaungsvermogen, 
als die atmofphärifche Luft, und dbertrilft dai$ Waf. 
fer an brechender Kraft. *) 

Die grofse Gefchwindigkeit und die ausnehmen« 
d0 Feinheit der TJieilchen geben dem. Lichte zu 
Unterfuchungen fölcher Art, worin man fich deffel* 
ben als Reagens bedient, '^ den ganz eigenthamlichea 
Vorzug, dafs der Zuftand grofseref^oder geringe- 
rer Verdichtung der Beftandtheile eines Körpers, 
auf die brechende Kraft derfelben nur wenig Einflufs 
hat,^ im Vergleich mit der ganzen Wirkung, wel* 
die diefe Beftandtheile einzeln auf das Licht durch 
Verwandtfchaft hervor bringen ;\ einige aufserfte 
Fälle ausgenommen, in denen die Verdichtungen 
febr beträch tliich find. Immer geben, (mit diefen 

*) Das Brechungs vermögen der atmofphärifchen Luft^ 
<' ^ wie wir e& oben, S. 367, Anm., berechnet haben, 
wird hier bei allen Zahlangaben der Brechungsver* 
mögen anderer Körper =1 gefetzt; und fo yerftan- 
den, iß alfo das Brechungs vermögen des WalTerftoif • 
fl>< 6,5 und das des Ammoniakgas 2» Gilb. ' 
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AoSnaftincn*) ^i« Produkte ans dem BrechttngRTH^ 
mögea jeiles Beftandtlieils, Jn dem Antheile, dv 
davon dem Gewichte nach in dem Körper vorhii* 
den ift, Eufammen addirt, das BreciiungsmögM 
des ganzen znrammen gefetzten Körpers- 

Bei btofsen Cemengea aus einfachem SubfUn- 
zen, io welchen diefa nicht innig an einanderg» 
bunilea find, entCpricht das Brechungsvermög«D 
der ganzen Mengung diefer Regel vollkommen. So 
z. B. Bndet ßch das Brecbungsvermögen der atmf 
fphärifchen hufc nach den Beobachtungen genau 
dem gleich, welches die Rechnung für ein Gasgs- 
menge giebt, das dem Volumen nach aus O/fll 
SauerltoffgaN, 0,787 Stickgas und O/O05 kohle*!- 
faures Gas heftelit. Wenn man die Strahlenbr*« 
chung diefen Antheilen der einfachem Gasarteo £«• 
mafs berechnet, fo erhält man fie gerade Co, alt na* 
mittelbare Beobachtung fie giebt. «^^ 

Diefes Gefetz erhält üch auch noch in den cht* 
mifchen Verbindungen, in welchen die VerdicbtuDg 
der Beftandtheile nicht fehr ftark ift. So z. B. im 
Ainmoniakgas , in welchem das Stickgas und dal 
Wafferftoffgas durch Verdichtung auf die [lälfta dei 
ganzen Raums, den ße einzeln einnahmen, gebracht 
find. Die beobachtete Brechung deffelben ift g» 
nau diefelbe, als die einer Mengung aus 0/go5 Stick- 
ftoff, (dem Gewichte nach,} und o/ig5 Waffer« 
ftoff. Gefetzt alfo, man hatte bisher blofs gewufst, 
dafs das Ammoniak aus Stickftoff und aus Waffer- 
ftoff beftebt, das genaue VerbäJtnifs aber* womach 

beide 
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^ide .dAi^i* gemifcht find, noch nicht gekannt, fo 
iStte fich diefes durch Beobachtung ihres ^ Bre* 
ihangsvermdgens eben fo gut auffinden laffien, als 
Inrcb die chemifche Analyfe. *) 

Selbft in der fo feften , fo innigen, und iiti Ver- 
gleich mit den einzelnen Beftandtbeilen fo aufseror* 
i^tlich verdichteten Verbindung des VVafferftoffg 
mkI des Sauerftoffs, — im W affer y gilt noch diefelbe 
Regel bis auf eine kleine Abweichung; welche ihren 
Orund entweder in dem Zuftancie der Verdfchtung 
bafoen kann, worin fich die kleinften Theilchea 
diefer Flüffigkeit , verglichen mit ihrer gasartigen 
Verdannung, befinden, — oder in dem Verfuche, 
durch den Newton das Brechungsvermögen des 
WafTers beftimmt hat, zu einer Zeit, wo allein- 
ftrumente den jetzigen* fehr an Vollkommenheit 

• 

nachftanden. Nach dem Mifchung«verhältniffe be- 
rechnet, welches die Herren von Humboldt und 
Gay - Luffac in ihrer vortrefflichen ünter- 
fnchung über die Eudiometrie fQr das Waffer feft 
ietzen,^ findet fich das Brechungsvermögen gleich 

^ Umgekehrt läfst fich hieraus und aus der vorigen 

Anmerkung das Brecbungs vermögen de» Stickgas,« 

" ' nach der Beobachtung der Herren Biet und A r - 

rago, weTcbes fie nirgends angeben, berechnen. 

Es in = oso^""*^ =5 0,91 , voraus gefetzt, dafs 

das Brechungsvermögen des Ammoniakgas genau 
'2 fey. Gilb. 

♦*) Annalen^ XX, 38. Höchft wahrfeheinlich itt 
Uerunter das Verhältnifs von 2 Th. Wafferftofl^af 

Annal« A. PbyfilL. B. i^f Sc- 4« -'. >8o7* S(. 4. B b 



/ 
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i/5o> wenn das der atmofphärifchen Luft gleicli i 
gefetzt wird. Nach N e-w ton beträgt aber, w«nn 
ihan die Brechung des geibeu Strahls für die mittlere 
nimmt, das Brechungsvermögen desWaffers i/73j*) 
welches ungefähr urii den achten Tlieilgröfser ift 
Mehr als diefer Ünterf9bied felbft, mufs es in Ver* 
-wunderung fetzen , dafs er nicht noch gi-öfser ift| 
wenn man die ungeheure Verdichtung bedenkt» 
welche der VVafferftoff und der Sauerftoff in diefer 
ihrer Verbindung erlitten haben. **) 

Es fchien den Herren Biet und Ar rage voa 
grofsem Intereffe zu feyn,— nachdem die Genauig* 

auf 1 Tb. S^uerfioflgas, dem Volumen nach» zu Ter- 
ftehen, woraus die Verfaffer das Mifchüngsm- 
bältnifs nach Gewicbtstheilen ihren fpecifife&eii 
Gewichtsangaben gemäfs werden berechnet haben. 
Denn das GewicbtSYerhältnifs il/i'/za/eü « XX, 74, 
pafst hier nicht. Kj ilh. 

*) Newton fetzt in feiner Tafel, (^Optics^ Ed. 2- 
auch Opp, Ed, Horsley ^ Vol. 4i P. 3, pr. 10,) das 
Brechungsvermögen der Luft fo an, w^ie er es aui 
der aßronomifchen Strahlenbrechung und einer 
Dichtigkeit 0,00 12 gefunden hatte. Hr. Bi o t fcheint 
ftatt deffen das Brechungsvermögen der Luft, wie 
leine eignen Verfuche es geben, gefetzt, und da« 
mit das von Newton berechnete Brechungsver« 
mögen der übrfgen Körper in den Angaben, die 
er Newton zufchreibt, verglichen zu haben. 
Für Waffer fleht in N e w t o n ' s Tafel 0,7845, und 

.- o,7845 ' 

®^ '^ ^556 = '/72- Cilb. 

**) Der Dr. Hook glaubte ehenaahls dariU} dafisKi 
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. keift diefes neuen Mittels, dieBeftandtheile durchficU- 
tiger Körper zu erforfcheO) durch alle diefe Zufam* 

^^itienftelJungen mit den Refultaten der chemifchen 
Zerlegung hinlänglich bewährt worden war, -— 
durch diefe ihre neue Methode der Analyfe dieÄuf- 
löfung des grofsen Rätbfels von den BeftandtheiJea 
der Salzfdure zu verfuchen. Zu dem Ende beob- 
achteten fie das Brechungsvermögen der Salzfäure 
io ihrem gasförmigen Zuffande, nicht ohne grofsa 
Schwierigkeit bei der Manipulation diefes Gas. 
Sie fanden das Brechungsvermögen deffelben ein 
wenig gröfser als das des Stickftoffs. Diefes be« 

"weäft erjien^y dafs die Salzfäüre keine Verbindung 
TenStickftoff mitSauerftoff feyn kann; denn durch 
Gegenwart von Sauerftoff wird das Brechungsver- 
niögen des Stickftoffs keinesweges vermehrt, fon« 
dern verringert. Zweitens ift es unmöglich, dafs 



die Salzfäure ein Wafferftoff-Oxyd fey, das we- 
niger. Sauerftoff als das Waffer enthält; denn ihr 
Brechungsyermögen ift fehr viel kleiner als das des 
.W^ffers'. Diefes Refultat widerfpricht geradezu den 
Ideen des Herrn Pacchiani, gegen welche auch 
die directen Verfu che der Herren Biot und The« 
nerd. zeugen. 

' nicht fo ftark als Walter das Licht bricht, einen 

' ■ Beweis zu Anden, dafs die Leichtigkeit des Eifes 

. - .nicht von Luftbläschen, fondern von der ganzen 

Zufammenfetzung herrühre, (Priefiley^s Gt» 

fchichtt 'd€r Optik, Tb. 1, S. IftS.) Gilb. 

Bb ft 



[ 380 ] 

Die Unter fu dm ng desBrechungsvermogenstlei 
kohlenfaui eil Gas halte ein vorzügliches Intereitei 
theils weil Lavoifier's Analyfe diefes Gas d* 
durch verificirt werden konnte, theils weil derKoh* 
lenfloff io einer unzählbaren Menge durch lichtiger 
Körper aU Beftandtheil enthalten ift, und nachdsii 
netiern VerJ*uchen den Diamanten faft gäozlich au» 
macht, deffen Brecbangsvermögen durch New* 
ton 's Beobachtungen bekannt ift. Hier bat (itk 
inLlefs eine Anomalie gezeigt. Die Verfuche geboa 
das Brechungsvermögen des kohlenfauren Gas (ii 
wenig kleiner, als das der atmorphärifchea LnF^ 
und ein wenig gröfser als das des SauerfloJ^; 
Nimmt man nun als die wahrfcbeinlicbfte Angabt 
der chemifcheo Conftitution diefes Gas, Lavoi- 
fier's Analyfe zu Folge, 0,76 Sauerftoff und 0^4 
Koblcnfloff dem Gewichte nach an; fo würde dtf 
aus Für den Kohleoftoff ein Brechungsvennögea S3 
i,44> ^ilo ein kleineres Brechungsvermögen f^fgea, 
als das, welches dem Wafl'cr eigen ift; jedes ander* 
Mifthungsverhält^ifs, worin des Sauerftoffs weiü> 
ger wäre , würde für den iiohlenftoff ein noch klei« 
neres Brechungsvermögen geben. Von sndero 
firiffigen oder feftcn Körpern, welche Kohlenfloff 
Jn bedeutender Menge enthalten, hat man bis jetit 
leider nur fehr wenige genaue Aaalyfen, aus denea 
lieh diefes ßrechungsvermijgen mit mehr Ztiver» 
laffigkeit berechnen lafst; fonft würden ße auch da- 
zu dienen künnen, die Angaben über Jas ^Ii^chIl^g^ 
rerbältnifs des kohlenfauren Gas üu berichtigen. 
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^ ^ Nach L a V o i f j e r befteht das Olivenöhl au8 
«/ttt WafferftofF und O/79 Kohleoftoff. Berechnet 
anan> diefem gemäfs , aus dem Brechungsvermögeh 
^ms Wafferftoffa und dem des Kohlenftoffs, wie die 
Verfaffer fie aus ihren Verfuchen» (letzteres aus 
denen mit kohlenfaurem Gas,) hergeleitet hatten ; fo 
«rhfilt man für das Olivenöhl ein Brechungsvermd<< 
<geii von 2/5o, das Brechungs vermögen der atmo« 
fpfaSrifchen Luft s= i gefetzt ^) Aus Ne w,tou's 
Verfuchen findet fich aber das Brechungsvermögen 
4es Baumöbls 2/73. **) Der Unterfchied zwifcheo 
der Brechung uncl der Beobachtung ift alfo kaum ^ 
des Gaiiten, ***) und zwar von der Art, dafs man 
ihn als Wirkung der Verdichtung anfehen könnte. 
Hier alfo eine erfte ziemlich genügende Beftätigung. 
Eine zweite Beftätigung giebt die Analyfe des 
Alkohols. Diefe brennbare Fiaffigkeit befteht nach 
l^avoifier aus 0/544 Sauerftoff, O/166 Waffer« 
fto^ und 0/29Kohlenftoff; und berechnet man hier- 
ens das Brechungsvermögen des Alkohols, fo.fin» 
det es fich = i/94» ****) Nach den Verfuchen 

*) Es ift nämlich 0,21 » 6/5 + O/79 t l/44^2/5o96ff. 

Gilb. 

^ in feiner Tafel Aebt es mit 1^607, und es ift 

^^*) Findet in keiner diefer Zahlen ein Oruckfeh- 
ler Statt, fo beträgt der Unterfchied nur y^ der 
Beobachtung und f\ der Berechnung* G Hb/ 

**^) Hiernacb würde d»$ Breobungsvermögei^ dt f 
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Newton' s beträgt daffelbe 2|2 3. ^) Dev Uiftar» 
fcbied ift| des Ganzen , und ebenfalls Ic^-dsJsiuf . 
Verdichtung ibo erklärt, welche bei dem Uebe^ 
gange aus dem Gaszuftande in den^ tropfbarer FlAfr' 
£gkeit Statt findet. * 

' Wach der Analyfe der Heiren Fo'urcroy und 
Vauguelin befteht das Gummi aus Ö/6558 Saoow 
ftoff, 0;ii54 Wafferftoff und 0^2508 Koblenftoft 
Daraus folgt ein Brechungsvermögen '=s* 1/63« ^) 
.Aus Newton's Beobachtungen findet fich dfs 
Brechungsvermögen des arabifchen Gummi ss 
I/89. ***) Der .Unterfcbied beträgt f, und ift 
gleichfalls der Erklärung durch Verdichtung 1 
gttnftig. 

Bei d^m Mangel an genauen Analyfen von 
durchfichtfgen Körpern, welche Eohlenftoff in ih- 
rer Mifchung enthalten, läfst fich diefe Zufammen. 
ftellung nicht weiter verfolgenf. Doch fcheinen die 



Sauerftoffs » den Verfuchen der VerfaCTer entfpre- 

chend. feyn: i^2^-^^g±-°^^'-^ =o,8r5. 

Gilb. 

*) Newton's Tafel giebt reclificirtem Wcingeil 
Tom fpecififchen Gewichte 0,866 eiü ' Brechungs- 

I/OI7I 

vermögen I/O121 und e$ iß ö aa^s =*= 2,22. Gilb. 

**) Hiernach wurde das Brechungsvermögen des 
SauerßoflFs feyn = 0,83;. Gilb. 

**0 Es lünach Newton's Tafel 8574» und ^^ 
e 2;88. Qilk. 
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eobacÜtangen auch dlefe Körper in Abficbt ihres 
rechungsvermögens ziemlich fo zu ordnen, wie 
{ der Natur ihrer Befiandtheile nach gefchehen 
üfste. Das heifst, die Brechung ift in denen am 
Srkften, in welchen der Wafferftoff herrfcht; ge- 
ngef in denen, in welchen der Kohl enfto ff vor- 
lebt; und am kleinften da, wo der Sduerftoff die 
röfste Menge ausnjatjht. So z. B. wird das Licht 
jn Aethcr ftärker als von Alkohol, von Terpenthin- 
bl ftärker ah von Baumöhl gebrochen; Kohlen- 
rafferftofFgas bricht weniger als Wafferftoffgas, und 
efto fchwächer, je mehr es des Kohlenftoffs ent- 

{It ^} FQr fich weU'de diefes nicht viel Beweiskraft 

. • • ... ■ • 

♦) Das Kohlen -WalTerftofFgas würde den Verfaffern 
das hefte Mittel an die Hand gegeben haben, das 
Brechnngs vermögen des K'bblenftojffs aus , einem 
l^rennbaren Körper mit Gena^gkeit aufzufinden, 
nnd darin unßreitig allen vegetabilifjcben Stoffen, 
(deren Analyfen insgefammt bis auf mehrere Hun- 
dertel unzuverläfCg find,) fehr vorzu:^iehea gewe- 
Cen feyn. Dafs fie keines Verfuchs mit diefem Qoit 

' erwähnen, feheint mir anzuzeigen, daCs fie über 
das MifchungsverbältniGs deHelben Zweifel gehabt 
• haben muffen. Möchte doch Gegenwärtiges ihnen 
Veranlalfung werden, dafs fie Henry 's vortreff- 
liche Abhandlung, von der ich dem Lef^r eine freie 
Bearbeitung mit Erläuterungen in den Ann^ , XXII, 
(1806, I,) 58 , vorgelegt habe , und die in Frank- 
reich noch ganz unbekannt zu feyn feheint, bei 
der FortfetauDg ibrcr-Unterluobungen benutzten; 



\ 



haben , erlnält aber Bedeutung, wenn es mit 
Refultaten genauer Berechnungen Uberein rtimmt 

X)er liktinatit macht hier jedoch eine gro^seAu^ 
nähme. Newton's Verfuchen zu Folge ift du 
Erechungsverinögeti des Diamantene 3,2x19;*) 
foii^Iich fal't noch ein Mahl fo grofs als das det Kob- 
lenftoft's, wie wir es fo eben gefunden haben. Auf 
der blofsen Verdichtung diel'es Stoffs, aus dem 
der Diamant beliehen foll, läCst Beb eine [o grolse 
Verfchiedenheit nicht erklären; denn tucb im 
Gummi ift der KobteDTtoff als fefterKürper vorhan- 
den, ohne dafs hier die Verdichtung einen fo uDve^ 
haltnilsmäfsigeii EinSufs auf das Brechungsvermggea 
deffelben aufsert. Auch müfste, wäre jener GruDd 
der wahre, das VVachs viel flärker alsTerpenthinöhl 
das Licht brechen; und doch thut es diefes in viel 
geringerm Grade , indem es noch weit mehr als das 
Terpentbinöhldein Diamanten im Brachungs vermö- 
gen naehfteht. „Was läfst ficb hieraus andere fcbli»- 
fsen , " fagen die Herren B i o t und A r r 3 g 0, 
„als dafs der Diamaut kein reiner Ko.blenftoff ift; 
dafs vielmehr fein grofses Brecbungsvermögeaanf 
Anwefenheit von VVafferftoff deutet, als dem Stoffe, 
der das Liebt von allen am ftarkften bricht ?" Und 
zwar mrifate über J der Maffe des Diamanten aui 
Wafferftoff befteben, :damit dem von Newton 
beobachteten Brechungsvermögeu deffelben Genüg* 



*3 Nach Newt 
-= 3,193. 



m'i Tafel i4556, und es ift ^ 
Gilb, 
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gefcliehe , oder wenigftens | der Maffe , feilt« hier 
yerbaltnifsmäfsig diefelbe Verdichtung Statt finden» 
auf welche die vorigen Beobachtungen geführt 
haben. 

Die Verfaffer nehmen hiervon Gelegenheit, dia 
•rfte. Klaffe des Inftituts aufzufordern, fie in den 
Stand zu fetzeh , die Zerlegung des Diamants durch 
einen directen Verfuch ni|t aller der Vorficht zu 
wiedef hohlen , welche die Vermuthung, . d.afs er 
Waflerftoff in feiner Mifchung enthalte, notbwen- 
<iig zu machen fcheint. Wir wiffen, dafs diefes Ge« 
fuch bewilligt worden ift, und es laffen ficb von 
der Fortfetzung diefer ihrer Arbeit noch, fehr inte« 
refiante Refultate erwarten* • 

Sie fordern zugleich die. Chemiker auf, ihn ea 
zu genauen Analyfeo der durphfichtigen Körper be^ 
]|lülfLiph zu feyn. „Von lunlrer Seite 'S lagen fie». 
i^werrden wir es nicht verfSumen, unfre Beobachtung 
gas aber mehrere fefte und flaffige Körper und über 
die Dämpfe auszudehnen; und vielleiolit werben wir 
noch manches nützliche Refultat der Analogie zii 
verdanken' haben, welche uns Newton enthüllt 
hat« Denn fchon jetzt fcheinen diefe Unterfuchua« 
gen weit genug geführt zu feyn, um uns ein Mittel 
an di^ Hand zu geben , die von den Chemikern ge- 
machten Analyfen durchfichtiger Körper innerhalb, 
gewiffer Gränzen zu prüfen. Und ift nicht fchon 
an fich das Refultat fehr merkwürdig, daCs man in 
die Mifchung der Körper fo tief einzudringen,, und 
die Natur und das Verhaltnifs ihrer BeftandtheÜQ 
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fo nahe 2U erforfchen vermag, durch blofse Hölfo 
eines mathematifchen Inftruments, des Vervielfältig 
gmigskreiles?" 

Die Herren Biot und Arrago bemerkeo, 
' dafs (IIa Refullale und die AonäherungeD, auf wel- 
che fie gekommen find, dem Syfteme der Emiffian 
des Lichtes febr gOnftig find, und gegen das Svfteai 
derUndulaiinn zu i'prechen fcheiuon. „Denn", fa« 
gen fie, „nach jenem Syrteme ift es fehr begreiflieb, 
dafs das Brechuagsveniiiigen der zufainmen gefeU* 
ten Körper von dem Brcchungsvermiigen ilirer Be- 
ftandtheile abhängen inufs: denn die anziehenden 
Kräfte mtttfen fich nach Verhältnifs der Maffen mit 
einander verbinden, und dafs die Verdichtung fo 
TveoigEinflufs hat, ift blofs ein Beweis derunglaubli* 
eben Entfernung, worin einLichttheilchen ficb vom 
andern befindet, und ihrer ausnehmenden Feinheit 
im Vergleich mit den Theilchen der Körper und dei 
Abftandes diefer Theilchen von einander; Eigeo- 
fcbaften, worauf fchon viele andere Phänomene ge- 
führt haben. Will man dagegen mit HuygheBS 
und den Anbängeru feiner Lehre annehmen, das 
Licht beftehe in Schwingungen einer fehr elaftifcben 
Materie und gehe nicht durch andere Körper hin« 
durch, fo wird jene fo einfache Beziehung, worin 
die zufammen gefetzten Körper mit ihren Beftand- 
theilen ftehn, vOllig unbegreiflich; denn in diefeoi 
Falle mflfste die grölsere oder geringere Dichiigkeit 
der Miltel nothwen<lig einen fehr zufammen gefeil- 
ten Eintlufs auf den Gang, die Richtung iiocl 
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. t 587 1 

Gefchwindigkeit der Lichtwellen bähen, die fich 
dariif fortpflanzen ; befonders wenn im Oaszuftande 
die Beftandtbeile einen zwei bis drei taufend Mahl 
gröfs^rn Raum, als im tropfbaren Zuftande einneh- 
men, wie das zum Beifpiele mit dem WafferftofFj 
und Sauerftoff des Waffers der Fall ift'* 

Die chemifche Zufammenfetzung der Eörper^ 
bataucfa auf das wohl bekannte Phänomen der Far^ 
henzerßreuung durch das Prisma Einflufs* Die Zer- 
ftreuung ändert fich im Allgemeinen mit der bre« 
chenden: Kraft, und diefes fcheint zu beweifen, dafs 
die kleinften Theilchen der Karper eine etwas un- 
gleiche Einwirkung *auf die Lichttheilchen äussern. 
Auch auf diefe Ungleichheit kannte man ein ahn« 
liebes noch feineres Mittel der Analyfe gründen j 
und es liefse fich ^us der beobachteten Farbenzer« 
ftr«uung von tropfbaren Flüffigkeiten auf die Zer- 
ftreuung fchliefsen, welche in den Gassrten, aus 
denen fie beftehn. Statt findet, die aber bei der ge« 
ringen Dichtigkeit derfelben fo klein ift, dafs fie 
fich nicht mehr fchätzen läfst So z. B. würde maa 
die Zerftreuungskraft der atmofphärifchen Luft aus 
der des Sauerftoffs und 4es Stickf^offs in derjenigen 
Flüffigkeit, welche aus beiden befteht» bei;ecbnen 
k.dnnen. 

Nicht blofs für die Chemie, fondern auch für die 
Afironomie ift die Arbeit, von der wir hier Bericht 
ertheilt haben, von bedeutendem Nutzen. Die ftrah- 
Jenbrißchende Eraft der atmofphärifchen Luft, weldie 
durcbdiefeVerfuchebeftimmt worden ift, macht eins 
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iler mifslicliften und fchwierigflen"Ele* 
Theorie der aftroDomifchen Scrahleobrechungaus. 
Sie läIJsl fich auf zwei verl'chiedenaa Wegen fiodeo; 
aus einer grofsen Menge Beobachtungen am Himmel, 
und auf dfl*!« irdiTchen directea Wege, welchen die 
Verfaffer eingefchlagea haben. Herr Delambre« 
dem die Aflronomie fo viele andere fchätzbare^eful- 
tale verdankt, hat, zum Behuf feiner Sonoentafeln, 
vor kurzem d^ Brechungsvermögen der Atmorphä- 
ra aufi neue nach den Formeln des Herrn De Li 
Place unterfuchl; und der Coefficient, welcfaeo 
er aus mehr als 5oo Beobachtungen abgeleitet bat, 
ift der, welcher in der Möcanit/ue cälefie gebraucht 
wird. •) Es findet fich, dafs eine einzige der irdi* 
fchen Beobachtungen unferer VerfalTer vüliig aua* 
reicht, diefon Goefficienten des Herrn Delambr« 
zu geben i denn keine ihrer Beobachtungen, wel- 
, che man in der oben {S. 373) mitga*heillen Ta- 
belle findet, weicht von demfelben um eine Gröb* 

") Herr Delambre hat, wie in der MScan. dUft» 
angegeben wird, auü Beobachtungen der gräfstm 
und kleinften Höhen circiim polarer S tarne dia 
Strahlenbrechung in 5o' fcheinbarer Hohe, bei 0* 
Wärme und o ,76 Qarometerfiand , gefunden s 
i66",728; und hieraus berechnet Herr De Li 
Place die Gröfse, welche er mit L bezeichnet, 
~ i87",o87 oder in Theilen das Halbmetl'ert 9 
0,000393876. Es ill aber, (Hof.. S. 246,) L 1= fr~' 

. welches den S. J72 angegebenen Werth von L « 
0,00023404? g>ebt. Gilt, 



1 
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üb, die noch in Betracht kSme, und das Mittel ans 
allen beftinsrnt ihn fo, dafs daraus in dem Orte der 
Sterne in 45^ Höbe kein Unterfchied von | Secun« 
de entftebt; eine IJehereinftimmung) die in der 
Thiat hoch (t merkwürdig, und ganz dazu gemacht 
ift, Hilfen Beobachtungen völliges Zutrauen za er« 
werben. 

Ein nicht minder interelTantes Refultat diefer 
Arbeit ift die Gewifsheit, welche lie uns giebt^ dafs 
das Brechungsvermögen der atmofphärifchen Luft 
ihrer Dichtigkeit, bis zum äufserften Grade derVer« 
ci[annung| genau proportional bleibt. Diefes Gefetz 
^Ist fich jetzt ohne alles Bedenken fo wohl bei der 
Theorie der aftronomifcben Strahlenbrechung, als 
beider Reduction der Beobachtungen zum Grunde 
l^gen* Die Refractionstafeln, welche das Längen« 
büreau in Frankreich ganz vor kurzem heraus ge* 
geben hat, gründen fich auf diefes^ Gefetz, auf den 
Coefficientea des Herrn Delambre und auf die 

• 

vortreffliche Analyfe des Herrn De La Place; 
fia haben daher alle Vollkommenheit, welche die 
Aftronomen je werden wünfchen können. 

Endlich ift für die Aftronomie auch die Beftim- 
mang des Coefficienten für Höhenmeffungen durch 
dts Barometer, oder des genauen Verhältniffes der 
fpecififchen Gewichte von Luft und Queckfilber, 
nicht ohne Nutzen. Denn hiervon hängt die Höhe 
ab, welche die Atmofphä're haben würde, wenn fie 
durcbgebends gleich dicht wäre, und auch diefes ifl: 
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eins der Elemente der Theori^ der aftronomitcliai 
Strahlenbrechung. 

Folgender Mausen befchliefsen die Herren. Biot' 
und Arrago ihre Abhandlung: 

9» Wir glauben aus .unfern Unterfucbungen nocti 
•ine andere nicht minder wichtige Folgerung zieh«! \ 
zu können ; fie erfordert indefs > dafs wir kOrzUdfc 
an das erinnern , was die Phyfiker und Chemiker 
über die Natur und über die Mifchung der Atme-* 
fphäre dargethan haben. Lord Cavendifh ift : 
der erfte gewefen, der zu beweifen fuchte, dafs die 
beiden Elemente der atmofphärifd^en Luft in ihr 
ftets nach einerlei VerbältniCs vorhanden find, an 
allen Orten und bei allen Temperaturen, die aof 
der Erde Statt finden. 01efes grofse Kefultat ift 
durch die Verfuche beftätigt* worden, welche feil- 
dem die Herren De Marti in Spanien, Ber« 
thoUet in Aegypten und Frankreich, und Da- 
vy in England und mit Luft, welche Beddoes 
von der Küfte von Guinea erhalten hatte, angeftellt 
haben. *) Doch einen der fchönften Verfuche in 
diefer Hinficht verdanken wir Herrn Gay - Luf- 
fa c, der aus einer Höhe von 6900 Metres, der 
gröfsten, die ein Menfch erreicht hat, zu der er 
£ch in einem Luftballon erhoben hatte, Luft mit 
herab gebracht, und fie zugleich mit Luft, wie lie 
an der Oberfläche der Erde ift, zerlegt hat; **) 

■ 

*) Annalen^ XX, 83, Anm, Gilb. 

**) Annaien, XX, 36. Gilb. 
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beide .i^ntbielten diefelben Beftandtheile und nach 
demfelben Verhältnirfe, welches bewejft, dafs die 

I 

Conftitution der Atmofphäre in diefen grofsen Hö» 
hen ganz diefelbe als an der Oberfläche der Erde ift^ 
Diefe Refultate find noch baffer beftäiigt worden 
durch die Verfuche, welche die Herren von 
Humboldt und Gay * Luffac feitdem ge* 
meinfchaftliob über die Eudiometrie angeftellt ha^ 
ben. Luft an der Oberfläche der Erde hat an ver« 
fchiedenen Tagen, bei vcrfchiedener Witterung und 
Temperatur, in ihrer Mifchung keine Verfchieden- 
beit gezeigt; immer fand fich in ihr dem Volumea 
nach 0;2i Sauerftoff, 0,787 Stickftoff und O/O03 
Kpblenfäure/' 

„Ich felbft habe Gelegenheit gehabt, difefes gre- 
ise Gefetz der Natur während emer Alpenreife» 
die ich im vorigen Jahre gemacht habe, zu baftäti- 
gen. Die atmofphärifche Luft, welche ich an den 
verfchiedenften Orten , in tiefen Thälern , auf ho- 
'he0 Bergen, an den Ufern des Genfer und des Neuf- 
chateler Sees, auf den Gletfchern von Chamojuni, 
auf dem Col de Balme, im Walliferlände, auf dem 
grofsen St. Bernhard, zu -Turin und^ zu Gre- 
noble analyfirt habe^ zeigte mir überall eifaerlei 
sl^Qhung." ' 

„Nun haben wir aber a}is den vorhin erzählten 
Verfuchen gefunden , dafs das Brechungsvermögea 
der atmofphärifchen Luft dem Brechungsvermögen 
ihrer Beftandtheile genau entfpricht. Folglich muf$ 
überall auf der Erde, bei.gleicher Dichtigkeit, die 
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brechende Kraft der atmorphärifchen Luft diefclln 
feyn. Die voa den Mathematikern und Aflrono* 
mcn in Europa nach ihren Beobachtungen berech- 
neten Refractionstafeln gelten daher ohne alle 
Abänderung an allen Orten der Erde, «ts fey denn, 
das Brecbungsvermogen der Luft verändero fich mit 
der Wärme, worüber uns die Verfuche belehren 
werden, die wir während diefes Sommers anzuftel- 
len hoffen." 

„Wir haben nns in diefer Abhaadlung bemflh^ 
den PhyGkern und den Chemikern einige natzlichs 
Refultate zu übergeben, die auf exacten Beobacb- 
liingen und Berechnungen beruhn. Wir haben ge- 
iucht, alle phyßkalifche Data, welche bei der 
Theorie der Strahleobrechimg in der Aljnofphäre, 
zum Gründe gelegt werden, und die man bis jetzt 
aus den aftronomifchen Beobachtungen gefolgert 
hatte, dufh directe Verfuche zu beftimmen. Vai 
in diefer HinGcht haben wir liauptfnchlich die Beant- 
wortung der Fragen vor Augen gehabt, w&lche der 
Verf. der Mechanik des Himmeh in feinem zehnten 
Buche aufwirft, und wir wilnfchen dieGegenfiändti 
auf welche Herr De La Place hier die PhyOker 
aufmerkfam macht, der Entfcheidung näher g& 
bracht zu bähen. 
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NOTIZ 

es Hrn. De La Pl^ice vom /einer Theo* 

t rie der ajironomifchen Strahlen* 

. brechungf 

ind V0m neuerH, Verfutken d€S . Herrn Gtkj^ 
IfvCf^C üb^r die Ausdehnung d^r Luft 
durch Wärme. J *) 

^ie Theorie der aftronomifcheo Strahleobrechnng 
t durch die BeziebtfDg, in der fie mit der allge- 
einen Anziehung ftebt, und durch ihfen EinfluEt 
if die Beobachtungen der himmliCchen Körper' 
leich int^reffant und wichtig. Die -Luft» durch 
eiche hindurch wir die Sterne feUn» lenkt die 
trablen derfelben nach Gefetzen ab, die der Aftro-* 
om fo genaii als nröghch kennen itinfs« Sie hän* 
en iron der Con^tution der Atmofphli^c; ab, und 

*) Entlehnt aus der Vorrede des TruM de M4canique 
cSUfie parM. La Place, t. 4, Paria tSoS, p.XXf« 
Das zahnte Buch diefet Werks beftimmte Herr 
De La Place Terfchiedenen Unterfuchungei^ 
welche mit der Mechanik des Himniels in einiger 
Beziehung ftehen , und in der Vorrede Cehildert er 
den Gangi den er genommen hat, "und der ihfl^ 
wie der Lefer uus dem Torigen Stüdi der Annalen 
weifs , fpäterfain viel weiter führte, als er Ubft ge- 
ahndet zu haben fpbeint. Gilb. 

AnoaU d.PhyIik. B.a^. St. 4« J.iaey. St*^ ^ Cc 
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TOo den Veränderungen , welche im' Driicke und W 
der Wärme der Luft Statt finden. Ich habe zu Aa« 

V. 

fang des zehnten Buchs der himmlifchea Mechanik 
die Analyfe derfelben umftandlich entwickelt; fie 
erfordert befondere Kunftgriffe, wenn' der Stern 
fiebr nahe beim Horizonte i£t. Die Brechung, wel- 
che die Strahlen leiden, hängt in diefem Fallevon 
dem Gefetze ab, wornach die Wärme in den hä« 
htm Lnftfchichten abnimmt« Das von mir anfge^ 
ftellte Gefetz gewährt nicht nur eine leichte Rech« 
nung, fondern ftellt auch zu gleicher Zeit, die Ver» 
fuche ober diefe Abnahme der Wärme, die Beoih^ 
achtuAgen der Refractionen, und die Barometerftäe- 
de in verfchiedenen Höhen dar. GlQcklicher Weife 
hängt die Strahlenbrechung^ .wenn die Höbe desi 
Sterns Ober ii bis 12 Grad ift, nur noch allein ?ea 
dem Zuftande der Luft am Orte des Beobachters 
abu, unddiefen Zufffemd zeigen unfre meteorologi* 
fchen Inftrumente. Bei gleichen Temperaturen ift 
das Volumen derfelben Luftmaffe dem Drucke, 
den fie leidet, verkehrt proportional ; umab^raaf 
^e Variationen eines Luftvolumens aus denen ei- 
nes Queckfilberthermometers fchliefsen zu können, 
mufs man aufs genauefte wiffen , in wie weit der 
Gang diefes Inftruments mit dem eines Luftthermo- 
meters überein ftimmt. 

• Herr Gay - Luffac hat hierüber eine gro- 
fse Zahl fehr genauer Verfuche angeftellt Er hat 
die äufserfte Sorgfalt angewendet, mehrere Oueck- 
filber - und Lufttbermometer richtig zu Kraduiren,^ 
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ndberändersdieOJaSröhreti, aus denen er die I be?' 
iometer verfertigte, vollkominen zu trocknen; 
enn die Feuchtigkeit derfelben ift die Haupturfacha 
erVerfctiicdenheit in den Refultaten gewefen, wel- 
ladle Pbyfiker in diefen Verruclien erhalten hat- 
Diefe Thermometer tauchte er in daffeJba 
^affer von der Temperatur des fchmelzenden Ei-" 
, und in dalTelbe kochende Waffer; und fo^fand 
(n Mittelaus ei^er grofsen Menge von Refulta- 
, nachdem ße wegen der Ausdehnung des Gla. 
f und wegen der Veränderung des Baromcterflao- 
B während der Verfuche corrigirt worden waren» 
b eine LuFtniaTre, welche in der Temperatur des 
Imelzenden Eifes ^en Raum i einnimmt', Inder . 

iperatur des kochenden Waffers ßch 'bis zum 
ilumen 1,575 unter einem Drucke von 0,76 Me- 
, (28 par. ZolJ,) Barometertiöhe ausdehnt.*) 
ixbias Mayer, ein eben fo genauer PhyGkcr 
t grofser Aftronom, hatte durch Verfuche, för 
te« Genauigkeit er gut fagte, gefunden, dafs bei 
ifer Temperaturveränderung die Luft fich vou 
1 Volumen 1 bis zu dem von I/580 ausdehne, 
Jphes nur felir wenig von dem vorher gehenden 
Imitate abweicht, mit welihetii auch die Verfuche 
(Dr. DaltOQ vollkommen überein ftimmen.**) 

^ Man Tcrgl. den folgenden AufTalZ. CHb, 

I*) Wo auch nicht vollkomiTiei) , doch fo nahe, alf 
es hej der Art, '.yv\* Dalton's Verfuch« ange- 
Adlt und, nur immw varlaogt worden kann^ Mit 
Co a 
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tili peofen, ob «in Luft- nnd etn Oufck^ 
Üer ThefiVidMeter in ihrem Gange überefn ftimmrn, 
theilte H^rf Oaj'huttic den Ruum, um weI- 



I 



-*'■ diWW^rVKilie Tobias Mayer's ill wahrfcfcelii. 
' fi«h ij«t Vtvfoch g«meiiit-t welchen Herr Kormb 
Mdy«! ia&itüogen m feiner belehrenden Schrift: 

Pliyßk.r inatjiei'i. Abhaiidlutig über'dat Auswrjfin itr 
Wärme in P.ückßJxt und Anwendung auf das Hoh'H- 
mejp-ii vcrmitivlj\ äcs Baf-omKtfrs , Frankf. i-8i, 
S. ySy umftäiidrich befchreibt, der aber ihm, nicht 
feinemVoWT, t^ehärt. Er wurde am ajßen Jmiur 
ff^i^ m'tt einem AinontoBsTchcn Lurithermoaioier 
«ngtftellt, daa. Herr May er genau calibrin batu. 
Die Kugel diefe« Lufnhet;inomeiers fatnait deuHil- 
f^ d^ifell^o fafile 3o;2 Gran QuecliJilber, bei »i- 
',Der Temperaiur von o° R.-, und die Lufi^ welcli« 
fich in ifar befand, n^bm bei diefar Temperaiur, 
unt^r eihem Drucke Top 25" 1'" par. BaramMtr- 
höIiB uiid 3" 1 1"',8 Quectißlberhöhe, das VoJu- 
nien von a443,3 Gran QueckClber ein. Ali Au 
Inftrumeni in kouherde* W^affer getaucht wurdft 
nahm das Vülomen der Luft in der Ku^el, unvei w- 
rem Drucke vo,, ay ' ,•" -|- i/j" ^'"^ yueckÜlber- 
holie, dai Voimnen von aSia.a Gran QueckHIlier 
ein. Die Dvuchhöhen Termehri Herr Mayer «■«■ 
gen des EinHulTes der Capillarität beide um rl" , 
Da nua dis Volumen der Luft bei gleiobeoi Dr» 
cke dem beobachieten Volumen und dem Drucke, 
unter (leui uiefes fleht, direct proportional ifl^ folS 
flach dielen Verfuchen das Volumeu der Luft 
hei o" R.: bei der Hitze des .unter 27" 1'" h- 
rometerbühe fiedenden Woffer« = (a44t.3: 
aSii,a> + ( 376"',6 : 5ab"',4X das ift^ 1 f |,jfl», 
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ihen die tbermof^opifcbon Flaffigkeiten in beiden 
Cbermoinef ern fich voxp Froft* bis ^uoi Siedepaok« 
e des Wa0«r$ aus4ebjpra», g^uaii Ja zii^el ^icbe 

Hierbei ift aber npch'biii^hreret nicht in Rechnung 
gebracht: 

I. Die Ausdehnung des Quechfilbers , welche 
wegen der Art^ wie nach dem Queckfiiberfiandedas 
Luftyolumen in der Kugel berechnet wurde, diefes 
Volunen feheinbar yergrörsertej fi^)^ .einen Cc^ein- 
bsyr gröfsem I>ruck gab , als der Cpeclfifch leichter 
geVix^denen QuecklUberräule wirklich zukam . Hr. 
MjByer nimmt an, das Queckülher dehne lieh 
ifoi$ö bis 80° 11. Wärme um 9^01 4)6 feines Volumens 
ans; ' und berechnet hiernach das wetfen der Aus- 
^ehjnujo^ des QueckUlbers ^cprrigivte Vpli^mep der 
liVil^t \^ der Siedehitze SF 1/370, Nach dj^n Ver- 
, fuch^n yon De La Placp und L^voifier be* 

'trftgii ifber )ene Ausdehnung rj-^ am o,e«£4* ^^rd 

hiernach die Berechnung Terflndert, fo.^er.wandeln 
£ch ip d^r obigen Proportion die hintej^n Glieder 
in folgende : 25oo,ß und 5o3. ' ^ 

e. Die Ausdehnung des Glafes hrifigt Herr 
Hofrath Mayer nicht mit in Anfchlag« Sie er* 
.wefterte den Raum der Kugel und der Röhre des 
Luftthermometers I der bei o* Wärme dem Volu' 
spen Ton 3170 Gran -Qtt^ekClber gleio||ji war, (die 
' Jlöhre fo weit gerechnet, alf in ihr das Queckfilber 
bei So"* Warnte ßand,) und Yerminderte airo fchein« 
bar die Ausdehnung der Luft, Herr Soldner 
giebt in dem fnlgendei^ Auffatze eine febr leichte 
Jttoihode an, den Einflufs zu bierechnen, den dif 

Atts^Wiifliung dec 6iifiiGie.durcb.Wf^0»;»bai, ihr 
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^ wtHurch er io jedem den Soften Grarl'3 
f tj^areutiinalfcale erhielt. Darauf tauchte er fie la , 
%AtIec «OD diefer Temperatur, uml fapd, daCs äa i 

SU Folge betrug de in dkrein Falle fo riel ajt M 
Volumen von 3170 ■ 3 -0,00083= 1 1,7 Gran Qorek. 
Jilb«r. Dadurch wird ans aSoo.S in 1, aSü.S; 
und alfa dat wegen der Ausdehnung des Qiiecii- 
Albers und des Glafes corrigirte Volumen derLufi 



ler Siedehitze = 
3. Da der Ve. 




wiTi -^^ö' '373. 

irfuch bei einen) Baroineierftaad« 
von 37" i"'angene11[ wurde, l'o hatte dat kocliea- 
da WaCTer eine gertngar« Wärme als 60° R.; mi 
zvrar Ton 79*34 P'-i «"enn man nach der fehr eia- 
fachen Formel rechnet, welche Herr Soldnar 
bierFür in den AnnaUa. XVII, (1804, a.) GJ. gt> 
geben hat. Zu dieter Temperatur gehört die ebn 
berechnete Ausdehnung, und alCo zu einer M'irmi 
«on wahren 80" K. , ein Volumen der I^ift 1^73 

•♦• 0,373 . —■ -= 1,376- 

Nach allen Correctionen Rimmt aiCo dtebr 
Verfuch unerwartet genau mit dem Kefultate dai 
Herrn Gay • LuCfac überein, und doch fagt Hetr 
Jllayer nicht, dafs er Röhre und QueckClber tu- 
vor Torgf allig getrocknet, oder gar das Luftihar« 
jnometerausgehacht habe. Lambert*! ganz ilio* 
lieber Verfuch gab 1,375, und felbft die mindv 
vollkommenen Verfuclie von Amontona, Cru- 
quius U- a. in Lufuhermoineiet'n weichen nick 
lehr weit ron der Wahrheit ab. Kann vielleicht 
in der Kugel kein Diwyi heRcheu , auch wenn iia 
in fi<>dendes Walfer gpiauubt wird, weil dann d«r 
Cruek in derrelbsa um dit Hälfte |r0fs«r, alt tlir 
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\tMnd beider immer nur faöcbft wenig veHcbieden, 
ind bald das eine, bald da^ andere das höhere war, 
dab ein Mittel aus qo Verfuchen zwifcben dem 

/ 

Luftdruck, die Kraft der Verdampfung aber nur 
dem LuftdrucJ^e gleich ift?) Wenn in der rings um- 
fchloOenen Kugel der Dampf den gtnzen Druck des 
Quecklilbers'und der Amiorpbäre, (rermittelft deC 
Xelben») aushalten müGite, fo würde allerdings in 
ihr kein Dampf beftehen und das Volumen der Luft 
fcheinbar Tergröfsem können; allein nach Dal- 
I ton 's Vorftellung kömmt in diefem' Falle nur ein 
Theil des Drucks auf den Dampf, der übrige auf 
dieLyfti (vergU Annalen^ XV, 48 f.;) nn^ fo fehr 
diefe Vorftellung mit allen Gefetzen der Hydroßa* 
^nk im Widerfpruehe zu feyn Fcheint, fo fpreohen 
doch dafür nicht blofs Dalton's Verfuche, fondern 
euch 9 ^wie ich daC, S. 4^1 gewiefen habe,) ein 
Verfachdes Herrn Prof, Sobmidt« . Darin kann 
kein wefent]icher Unterfohied liegen , dals im Luft« 
therm'ometer die Luft im Innern der Kugel bei 
ziemlich unverändertem Volumen bleibt, und nur ih» 
re Elaßicität yerändert ; wahrend im Varignon'fchen 
Itfanometer und in ähnlichen Vorrichtungen der 
DrucW conftant ift, und das Volumen der Luft Geh 
dem gemäfs ändert ; denn auch der Schmidt'fche 
VerJcIch mit Töllig feuchter Luft wurde in einer/ 
Art von Luftthermometer angeheilt, Es bleibt da- 
ker nichts anderes übrig, als anzunehmen, dafs die 
Kugeln der Amontops'fchen Luftthermometer gar 
keine, oder nur höchfi wenig tropfbare FlüfGgkeit 
enthalten, weil man Aoi gleich nachdem die Ku» 
gel geblafen ift, mit Queckfilber zu füllen pflegt. 

Der in einee» Varignon'Ic}iieA^a;aomet^ mit 
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Sunde beider keinen merkbaren Unterfcliied pb; 
woraus man fcbliersen muTs, dafs vom Nutlpunlm 
bis zum Sietiepunkle des Waffers der Gang lio 
Luftthermometers und der des Queckfilberlhefr 
moraeters fehr nahe derfelbe iCt. *) 

vieler SorgTalt auigeführte Verrucli des Hrn. Lux, 
( ■no., XIV, 371,5 ßali für völlig trockne Lufi, tl« 
Manometer war Queckfilber ausgekochl und di« 
Luft zuvor durch Salze geirocknet worden,) alg ä» 
InArument in Waffer geiauclit n-urde, das intttr 
97" Barometer ftand kochie, ieine Autdelinung *oii 
1/3775, wobei auf die Ausdehnung des Glafet eicfat 
gefehn iß, Diefes würde für ganz trockne Luft b« 
80° R. ein Volumen von i383 geben. Völlig 
frieden wer Herr Luz mit dieCem Verfucha 
nicht. Gilb. 

*)DaIton fchlofs aus ganz ähnlichen VerEuch», 
das Queckfilber dehne Ach mit zunehmender Wir- 
me Terhältnirsmäfsig ftärker als die LuFi aui, (j 
niUen. XII, ii3; XIV, 274O ein Refultal. 
ches diefe fo genauen Verfuche widerlegen. 
der eben erwähnte Verfuch des Herrn Lux 
le diefe» zweifelhaft. — Bei der grofien Wichtig- 
keit diefer Verfuche glaube ich hier noch lierfttiea 
zu muffen, wag Herr De La Place ron ihnn 
in dem Werke felbft, p. 270, fngt; 

„Ueber die Ausdehnung der Luft durcl) di« 
Wärme haben mehrere Phyfiker Unterruchun|eB 
«DgefteKt. Ihre Refultaie weichen bedeutend iso 
einander ab. Ich habe Herrn Gay - Luffac ^t- 
beten, diefe Verfuche mit aller möglichen Scrg- 
h\t zu wiederhohlen, und berondect auf die G«> 
nauigkcit der Eintheilung dar Luft* und ^uac 




' 'Mtht als diefe Refoltate bedarf mao'^cur B^ 
retmuog der Strahleobrecbung nicht, d^ es bei^ibr 
xr darauf ankdtnmt, die Dichtigkeit der Luft zu 
eiuevi, welche den beobachteten Barometer- und 
*berflionieter • Ständen entfpricht* Aber in dar 

bar* Thermometer, und darauf zu £ehen, dalt Lufe 
und Röhren , die er nehmen würde« Tollkomttien 
trocken wären ; denn es fcheint mir , dafs Ton der 

- Feuchtigkeit derfelben dielVerfchie^enheit in den 
Refuhaten der Phyfiker yotzl\gtich herrflhrt. Er 
bat «im Mittel aus 25 Verfuchen gefdardeiit deCit. 
urenn man die Ausdehnung des Glafes/uiid.dieyar** 
Änderung des Barometerftandes während jedes Ver« 
fuchs mit in' Rebhnung bringt i ein Luftvoluoien^ 
das in der FroßkäUe durch i ausgedruckt wird» 
in der Wärme des unter O/76 M^res Barometet^öhe 
Jnoohenden Waf[ers, zu 137S wird» Er hat fer* 
ner beobachtet, dab« wenn^das |«nfttheroieiii)ster 
euf5o^fieht| das Queokfilberthermometer gkich« 
falls So*' zeigt, indem das Mittel aus den aS ange- 

■ • führten Verfuchen keine merkbare Verfbbieden* 
heit gab« A4fo •Ccheinen beide Tbermom^tf;^, ron 
o^ bis 100^ einerlei Gang zu haben« Bectiohnet 
man folglieh mit qc die Menge Toii CentieGma!lgr&* 
den eines QueckClber- Thermometers, fo ift das Vo- 
lumen der Luft in der Temperatur Ton x Grad «c 
1 -f- O/O0375 • x,^ Nehmen wir zur Einheit die' 
Dichtigkeit der Luft bei e"* Wärme und 0^,76 Ba- 
rometerböhe , fo wird bei einem aridem Barome* 
terftande ©«,76 ( i + r ) ♦ «i^r auf o^ Temperatur 
reducirt ift, (welches lieh immer fehr leicht thun 
läfst, da das Queckfilber fich für Jeden Grad des 
Ceaie&maltbermomeners um ^^ti ausdehnt,) und 



Theori« von il«r Wärme ift es nCrthig, die Grade 
wahrer Wärme kennen zu lernen, welche zu den 
Graden des QueckGlber- Tliennometers geböreo, 
Ddzu wQrden die hier erwähnten Verfuche uns mit 
vieler Genauigkeit führen, wenn die Zunahme wah- 

rr«r Wärme in einer Liifimdffe, bei uni-erändertem 
Drucke, der Zunahme ihren Volumens genau pro» 
jßbrtional wäre. Diefe Hypoihele ift zum minderten 
fehrwahrfcheiniich; denn gefetzt, dus Volumen der 
Luft bleibe darrelbe, während ihre Wärme zunimmt» 
{o ift Tehr natürlich, zu glauben, dafs ihre Kxaft,der 
I.' EUfticität, von der die Wärme die Urfache iftt fi 

I 

1 fareine Temperatur von x Grad, die Dicbtigktit 

der Luft reyn = ,-+^,^0^7^-77- " 

i. Hier noch das Rcfultac des fortgefelzien Ve^ 

fucbt des Herrn Hofraths Mayer, van dem in der 
»origenAnmerkungdlellede war. Aus der leixito 
Zahl fcheini zu erhellen, daEs auf d>e Aosdebnunu 
wegen dei Queckfilbers bei allen Zahlen gefehn ift; 
dJe wegen des Glafes wächfl gleichförmig, und ift 
daher hier ohne wefentlicben EinHuCs, Die Tem- 
peraturen und alle na<jh der wahren reaum. Scale 
au;gcdruc\l. 
Terä, o'jii>'',8J5o%9i-i'°»3 t5o'',5ri8"»ä;G4''^ i Jo'iiiT^'ii 
i,Vol. iliiaS'lh'A9i '»i9ä'J'(»4'ti*»77 I '*3o7i'*55» ("»570 
Nun ift 79°,3 — 4t",3 = iS" und 1,370 - 1,19: 
0,175, und es verhält iich 4i,3 ; -58 = 0,iy5:o,( 
Nach diefem Verfuche wäre alfo die Luft ii 
Ausdehnung hinter demQueckfilher zurück _ 
ben, ^väreu liier nicht 0,175 und 0,171* f ur »oH- 
kommen gleicb zu nebmeB. Gilb 
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lemfelben Verhältniffe zunehmen werde. Brächte 
lifln fie in diefem neuen Zuftande, unter den ?ori- 
^ Drack, fo wür.le ihr Volumen Geh in dem 
Klaarsfl ausdehnen , als ihre Eiafticitat grölser ift* 
lud folglich irii Verhältniffe der Temperatur. Aus 
liefem Grunde fcheint mir das Luftthermometer di« 
Veränderungen der Wärme felbft genau zu zeigen.*) 
>il es aber fchwer zu machen ift, fo können wir 
irns damit begnügen, dafs der Gang delfelben mit 
dem des QuecUGIberlhermometers ein für alle Mahl 
^arcb genaue Verfuche verglichen worden ift. 
I Bis jetzt hat man bei der Berechnung der Strah- 
■abrechung noch nicht auf den Stand desHygrome- 
gefehen. Es wäre zu wünfcheo, dafs man 
^urch directe Verfuche den Einllufs zu beftimmen 
»chte, welchen die Feuchtigkeit der Luft auf die 
ilrahlenbrechung äufiert Ich habe verfucbt, die- 
ifS iozwifchen unter der Vorausfetzung za ergän- 
dafs die brechende Kraft des Waffers und des 
iV^afferdampfs zu einander in dem Verhältniffe ih- 
tnr Dichtigkeit ftehen.**) Unter diefer wahrfcfaein- 
rilchen Hypothefe hat der VVafCerdampf eine ftärkere 
brechende Kraft, als Luft von gleicher Dichtigkeit; 
da fber bei gleichem Drucke die Luft dichter als 
(ler Wafferdampf ift, fo werden die Strahlen von 
[ejnin der Atinofphäre verbreitelelen Wafferdampfe 

*) Man vergl. hiermit die Gedanken Dalton'c, 
A>„ialen. XIV, 287. Gilb. 

**) Herrn De La Place ift alfo brechende Kraft 
und SrechungSTcmiSgin nicht einerlei. Gitk> 



I 



J 
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fo' gebrochen» als Ge es von^derLiift wer^ 
^t^ morden j an deren Stelle er fich beiinclet; and 
r ift der Eitifiufs der Feuchtigkeit der Luft auf 
Sirahlenbrechung faft unmerklich, *) Diefei 



*) ,»Ich nehme hierbei an,^* (fagt Herr De La PU» 
ce, p. 274 des VVerks,) ,9 dafs das Brechungsver* 
mögen des WaCTers inn tropfbaren und im Dampf- 
sußande daffelbe fey. Diefes ift in der That die 
natürlickfte Hypotbefe, die fich machen läCst» und 
der eilalog, welche man in der Theorie der Strab- 
*lenbrechung macht,' datt die Gröfse, [fie kdmmt 

auf die S. 366 » Anm.». angegebene — r-^ hinausj 

mit der Dichtiglieit' der Luft fich nicht verändere. 
Beim Uebergange aus dem leeren Räume. in Walbr 
ift dasBrechungSTerhältnifs, oder/\ pach Newtoa 
llf. Ferner fplgt aus den Verfuchen Dalton'ti 
SaufCure's undWatt's^ dafs bei gleicher Elafii* 
cität und Temperatur die DiclitigKcit des Waffer- 
dampfs Ys ^0° der Dichtigkeit der Luft iß. End- 
lieh ift nach La voifier die Luft bei i2°/5 Wärme 
und oin/76 Druck 842 Mahl fpecififch leichter als 
Waffer. -^ — " Hieraus folgt für Walferdampf 
▼an derfelben Temperatur ein BrechungsvermÖgeo 
:;s^ 0;üoob6552, Und für Wafferdampf bei o" War- 
me von 0,0006966 » und diefes ift nur urenig grö- 
fser als das Brcchungsrermögen der Luft, das hei 
gleicher Wärme und gleichem. Drucke, 0^0005891^ 
ilt, (S.367, Anm.) Herr De La Place berech- 
net hieraus folgende Zunahmen derliefraclion, bei 
höchfter Feuchtigkeit der Luft von i5 bis 40* Tem- 
peratur, die fch einbare Höhe H gefetzt: 
Cwi.THerm. IS'' ;20^ ;25» ;5o** ; 56'' ; 40'' 
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\fitigeil einige BeobaebtunjijeQ i'on''Mltt8g8hStieD» 
. denen die* Sonne hinter Wolken ftand» dui'ch 
> man den Sonnenrand deixflich fehen konnte; die 
^ablenbrechnng fcbie» durch diefen Umffand nicht 

rftndert zu werden. 

•" . ■ . ■ . . 

Die. FeucbhgKeit der huh ba.t a]fo not einen febr 
\irenig merkbaren Eipfli^fji auf die Strablenbre« 
chupg; im Falläufserfter Feuchtigkeit diene indeb, 
lagt Herr De La Place« diele Tafel zur Corre- 
ction der Stfahlenbrecbung , und aus dem Hygro* 
ni^terftande lalTe lieb das Verbähnifj des wirklieh 
▼orbandenen WatTerdampfe vn diefeiA PaM äubef»* 
fier Feuchtigkeit abnebobteo«' -^. Diefes ift niiiftrei» 
tig die Tafel, naeh ^velcher die Herren Biot und 
Arrago die Correction wegen des Hygrometer- 
ftaiide^ in ihren RefräedonsTerfucben berechnet 
babtos (S,'3£b.) Ift isin Zweifel g^^en ein^ Be- 
biiidpftAn^, welche Herrn t)e La Place 2Ü Urem 
Urbi»b(G»r bat, tiicbt 'aÜzn gbVagt, Co yüfdiir ich 
hiergegen ddl BedähkehVrbeben , dafs Herrn D e 
LaPlace's Berechnung der Dichtigkieit des WaC- 
reirdartipfs Geh auf dis Tpeciiirche Gewieht de«>e- 
äentl keifseh Wafferdäntj^ft liiiziebt. Mlf fcbienen 
Dal ton 's ubd Saafrure^s Verfuebfi kvi ein 
lehr vi« jg^rihgeres fpecififcbes Gewicht ,ä*s * Waf- 
r^d^ihpfs in niedri]^etn Temperaturen zu IfAiren« 
(ilfi/iÄi^«, XV, (i8<j3, $,> 5^0 und ies ift mir 
kein TrugFdhlüfs In der Berechnung 'äate^bft' feit- 
dem aufgefalfen. Sie giebt mfr das fp^cniitcliie Ge- 
mricht'des Dampfs Von Wäffef, das in Einern ein- 
gefchloFT^nep Luftrauine unter einem Drucke yon 
87,433 par. Zoll Queckälbeahöhe, bei iS'' Wärniie^ 
im ülaoAio Terdunft^ti 52534 Mab! geringer als 
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irt die atmorphXrircbä I>uft 
r zw.ei Gaiarten, Stickgas und S 
Es ift wahrrcheinlich, dals beide 
l brechende Kraft habeu ; uud dann v 
nde Kraft der AtmoCphüre geändert i 
B. Co oft fich da« Verbältnifs beider Gasarten v3 
Es folgt indefs aus den -zahlreichen uad 
Ar genaaen Verfuchen der Herren von Hum* 
buldt und Gay - Luffa«!, dafs diefes Verhält- 
nifs an der Oberfläche der Erde felir nahe conftant 
ift; und daffelbe halte der letztere inLuft gefundea, 
die er in einem Aeroftate aus einer Höhe von mehr 
als 6500 Mclres mit herab gebracht hatte. 



d» fpecififche Gewicht des WafCer« bei«' R^ (bä 
der Wärme, bei der ein par, Kubikfufs WaCfet 70 
par. Pfund wiegt;} und ein folcher Dampf niult ein 
4634 Mahl geringere! fpec. Gewicht haben, als ia 
Dampf TOD Waffer, das unter derorelben Drucke 
im luftleeren Räume kocbt: weil näinlich, Dal- 
ton'a Gefetz zu Folge, Ton dem Drucke, welchen 
feuchte Luft leidet, nur ein Theil auf d'jo DirapE 
darin wirkt, und zwar nur fo viel, dafs dadurch 
der Expanfivkraft des Dampfes dai Gluicbgewictit 
gehalten wird; eine AoUcht, »on der es zu wün- 
^hea wäre, dafs einige inatheinotifche Phyfiker 
Ge näher erärterten. Da nach der Soldner'fchtn 
Formel, {^Annalea, XVI 1 , 161, und der folgende 
Auff.,) zu einem Drucke von ü7",483 eine Siede- 
hitze Ton 79",*! U. oder 2ii°,i F. ({eJiärt, fo wür- 
de diefer Reclmiing zu Folge das fpecißfche <?e- 
les,^niKer einer 



wicht des^ 



r einem Druci«^« von 20' 
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Da^ BrecTinngsvermögeo der AtmofphSt-e'ICftt 
ch entweder durch directe Vertucbe mit Luft, «Is 
inem brechenden Mittel, oder durch aftronomifch« 
leobachtungen auffinden. Diegroise Zahl und die 
renauigkeit der BeobacbtungCD diefer Art, in de^ 
en Befitia wir find, hat mich fOr die letztere Me^ 
lode entfchieden, und ich habe aus ihnen fflr die' 
trablenbrechung Ober 12 Grad fcheinbarer Höbe» 
ine Formel abgeleitet, die ich für fehr genan halte» 
fenigftens im Falle das Brechungsvermogen der 
ittft, der Dichtigkeit derfelben genau proportional 
t, nnd -weder Temperatur noch Feuchtigkeit einen 
lerklicben Einflufs auf diefes ihr Brechungiverm^' 

filhathltln Jiedenden WalTert feyn =r ^ . iff33«i 

aii3 Mahl kleiner, als das fpecififche Gewicht dea 
WaOiera b^ o"* Warme, nnd, (fetzimaa nach S. 367 a' 
daa fpecififobe Gewicht der atmorpbiri£ßben Luft 

bei »«"Druck und o' \*^irme -» ^j,) ^J^*. 

^T-^ Tom rpecififchen Gewichte der Luft unter üB' 

Dr^ck und Ton o® Wärme; (weichet faft genau 
udt der ReohnuAg des Hrn. De La Place ül>er- 
em ftitnmt;) aber nur ^ ton dem fpee« Gewichte 
gleich hei£sejLXnftufiter^8''Drud!(« ««- Das fpec. 
Gewidk 00)78^^ feuchter Luft Ton tS^ Rw>. 
WaroHBiuater einem Drucke von 28'' Queokfilber«^ 
' liöfic yerbreiteten'.Viilitrerd ew p fi , würde dagegen 
Tom fpecififchen Gewichte gleich warmer atmö» 



10 I 



J^härifcberLttk hinter a8'' Dmok» aar -jr^ .. rg-^ 
>/^5, ^gjgjß'sl^ betragen. . Gilb. 
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gen hahen ; drei Sachen, von denen zu wOnfchi 
re, dafs fie durch eine grofse Menge von Beobacbtuo- 
tea und Verfuchen verificirt wOrden. Dazu wi]T<!« 
Jch vorzOglich Beobachtungen der Mittagshöhen n- 
niger Sterne, die nicht höher als 12 bis l5 Ord 
aber den Horizont herauf fleigen, bei grofser Kalt« 
und grofser Hitze, bei fehr hohen und fehr nietfri' 
sen BarmneterftänJen empfehlen. Man hat zu dir 
fer Abficht eine Reihe von Beobachtungen anf der 
narifer Sternwarte angefangen, welche man ciM 
bedeutende Reihe von Jahren Qber fortfetzen wird. 

Die Theorie fetzt voraus , dafs in jeder mit def j 
Erde concentrifchen Luftfchicht die Dicbti^elt 
durchgehends diefelbe fey. Es wäre möglich, dafs * 
Winde und andere Urfacheo dicfes abänderten; wir 
VärdeD das nicht wahrnehmen können, auf die 

l^trahlenbrechung mafste es aber Einöufs haben. 
Siefem Umftande mufs man vorzüglich die kleinen 
Differenzen zufchreiben, welche iicli in den Beob- ( 
Achtungen deffelben Sterns an verfchiedenen Tagen 
finden. So fehr man auch die aftroiioinifchen In* 

I itrumente vervollkommnen mag, diefe Quelle von 
Irrung wird doch immer die vallkommeorte Pfic 
£ou der Beobachtungen unmöglich machen. 
Die vorher gehenden Unterfuchungftni 
fich auf die Conftitution der Atmofphäre grOi 
Haben mich zu einer fehr einfachen Formel för die 
MfJJling der Höhe der Berge durch das Baromeier 
geführt, in der auf die Variationen der SchweiB 
nach der Breite und nach den Höben Qber dem 
MMrl 



• •■ — ^ • •• 

filtere Rttckficht gehöinflieit ift. Ich hätte« ge- 
wünfcbt , dabei auf das Hygrometer febeii zu kön- 
isep^ aber noch fehlt -es uns hierzu an binlängli* 
chea Beobachtungen., Herr Raxn.qpd hat den 
^Jluptcoefficienten diefer Formel ixrit-t^enauigkeit 
aue <len vielen zU7er]äffigen Barometei^beobachtun- 
j[^ii beftimmty die er auf mehrern Bifgea' gerfacht 
faatt^ deren Höhe bekannt ift^ *) 

■'" Die Atmofphäre wacht einen Theil cför Licht- 

• _, g^ • •• ■ • i. . 

fträolen verlöfchen, die durch fie hindurch gehn. 
Idh beftimme das Gel^tz diefer Extinctlon^ xlie auch 
in der Atmofpbäre der Sonne Statt finden mufs. 
Aus eiqer Yergleichung meiner Formeln mit einem, 
intereffanten Verfuche Bouguer's über die Licht- 
ftärke' der verfchiedeiien Punkte der Sonnenlcheibe, 
Folgt, dafs diefes Geftirn, wenn es feiger Atmo- 
fphäfe beraubt würde, uns ts Mahl ftärker leuch- 
tend fich zeigen würde. **) 

*) Von der Formel und ifon diefer Beftimmnng ihres 
Coefftcienten künftig. Gilb* 

**) Die übrigen fünf Kapitel des zehnten Buchs ha- 
ben zu ihrem Gegenftande Materien aus der Mpcha- 
nik»und der phyfifchen Aßronoinie) wefshalb ich| 
was Herr De La Place von ihnen fagt, hier 
Übergehe. 5, Es ift mir nichts mehr übrig," (fo 
befchlofs er die Vorrede,) „um die Verbindlich* 
yii^eh ganz 2U erfüllen, die ich beim Anfange die- 
„Tes^ Werks auf mich genommen habe, als einen 
ffhiftonfcben Abrifs der Arbeiten der Mathematiker 
ibmal.d.Ph^iik. B»d5. St.4. J.iSo;« St. 4. . Dd 
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,1 VLxti der rAftronomen über das Weltfyftetn bmu 
„zu fugen; diefes wird der Gegenftand des eilften 
i^und letzten Buches feyn«*^ Von dem Supplemente 
zumi zehnten Buche, welches Herrn De La Pla- 
ce 's Entdeckungen über die Gefetze und Phäno* 
rnene der Anziehung in der Berührung enthalten 
wird, habe ich demLefer im vorigen Stügke fcbon 
•iniges mitgetheilt, und mehr davon wird in den 
näcbfien Heften folgen. Möge es bei dem anhal- 
tenden Nachdenken des grolsen Mannes über ei- 
nen Co fruchtbaren Gegenftand, in welchem er die 
Bahn gebrochen hat, immer mehr anwachfen, und 
möge das bewundernswürdige Werk noch lange 
nicht zu Ende gebracht werden ! CiU^ 



\ 



\ 
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III. 

NACHTRAG 

9U der Abhandtung über das all gemein 

ne Gefecz der Expanfiykrafi der 

Wafferdämpfey 

▼ on 

S p L D N IE a in Berlin. 



AU Einleitung zu dieCer Abbandlang , auf deren 
grobes Verdienft icb den Phyllker nicht aufmerkfam 
2u macben brauche « Aehe hier ein Auszug aus einem 
Briefe des Herrn Verfaffers an mich» der die Abband« 
lung begleitete. Möchte er denen, welche angefangen 
haben, Dalton's Verfuchsr^hen zu wiederhpbien^ 
VeranlafTung werden, uns etwas von ihren Verfuchen 
bekannt zu machen! gefetzt auch, dafs es ihnen nobh 
nicht gelungen wäre , allen ihren Anforderungen zu ge« 
nDgen« Vollkommenheit ift in menfchlicben Dingen fp 
Ichwer zu. erringen, dafs ein zu grofses Streben nach 
derfelben nur zu leicht uns ganz um fahr dankenswer« 
ibe Forfcbungen bringt. Gilb. 

Berlin den sten Dec* i8o6« 
,iSie erhalten hier einen Nachtrag zu meiner 
Abhandlung über Dalton's Verfucfae. — -^ Ich 
Ichmeichle mir, meine jetzige Bearbeitung w^ird Ihren 
Forderungen entfprechen; und follte dies nicht ganz 
der Fall feyn, fo habe icb bewiefen, dafs zur Zeit nicht 
mehr geleifiet werden könne. Weitere Aufklärung in 
der Sache hangt Ton fernern Verfuchen ab; Ton 

Dd a 



artigen. '" 



C 4« 1 

der Analyfe ill nicliis mebr zu thuif.' ' »• Sie iif^* 

den gegen mich ein, (^innalen, XVII^ 52,) dafs Dach | 
D alten die ExpanfivkfaiEt .bei einer gewiCTea fehr 
hohen Temperatur nicht null "werde, wie jiach meiner 
Formel, Condern coiillantf und finden fut* die Confiante 
i'Zo)], d. L., -die Einheit« AUein, wenn e ein gewiC- 
fes Glied, e* das nächftFolgende gröCsere^ und a das il^ 
w^as Dal ton den Exponenten zwifchen beiden nennt; 
fo fetzt Ihr Einwurf Toraus, es fey e^ ä c'; nadi 
D a 1 ton ift aber en = e'. Deshalb mufTen auch in Ib* 
rer fonft ganz richtigen DarfteJlung des DahonTchenGe- 
fetzes, Annalen, XV, 35, die Exponenten in Facto- 
ren Terwandelt werden« [Dies iß trichtig; "wie ich ie 
der DarftellUng zu den Potenzen gekommen bin, weib 

ich mir nicht zti erklären. G.] • Aus demAnhis. 

ge werden Sie fehen, dafs La Place die Sache gera- 
de fb angegri/JFen hat, wie ich; darauf thue ich mir c^ 
was zu Gute. — Sie fragen mich in Ihrem Briefe, wM 
ich über des Hofrafhs Parrot Einwurfe gegen Dtl- 
ton denke. loh habe geglaubt, es Dalton, und noch 
mehr der Sache fchnldig zu feyn, diefes vor dem Pb« 
blicum z^ fagen. Mit der Forni, \i^ie es gefchehD if^ 
werden Sie, hoEFe ich, zufried«?n feyn. Ich bin ein 
Feind aller litteränfcben Zänkereien, befonders dernn* 



„ Ich kann bei diefer Gelegenheit die Klage nicht 
unterdrücken, dafs es ein fall allgemeines Uebel ift, dafs 
unfere Phyfiker, (vielleicht vorzüglich die deutfcben,} fo 
wenig mathematifcheKenntniffe befitzen. — EinPhyfi- 
ker ohne alle KenntniCs der Mathen^aiik ift auF jeden 
Fall ein Unding. — Sie verftehen cJ.nber nichts dein 
Mathematiker , der aus ihren Verfuc>jen Folgerungen 
ziehen will, vorzuarbeiten, und ihm bi'aucbbare Mate- 
rialien zu liefern; mit einem Worte, fiß find fich feiten 
deutlich bewuCst, was fie fuchen foUen. Schon Da 
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Lac und noch beHer LaToifier find ihnen mit Bei« 
fpielen Toran gegangen ; aber — die Fortfchrltte des ' 
menfchlichen Geißes und langfam,. So z. B, begnügen 
- fie ficb, bei den delic^t'eßen VerfuchiBn zu Tagen: dia 
Teoaperatur war n^ nach Reaumur, Fahrenheit u. f. w. , 
Aber das iß nicht genug; man mufs^auch wiffen, bei 
welchem ßarometerftande der Siedepunkt des Thermo- 
meters be&immt worden iß. Und fo iß es mit yiele^i an* 
diem Dingen« Sie, als der Herausgeber ei^es phylikali- 
leben Jo«;frna]s , ^ ^ • . könnten hier ^um BeCfern mit- 
wirken, ^enn Sie b^i jeder Gelegenheit {auf Genauigkeit 
drängen, es denen, die meinen, das feyen unbedeutende 
Kleinigkeiten, jedes Mahl zeigten, dafs üe fich trügen, 
und damit nicht eher nachliefsen , — bis die Genauig-^ 
keit ZAir Mode geworden wäre. Jeder Vd^iuch hat oh- 
nehin feine uiivermeidlichen Fehler; alle aber, die 
ifertnißden werden Ifönnen, müfTen fchlechterdings ^ 
nicht begangen .werden, felbß wenn fie geringer ^find^ 
als die, welche man bei dem Verfuche für unvermeid- 
lieh hält. Per Phyfiker 'mufs hierin das Beirpiel deS 
Afb'onpmen nachahmen. Wenn dieCer eiiTe Beobach- 
tai^g in Rechnung nimmt, yon der er überzeugt iß, dafs 
Ce hdchßens nur auf 2 oder 3 See, genau feyn kann , fo 
w^irder' Ach u^ährend der Rechnung nie erlauben, Zehn- 
li^- Secunden zu vevnachlärilgen/^ 

„Herr Gay- Luffac fagt in feiner wichtigen Ab- 
Iiandlung üher die Ausdehnung der Gasarten durch Wät"- 
ve, CAnn*f XII, 257,) er habe die Ausdehnung der Luft 
irom ]Sispunkte bis zum Siedepunkte des WafTers o,375 ih 
res Volumens beim Eispunkte gefunden. Aber bei we)- 
ühetn Siedepunkte? Darauf kömmt in, diefem Falle (ehr 
viel an, und darüber glebt Herr Gay - Luffac keine n 
Atfskuiift. Herr Pe La Place druckt lieh über diefe 
Vm'fMPhe bel^immt aus , in der Vorrede zu t. 4 der Me- 
fmß» isSi€jt€: V U a trouvi par ßß phIUm, ßntre un gra^d. 
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, rSfultats eorrigii rfe tr^it 

nriarioi'S du Baroinetre pendant ekai/ui <x> 
Mrt t/olunie itair reprefeitle /lar l'Unili, M 
^d'-* dr la glace foadnnte äfvfnait ■.j'rS ä la chaUur it 
r««* tauillanft /aus utte prFjtmi mefurie par la hautnr 
Q». ?6 du baromeirr. Aber diere Stelle erregt mir eian 
«■ueo Z<feifel. Herr Gay LuCfac bat m Feiiur 
AthiiiitllunR nichrs von der Correciion wegen der Au» 
dvbnung dei Glafet getagt, und Sie hahen Ge daher 
sachgehohli. Auf der andern Seite würde Herr D* 
La Place diefei nicht ausdrücklich verßchert haben, 
«renn er nicht genau von der Sache unterrichtei wäns 
und er murs das auch wohl feyn, da Hr. G a y - L u f Tic 
die VerCuche auf Feine Veranftaltung unternommen bat. 
Können Sie hierüber Keine GewiCibeit erhalten ? " 

„Bei dieFer Gelegenheit will ich Ihnen ein« CAt 
einfache Methode mittheilen, die Correctian wegen irr 
Aaidifhnurtg da! Glafes zu berechnen. Es fey die Lingt 
des Giafes beim Eispunttte i , und die lineare Auid^- 
nung daltelben betrage bei einer Em'ärmung tiii zim 
Siedepunkte i. Ein durch Wärme ausgedelmtes Geflü, 
VO'i weither Form es fey, ift dem nicht au^gedehual 
ILhnlicIi, and daher wird delTen neue Cap«ciiüi Tej-n: 
(i+x)', wenn die beim Eispunkte i war. Da bei 
Glas X Tehr Klein ill, fo bat man ohne merklichen Febltr 
(i +xy =- 1 + ix. Folgiicb iR der Raum, um irtl- 
«bcn das Gefäls gröfser geworden, a: Sx." 

^Da nun ebenfalls das Volumen der Luft beim Eil- 
. punkte von tleirn Gay - Luffac i gefeizi wird, fi 
müfile zur obigen Zahl i .SyS , wenn fie noch nicht w* 
* gen des Glafes corrigirt wäre, 3z addirt werden; oJir 
da« wahre Volumen der Luft beim Siedepunkt« witt 
1,375 +3.C. Nach Smeatorn ift x = o,oooSl; folf 
lieh wäre die wahre Autdebnung der Laft » 0,577^/ 
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' M^och etwas &ber Dalton.^ Seine Geretze über 

- die Verdunllung find wohl an Coh febr richtige aber 
ant der praktifchen Ausführung wird es fchwerlich j# 
recht gelingen. Ich habe feine nieteorologifchen Beob* 
erchtungen in den Annalen^ X^i '97* '^^ man Ver« 
donAung, Temperatur, Condenfationspünkt und Baro* 
neterRand findet, in Rechnung genommen; aber et 

' Aimmt nichts; den Monat AuguJl ausgenommen« den 
Dalton felbft zum Beifpiel gewählt hat« (Warum lagt 
er von den andern nichts? Hier w|re etwas AeeUet 

- fyr Herrn Parrot gewefen.) Aber wenn man be* 
. denkt, wie unregelmäbig der Wind iß, wie fchnell und 
i*. betrichtlich er durch Wolken und durch das Terrain^ 
■ fkb«r welches er nach feiner momentanen Richtung ge« 
f ^kommen iü, feine Temperatur ändert; fo Iftlst lieh die 
I Sache auch nicht anders erwarten* Diefe U^nftünde 
^ lieben natürlich einen fehr grofsen Einfiufs auf die*Ver# 
t . duoftüng; denn durch die augenblickliche Veränderung 
[ der Temperatur der Luft wird zwar der Condenlia- 
t fipnspunkt nicht verändert, aber es mufs in der Rech« 
»^ wang Toraus gefetzt werden, dafs das Waffier immer ge^ 
;. ten die Temperatur der umgebenden Luft hat, nnd 
f'. des ift alsdann nicht der Fall. Durch Windftöbe wer- 
i - den in dem WaCTer Wellen geworfen t und dadurch die 

ber&hrende Fläche zwifcben WaCTer und Luft auber« 
ordentlich vermehrt. Ich bin überzeugt, dals die Sa« 
ehe an fich richtig iß, und auf dem Zimmer, wo die 
Luft ganz ruhig iß, fiimmt; nur im Freien wird fle nie 
eoszuCübren feyn/^ Soldner, 



Jja diefen Annalen der Phyfik, Band XVII, S. 44 
«/f., befindet fich ein Auffatz von mir : Uebar das 
mUg§meine Gefct% der Expitnfiukrafe der Waffer* 
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iümpfe nach Dalton's Verfucheiu Ich habe dar- 
ionur Oalton's unmittelbare Verfncbe über das 
Waffer in Betracht gezögen» die nur vom Eis»- käs 
zum Siedepunkte reichen. Da aber Palton feine 
weiter berechnete Tabelle, durch Aetber und an- 
dere flachtige^laffigkeiten, bewjä.hrt hat, fo ift der 
Herr Herausgeber der Annalen nicht damil zufrie- 
den, wie man aus feiner Anmerkung, S.,47, fieht; 
fondern verlangt, dafs meine Formel Dal ton 's 
Xabelle ganz darftelleo foU. Ich habe damahls ge- 
glaubt, dafs ich, ttrenge genommen, nicht weiter 
gehen dQrie, indem das Uebereinftimmen initan« * 
dem Flofiigkeiteo erft hierdurch bewahrt werden 
, ttiüffe. Doch ich -will hierin gerne nachgeben, und 
habe gleich damählis, als mir die EinwQrfe des Hm* 
Prof. Gilbert zu Geiicht gekommen find^ die un- 
tan vorkommende Formel No. I, wo r bis zur drit- 
ten Potenz geht, aufgefucht, welche feinen Forde- 
rungen entfpricht. Seitdem haben mich Reifem und 
Gefchäfte ganz anderer Art abgehalten, in der Sa- 
che weiter etwas zu thun. Jetzt will ich mich be- 
mühen, nicht nur mein Verfahren, fondern auch, 
wo möglich , dep Gegenftand f^lbft in ein gröfeeres 
Licht zu fetzen. 

Die eigentliche Lage der Sache ift diefe. 'Dal- 
ton's Tabelle, fo wie fie ift, durch irgend eine 
Formel genau darzufteilen, ift unmöglich; denn fie 
ift kein Coutinuuin, fondern befteht aus drei hc- ' 
terogenen Theifen. Zwifchen Eis- und Siedepunkt 
ift fie ein Refultat d^r Beobachtungen; unter dem 
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EispuDttte iff fie'in der yorausfetzüng berechnet, 
dafsxler Exponent zwifchen o° und 5° i,485 ift und 
dann abwärts für jede 5° um 0,015 zunimmt; über 
dem Siedepunkte endlich ift ße fo berechnet, dafs 
der flxponent zwifchen 75° und 80° x,25 und die 
Abnabme/Wie oben angenommen wird. Berechnet ^ 
maii aber, vermittelft diefer Angaben, den Theil 
zwifcheii o^ und go^ ebenfalls, fo wird man finden, 
dafs dies fehr wenig mit den Beobachtungen in die* 
ferGränze, die doch die Hauptfache bleiben muffen, 

.ftinamt. Ich habe mich daher bemüht, den Expo«» 
nenten zwifchen 75 und 80° und feine Ab- oder 

> Tfdasihme fo zu beftimmen , dafs man den Beobach- 
tungen am heften Genüge leiftet. Auf diefe Art 

■ 

habe ich gefunden: den Exponenten lf^54 "od die 
Differenz der Exponenten 0/Oi54* ^^® Refultate, 
welche man hieraus erhäk, fteben in der dritten 
Golamne der folgenden Tabelle und find aljb ein 
wirkliches Continuum, 
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Es wird gut feyn. Aber diefe Tabelle hier gleidi 
folgtnd^ Srläuterohg zu geben. Die zweite Co- 
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Ivinne enthält Pal ton 's unmittelbare Angaben, 
in englifcben Zollen. Sie ift hier nach Daltoh'e 
grofser Tabelle, [if/272öfe/2, XV, 8>] für das Reau- ,, 
mur'fche Thermometer eingerichtet, fo weit fort- 
lief etzt, als Dalton's Angaben reichen. ' Die 
Columne III enthält die Refultate der eben erwähn- 
ten Aechnung. Columne IV enthält die Rechnung 
nach einer unten vorkommenden Formel, (N0..II,) 
und^Columne V dieUnterfchiede zwifchenderIVten 
und Uten Columne oder die Abweichung der. iPot"» 
mel von Dalton's Angaben« 

s 

Aus der Columne III erfieht man nun, ds^d das 
von Dalton bemerkte Gefetz', confequent durch« . 
geführt. Ober dem Siedepunkt beträchtlich von der 
Tabelle, die mehr feinen Beobachtungen ang^pafst 
ift, abweicht, und dafs es alfo n^cht das wahre 'Ge* 
fetz feyn kann, wodurch feine Verfuche dargeftellt 
werden* Man mufs es mithin eipfchränken u^d fo 
ausdrucken» dafs die Exponenten nur beinahe ^eich' ' , 
'förmig abnehmen; wie ich auch fcbon» Ahnaleh^ 
XVri, 45, gethanhabe. ' 

Nun eine Formel zu finden , welche dem von 
Dalton bemerkten ungefähren Gefetz Genüge 
tbut, dienen folgende Betrachtungen. Gingen die 
Expanfivkräfte genau in einer geometrifchen Pro- 
greffion fort, während die dazu gehörigen Tempe* , 
raturen eine arithmetifche bilden, fo mülste, wie. 
bekannt, die Expanfivkraft fich durch die ^ Form 
ausdrucken laffen: 
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log. j =. au, 

wo a eine Conftante bedeutet, u die Anzahl Reaum. 
Grade über dem Siedepunkte, (alfo, wenn rdii 
Temperatur nach Reaum., u ^=^ 7* — 8^ ift,) end- 
lieh e diß ExpaofivkraFt, welche zu der Temperatur 
r gehört , und E die Expanfiykraft bei go R. bc- 
2eichnet, oder die Barometerhöhe, bei welcher der 
Siedepunkt des Thermometers beftimmt worden ift 
Da Dalton's Progreffion nur wenig von ei- 
ner geometrifchen abweicht, fo läfst- fich voraus 
fehen : dafs man eine f ehr convergirende Reihe et' 
halten mujs, wenn jnaiT folgende ff orm annifumt: 

e ' ... 

log. "jff =Äj/a + Ätt-f-ctt' + rftt' + etc, injnßnit. 

Um vermittelft diefer Reihe Dalton's Tabelle 
hinreichend genau darzuftellen, ift es nicht nötbig^ 
weiter als bis zum dritten Gliede zu gehen. leb 
habe fo gefunden : 

log- jg = "/'o/o»9o835 — o,oooio833.M — o/ooooooo833 . i«' "}. 

oder 9 wie es zur Berechnung bequemer ift, 

(2290ÜO — i3oo.tt — tt^)i/ 

12000000 

Diefe Formel ftimmt, bis zur Temperatur Io5^ 
fehr nahe mit Coiumne IV der vorher gehenden Ta- 
belle überein; von da an finu aber die Expanfiv- 
kräfte wie folgt : bei iio^89/io, bei 115^ 102/03, 
bei 120^ 115^29, bei 125* i^8,5o und bei 130* 

Nun wird man den eigentlichen Zufammenbang 
klar fehen. Meine erfte Formel, 4nnalen» XVU> 
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»> läuft darauf hinaus; däf$ man blofs zwej OUc-* 
r von der Reibe genommen hat. Aber maa fiebt 
:zt auch zugleiefa, JaU fo* wenig die eben gege- 
ne Formel als mein« «rfte-das aligemeiiie.Gefet^ 
r Expanfivkraft der WafferdämpFe^ für jede Tem« 
rätur,!enthalten können*; denn fie find beide biofs 
i erften Glieder einer unendlichen Reihe,' deren 
Igende "Glieder, bei grofsen Werthen von r, eben- 
Is merklich werden. Um diefes allgemeine Gefetz 

finden , oder beftimmen zu können , wie die Ex- 
rifivkraft felbft bei unendlich hoher Temperatur^ 
fchaffen ift, mufsf man die Reihe ä •'4" iu -^ 
i^ -}" *^"^ ^'etC4 fummiren^ Diefe Summatlon häf 
rei eignen Schwierigkeiten, denn es ift hief nicht 
>n einer analytifchen Reihe die Rede, wo man das 
efet? der Coefficientea kennt;- von den Coeffi« 
enten .find hier nur einige in beftimmten Zajilen 
id überdies nicht einmahl genau gegeben« , Indef« 
n wollen wir es doch verfuchen. b und c haben 
ir oben negativ gefunden ,^ und der Umftand, r^ü 
ich der letzten Formel die Expanfivkraft von io5® 
I zu grofs wird, beweift, dafs die folgenden Co^f- 
lienten ebenfalls negrrtiv feyn muffen. Die Reihe 
irdalfo diefe Form haben: a — bu^r- cu^^^du^'-^ 

f. w. Betrachtet man die Werthe von b und c 
mauer, fo wird man finden, dafs c beinahe das Qua« 
'at von Ä ift« c ift freilich etwas gröfser als 6^, in» 
iffen weifs man aus der Natur der Sache, dafs, wenn 
an oben mehr Coefficienten beftimmt hätte, man c 
strächtlicb kleiner gefunden haben würde, weil« 
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dort 'einen ' gröfsen Theil der folgenden wegge- 
laflenen Glieder enthält: Dies zufammen genom- 
men, fahrt auf die Vermathiing » dafs man der Rei* 
he durch den Ausdruck « log. («— * i/) Genüge 
leiften wird. Denn diefer Ausdruck, in eine Reihe 
verwandelt, giebt: 
«'log, («-*-j3i£) s= n log, « — n log. A • — . u — n log* 

h . r— 5 . «* — etc., 

wo A die Bafis der hyperbolifchen Logarithmen und 
log. überall Briggifche Logarithmen bedeutet. Der 
, ttkibeftimmte Factor n ift defswegen nöthig, um die 
,etften cooftanten Glieder in beiden Reihen fibereia 
ftimmend zu machen. Man wird alfo demnach 
haben: 

log. -g- SÄ nu lo^. («— ßtf) 

Da es hier nicht auf den analytifchen Theil der 
'Sache ankommt, fo übergehe ich, der Kürze we- 
gen, die Methode ganz, vermittelft welcher ich, 
nach den Beobachtungen Dalton's, die Werthe 
von «, ot und Q beftiramt habe; fondern fage bloft, 
dafs ich fie gefunden habe, wie folgt: 

e 

log. -£=0/1365 . u log. (i/38o2 — 0/00253 . u) (II 

Die Refultate diefer Formel find in der IVtcn 
Columne d.er vorher gehenden Tabelle enthalten. 
Sie ftimmen aufs genauefte mit Dalton's Vcrfu- 
eben, denn die Abweichungen find innerhalb der 
Gränzen der unvermeidlichen Fehlejt beim Beob- 
achten* 
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I 

Oberhalb des Siedepunkts fihd ^ie Fehler zwar ' 
twas gröfser und alle von einerlei Zeichen. Dör 
it2te UmCtand rQbrt aber daher, dafs Dallon's 
*abelle hier nur berechnet ift. D>af$ die Fehler 
röfser find, ift nur fcheinbar, denn wei^n man fie 
irgleicfaen will, muffen fie in Theilen des Qaozen 
isgedruckt werden* Z. B. der gröfste Fehler ift 
u ii5S er ii^fc aberinTheiien des Ganzen 0/89' loo 
= 0;Oo89; der Fehler bei Q^^ittOfOi und inXhei* 
m des Ganzen O/Oi : 1/5 ^= ^/^o??? folglich nahs 
^en derfelbe. Man mufs auch bedenken, dafs io 
iefen hohen Temperaturen die Expanfivkraj^t fo 
:hnell wächft, dafs ein Fehler von o^/i Reavfn. ia 
er Temperatur einen Fehler von'| Zollin der Ex« 
anfivkraft verurfacht. Wir wollen aber, auch 
berhalb des Siedepunkts, unfere Formel mit Dat* 
D n 's Beobachtungen vergleichen ; . diefe können 
ur allein entfcheidend feyn. 

Erßens: Alkohol. Er kochte bei 175^ F*.;****^ 
atte bei zia"^ e'itie Expanfivkraft von 58/5 ZolL 
We Temperatur 2 12* ift 37*^ F. = 16^ f/^^^^eaum. 
her dem Siedepunkte des Alkohols; folglich ift 
=s i6/444> ^^^ damit giebt die Formel e=i'57/7^> 
Ifo die Formel noch 0/78 zu wenig. 

Zweitens : Schwefeläther. Er kochte bei 1 02° F; 
nd hatte bei 147° F. eine Expanfivkraft von 64/75"^ 
\o\\.y Hier ift a=:2o und damit e = 65#29, folg- 
ch giebt die Formel 0,54 zu viel , Bei ai5i° F. hatte 
er Schwefeläther eine Expanfivkraft von 157/6?» 
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Hier ift u =' 48.889 «nd ddnn c» = i37/6g> wq 
der Unterfchied für nichts zu achten ifh ' 

Was Dalton^s Tabelle «ntef dein Eispunkte, 
anlangt, fo ftimmen da alle von mir bisher gegebe- ^ 
ne Formeln mit Dalton's Angaben überein« • 

Ich glaube alfo jetzt den Aüsfpruch thun zu 
dürfen, Hafs die Formelll Dalton's (ammtlicheU 
Bpohachtungen Genüge leiftet, und dab man allo^ 
wenn Dalton's Verfuche richtig find, berechtigt 
iftj zu glauben, diefe Formel enthalte das allgemei- 
ne Gefett derExpanfivkraft derWafferdämpfe^ oder 
VieJrnehr dtt Dämpfe aller Flüffigkeiterr. 

Wenn diefe Formel nun aber das aUgemäineGk' 
fetz der Expanfivkraft enthält, fo hat es mit diefer 
folgende! Befchaffenheit. Unter dem Eispunkte wird 
dieExpanGvkraft immer kleiner, ohne jedoch je null 
tu werden. Bei der Temperatur 162^,6 Reaum. 
erreicht Hie Expanfivkraft des Wafferdampfes ihr 
Maximum^ wo fie gleich 178/2 engl. Zollen ift; von 
da nimmt fie wieder ab und wird bei 625^ Reauin. 
nulU und dann bei noch höherer Temperatur w/i- 
möglich. Der Umftand, dafs in der Expanfivkraft 
des'^VVaffenlampfes ein Maximum Statt finden foll, 
ift eine fonderbare Erfcheiuung; Dalton's Anga* 
ben führen aber fchlechterdings darauf, wie ich 
fchon in meinem erften Auffatze, Annalen^ XVII, 
52 ^ gezeigt habe. 

Ein Zweifel wird fich hier vielen aufdringen^ 
den ich daher nicht mit Stillfchweigen übergeben 
darf. Man wird fagen: die unendliche Reihe ift, 

wie 
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wie et hier auch nicht anders tnöglich war» durch 
, eine ^rt Tatonnement fummirt Wprden;/ kann et 
- nicht noch andeire endJiche Forme'n geben , welche 
iet Reihe Genüge leifteni und welche vielleicht die 
Eigentchaft nicht haben wurden, der Expaiiiivkraft 
ein Maximum zugeben: Dies ift freilich ein Ein« 
Wurf» der mit mathematifcher Strenge nicht wider-» 
legt werden kann. Indeffen ift hierbei folgendes 
%tt bedenken. Wir haben voraus gefetzt, dafs in 
der zu fummirenden Reihe, aufser dem erften, alle 
Qlieder negativ find ; und däfs diefe Vorausfetzuhg 
riclitig ift, beweift der (Jmftand, dafs die fo gefun* 
dene Formel fo äufserft genau mit D a 1 to n ' s Ver« 
fachen überein ftinimt. Sind nun aber alle Gjieder 
negativ» und keine pofitiven Zeichen vorhanden, fo 
würde man durch keine andere endliche Form, wel« 
che es auch fey, dem Umftande entgehen, dafs es 
fflr die Expahfivkraft der Wafferdämpfe ein Maxi« 
mum giebt, jenfeit deffen (ie wieder abnimmt; ei« 
ne folche andere Form würde blofs die Tempera* 
tur und Gröfse diefes Maximums etwas verfchiedea 
g^ben, Uebrigens ift die oben angegebene Form 
auch die möglichft einfache , denn in ihr laffen fich 
die Logarithmen wieder wegfchaffen, welches in 
keiner andern angeht 

'. Wir wollen hier, zur Probe i ein Paar der ein« 
fachften Fälle, auf welche man am erften verfallen 
wird» betrachten. Man hat gefehen, dafs nahe 6* 
sss c ift; man kann daher auf den Gedanken kom- 
men, die Reihe als eine geometrifche zu betrachten 




^ fo za fummireD. Allein rar'dieTai 3 

Mit man, die Zalilän nur Diig«fätir genau> 

wo wieder eia Maximum Statt üaden würda. 
dem Werthe for u ^ i5l°/4 vrftrde wiedef^ 
* = 30 Zoll , welclies ziemlich mit No. II i 
« fährt d^nn noch weiter fort abiuaehment 
es bei u ^ 1090° null wird. Dana wird e«^ 
duri^h eJoenSprung, unendlich grofs, nimmt v 
ab und endlich, für den Werthu = 00, WirdJ 
wieder e^ 00. Diefes Hin- imdHerrpriogea k 
fard. • — Noch eine zweite Form, auf weli^fl 
leicht verfallen wird, ift die eines BinomiumSf] 
licli: nu{jt — Hj-'"fiir iK< I, Aber eine nngd 
Rechnung hat mir a =^ 133 gegeben. Es 1 
alfo hiernach dit; Expanlivkraft fchon hei u ~ 
auf 30 Zell herab gekonnnen feyn, welcfaei 
Dalton's Ueobachtungen nicht beflehen 
Und io haben mir mehrere andere Forinei 
. falls nichts Befriedigendes gegeben. 

Ks bleibt alfo dabei: fo lange man Dalte 
Verfuche nicht antaften will, wozu bia jetzt B 
Grund vorhanden, ift dem Satze nicht auszow«t<j| 
dafs die ExpanßvUraft einMaximum hat: uodii 
man auch nicht mathematifch bewclTen kanow 
die Formel No. 11 die einzige ift, welche dca4 
ton'fchen Verfuchen genügt, fo ift es docb em 
dafs es nicht müghch ift, eine zu finden, welcM 
cliefen Verfuchen beffer itimmt; deoa df* AU 
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lagea von No. 11 find durchaus unter der miSs,\i* 
•a Genauigkeit beim Beobachten. Alles kommt 
in darauf ao, zu wiffen, ob ein Muximum wirk- 
Statt findet, und ob es wahr ifl, dals kein 
ad von Flilze fähig ift, den Dämpfen der FiafHg- 
Iteo eine gräfsere Kraft zu geben, als diejenige 
, eine Queckfilberfäule von ungefähr 178 *»gl< 
Uen zu tragen. Dies kann natürlich nicht an* 
als durch Verfuche entfchieden werden. Ein 
eher Verfuch hätte Schwierigkeit, ich halte iha 
ir doch nicbt für unmöglich ; und wenn man be> 
bÜchligt, welches Intereffe die Sache in theore- 
hur und praktiCcberHinGcht hat, fo wird man es 
der Mähe nicht unwertb halten, iha anzu' 
Uen. 

Ich habe geglaubt, hier etwas ausfohrlich feyn 
warfen, um von meiner Seite, wo möghch, kei- 
JDiinbelheit oder Ungewlfsheit übrig zu laflen. 
Et will ich wieder zu der Formel No. 11 zurflck 
Iren. Die einfachrts Form, welche man ihr ge> 
(kann, ift diefe: 

•(■Söi , u 
e = £.<i,5goa — 0,00055. (/> 
ift aber zur Rechnung nicht fo bequem all 
erfte. In der Form bin ich hier von meiner 
igen Abhandlung auch darin abgewichen, dafs 
nicht ocmittelbar die Temperatur, fondcra 
ide Ober dem Siedepunkte (u = r— 'go) ge- 
[t habe. Ich habe dadurch den Vortheil erhalten, 
t die Formel für jede Flaffigkeit diefelbe blaibt, 
. £«9 
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Initem u immer Grade aber dem Sletit^punittf itr 
ftilfJigkeU bedeutet. Z. B. man will die Exjianfir 
kraft <(es SchnrefeUtliers, der nach Dalton ImI' 
5l°,li kocht, bei der TeiB]>era1ur 60° berechne», 
welches aS^iSg 'Iber feinem Sieclepiiiikte ift, fo lll 
u'^ +I38.89' *'* '^'* Temperatur unter dctnS«' 
depankto der FlüfrigUeit, fo ift oaturlich u negatir. 

Nua iiiafste maa auch umgekehrt u Jurch e I»- 
flimiiiflO, was ^ber mit dieCer .Gleichimg bekannA; 
Jkh nicht auJeis angeht, als dureh die uneadlich* 
Reihe: 

» = 5a,3S(.3.I(.g-^ + i5,59p3 Qog. ■^)* + io,o33> 
(log. ~y + 8,075 (rog. 0*+.... 
welche nur für den Fall convergirl, wenn e ojtllt 
fehr son E verlchieJen ift. lodeffen l»ei neilem in 
den meiften FälJen, wo man u, iiud auch ep.tii 
wiffen braucht, ift die Temperatur unter dera Sit> 
depunkte; und für iliefen Fall, näniJiuh von r ^ 
4" 80'', auch wohl noch einige Grade darQber« Ut 
r = — <» , üt die erlte, ^nn., JlVII, /,6, von mk 
gegebene Formel hiiireicheuJ genau. Ich Üli«rg«ii« 
defswegen hier alle die Anwendungen, welche «h 
am angeführten Orte von der erl'tcn Formel ge- 
macht habej z. ß. auf Verd Haftungen, u. f. w. Mm 
■wird zu diefen KechnuDgen, der Buquenilicbkcll 
wegen, immer die erfte Formel vorziehen. Net 
vwill ich das //«no/eH , XVII, 79, aufgefiellte allge- 
meine Kefultat in der jetzigen Gefult beifetKAO, 
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bpiägp Gefetze ii» eit^Pd^r ^^eileo yer^inigt. 
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: . wVV^ßq;n irgenjI,e^^.pjqfßgkÄU,unter.4 I)f#^ 
„cke der Atmofplpärp.i^.Uso engl. ^oil);>9cht,.^ 
,9 habe fie bei diefer Temperatur eine Expanüvkraft 
wJB, und, in trockener Luft, eine Verdunftung F, 
„welches T durch^Vecfui:he.\gefan»len werden mufs* 
y^W^%^^^ bjii-^per.ai^dern Temperatur, ^i^ um 
^«Qr^^übef ^f^j ^ori^^xxiix^ (w,^|l^.d|3^^ptef^J^^^^c^ 
M'^'^.^gativ,) dia Ej^panri^rkraft.i^ und di^ Vfrduo« 
jvftun^v hjeifst: fo findet] iffifp^^j;, die. GIcjclj^Dg 
•« Statt • , - ■ ^ • 

4 - ^ = {;• ;38o2- — o,o'o25$ '; «> «'"^5 • * ' ' 

« • « . I . « ' . ■ . « II , I kl 1,1. 

,^und zvvar u in folchen Wärnieratim^n.j.^l^ach denj 
^^Gefetze der Dilatation des QueckGlbers ausge« 
^ydruckt, deren der Wärmeraulb vjcjm. Eispunkte 
„ des. VVaffers bis ?u d^ffen Siedepunkte ^1 unter c|qi^ 
M'BÄi;Qtpeterhöhefi,8o enthält." 

W^i: P a 1 1 o n • s Abhandlungen in jd^p. Annale^ 
und die meinigQ gele(en hat, weifs, vrelche wich;^ 
tjge Folgerungen 43ch, aus djefem einzigm^Satze zie- 
b.en laffen. Den/), i^i de;r That enthält meine Ab- 
bandlung weiter nichts, 9ls den Beweis diefes Satzes 
und Folgerungen aus demfeiben. Jede Erfahrungs-» 
wiffen(cl)«ftgeht den analytischen Gang. Der Zw^ck 
ift immer, eine Menge heterogen fchejp6nderPh|(}Q, 
mene auf wenige einzelne Sätze zurück zu führen^i 



I iiiJgltf)iroeheiie vietnmfarTeticte Sttxl 
i das Ziel, nach welchem D a 1 1 o d firebts; 
1^ jis EinfaclihetI deffelbert ift ein Beweis vod da 



■elcbe Da 



I dierer, büber I 



A n h a 



-roteoVoIiendui 

f»rworrenen, Materie tu geben gewnfst hat Hil- 
r iblcfa« Sätze in der PbyfiU! 

V* 

' ^^tA fasbe !d meiner Torigen Abhani^ilU^I 
rHAntl flberfefifcn, rfafs die BärometerlifftiAr 
engl''ZoII, f= 28/1492 'ranz. Zoll, =0/^ 
M^tres,) bei welcher der Siedepunkt des ' 
Bieters beftimmt worden, eigentlich etwas s 

• ift, uad mit den Conftantealn der I 
bmmeu hängt- Man kann zwar in den Formen 
C feJes beliebige Maafs fetzen, es roufs aber, a 
folute Gräfse, immer dem angegebenen oahe g 
feyn; denn die Formeln fetzen, ftrenge geUomfl 
Toraus. tUfsder Siedepunkt des Tbermomet*« 
der Uarotnelerbnhe ^o engl. Zoll benimmt v 
fey. Ta andern Maafsen kann man djfOr die r 
Zahlen neÜ^en sg par.ZoIl und o,76Metresj 
liier« Unleffohiede find viel zu geringe, um 1 
üriorkiicben Fehler zn verarraelieo. Wenn t 
ber ein anderes Thermometer bat, deffen , 
puukt zu fahr von dem hier angegebenen a 
IbmCtiTen die Angaben defTelben vorher, varmlfl 

idwform9lA/uiolea, XVII, 65, aufdiafasr 

ftsnntta. 
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bfa habe in dw aogefolirteii Äbbandlang dio 
ftupanfirkraft bei go^ 3o;13 Zoll gemacht, weil fio 
das Ganze» zwifchea o^ und 8^^» beffer ftimmtpi 
Dies würde auch wieder mit der neuen Formel der 
Fall feyn, wenn fie darnach eingerichtet wäre; ich 
habe es mir tiun aber zum Gcfetz gemacht, vorj 
^alton's Angaben gar nicht abzuweichen. 

Merkwürdig Ift, 3äts La Pfaee in Jiefef Sa' 
die auf *denfelben;ldeengabg verfallen l(k', welch(6i^ 
mich' jgelöitlBt hat. Diefer grofte Ge0iiiATer macht 
in einer Abhandlung über die "RehfäfctiÜn im 4't^n 
Bande der MScaniqu» c^teße, dertig^St (alfoein 
Jahr fpäter als meiQ^Abhandlungi,) eHchienen ifr, 
Anwendung von Dalton's Verfki^Sn auf die 
Feuchtigkeit der Luftv und deren jEinnufs auf die 
Ilefraction, (welcibeiB,j im^X^rbeig^l^^ gefagt, ich 
auch fofaon gethan iiaite.) Er gipl^ um Dal- 
ton's Verfuche in einbr Fortsei dsirzdftellen , fol» 
gende Regel: 0{i ahrä le log, tabulaihe de cette 
jorce älafnque y ^^xprijnee en d^ciinates dumctre, 
en a]out€int au log.^de o,'^& metres la quantUd 

i eiant le hombre des degres d4cimaux du eJienno'^ 
metre ä mercure^ au dejfus de 100*^.'' Er fftgt diahä 
liocb hinzu: laformule pricedante fatisfdit a ires* 
^u^pr^s aux eaipMeiices de DaUpfifyr cet ol^et^ 
itpelle peutf^iehdre depuis i f=r.-^ ^.]usq}i'ä i 
.^ffutß 50 ou 60 degris^ Das bellijt alfo« (tf weit 
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fi ch D a It o n * s ' Tabelle erftrecktL In ^ unferii 26- 

■ 

eben und Heauinur*fchen Graden: wQrde dioEornd 
fo heifsei»:. . . ' ■ 

log. £• =s « ' 00193184 — «* • 0,0000977(5?. 

" j . ■ ' •• • - 

Man fieht nun. dafs diefe Formel, der Form nacb, 

bis auf die Conftanten, diefelbe ift« weiche ich in 

.,.,■ • »■' • ."■ 

den Annaien, Band ^VII, angegeben habe, "und 
der Umftand, dafs La P4a'ee auch auf die Loga* 
rithmen verfalljen ift> beweiCt diefelbe Anficht der 
Saphe. D^ l^a Place meint, fie ftelle Dal- 

• ' -^ ■ l ■ . . i ■ . .11. 

|o n * s gan^e Tabelle dar» ^ )WilI ich einen kurzen 
«Vergleich hierher fetzen. 





e Aftcb der For. 


A)»weichiui|^ 
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mel von . 


von 




• • 

La Place 


' Dilton. 


. 


0^202 


+ 0,002 


CO 


• ' 0,925 


+ 0,01 5 


4Ö 


. 3;53l 


"+•0,03 . 


6b:- 


i.: 11,26 ■ * < 


:+ 0,01 


80 


!, 30^00 -^ 


1 

1 . ! 


)00 


■ • ,66.74 ■ 


+ 1.93 


J20 

• 


1240 


■+ .9.85 


i3o 


i58 


+ 'i8 



I 

Diefe Formel ^P-Ci.cbt freilich ijber dem Siedepunkte 
beträchtlich ab, und auch i^nter dem Siedepunkte 
ftin^nU ße n^cbt fo gut «ils mc^ne erfte, ^) 



I 



^ '^) Fs wird demXefer undreirig angenehm feyb, Bier 
die ^anis^ Stelle iu finden, in welcher Herr De LA 
Flacei t, 4t P* ^T^i Ton der Verdunftuon Ipci«|pii 
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Auf meinen Auffatzin Band XVII 49f 4f^aalen 






,,Hier einige Refuhat«. über die VerdunAHiig der 
verfchiedeiipen Flüfiig]^eiteii, zu denen in«Q.ge|a|ig{ 
lA. Man hat durch Verfuche gefunden , dafe jed^f 
Qasvolnmen, wenn es yolll^ommen mit Wafler ge* 
fättigt iß, dlufelbeMehge von Dämpfen enthält^ diia 

' iich iii einem gleich grofsen Räume,' l^ei^derfelbeii 
Teniperatuj^'bilden "v^urdeni wenn' darin iHnlAihg-^ 
lieh yrel WalCer vorbanden iß, um 2Ur gififsten 
Verdunitung zuzureichen. — Man hat ferner gc« 
funden, dafs bei gleich^oi Drucke und glejcjiem 
Volumen alle Gasarten durch die Wärme um glei« 
che Gröfsen ausgedehnt ^v^erden, up^ plaCs alle 
Dämpfe ßch um eben fo viel ausdehnen. . Auch 
weifs man, dafs bei eineiflei Teqnperatur di^.Plch- 
tigkeit der. Gasarten und der Dämpfe ihrem Druck 
oder ihrer Kraft der Elafliciiät proportional \% — 
Wenn man in den luftleeren Raum ein Gefäfß mit 
V/affcr gclj>racht hat, Ijo ßeigt die Kraft der Elaßi- 
cität des Dampfs, der il,ch davon erhebt^ n)it der 
Temperatur, nach einem Gefetze, . wel9h es r man 
aus Verfuchcn aufzufinden gefucht hat. ■ Man hat 
bemerkt, dafs diefe Kraf( ungefähr nach geoipelri- 
fcbem Verhältniffe w^chft, während die Tempera* 
luv in aiithmeiifchem V^erhältniffe zunimmt, fo 
dafs die Lo{i;ariibmen derfelben unj^efähr eine aritb- 
mcüfche Reihe bilden. Diefes iß indefs nicht völ- 
lig genau. Wenn Waffer bei 901,76 .Barometer* 
höhe kocht, fo druckt diefe Höhe die elaßifche 
Kraft des Wafferdampfs aus, und ich finde» dafs 
denVerfuchen Dalton's über.diefen Gfgenßand 

• Jtbr nahe Genüg« gefcbieht, weno vm^ dip lelaßi« 
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Parrof In Dörpat, gegen Dal to n 's Terfuclie. 
Da ich mich mit der Sache viel befchäftigt habe, fii 
glaube ich, wird man es wohl nicht unbpfcheiiltii 
ron mir finden, wenn ich auch meine Meioong, ia 
»in Pasr Worten, darnber Tage. Ich halte es Togit 
fdr Pflicht, Dalton zu ver th eidigen > wenn ihn 
L «twa Unrecht gefchiehr, da er wahrfcheialich ketM 
: fl^utfchea Journale lieft oder lefen kann, uad alTo 
m«lit felbfl im Stande jTt, fich zu vertlieidi^en. 

H«rro Hofrath Parrot's Befchuldigung iw- 

mit ia zweiTheile, nämlich: Dalton hat nicht 

K^eaaiiexperitnentlrt; und, er hat eine falfcheTbe«^ 

fcha Kraft des Wafrerdampfs bei einer T«mpcra- 
liir TOD i Grad des CenteGmal - Thermomeiert nba 
dem Siedepunkte, oder über 100°, gleich feil) 

era,,5 . (10)' ■ o»oiä45-i7 — /• . o,nm>o6558»6 
wo man i für Grad« unter 100 negativ fetzet 
muFt, Mao er)i^1t Tolglich den ßi-iggifchen Log» 
rithmen diefer Kraft der ElafticitSt, in Decimil- 
theilen 'des IVletre ausgedruckt, wenn oaan aiuq 
log. o>n,^6 hinzu fügt: 

i . 0,013454? ■ — i' . 0,0000625626. 
Diefe Formel g'lt von 13= — « bis i = 50 bis 6a 
Grad. Sie haoo für alle Flürfigkciiet. Relren, wenn 
man nur i fiii jede derCellien »on ihrem Siudcpuali- 
ta an rechnet; denn man hat das merkwät di^a 
nefultat gefunden, dafs, wenn man »on di ~ 
Punkift, oder von irgend einem andern 
bei welohem ihre elaftifche Kraft diefelb« lA, 
fihe Temperaturznnahmen einerlei 
elaftirchan Kraft bewirken.'* So wen Herr 
La Place. 



rätdi^e 
dio^n 



I« «ifgeftelTt. Di« erfte Behauptung facht Herr 
l^rröt durch verrchtedcne Grüncfe Wahrfcbein- 
cli zu märhen. Erfteds ghubt er, Dalton's 
"orriceHiTche Leere habe Liift enthalten. Er 
iböpft jiiefen Verrfaeht vÄrzflglich aus dem Um- 
bhde, daf^ Oalton feiti Hifometer nach einem 
odrfn 'graäoirt und es'iiicht gewagt hat, unmit- 
flba'r Von «w'^ueckfilberfläclieim Gefäl'sfe an za 
leffin'. ' Aber es fft ja 'tioa hefcaonte Sache, daft 
In OefÜfsbarometer nie unmitlelbar die richtige 
bfometflfhöhe anzeigt, fondern jedes Mahl nach 
laem Heberbsrometer gradulrt werden mufs. Sie- 
li hat Bpf^hielbung der Barometer, §. 4"^ "■ f- 
[trr Pa rr ot irrt fich, wenn er glaubt, fein S. 36 
I rier Anmerkung befchriebenes BarOiüeler zeige 
bmhtolbär eine richtige B^irorneterhöhe an. (Es 
Xht um eine Conftaote ?.a tief.) Er würde wohl 
ban, wenn er es, nach einem guten Heberbaro- 
\eter, von oben herab, gerade fo wie Dalton 
Btban hat, gradiiiren wollte. 

Zweiterts glaubt er, der Uebergacg der Tem- 
eratur habe in Dalton's Apparat nicht gehörig 
latt gehabt, Das könma wohl f«yn; aber in Er- 
mangelung der nöthigen Nachrichten daröber maül 
ian 2cigeii. dafsDalton's Befultate fallch find! - 

Gegen Dalton's Methode mit der Luftpum- 
le wendet er ein, S. 89, daTs darin gefehlt fey, 
lafs Dalton fein Thermometer in das erwärmte 
i^alTer gefetzt habe. Er meinl, es hätte unter der 
Blocke, iiifjcrhalb des Waffen^ angekracht wer> 
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dea,Tntiff<o> um cU" Temperatur det Dtttftp/n 
meiTen.. Alier.jdie $achc verbot ücli fo: nai 
fleht M?'' lunter Expanfivifraft nicht die .Elal 
des emmal),! gfibtldetaa ^^affsrdampfe^, (mit 
fem'Vtijcbält es Geh , ^bi<ii^E.rhöh\fßg derTemperalur, 
vrla ;9it aodera Luftaften,) foDiJef a ma^ verftehi 
darunter die Kt-aft. mit wdcber VVaffijr von. ^ias; 
g«vv|f(enTTeniperatur Qah in Damp^ ^uElüit^ pder tu^ 
^erivve^ch^w Drucl^^j jls dem gföfsLer), -dies ppfli 
von St^Mjen geht, I)er eiiiniahl unter der GJocl(S 
^us ,dem Raffer aufgeftiegene Dany>f wirkt nar, be-, 

^tonaetrifchauf diefes Walfer oder denneuauffteigeib 
den.E^mpf, es ift daher gleichgültig, welche Tem« 
pcratur e^- hat. Folglich konimt es auf die Tempe- 
ratur des \>'affers, und niclit auf die des Dampf» 
^0^, und mithin ift Dalton's Verfahren ganz odh 

l tig. ^ehe ännaten, XVII, 56« »vo der Zufaof 
menhang der Expanlivkrafl mit dem Kqclien dcit 
YTafteif >ang«^«|jßnift' .■ ,, , 

Es wird hier nicht am unrechten,Prte.f«ya, f4b 
genJe Bemerkung anzubringen. Aus dem Ohigtfl 
geht hervor, daK, wenn tnan fich zti dergleichen 
Verfuchen eines folchen Apparats bedient, wo niia 
das Theririoineter inwendig anbringt, , man dietn 
eigsntljoh, in das W'affer tauchen inülTe. £)iefd Vot 
ßclit fch^itit mir nicht ga^j -nberfluffig zn^feyn, dt 
es wohl feyn künnte, dafs der fchon gebililrtv 
Painpf eine etwas niedrigere Teinporali^r hätte als 
i,lasWa[fer. ,. Wenii^fteii^ hatidiefes eiseComminiaii 
der lotfdn^^ Akademie , voa der ich in* meiner Ab; 
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Aanälcftig Igel^fbcl^en habe, beim Kochen hl eiber 
Art von' Papinianifcbem Topfe bemerkt. Der Dampf 
llatte immer o°/5 F. oder o^/2 Reaum. weniger als 
dals Wäffer. 

Ein Hanptbeweis gegen die Hic*htigkeit der An- 
gäben Dalton's ift Herrn Parrot derUmftand, 
aüb Dalton beim Eispunkte und darunter noch 
eine Expanfivkraft des Wafferdampfes findet. Dies 
ichei^t ibiri geradezu unmöglich zu feyn, weil die 
Expaiifiirkraft hier null feyn muffe. Beweife führt 
^ft übrigens i^icht an. Aber ich bitte zu bedenken, 
dafr es ja eine allgemein bekannte Sache ift5 dafs Eis 
trerdunftet! Ift eine Verdunftung möglich, ohne 
daüs Dämpfe mit einer gewiffen Kraft -fich bilden? 
Diefe Schlufsfolge ift wohl fo klar, dafs man dreift 
behaupten kann , derjenige habe nicht genau expe* 
rimentirt, der beim Eispunkte keine Expanfivkraft 
wahrnimmt.' 

Das bisher Angeführte find die Hauptmomenta 
in der Widerlegung des Herrn Parrot. Maa 
fieht im All£:emeinen> dafs er den Verfuchen Dal- 
ton^s nur Raifonnement entgegen gefetzt bat. Ge- 
gen eine folche Argumentation, in einer Erfah« 
tangswiffenfchaft, mufs aber feierlich proteftirt 
werden. Verfuchen, kann man nur andere Verfu* 
che entgegen f etzen, von denen man beweifen kann^ 
dafs fie beffer find. 

Ich bin übrigens weit entfernt, zu behaupten, 
dafs Dalton *s Angaben vollkommen genau find, 
und niemand kann mehr wünfchen, als ich, dafs 



[ 45« ] 

-diefe wicJitigen Verfuche von «fnein gefcbl] 

Expcrime Utator wieclerhotill uad auch, wo mitf 
tich, oocb weiter foi-tgefetzt werden möcbtea 
Njir glaube ich zu der AuDalime bereclitigt-zn {«ja, 
dafs Ge unter allen bisher bekanuten der WahibeÜ 
ain nÄcIiften kommen. Vorzilglicb geht das daran! 
bervor, dafs ße fo geoaa mit den Verfuchen Dt 
Luc's uod Sauffure's, über dia Temperat» 
des kochenden Waffers, oberein rtimmen, wie 
aus den AanaUa, XVII, 57» erfeheo kann 
worauf auch Tcbon Herr Prof. Gilbert 
Anmerkung zu Herrn Parrot's Auffatz, (! 
auFinerkfa m gemacht bat. Prof. S ch m i d 
fuche z. &., worauf Herr Parrot viel zu 
fcheint, ftimmen damit nicht fo gut. Dsou 
Schmidt'* Formel mafste das VTaffer aul 
Montblanc bei der Temperatur 68°(6i kochen; ei 
kocht aber bei 6g°; folglich giebt die Formel g'ji 
zu virenig, welcher Fehler nicht zugegeben wtt' 
den kann. 

Auf eine Widerlegung des zweiten Rauptan* 
griffes gegen Dalton, dafs nämlich feine TheorU 
falfcb fey, will ich mich gar oicbt einlaffen. Diu 
ift ein Gegenftand, worüber faft jeder PhyAk«r «• 
na eigene Meinung hat, und wo man alfo tolerant 
teya muEs. Ich habe übrigens Über diefeo Gegen* 
ftand auch meine eigene Meinung, für die ich init 
gleiche Nachlicht erbitte, und die kürzlich darla 
befteht, dafs es mir für das' wirkliche Inlereffe. der 
WillcnÜchaf t ganz gleicbgUitJg zu leya fuheiott ob 
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Z>aIton*8 Theorie oder irgend eine andere die 
tichtigere ift. Oalton's Verfnche beftehen fflr 
ficb, feine Theorie mag fteheq oder fallen. Er hätte 
dt efe Theorie» als eine Nebenfache , ganz weglaf- 
fen können; aber — das ift eine Mode» der jeder 
firöbnt. -— Uebrigens» wenn man ja eine folcbo 
Theorie haben will, fo ift natöriich immer derjeni^- 
.geo der Vorzug zu geben , welche am meiften Ein- 
fiachheit und logifchen Zufammenhabg bat 



r 

Folgendes find die .baoptlachlicbAen Druddehler in meiner 
^^ Abbandlung in B^nd XVll der Aonalen, welcke ich die Befit* 
•er diefet Werkt, die für diefen Ge^enAand Interede haben» 
•>^«M verberTern erruche. 

DrucKfehler im 17. Bande. 
Seite 6c Zeile 8 aniUtt tugroft^ lief.* zu kUim 

.67-14 - • - y 

-68-6 - V • y 

. yp • 17 .V - y y 

Die Temperatur des Condenfadonfpunku war im Manofcripte 
mit ? bezeichnet, und dies hat der Seteer, .wie es fcheinc« 
für GL angefehen. Da er O für ^ confequent durchgeführt 
ImkXp fo hätte dies nichtt su Cagen, wenn nicht G in einer* 
gans andern Bedeutung^, S. 70, wirklich vorkäine, wodurch 
dann Verwirrung entlieht. Es iA alfo O in ^ an verwandeln, 
▼on S. 75 incl. an , bis au £nde , mit der eiaaigtii Ausnahm» 
* Seite 74 # Zeile 5, wo es bleiben mufs. 
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UNTERSUCHUNGEN 
«&>r 'die Schwefel' Metalle* 

j Ton . 

lu Proust,' 

Prof, der Chemie su Madrit« , 
Frei bearbeitet von Gilbert* 

(B e r c b l'u fi^.} 



Schwe/el-Zinn, Mufivgold. *) 

Uds Schwefel 'Zinn enthält auf 100 Theile Metall 
20 Theile Schwefel. Schon Berg man und 
Sage hatten fich hiervon veriichert) und ich habo 
daffelbe Verhältnifs gefunden. 

Zinnfeile, die man mit Salmiak erhitzt> wirkt» 
ehe letzterer fich fublimirt, auf das Kryftaliifations« 
waffer deffelben und zerfetzt es; loo Gran Salmiak 
geben hierbei 10 bis 11 Kubikzoll Wafferft offgas; 
vielleicht könnten fie noch mehr hergeben, aber 
gewöhnlich platzt die Retorte, ehe die Operation 



zu 



*) Ausgezogen aus der fechsten der oben erwähnten 
Auffätze Prouft's: Thaifachen zur chemifchen 
GefchichtedesZiunes; gelchrieben im Jahre ido5« 

Gilb. 
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2u Ende ift.' Es bleiben 'falzfaures Zinn, Salmiak 
lind Zinnfeile als Rackrtand. Das falzfaure Zion 
siebt mit Goldauflöfung Goldpurpur, und mit 
Schwefel^'WafTerftoff- Waffer einen fchwarzen Nie- 
<Ierfchlag; es enthält folglich das Zinn im Minima > 
der Oxydirnng. Schon wenn man Salmiakwaffer 
^ber Zinn kocht, wird eine Menge des letztern auf* 
gelöft -— Erhitzt man Zinn, Salmiak und Schwe« 
fei mit einander, fo kömmt ein Zeitpunkt, wo det 
Scfrwefel das falzfaure Zinn, welches fich gebildet 
)iat, zerfetzt, fich des Sauerftoffs deffeiben zum 
Tbeil bemächtigt, und Mußvgold bildet. Doch 
maskirt der Salmiak fehr bald die Refultate, wefs« 
hall^ folgendeir Weg beffer ift. 

Man concentrirt falzfaure^ Zinn im Minimo fo 
lange, bis es zum Oeftehn kömmt; das Waffer» 
welches dabei übergeht, enthält falzfaures Zinn ini 
Maximo der Oxydirung in fich, welches flüchtiger 
als das im Minimo ift, und fchon bei fehr mäfsiger 
Hitze auffteigt, indefs das falzfaure Zinn im Minimo, 
welches viel gröfsere Hitze bedarf, um fich zu fubli« 
niiren, rein in der Retorte zurück bleibt. Maa 
wirft dann Schwefelblumen hinzu, und giebt all* 
mählig Hitze. Gleich darauf fteigt ziemlich viel 
rauchendes falzfaures Zinn über; der Ueberflufs an 
Schwefel fetzt fich im Hälfe der Retorte ab, und 
im Boden der Retorte findet man eine leichte und 

V 

f^^nztnd^ Scheiht Mußvgold i womit auch das Ge« 
wölbe der Retorte wie mit goldenen Blumen über* 
zogen ift. 
AiuMl. 4. Pb/fik, B, %6, .St. 4. J. igo7. St. 4, F £ 
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TiMiriiiti! man diefe Produkte genauer, Fo ün^ 
!C*.-4, iafs das faizfaure Zinn Geh in zweiTbeil« 
\i-t*i<: hat; dafs der eine alle Süure und eioea 
Ltfil (eines Sauerfloffs deut andern abgetreten, mi 
, «iadurch zum flßcbtigen rauchenden falzfaurei 
lae, (Libav's rauchenden GeiTt,) gemacht hat; 
mn l dafs endhch Zinnojtyd fich nicht anders mil 
Scbwefel verbindet , als wenn feJbft das im MaxidlO 
ox)-dirte noch eine Verminderung an Sauerftoff lei- 
det, und zwar, wie fich fogl eich annehmen lälst, omIi 
einem reften unveräaderlichen Verhaltnifre. Denn 
alte Verbindungen, welche die Verwandtfchaft be 
flimmt, gefchehn nach feften unabänderlichen Vet> 
liältniCfen ; nnti hier insbefondere fpricht dafür dit 
"BeCiändJgkeit der Eigenfchaften des Mulivgoldes, 
welches eine flüchtige, kryftaliidrbare und in feinen 
Eigenfchaften eben fo wenig variable Verbindung 
als der Zinniiber ift, nach welchem Recepte nun 
es übrigens auch veri^ertigt hat. 

Der folgende Verfuch ift ein zweiter Beweis, 
dafs dem Zinuoxyd im Minimo Sauerftoff enizogea 
werden mufs, bevor es zum MuGvgolde werd«t, 
kann. 

Man erhitze 5o Theile Schwefel mit looTli' 
Ligrauen Zinnoxyds, (Oxyds im Minimo,) das durch ' 
T'ein leichtes Calciniren von Waffer befreit worden, 
■ in einer g«nau gewogenen Retorte. Es tritt, wenn 
• die Temperatur noch ziemlich niedrig ift, ein Z«it- 
kuunkt ein, wi> die Mengung glfihend erfcbeint, unil 
pplötziich eine Art von £otzUndung zeigt, .welche 
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den meiften Metallen, indem fie fich mit dem Schwer 
feJ verbinden, eigen ift. Ift diefes gefchehn, fo er- 
halte man "halbe RotbglQbehitze fo lange, bis fiph 
'kain Schwefel weiter im Hälfe der Retorte abfetzt 
Wiegt man nun die Retorte, fo bald fie kalt gewor-** 
den ift, fo findet fich nur ein Gewichtsverluft von' 
3 bis -9 Tfaeilen, und das Mufivgold, welches ent« 
Itapden ift, wiegt i2o bis 12 1 Theile. Während 
des Prozeffes entweicht auS^ der Retorte fchweflig^« 
Caures Gas und nichts weiter; diefem Gas find alfo 
die & bis 9 Tboile Verluft zuzufchreiben. Da aller 
Qberflaffige Schwefel im Hälfe der Retorte bleibt» 
fo worden die 120 Theile Mufivgold aus ipo Thei« 
len Zinnoxyd und 20 Th. Schwefel beftehen müffed, 
bätte nicht das Zinnoxyd Sauerftoff verloren, wie 
das fchweflig-faure Gas beweift, das während dei^ 
Bildung deffelben entweicht. Folglich find 120 Tb* 
MufivgoM =100 Th. Ziniioxyd im Minimo, — - x 
Th. Sauerftoff, + (20 + x) Th. Schwefel. Drei 
Verfuche, die mit Sorgfalt wiederhohli wurden, ga« 
ben diefelben Refultate, bis auf einen halben Gran. 

Wir haben hier alfo im Mufivgolde ein drittem 
Zinnoxyd entdeckt. Das Zinnoxyd im Maxiifno 
enthält auf 100 Theile Zinn 28 Theile, das im Mi« 
nimo 22 ^) Theile, und diefes dritte noch weniger 

*) Ob diefes ein Druckfehler ift, kann ich nicht be* 
tdtrimen. In einein frühern Auffatze iiber die Oxy« 
dationen der^Metalle fchreibt Prooiß diefem Oxy- 
de wiederhöhh nur i5 Theile SauerßoiF auf loo 
iTheUe Zinn zu. Gilb. 

Ff a 
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Stn«rftoff, unftreitig iadefs eine coDTtante uul Hf 
MD verändert che VVeir« beftimmte ^Meoge. Deiu 
wenn eine Zuramtnenfetzung fich ftets unter ei- 
nerlei Eigenfchaften zeigt, wie man Ge auch bervot 
bringt, fo fetzt diefes immer nolhweadig eine Ca- 
-veränilerlichkeit im Verhaltnifie ihrer Beftandtheill 
voraus. Es verdient diefer neue Grad der Oxyda- 
tion des Zinnes, welchen die Verwandtfchaften aij& 
fchJiefslich für eine fanderb^re Verbindung erzeu* 
beftimmter gekannt zu werden; vielleicht daä 
er lieh, wie die beiden anJera Zinnoxyde, aucb ffir 
ib und, einzeln darftellen lälst. 
Bringt man das MuHvgoM in eine hohe Hitzi> 
ifi» kann der Sauerftoff (ich nicht beim MetaJIe er* 
i)ialten; er zieht den Scliwefel vor uud entweicht 
damit ats fchwenig-faures Gas. Einen Tbeil dd 
Schwefels macht indefs das Zinn felbfl dem S^ucr- 
ftoff ftreitig, und e3 etjlftebt «in Schwefel -Metall. 
Schweflig -faures Gas und Sckwefel-Zian Gnd'da* 
her die zweifachen Verbindungen, welche aus den 
MuGvgoIde, (Schwefel-Zinnoxyd, einer dreifachen 
Verbindung,) in fehr hoher Temperatur bervu 
gebn. Zugleich entweicht ein Antheil Schwefel. 
Dafs das Zinn in dem Zuftande, in welchem es im 
MufivgoIJe vorhanden ift, mehr Schwefel, als wenn 
es regulinifch ift, zu binden vermag, ift in derThat 
auffallend, da doch der Sauerftoff die Verwaqdl- 
fchaft des Zinnes zum Schwefel fcbwäcben niUbte. 

Zinnoxyd im Maximo mit Schwefel erhitzt, 
giebt {ehr viel fchwefiig-l'aurds Gas uad Mufivgold. 




i 
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^enn man aber 3 Theile Oxyd im Maximo mit t 
rbeile Mufiirgold erhitzt, fo wird letzteres zer- 
Btzt. Der Schwefel reducirt einen Tbeii des 
>xyds zum Minimo, es ent>yeioht fchweflig-faures 
rais, und. als Rückftand bleibt ein graues Pulyer, 
as ans Zinnoxyd im Minimo, ausSchweM-Ziiinund- 
US weifsem Oxydbefteht,, wie ficb, bei der Be* 
andlung mit Salzfäüfe zeigt. 

Pelletier will aus Zinnober und aus Schwe««* 
d-'Zinn, die er mit einander erhitzte, MWfivgöld 
rhah'en haben. Als ioh den Verfuch wiedef bohlte, 
nd ich nichts als Zinnober fublimirf, und Schwe- 
il-Zinn irti Boden der Retorte, *) Diefe That- 
eben find völlig hinreichend, uns über den Pro^' 
$fs za belehren , durch den das Zind fi^h in Mu* 
7goId verwandelt« 

Salzfäüre greift das Schwefel -Zittn fehr willig 
i;'eseQtfteht Zinnoxyd im Minimum ^ Schwefel* 
afferftoff • Gas, u. f. w. Auf Muß vgöld bat fie da- ' 
(gen- nicht die inindefte Wirkung, welche^ fehr , 
nderbar ift ; reinigt daffelbe blofs von atletn Schwe-^ 

l-Zinn, Wie Pelletier gezeigt bat Gerade' 

, • , ' . 1 

*):Im Journ, de Phyf,^ • JuilL 1806, p. 54> xeigt Jo- 
feph Pelletier, dals man allerdings etwas Mu« 
JÜTgold erblllt, wenn man den Verfuqb fo anftellti 
als fein Vater ihn befcbrieben hat, dafs aber, da 
dabei immer WaCTer mit übergebt, , diefer Erfolg 
blofs dem WafTeV oder der Feuchtigkeit der Mate- / 
mlien ^uzufohr^iben (iey^ auf deren Koften ßcb 
etwas Zinn oxyd^rt.. . Gitb, 
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diefelbe Bewandtnifs hat es mit der $alp^terfäur%^ 
welches Doch mehr aufFällt, wenn man cUe Heftig-^ 
keii bedenkt, mit welcher Zinn und Schwefel Uudt 
die Salpeterfäure angreifen. Um Mufiv|*Qld anfzu* 
Idfen, wird Königswaffer erfordert, und ielbft die- 
fes mufs darüber geraume 2eit kochen. 'Das Rei* 

« 

fultatift eine ^rt von fchwefeifaurem Zinn im Ma- 
xime, das fich in ftarker Hitze zerfetzt, fo genann* 
tes Vitrioiöhl giebt, und ein weifses fchwa'mmichtes 
Oxyd zurfick läfst. Um diefea frei von Säure zu 
haben, mofs man es wafchen; in dem Waffer findet 
fich dann keine Spur von Zinn« . 

Als ich einft in einer kleinen Retorte loo Gran 
Salpbter mit 5^ Gran Mufivgöld alltfiählig erhitzte, 
entftand eine Explofibn, welche die Retorte, zer« 
fprengte, und mir Gefahr drohte. 

Zinnoxyd im Maximo ift fehr aufiöslich im Ra* 
t{; die Auflöfung kryftallifirt fich leicht; die Kry-' 
ftalle fchienen mir linfenförmig, und in allen La« 
gen zufammen gehäuft zu feyn. Sie haben einen 
Gefchmack nach Kali,, löfen fich im Waffer ^uf und 
verlieren darin einen Theil ihres Oxyds. In der 
Hitze fchmelzen fie nicht» werden aber roth, ohae 
ihre Geftalt zu verlieren. — Auf Schwefel- 2inn 
wirkt flüffiges Kali gar nicht, indefs es -auf Schwt- 
fel-Spiefsglas eine fo ausgezeichnete Wirkung äa- 
fsert; und doch hat das Zinn eine weit grölsere 
Veriyandtfchaft zum Sauerftoff als das SpieXsglas. 
Dergleichen Anomalieen ]|C5nnen zuc Warnung die- 
nen , in der Chemie nicht voreilig zu urtbeilen. — 
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as Mufivgold wird von'fiäfßgem Kali In der War* 
e äuiFgelöft, und ertödefldänn merkwürdige Ver-> 
iderungen, welche zur weitern Aufklärung der 
heori^der Oxydatioii-b«{tragen k(JttaMr*)' 
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*) Ich fetze ganz im' Kurzen bierlier, was Herr 
Prouü hiervon unii ron den beiden Arten von 
Schwefel • W afferft off 'Zinn ^ die er entdeckt hat, 
(, «Verbindungen, die man bis jetzt nur geahndet 
hatte/') anfuhrt. Man nehme irgend eine^finnauflö- 
fung, die vollkommen vaiMaximo der Oxydirung ift, 
' fättige ihren Ueberfcbnfs an Säure und laffe «nen 
Strom Schwefel • Wafferßpffgas hindurch fteigen. 
Es erfcheint ein hellgelber Niederfchlag, def tro- 
cken dunkelgelb wird, deffen Tbeilcheni, gleich 
denen des Zinnoxyds im.Maximo, und def* Zinn- 
graupen, einen glafigen Bruch haben, und das fich 
in fiüfligem Kali auflöft und durch Säuren daraus 

' 'wieder unverändert niedergefchlagen wird*, ihn 
neniit Prpuft Hydrofulfure tCitain majeur. Er- 
hitzt man darüber Salzfäure, fo entbindet fich un- 
ter Aufbraufen Schwefel -Wafferftoffgas in Menge, 
und ^1 entßeht falzfaures Zinn im Maximo. Die 
Hitze verändert ai^to hier die Verwandtfchaft* In 
der gewöhnlichen Telnperatur entzieht der Schwe- 
fei • WafTerfiolF der Salzfäure das Oxyd, in der Hitze 
des kochenden WafTers gefchieht das Umgekehrte. 
Erhitzt man jenen Niederfchlag aUmählig, fo bildet 
fich aus ihmWa[rer,^fchweflig-fauresOis,-eiTii9renig 
freier Schwefel , uud es bleibt fehr fchönes Mufiv- 
^gold als RückAand; ein Beweis, daEs der Schwe- 
fel - WaCferftolF keine ftarke Hitze verträgt , ohn# 
zu ftreben, fich zu zerfetzen. ^ 

' ' ^ ' Behandelt man auf diefclbe Weife eine Zinn- 
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— .^ y;»«MMryH vom Mfnimo zum A^m 
n i^iiiT es an AuflösUchkeit ab, gei 



^^^^■■i Vi'ftuno, ,(o. :crhiU man eioi 

^ ^ ^ «Jer TelbR noch dunklem Nied«fcli( 

^ ^g i*aji bUibend iS, und ücb Rieht tu j 

^ a dsD erllen gelbe^i Terwandelt, « 

^ sit hacbend^m Waffer gewaTdien h^l^ 
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' der erßere, und ^bt damkl 
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erfctiridet er licli aber dadurch, daf» er fchwari 



b«B Kali auF^uIöreo i 




r ticb zu Terändern, im Eüf- 
Tuiag, und daft er erhiitt 
^B Muüv^old und ^eia rcbweFlig- Taurex Gu 
tladetq mir Waffer, »in wenig Schwefel unJ 
Ü^i? '1s SchtveFel- Zinn glebt. Kocht man &ä(- 
figes Kalt darüber, fo bleibt ein Theil als Scbw» 
F«I-Ztnn am Boden liegen; der andere Theil aimmi 
«llflD SauerflolT und allen Sdhwefel WaETerBolf ia 
fich auf, bleibt als gelbes Schwefel .WaffetÄcff. 
Zinn aiirgel<'>fl, und wird daraus alt folcbet durch 
Säuren niedergefchlagen. 

Kocht man flüffig« Kali über Mnilvgold, U 
lölt es Seh ruhig auf ubd die FlürCgkeii wird grün, 
llcbi das Zinn oxydirt Cch dabei im Alaziinu und 
der Schwefel verwandelt fich in Schwefel- Waffer- 
JlüiF; denn Säuren der Auflöfung zugefetzt, fcWa. 
gen gelbes Schwefel- VraflerftofF- Zinn daraus nie- 
der. Dies hat viel Analogie mit der Karmeibil- 
duog; aber höchfl funderbar iÜ es, daft Schwe- 
fel-Zinu das V/aller nicbi zu zerfeaen Termag, 
DbgWch Man glauben fgilte, et müfTe viel heftiger 
Ulf dat WafCer wirken, als dasMuTirgoIii. — Aud 




■ \ 



7ie das mit dem Eifen > dem Manganes, dcjcn Kobalt 

«:; ' ■ I. 

pd fo vj^elen pudern ^e^ltn. der Fall ift. p^s^^inn- 
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2ia9fi^X]^d iip ^ M»qiqi»«m , . vr^lches . mit • ilf^di < ^und 
Sch^.efcf^l^erhitzt wir^, oder welche« ixian.in.flüCIl- 
ces Schwefel-Kali, das yon Schwe fei- Walter QoiF frei 
ift,'gierdt, verwandelt fich plötzlich in gelbes Schwe- 
feT- WäiTerftblF- Zinn. Das Zinnöxyd im'Mminio 
'' fcheint^lglich ehie ganz befondere A^la^e ^ü hi» 
heiti da^Waffer^ti 'zerfetzen und iidb %^f -K^ton 
deffelbcA ÜArker zu oi^ydiren. Et iß kiemach uö- \ 
möglieb I JVluüvgold A^f'Xk^hm Wege^. a^ bilden. 
Pelletier, der diefes getban zu haben glaubte, 
.hat ficU setäufcht. . — Das Mufivgold zerfetzt das 
WaUer' nicht 'blofs mitten im Seh wefel - Kali , fon- 
• aiwi'fcM nÄtten Infi Sbliwefel - WafferÄoiF. Kali, 
fp j^esQxydirend diefes fonft auch .wirkt. Erhitzt 
ipan beide 'Zulamniei^, lo Jöft lieh das MuUrffold 
äüF,' und. Säuren fchlägen daraus gelbes SehweftU 
WafTpf ftoff-Zinh nieder.' Noch weniger vermag der 
"' \yatt«rlldiF alfein däsV7.innoxyd zu de^oxydirep. 




wären,! fo müfsten'die Niederfchläge,;Vreiche iie 
init falzTaurem Zinn im Minimo geben, ftets mit 
ffehr yiel Schwefel - WaTrerßofi: - Zinn im Minimo 
▼ermengt, und alfo febr ins Braune fpielend feyn* 
' Aber das ift keinesweges ftets der Fall, lA: der Nie* 
derfchlag recht gelb, Töft er Cch Yollftändig ip flüf^ 
iigem Kali auf, ..und giebt Schwefel • WaäerßoiF- 
Wafler /keinen braunen NiederfchUg mit diefer 
AuTlörung; fo piufs man fchlieben, dafs das jQüfli* 
"ß& Scbwefel-AllkaU^keiaen WaffcrAoff entbaltea 
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^^^^vBS die Natur giebt, tfit ^^S3fl 
^J^fc^erftoff auf loo Tb. Zion, das aber 
^^ ^Äwrortl entliche Coliäfion hat, dafs es 
^^ fc»<fel> womit man es erhitzt, ntir [ehr 
^p^ und erft nach zwei- oder dreimahliget 
-ifc ng. bei denen es immerfort fchweflig-fau- 
B,,^^;^,«ilbindet, fo weit deso:c^rt wird, dafs es 
^t «o Mu6vgold wird. Die Thatfachen, wel- 
Mtt vom Zinnoxyd im Maxiino angeführt find, 
a ans Auffchlufs, warum die Säuren diefes Da- 
-,4tl»che Zinnoxyd aufzulöfen fo weuiga Kali dagi* 
.^tt fo »orztlgiich gefchickt ift. 

Es leidet kaum Zweifel, dafs man ctieip«i/f«i 
]/tgraupea unter die Zinnerze wieder wird auf- 

habe, und dafs es daher eben fo gut flüffige Scbw> 
fel-AlKalien all niirGge Schwefel- Wafferftoff- AI- 
tialien gielit. Ganz Ih-enge genommen ift zwar kein 
einziges fliifliges Schwefel- Alkati ohne ein wenig 
Wafferftoff, wie ich das, fa gl Herr Prouft, feM 
gezeigt habe, wefshalb auch jeneNiederfcbläge im- 
mer <in wenig ins Falbe fpielen; aber ich kann 
uumoglioii der 31einung feyn, dafs man diefes Bit- 
chen Wafferftoif für ein wefendiches Element der 
Verbindung zu uehnten bd/.e, sder für etwas, oh- 
ne das der Schwefel Cch nicht im Alkah erhalten 
würde. Man fülle drei Glafer mit verdünntem 
Schwefelaikali , giefse in zwei derfelban Scbwe- 
fel-Wflfferftoff-Kaü in ungleichen Mengen binm, 
und tröpfle dann falzfauies Zinn im Mi njmo hin- 
ein ; die febr verfchiedenen Farben der Nieder- 
fchläge werden das, was ich hier anführe, toll- 
Iwmaieä teAätigen. Pro u/t , 
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»Innen mClffeii* Man hat fi6^ ohne hinl^glicli un^- ' 
rfucht zu haben, tusgertricben* Zwar hat man 
»wohnlich den Tungftein für weifses Zinnoxyd 
mommen; diefes let3;tere exiftirt aber wirlUicht 
>gleich es feiten ift. Unter einer Sendung Mine* 
lien» welche ich von Montery in Galioieri er- 
ilten habe, fanden fich drei weifse, undurchfich« 
ge, durch das Rollen völlig entft^Ute Kryfl^IIet 
• ich gleich anfangs für Tungftein nahm. Da fie 
defs, nachc^em fie ein Jahr lang \n Schwefel{aur# 
siegen hatten, nicht angegriffen waren, unterfuchte 
h fie chemifch, tind fand reines Zinnoxyd. Sie 
ad es, welche ich mit Schwefel ya MufivgoM ver- 
andelt habe. Auch die grauen und braunen Kry*, 
alle laffen fich da^u machen, nur mit noch mehr 
(;hwierigkeit, undihrMufivgpldift ftets mitSchvire- 
»leifen verunreinigt. Sand und unveränderte Stfickr 
ben Kryftalle bleiben als RQckftand. ^) \ 

Madrid im April i8o5« 



T) Folgende Verfuohe mit Indigo find iiAch Herrn 
Proult gleich ergötzend und belehrend. Man 
laite in einer Flafcbe, deren Stöpfel gut fchü^elst, 
fein geriebenen Indigo, Zinnoxyd im Minimo.ünd 
Büffiges Kali über einander fteben, und fcbüttle von 
Zeit zu Zeit. D^r Indigo verfchwindet endlich, in- 
dem er fich dureh Zvv^ifchenwirkung des i^inn« 
oxyds im Kali auflöft; die Farbe der Auflöfang ifl 
or^ngegelb. Man fülle nun 3 Gfäfer, das eine mit 
kaltem, das zweite mit warmen WaCTer, das dritte 
mitSchwefei-Wafferiolf-Wafrer^.und lail» urie. 
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igt eini^^ Tropfen Ton der Indigauflorang Falla. 
Im erften Glafe entfteht im Augenblicke Blau , im 
tw^itßo ein tchöuet Orangegelb^ im dritten ein äbn- 
liebes Orange^elh. Hier zeigt fich fehr auftallend 
jie Einwirkung des Sauer AofFs der Luft auf den in 
jgr, Anflöfung desoxydirt Jlch befindenden Indigo. 
pikier eDtreil'&t der Luft, mrelcbe im Kelten Waffer 
£ets i» Menge fich beHndet, augenblicklich den 
SiuerfioiT, und kömmt dadurch zu feiner Torigen 
Farbe zurück. Im kochenden Wader ift die Luft 
jBfgetrieben; und dasSchwefel-WalTerftofF- WaCfer 
\gan eben fo wenig SauerßoiF enthalten, wefshalb 
ga beiden die Farbe der Auflöfung an verändert 
Keibt. Ein in kochendem Waffer genälster iinne- 
xar oder baum^^ollner Lappen, der in das zwcitt 
Ij.as getaucht TKrird, kömmt gelb heraus, und wird 
i'i der Luft erll grün, dann blau, und bleibt dauernd 
^efirut. Gtefst man da.« ZT«'eite Glas , inrährend es 
vocb gelb ift, in ein grcCses Zuckerglas mit kaltem 
Wader aus, und rührt es um, io geht es fcbnell 
von Geib in v«j;!es Blau über. Iß der Indigo zu 
feiner uriprün^vichen Farbe zurück gekommen, 
io T*ird er vrieder unaui:: islich ucd ferzt üch zu 
Loden. Läfst u>an einige Tropfen oxygeuirter Salz- 
fiure in die <e]iie Aufiöi'ung fallen , fo ilt iie im 
A'.i^enblicl^e b/.^u: fetzt man zj viel zu, fo wird 
das £ iu 'i^leder zerflöit. Diefe Wirkungen befti- 
ti^en d.e lieea fear J-at, ^reiche die neuere Che- 
:v.ie lioh r.^m h; *igo eicht. 

Per ln'!i^.> i.*t ein Produkt, welches fich in 
O;^ uv.J Wefi'inaien, den Pf-aEzenfärtca, die ciaf- 
fei>e *::"\:e'öft erchi'ien, nur dadurch entziehen IiUti 
daf>* u^AU :."*n darch den Sauerrtc-TT nie der fehl ä^t; 
und das w r in t-ropa nur dad'.^rch zjm Firnen 
f^hig machen köiuies, dftfc wir ihm diefen Sauer- 
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ftöff wieder entziebn« So yerfdiieAwKftttdr d er ll c t 

gang in. der Waidküpe, von dem zu feyn fcheint, 
wie die desoxydirenden Metallfalze wirken, -fo ift 
^och die Tiieorie diefelbe. Beim Gäbren des grü- 
nen Satzmebls des Waids, der Kleie,' des KrappI, 
u. d. m., entbindet Heb WalTerftofF, der den Indi- 
go desoxydirt und zum Grün zurück bringt, leb 
babeMdiefe Küpen «ziemlicb genau beobacbtet, und 
bin ]etzt überzeugt, da£i alle andere grüne Pflan- 
zen, welche an grünem Satzmeble reicb find, w^e 
der Ko^l und überhaupt alle Crueiata^ überall die- 
felbe Wirkung als der Waid bervor bringen wür- 
den, wenn^man denfelben nicbt haben könnte. 

■ Nach einem Vertuche , den ich Yor längerer 
Zeit mit grofser Sorgfalt mit riner Waidküpe ge- 
macht habe , abforbiren loo Pfiind Wolle, die ih- 
res Fettes J?öllig benommen ift, 6^ Pfund Indigo» 
wenn die Farbe türkifch - blau -werden foU , d. i. , 
die dunkelfte Nuance, welche man hervor brin- 
gen kann. Mit einer Reihe' Verfuche über deik 
Scharlach -bin ich noch nicht ganz zu finde; ich 
werde Ae künftig bekannt machen. Proufi* 
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Kimige Verfuche ü^^r ik^tkillftU 



von 



'i '\ 



Aeffi^d Seil t4m JU lattf. •) 

<-— «** Xch haba nii<^ 70f karz6m mit ainem hKdifit 
Intereflant^o Theile der Chemie ^m befchSfÜgoi ai« 
gefapgen» der noch febr -ir^nacbUf^. ifi^ Bioilidi 
mit den fli^iderfchlägen eims MetaUwaut .fimi 
Aoflöfiuigea diireb andere regnlinffebe ^-UMldte. 
IMe blosse cbemifebe Wirkung de$ regüÖiiifctifiilMA' ^ 
talles auf das Oxyd in der Auflufung ift unznrch 
cbencl» eine Menge fehr fonderbarer Erfcbeioafl-' 
gen zu erklären 9' welche einige dieffer Projeeflebe» .' 
gleiten. , ' , • 

Im Dianenbaume fetin wir eine ErfcheiQungToa 1 
Vegetation, und der Bleibaum zeigt einen Bflndit ' 
feiner^ilamente [Blätter] metallifcben- Bleies» wd- 
cbe bis zum Boden der Flafche herab hängen.. Gitfst * 
man auf ein Stück ebnen Glafes etwas falpeterfaort 
.'Silberauflöfung, verbreitet fie in eine dünne Lag^ 
und legt ein Stackchen Zinkdraht in die Mitte der* 
felben, fo erfcbeint in kurzer Zeit ein fchöner Sil* 
berbaum, als wüchfe er aus dem DraHte hervor. 



'^ NicholfoB's Journal^ Vol* 14, p. «95 f« 4. H. 
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Betrachtet man aber den Prozeß unter eineiq; Ver- 
/ gröfserangsglafe, lo wird man gewahr ^ da(s die 
Ramificationen des Silbers an ihrem äufs^rften Endet 
am weiteften vom Zinke ab» durch allmähh'ge Re« 
düction des Silbers anwacbfen; ein offenbarer Be* 
weiSa dafs das Silberoxyd nicht durch den Zink re*' 
ducirt wird, fondern durch etwas, welches in dem 
Punkte, wo das Anwachfen vor fich geht, vorhan* 
den ift, und Jas, wie ich durch die folgenden Ver- 
fucbe zu be weifen hoffe » vom Prlocip desGalvanis« 
mus abhängt. 

In dem Verfuche mir der Glasplatte machte ich 
folgende Abänderung: Ich überzog die eine Hälfte- 
derfelben mit falpeterfaurem Silber, die andere mit 

verdünnter Salzfäure, fo dafs beide fich berührten; 

- • 

legte in erfteres das Ende eines Platindrahts, in die 

■ 

andere das Ende eines ZUikdrabtes, und brachte die 

•■I 

beiden andern Enden beider Drähte auf dem Tifche 
mit einander in Berührung. Ich hatte das Vergnügeo» 
'fogleich von der Spitze des Piatindrahtes aus einen 
fchönen Silberbaum wachfen zu fehen. Diefes hörte 
(bgleich auf, als beide Drähte getrennt wurden. 

Wäre die ganze Glasplatte blofs mit Salzfäure 
bedeckt gewefen, fo würden in diefem Verfuche am 

^ Platindrahte. Bläschen von Wafferftoffgas erfchienea 
jTeyn, indem das Waffer am Zinkdrahte zerfetzt 
wird, der Sauerftoff deffelben fich mit dem Zlink 
verbindet, und der Wafferftoff in irgend eine Ver« 
bindung tritt, vermöge deren er auf eine unfichtbare 

' Weife durch dieFlüffigkeit hindurch zu dem Platin^ 



tlralttefefOlirt, und da inGasgeftalt entbumJenTviii 
Überaus ift klar, däts", wenn das Ende des PUtiil' 
I tiribts, wie in uorerm Verruche, fich in falpelerrw- 
rem Silber befindet, der Wafferftoff dazu verwen- 
det wird, das Silber in Metallgeftalt zu reiiuciren. 
Wird blofs ein Stück Zink indiefaJpeterraureSil- 
berauflörung gelegt, fo reducirt der Zink im erfien 
Aogeublicke das Silberoxyd, das ihn unmittelbar be> 
rahrt. Darauf bilden Zink und Silber eine galvanT* 
fche Verbindung, und der übrige Theil des Pro* 
zeffes geht durch Galvanismus vor fich. Der 7iak 
rVird nun durch den Sauerftoff des Waffers oxydJrtr 
r%nd das Silber dnrch den Wafferftoff reducirt. 
1^' Fflr die Bildung des Bteibaums pafst dierelbe 
I.Erklärung. So bald der kleinfte Theil regulinifchea 
Ifeleie^ durch den Zink dargeftellt ift, tritt eine Zer- 
itetzung des Waffers ein, der Sauerftoff deffeJbea 
LVerbtudet fich mit dem Zink, und der Warferftoff, 
■aer auf eine unfichtbare Weife fich durch die Fldf- 
Iftgkeit verbreitet, reducirt das Bleioxyd, da, wo 
es das fchon gebildete reguliniicbe Blei berährL 

Um darzuthun, dafs die ganze Wirkung dardi 
Galvanismus lieh hervor bringen läfst, ohnp dafg 
der Zink die Bleiauflöfung zu berahren brauclil, 
machte ich den folgenden Verfuch. 

Ich füllte eine an beiden Enden offene, unten 
mit Biafe Oberbundene Gljsröhre mit effigfaurar 
Bleiauflöfung, und verfchiofs die obere Oeffnung 
mit einem Korke, durch welchen ein Platindraht 
in die Fiüfligkeit hinab ging. DiefeHöhre hing ich 

auf- 
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" atifrecnt mit dem untern Ende In verddnnter Salz* 
faure, welche fich in einem Gefäfse aus Zink bo» , 
fand. So lange der Platindraht mit dem Zink de? 
Gefäfse« aufser B,eröhrung war, zeigte fich 'in 
der Röhre keine Veränderung j fo bald er aber aa 
>äen Zink befeftigt wurde, begann reguiinifches 
Blei iim die Platinfpitze zum Vorfcheine zu kom* 
inen. Ich erhielt auf diefe Art ungefähr 6 Grains 
regulinifchen Bleies. War dieRöhr^ mit verdünnter 
Salziaure ftatt mit effigfaurem Blei gefüllt, fo gab 
der Platindrabt Wafferiftoffgas her- woraus erhellt, 
daCs felbft die Blafe den Durchgang des gebundenen ' 

; Wafferftoffgas nicht verhindern konnte. Ich habe 
ich on früher, {Annalen, XXIII, 44^») tiemerkt^ 
dafs höchft wahrfcheinlich die electrifche Materie es 
Ift, mit welcher fich der VVafferftoff verbindet, M^äh-' 
ttnd der Sauerftoff an den Zihk tritt,' und dafs fie 
Ihn durch dieFlüffigkeit unfichtbar dem Platindrahte 

zuführt. 

Wenn effigfaures Blei durch Galvanismus zer- 
fetzt vj^ird, fo wird die Säure frei, und ich glaube, 
dafs das bei allen Metallauflöfungen gleichmäfsig 
Statt findet. Detaillirtere Bemerkungen über diefe 
, Verfuche künftig. v 



Aanal. d.Phyfik. B.aS- St. 4. J. 1807. St. 4. Og 
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VI. 

ZERLEGUNG 

0inefr neuen Varietät von Blende aus 

Cornwall^^ 

' ' vom' 

J. K I D D, M. .]>•, 

... 

mir B € m e<r k u n g e n v o m Gilh mi t* 

Oxford den gteii Mai ufod. *) 

D" , ' ,'■'■■ v 'S 

iefes Mineral findet/^ fich in eioer d«( J 

Gwennaji mines und kömmt als Jacruftation vor äoE i 
eioem fp<fl»giöfeii Schwefelkies, der mit Quairz ver^. 
mifcbt ift. Ein kleiner Antbeil diefesKiefes färbidas 
Boraxglas 9 wenn er damit gefchmeizt wird , tief 
blau; er fcheint daher viel Kobalt zu enthalten. Die 
Bergleute meintei^, die Incruffation ley eine Varie- 
tät von Holzzinn; fie war felbft denen etwas ganz 
Neues, die mit den Mineralien Cornwalls am be* 
ften bekannt find. 

Die Farbe äüfserlich und innerlich variirt ^wi* 
fcben lichtgrau und dunkelbraun; der Bruch 

i 

gleicht dem von Feuerftein, und zeigt concentrifcbe 
Lagen; das Gewebe ift dicht und glatt; das Ganze 
hat Seidenglanz, und die Härte ift ungefähr 8 n^^ 
K/i r w a n . In Maffe ift das Mineral nicht leicht zu . 

^) Im Auszuge aus Nicholfon'e Journal^ Vol. 14» 
p. 134. ^ ' Gilb. 
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zerbrechen,, die kleinen Bruchftücke aber find fehr 
fpröde. Beim Zerreiben verbreiteffich ein lebhaf- 
ter hepaitifcher Geruch. Das fpec. Gewicht ift 3/7 

bis 3/9- • . 

In Salp^terfäure und Salzfäure löft fich das Mi- 
neral mitAufbraufen auf* Die erftere zerfetzt es leb* . 
haft; die letztere entbindet dabei viel Schwefel- Waf- 
ferftoffga^. *) In beiden Fällen fetzt fich viel Schwe- 
fel ab. Kaliwaffer fchlägt aus diefen beiden Auflö- 
fungen eine weifse Subftanz nieder, welche bei 3oo^ 
'F. Schwach olivengrttn wird, und 4r5 zum fpec. Ge- 
^ wicht bat. Diefelbe Farbe nahm bei gleicher Hitze 
eiü, erdiger Galmei aus Derbyfbire an vom fpec. 
Gewicht 3/6764* Blaufaures Kali gab einen hell- 
grauen Niederfchlag. ^ 

^ Alfo mniste in dem Mineral das Metall, welchbt 
es enthält, regulinifch^ nicht oxydirt vorhandene 
feyn; man wolle denn annehmen, das Mineral fey 
eine Verbindung von Mctalloxyd mit Schwefel - 
WafferfioiF; eine Annahme, die indefs unzüläffig 
zu feyn fcheint. — Beides beweift mit völlig über- , 
zeugenden Gründen Herr Proufi in einem Auf-. 
fatze über die Blende, welchen ich leider erft er- 
hielt , als alles diefes fchon gefetzt war , und den 
ich daher im folgenden Hefte nachtragen mufs, fo 
lehr damit auch der gegenwärtige verglichen zu 
werden verdient. Schwefel • Wafferftoff verbindet 
fich mit dem Zinkoxyd und fällt es ads den Auflö- 
fungen als ein gelbliches Pulver; nicht alles irar 
allo Schwefel,' was. in der Salzfäure niederfiel. 

. Qilb. 

Og 2 , 



te 



Bei der Hitz« einer Argand'f'-lien Lampe TW- 
lor das Mineral 0,0 1 [eines Ceivii.-hts an VVaffer. In 
einer fchwachen Rothglnlieliitze nahm Has Gewicht 
um o,:S4 3b. Bei ftarker Rptliglühehitze in einem 
verfchloffcnen Gefäfse fuhlimirte fich ein Theit iB 
Gertalt kleiner nadelförmifjer KryTtaile von dem fil- 
berartigen Anfeilen äbnüch kryftalli^rter Zink* 
blumen. In der ftärlil'ten Hitze endlich, einer mitsv* 
gen Schmiede, fublimirte fich das Mineral in kieii» 
braune prisinntifche Kryrtalle, die an den Seiten 
.^es Tiegels feft anfafsen, und durch ein iMikrofkoip 
betrachtet, in Farbe und Glanz den halb durchficb* 
tigen KryftaJlen brauner Blende fehr ähnlich waren, 
fich auch in Salpeterfäure und in Salzfäure untsc 
ähnlichen Plianoirenen als die Blende auflöften. 

Es verdient angeführt zu werden, dafs, als icb 
50 Grains des gepulverten Minerals in einem klei- 

11 Platintiegel, welchen Dr. WollaTton bereitet 
hatte, und der in einem irdei^en Tiegel eingefchlof- 
"fen war, der Hitze einer mäiüigen S-. hiniedeeffe am« 
fetzte, das Platin, da, wo es das Mineral berührtes 
vollkommen geTchnielzt wurde, und der übrig! 
Thei; fich mit einer irißrenden Haut überzogen hat- 
te und durch und durch erweicht und fpröde ge« 
worden war. — Eine ähnlicheWirkung brachteich 
vor kurzem in einem Platinlöffel hervor, aU ieh 
darin etwas Galinei vor dds Löihrohr brachte. 

Da mir von dem iVlineral, das nach allem, wil 
angeführt worden war, eine Art von Blende feyn 
mufüte, überhaupt nur 300 Grau zu Gebot Itaadeot 
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woiron ddt meifte bei den rongien Verfuchen fcboa 

«aufgegangen war, fo fuchte ich die AnaJyfe durch 

vergleichende Verfucbe mit Zink und Blende zu« 

verläfßger zu machön. Meine Reagentien find von 

den Herren Allen und Howard bereitet. Dit 

l^Iiederfchlage wurden ohne BeihOlfe.von ;PiItra, (die 

durch blaufaures Kali ausgenommen,) gewafcheii; 

gefcbieden tind getrocknet. Aufgelöft in Salpeter^ 

fäure vom fpec. Gewichte 1/4?' <)arauS durch Kali 

gefällt, und bei 300^ F. getrocknet, wogderNi^ 

derfcblag von 

5 ; 20 ; loo Gran Zink 
64 ; 24,5 ; 125 '— — 

Das fpec. Gewicht der Niederfchlage war ungefähr 
4f3« D^s letzte Gewicht ftimmt genau mit Pro.uft't 
Beftimmung des Sauerftoffgehalts des Zinkoxyds 
übereJn; die beiden erften hätten ihr gemäfs 6,25 

und a5 f^y^ muffen. 

100 Gran blättriger brauner Blende vom fpec. Gew. 
4^0678 gaben, auf diefelbe Art behandelt» einen Nieder- 
fchlag vom fpec. Gewicht 4/54, der 76 Gran wog. 

Als falpeterfaure Zinkauflöfung durch blaufaw 

m 

res /Cö/Z gefällt wurde, erhielt ich von 
, '6 ; 20 ; too Gran Zink 

16/I ; bS ; 33o Gran Niederfchlag. 
Die'beiden erften mufsten 16 und 66 Grains feyn, 
um dem letztern völlig proportional zu feyn. 

Da es offenbar war, dafs das zu untertuchende 
Mineral Zinkoxyd enthielt, *) und da es aufseror- 

*) Dafs der Zink im Mineral oxydirt gcwefen fey, 
gebt aus keinem einzigen der angeführten Unaßan- 
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(chwMTif; ift, diefes Oxyd, (hefonderJin 
,) a«f die gewöhnliche Art zu redticires, 
lieb KveGalvanlsmus mein^'Zuäucht- denn 
tifckltdaimt es bei der Keduction derMetalll 
Hl AaBüfungen, durch Hälfe iles Gaivaoil- 
ite auf die Verwaudtfchaft der Metalle zun 
»a. Man pflegt gegen den Galvaaismut, 
liltel derAnalyfe, einzuwendeo, dafiter 
tcy, weil die Säure, die zugleich fr«i wird) 
ill, welches regulinifch niederfällt, [ogluch 
ir luflöft. Da aber Herr Klaproth vor knr* 
bemerkt hat, dats die Metalle eins das andere 
den Auflöfungen ihrer Oxyde in Alkalien 
;u!iuifch niederfchlagen , *) fo zeigte Geh hier ein 

de harror; dies rollte daher wohl nur heiCteti: daa 
offenbar war, daU die AuflöfuogeD des zu unterta- 
chend«n ßÜnerali in den Säuren, Zlnkaxyd Mit- 
hielten. Gilb, 
'^„Herr Klaproth", CheiC« es in einer Nodxin 
NiohoUon't Journal, Febr. tSot^, p. 187^ „hat 
kurze Zfit eor- ffinem Tode entdeckt, d»{l die Me- 
talle, aus den Aufl5fiiiig«n ihrer Oxvde in den AI- 
kalien, durch andere Metalle, «lereoOxyde in dem. 
fellien A'kali aunöi!ii:h lind, eben fo leicht reguli- 
nifch nicdcrgerchlagen werden, «!i am ihren Ant 
l^tfttngen in S juren durch PhotpJioT. Er bat eba 
Tehr rcharflianige Anwendung dieses ProzefTes auf 
die Atulyle drr Zinnuiineia, auf dem in reineuBö- 
trafen herchiie^eneQ Weg* gemacht. Auf dieCeAfl 
fchlj^t Zir.Ä Biii einer Aunöfuno von Scheltun ia 
Ammoniak das Scheüam als rchwsrze FIoc^ss 
sieder.'' Citb. 
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Mittel, diefem Bedenken auszuweichen. Ich löfto. 
etwas Zinkoxyd in Kaliwaffer auf, und fetzte es auf 
Elfen-, Kupfer- und PJatinbJecbcn der Einwirkung 
des gal^ani'fcben Apparats aus; es gab mir fehr 
f^dbnell einen NiederfchJag metalhfchen Zinks. Zu- 
fiUJiger Wejfe fand fich hierbei, dafs, wenn die Ver- 
.bindüng der Flüffigkeit mit dem galvani'fcben Appa- 
rate aufgehoben wurde, der fo eben niedergtfchla* 
gene Zink in dem vorigen, fo wie in jedem anderä 
Kaliwaffer, ja felbft in einer AufJöfung halb koblen- 
fapren Ammoniaks fehr fchnelJ wieder fich auflöfte# 
Dies gefchah unter Entbindung von fehr kleined 
: Ltiftblafen , welche von der Oberfläche des Zinks 
aufftiegen;- waren fie, wie es wahrfcheinlich ift, 
. Waffe/ftoffgas, durch Zerfetzung des Waffers gebil« 
det, fo erklärt fich diefeWiederauflöfung des Zinks 
fehr l^eicht. Wenn ich die Verbindung mit dem gal* 
väni'fchen Apparate ununterbrochen erhielt, fo er- 
folgte keine Wiel:^erauflöfung des Zinks, und ich 
bekam auf diefe Weife aus 5Thcilen Zinkoxyd, die 
in Kaliwaffer aufgelöft worden waren, ^'Theil&^me* 
*. tallifchen Zinks , a|fo allen , der fich darin befand; 

Diefe Verfuche fetzen lims in den Stand, die 
^ Menge von Zink in einiem gegebenen Gewichte Zink« 
oxyds, fo wob] durch Rechnung, als durch wirk- 
liche Reduction zu finden. 

Um die Menge von Schwefel, welche beim Auf- 
Ipfen des Minerals in Salpeterfäure acidifirt worden 
war, mit Zuveriäffigkeit zu beftimmen, kochte ich 
Salpeterfäure von derfelben Art über 7,9 Or. Schwe- 
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M^ bU di^fer ganz verfobwuodeö war. • Daranf fetzte 
teb (o lang« falpeterfaui'e Barytauflöfung biazu, bis 
kMoNiederfcblag weiter erfolgte, wufcb dJenNiecle^ 
ii^ibgf trocknete ibp bei fcbwacber Rotbglöbebitze, 
viid fand, dafs^er 50 Gran wog, ( fpec .Gewicht 
^7826.) Diefer^Verfucb ftinlnit febr nahe mit de* 
nen des Herrn Cbe.nevtx zoCammen, [^Anaalen^ 
XIII* i^SO (beide weicbep nur ifn.Verbältoiffe von 
7/120 zu 7/22 Yon einander ab,) und ift daber febr 
sttverläffig. 

. Hier pun die Refultate von^drei oder Tier Ana* 
lyfen mit verfcbiedeneo Mengen des gejpulvertea 
lyiineral^, und die Folgerungea^ aaf welcbe fit , 

fahren: 

IIL 

Gewicht des TVlinera?s Gran 3o i3^ i3 

feeimi^Auriören in Sa^peterfäure fcbie- 
den fich ah: 

Zufällig eingem.Tlieile kryftallif. 



Quarzes Ö,5 

Schwefel 1,6 



04 
1.2 



Uiederfciilag durch falpeterf Baryt 54! 20 

Darin Schwefel , berechnet ^ 7,8 2,<^ 
KiederfchUg durch Kali getrocknet 

bei 3po° F. 20 9 

• • • 

Alfo gab 1 Th. des r Schwefel o,32 0,31 
' Minerals (^Niederfch]. durchKali 0,b8:0;69 
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0,68 



In einem vierten Verfuche mochte wahrfcbein- 
lieb eiti Theil der durch Kali fällbaren Subftanz 
durch einen hohen Grad von Hitze verflüchtigt wor« 
den feyu, denn, aus 22 Gran des Minerals erhielt 

ich 



ich nur l?i,5 Gif. Ni«derfcfalag dafch Kali 5 weichet 
0/38 Theile Schwcfd und 0,62 Theile Niederfchlag 
VoMus TCTfzen würde. 

Als ich den Niederfchlag durch Kali^ den ich 
öarchden dritten Verfuph erhalten hatte/ in deftil« 
lirfes Wäffer that und durch Zufatz von Kall wieder 

* • 

ftuflöfen liefS) blieb eine dunkle flockige Subftanz 
unaufgelöft zurQcky welche Salzfäure willig auflö«- 
fte; blaufaures Kali gab dann einen dunkelblauen 
Niederfchlag« doch in zu geringer M^iige« als dafi 
«r fich weiter unterfuchen liefs« 

Die davon abgefehiedene Flflffigkeit der Eiiiwir« 
kung der Voltaifchen Säule zu wiederhohlten Mah« 
len ausgefetzt, gab 5/80ran einer metallifchen Sub<* 
iftanz, die dem Zinke in Farbe Jebr nahe kam 5 und 
noch mehr in der Eigenfchaft^ wann fieguf glühen« 
des Eifen geworfen wurde, ^ mit blauer 'Flamme za 
verbrennen und ein weifsea Oxyd auf' dem Ei^ 
fcn zuröck zu laffen. In verdünnter Schwefel«' 
fäure aufgelöft, gab fie mit blaufaurem Kali einen 
ganz weifsen Niederfchlag. Nun aber fetzen 5,g' 
Gran regulinifchen Zinks nur 7,25 Gran Zinkoxyd 
voraus, und doch hatte ich im Kaliwalfer die.gGran ' 
Ni^derfclilag aus dem dritten Verfuche aufgeloft 
Dies veranlafste mich, die übrige Flüffigkeit mit 
Snlpeterfäur^ zu neutralifiren, und nun fielen noch 
X/3 Gran nieder, welche durch die Voltaifche Säule 
nicht reducirt worden waren« ' 

Aus allen diefen Verfuchen fchliefse ich^ dafs 
das analyürte Metall beftanden habe aus 

Anaai.d.Phyfik. B.a^. Sc.4< J. igojt ft. 4« Hb 
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mos SohwMl^iiM 
o^G6. Zinkoxycli 

gwiBumBAuAUbnng ton iUm.*) 

t ■ \' ■ 

^|ifc|kgrofii«rOM«d|^iLi$t Hmr* Kiad «ach t«w 
lifaMB ift» fo wtnig gtfkidgeiuji JCpheim viir dttbl 

^a foyn; und du «war anf dhun Gruodti , 
llerr Kldd durch di)B bi< dahi» «gaagbart 
ItaiMny« Blend« üf Schwefel tüU Zinkoxyd ti^ 
tNMieii» Terfikfart wfard« ent Mmp Verfacben .l^et 
fegnwgea m rieben » die gciis i|ttdere würden tat» 
(eCiUen byn, bitte er Herrn: Pt-anft*! Arbii^ 
Criioii rar Augen gebebt. Er wdrdii dMnn rär al- 
len IKngev iiacbgefiDrfcht beben» ob pxbbt! noA 
nnder0 ScWeM^ Metalle oder Metelloxyde dem 
Suhwefel-S&ik beigemengt ware^» ünk dat avi 
mebrernUrnftlnden, die er aingiebt, zlemUch den^ 
lieb hervor xu gehen fcbeint» Lehrreich bleibt in^ 
deb immer der Weg, den Herr Kidd einfchli^i 
und diefer beJBmmte mich» dBe Analyfe hier tn^ 
nonehipen» Qilb. 
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PREISF.RAGEN ^ 

der Kopenhagner Gefellfchafe der Wif- 
fenfcha/ten für das Jahr iSo?- 

I. In der mathematifcben KlatTe: Fmciet in den Pertur- 
bationen der Bewegung eines Körpers durch äufsere 
Kräfte, Tofern dadurch eine Veränderung feiner Bahn 
bewirkt wird , irgend ein Maximum oder Af/mmu/n Statt, 
welches Ton der Natur der Bahn abhängt? Es wird Bn^ 
genommani der Körper« defTen Bewegung geftört. wird, 
werde von Kräften getrieben« deren Gefetz gegeben ift« 

3. Iii der phylikalifchen Klaffe: Welche chemi* 
fche Eigenfchaften zeigt die Erfahrung an der Sdbftan:«» 
die Herr Winterl aufgefunden zu haben glaubt, und 
Andronia i»ennt? Läfst üch aus diefen Eigenfchaften die 
Verfchiedenheit der Andronia Ton der Kiefelerde dar« 
thun, und zeigen, ^e die Andronia lieh zum Kohlen* 
ftuff und zum Stickfioff Terbält? Die GefeDfchaft 
wünfcht, dab die Andronia durch vorfichtig angeAellte 
Verfuche forgfältig unterfuoht werde. Diefe Verfuch« 
sDüffen Co genau und deutlich dargelegt werden , data 
endere fie leicht und ficher wiederhohlen können. Die 
irorzüglichften chemifchen Produkte, die durch dasVer* 
fahren erhalten werden , find als Proben , zum beffera 
Beweife der Wahrheit, der Abhandlung beizufügen. 
Wenn das, was man durch diefa Unterfuchung heraus 
bringt, mit der Lehre des Herrn Winterl nicht über- 
ein ftimmt, fo wird zu zeigen fej^n, durch welche Irr* 
tbümer:Herr Winterl bei Unterfuchung der Andre- 
aia Ton der Wehrbeit itj abgeleitet worden* 



Der Preii ifi an« 

.iPertff.'"TJ;'e ACKTocRrn» 

. Cfcfa, englirch, CBhw«d£;h oder danlCah abgefÜst w«w' 
den, und find Tor Ende dci J^i.l|i»7 so d«a Sekntlr<' 
dar Gerelirclialt, Henii {jEVath t>ttdPnä«aor bpgg« ; 
au Kopenbagen, pußfr« einzgfendu. ~ ' 
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(Au^ einem Schre^IAen -des Srn. Df. OV 
. bers irt tfr*wi(f^Ä (in den Prof. Bode 

, -^ — leb faaba^ vntnit Dr. Gaufs in Braunrciiweig," 
d«r,ficbto,groa«y«jditnße um, die Afteroiden, (neut- 
Aen PlanrtflB^) erworbett hal, geueien, Paibenfieüe ■ 
■bM meinem flcueo Ptub^ien zu veriieien, und ^'^l^e& 

_ und Zeicb« 'f ftr ihn '.*!« beftimmeh. Der Name: Tr- 
j3!«. 'Ccbeiflt isir TOB'^ni felir glücKlish gewähJt »u ' 1 
Ebjo, _— -^ . . ^ .,.,\.,, . 

■ .I ■ l i ^ »f ■■ , , ^ ., . , s ■,; 

■ IX.;-;;';,;;; ^^ 

'2 u / a t a z u -d u//a *.« /. 

<bo eben erfreut mich der Herr -Fr eiber'' von Hoin* 
}iol dl TBit Sem Memoire der Herren Biot und Are- j 
go, welcbei crllerer am aalten l&fxx 1806 im Naüo« ', 
nal • Infütute . rorgel«reii bat. -ZaUen, .Tormeln , nnd 
Abbildungen der Infträmente, welchp in dein, hier mit' 
geüieiiten Auszüge fehlen > ^crbaltea dieLeler inj fblgea* 
denHef«. '"T^^ Öiihtrt. 

Seite 35^. Zeija K von jUDMn. reuemani tat gpttl/AMtiokie 
I.u/t in den luftlearm Raum, itnct 4ei umgekelirieiLj du 
/dort riebt. ■ ■ , ■ " ' ■ ■ 

Lben daß, und S: 36;: Die Ableukung von 6* a"|6 ]gilt lür dai 
Piisma, nenn ei töllig lardter Ut>^^gvg«i malitl dan gala- 
tteila Vwmutbuag. ., , ' '• ':^"''" 



t^/. 



E C± 




'.^. 




2 \ 

AQ... 



D E 

...H K 





M 
C 




^.ifi^ll, ^^i. J-~ SSy/ ZSS.- /■*/-■ 






:..* 



I" 




/ > 



i^^ 



A, v 



R 



O 



M 
I 



D 



3 



V 



R 



r 



VI 

i. 



H 



G 



.B 



. • C 




. I 



z:^ 



y //-^i /'/r . '^^7'.V- c///-'//. ^'cVa t^-J-' 



Vi' 



r 



APR 1 3 1937 



